








omde.

Jan gütigen Ucr/ wünsch Ich

Johan Bantz / von Ast / der Artznci Doctoz/
heyl / vnd alles gut von Gott/ durch Chustvm

vnseren Herren«

Vfferdcn ist den menschen nit bcjscrS/dcn eyne ware/rech--

re erkantnufi Gottes / vnd stines geneygten willen gegen vns/Dmn

im ansang ist der mensch von Gott darzü erschaffen/vnnd vo: allen

anderen Creatoren so aufferdett stndt/mit esnem sondern liecht/ver

stände vnd wclshc'stbegabt/dafer den Herren suchen solt/oberihn

doch finden/fülcn vnnd erkennenmochte/vnnd darnach auchden erkandtenHerren

wicc^nenGott/eh:en/ loben /pteisen vnnddanckbar sein. Derhalben hacjhmauch

Gott der herre/ alle Crcaturen/ Gonne/Mon/vnd alle iLlement dienstbar gemaLhr/

alles was im Wasser/ in der luffc/vnnd aufferden lebt/vnderworffen/ Auf derselbe

^eugt vnd FeFenwertig beweiset / daher auch die Heiden gejagt haben/ es ist aller vo!

ler Gottes / das ist/ Göttlicher trafst/ vnd wirckunge/ vnd den menschen/ so ein auff

merc?cnhaben/vnd der nacur vnd vtsprung der dingen mit steif nachdencken/wo ste

hcrfliefsen/anstngkch/ rvozü sie «schaffen vnd geordnet sind / zu der erkandtnusi

ten vnnd füren/Denn Gottes vnstchtbarwcscn/ dasistsem ewige traffrvnd Gott?

he^r wirdt ersehen vnnd erkandt/so man des war nnnpt anden wercken / nemlich an

ver schopffungeder lVele / vnnd also an allen Creaeuren. Darumb sollen wir allezeit

Gst loben vnd preisen in allen seinen wercken vnd täglichen wunderthaten/vnd fhm

dancken vo: se»ncwo!that/vnd dieCreaturen vn geschöpfte Gottes erso:schen/ereün

digen/vnnd zü vnserer notturffc auch geb:auchen. Dieser vzsach halben/ als nemlich

die tägent/ trafst vnd c^genschafft/ deren geschäpffe/ die Gott den krancken zü hülff

vnd tröst geschaffen hat/ kundt vnd offenbar zumachen/den gcnieynen nuy damit zu

fotderen/bin ich bewegt w0:dcN (wiewol mit vielen gesi-heffren vnd so'.gcN/bcyde da-

heyme vnd dausten/ meiner pwfejston vnd haufhalcung halben beschwert vnd ver

.. ^ ^ ^ ' ^ "^^iostoudisAnazarbei/vo

- . . . . . . . tsp:....

zaverteutschenvnderstanden hab/Dendiscrj)edamusDt0scoudes Attazarbeue/!^e»

cher zü den Zeiten August» des Rasers vnder dem Antonio vn Cleopatra in

esN Aryt gewesen ist/hat den rhum vnd lob von allen artzten/weisen vnd geiärc< -/vii

Wunderlich von den trefflichen / hochucrstendigett/geZartctt/crfar'ienGazcno

sio/ plimo/auch von dem best berkmpten vnd gelartesten bei vn sern)eü en/^>ap er a t

ßen andern v0:zuseyen ist. Den etliche kosne mühe/ a» boxt noch kosten gebart habe:,/

die Vücher des Dioscondis anffs new ayf der Guechtscnen sp:ach/dam-d er solche bü

the^l noch leben/ die sich vuderstanden haben/ die c^genschaftc/cugent/krasse vnnd

wirckunge der kreutter vnnd des gezeugs der arrznei zubcsch:elben/ den dlebest berüm

pten vnder jiten folgen dem Diöscoudl/ vnd entlehen ofst ganye Capitel von jm/vy^.

jeyen sie m jrebücher/ als öffentlich bei dem Plinio/Ruelko Vnd viel anderen gesehn
a q



Vomde.
mag werden/damit sie dem Dioscoridi die gezeugnuf Aeben / vnnd öffentlich lNit anst

getrückten wwtten bekennen/das er allen gezeugeder anzeneizugleiche/das aller beste

' yründtlichste/vnd gewisseste vnderallen/ so vo: sm gewesen / vnnd auch so nach ihm

ommen stmdt/welcherley!7lation/sprache oder zungen sie gewest feinde/ beschrieben

Mt/Denn er hat wie jeytvermeldet wo:den ist/vnd der aller berumbste/ vnd erfarene

ste aryet/Galenus im ersten Capitel des sechsten buchs/von den treffren der eynfaldi^

M Aryneien/auch von Hm bezeugt/Das er nit alleyne die kreutter/sonder auch allen

sebreuchlichenge;euIe/dcrAriztteicn/rccht/gewissc/gründtlich/vNttdo:dcntlichbc-«

chnben/Als da sein mögen/mit namen/ die pflanyen/staudcn/beumc/krcutter/ vnnd

illes was manndauon im gebrauch hat/wicdaseindtdiebletter/blümen/samen/

rocht/wurylen/ wein/ gummen/ ohle/ harye/ beche/ säffte/ beyde/ so tropflicht da-^

auf fliesscn/auch so darauf mit menschen hilffe gep:est werden / Allerh östlich gut

volriechendt gewürye / Dergleichen auch was von den Thieren inn der Aryncicn

gebraucht wird/als namlich/dasfett/schmaly/ünschlit/marge/beyn/fl^schblüt/

nilche/vnnd was von der milch geinacht wirdt / haare/ etlicher t hier >mst/ honnig/

vachf/vnnd andere der gleichen theyl mehr / Dar;» auch allen gczeuge/soaufder

rdcn zu demgebrauche der,2lrycneien auffgenommen wirdt/ als mit namen aller

LLry/tNetalllschergczeug/vndwz darauf mit menschlicher kunfZ gemacht wird/

)tem diesteyne/kostliche gcste'stte/vnnd vielerleyerde. Zum lecsten auch was mamt

uf dem wasser vnnd Meer/ zu der Arycncicn aufgenommen hat/als da stindt/

assalye/dersalyschäume / der verhartteter tNeerschaome/das Jüdisch beche/

nnd deren gleichen andere stück mehr/Item das füf wasser/gcsallzen/oder Meer

msser/wie eyn jederer sehen mag/Der nun disi buch fleissig durch lesen wirdt/Vber

iles beschreibet ehr auch / um fondcrheyt allen gezeuge / so gifftig ist / vnnd den men--

hen beschädigen mag /:c. llVolt Gott das ich genügsame zeit zu dlc/sim werck geh¬

abt hette/vnnd alles nach meinem gcfaUenzuuolnbrlngcn. Denn der trucker

lacus Jacob/ Trucker vnnd bürger zu Franckenfo:t/der solche Buch zu truckeN

ngenommen / hatt das zu trucken angefangen / ehe denn der halber rhe^l überschri-

:n w0:den ist/vnnd sast sehr geeilet/ da«nic ehr gegen der nechsten zuLommcntmef

iglicher v:sach halben/solchswerck volnbringen möchte / das ich derhalben neben

?dern gefchefften vn arbeiten/seinem trucken/mitdem verteutschen vnd überschm--

m/hab müssen folgen/lVenn ich nicht hette deNjjeyte gemelten Cyriacu-n Iaco^

»m /wÄlen auffschaden vnd vnkosten treiben/das ich mc gern gethan wolt haben/

Öic dem aber nun ist/ so hab ich dennoch darauffalweg flelssig acht gcyabt/das ich

en sinn vnnd meynunge des Diofcoudis/ so nie! möglich gewesen/ gründtlich vnnd

ärlich dar gethan hab. Zierlicher/besser poliert/ vnd gefchliffen/hette ich solchs

ogen zu wegen bringen/wenn mir die zeit gegünnet wo:den were /Auch zweifeln ich

chtdaran/dasviclscindtdicsolchswerÄbesser hetten mögen volbringen / Aber

«ch dem ich angesehen habe/dastäglich viel Zkreutterbücherinn deutscher sp:ach

vrDrkommen/deren der mehren theyl vngcwisje/vnd vngcgrüttdct »eindt/vnnd die

ndtren/so gewisse vnd auffrechtist / was darinn beschrieben wirdt/stndt nicht vol^

>mm-n/rvte denn der Dioscorides/ nach dem sie alleyne die kreutter befhreiben/vnd

m andren gezeugeder Aryeneien/lassen sie ohn angerhürt bleiben/vnnd dennoch

icler vzsachen halben nstig innTeutscher sp:ache e>sn solchs buch zuhaben/darinne

llergezeuge/gewisse / vnnd gründlich beschrieben wirdt / vnnd nichtalleyne bo-

')ncbcn/fond«rauchdarbcncbcn/dic;citvnndweisc/wieVndwenno5njedcssolab-'

brochen/ ingesamlet/ getrocknet / zubereyt / Das beste von dem das vndüchtig ist/

td das gerecht ist/von dem das gefälscht / erkandr/ errvclcc/ vnnd bewaret so! wer-

n/Darinn auch angezeigt wirdt/ wieder Dioscondeöfleissigthut / was geffcige

md sthädtliche Arycnclcn seindt/damit man dicselbige wol lerne ernennen vnnd

«idcN.Dmn man findet noch heut dieses tags/ in Teutscher Nation/ der landtstrci.



Dmrede.
chervnd Leotbefcheis^r Viel/die etwa eyn kraut oder wuryet/deren sie viel haben mo-^

tzen/ sonder vnderscheydt/ Gott geb sie kennen die oder nicht/ es seie^negüreArgenci

oder gifft/vnd schreiben ihnen eyn kraffr/ gemeynlich wider solche gebrechen/ so vo:>

Handen sindt/vnd vnder dem gemeinen man am meisten regieren/daruon mancher

das leben müs^assen/ wie offt gesehen wirdt / wer e^nauffmercken darauffhar/vnnd

solches vernimpt/wie auch eyner in der nechst vergangenen Frankfurter ^erbstme^

der wuryeln des kraute/bei den Griechen vnnd auch zu Latein Colchicum vnd E^he-»

Meron genent / vo: e>fne treffliche arynei rvldder die pestileny verkaufst/vnd nennet

ein stadc weit von dannen / da sie viel leut geholffen so! haben / wie denn jhr gebrauch

vnd gewonheyt ist / !7lu ist es gewiß das sblche wuryeln von allen naturerkundigern

bis auffden heutigen tag / vo: todtliche gifttige wuryelm gehalten werden/ vndMd

auch solche/ Dcnnichhabstlbcrvore'sner zeit gesehen/dasein thorechtes weibdieses

kraut abgeschnitten hat / mit kleien gekocht vnd den Sewen zu esfen gegeben / welche

darnach alle gestorben sindt / Auch siehet man das /wen das viche/ Gchsen oder

Meiner wiesen wenden/ da solich kraut wechst/ so wirdt es von keinem angcrürt/wie

grossen Hunger sie auch habe. Sind sie nu alsi> kün/das sie sölchs thün dÄffen in einer

Gtat/da solche menige von volck zusamen kompt/ vn mit einfältigen vnucrmischten

Mcken / das volck Zl betriegen sich vnderstehen / da sie sich ja sorch ten sollen / jhr be->

trug mächt erkandt werden / was meinet jhr/ thun sie in jh:en aryenclcn / die sie vcr->

Mischt/vnd vielen stücken zufamen gefcyet/ nachfüren/ vnd an örteren da sie sich¬

er sind/ das niemand jren betrug kennet/ bei schlechten vnerfarnen leutten/ Goliches

hab ich auf vielen dergleichen gefchicht/ die mir bewust sind/ diezu lang werenalle zu

erzelen/devhalben angezeigt/ das man wissen sol/das es von nöcen ist/ allen gezeug zu

erkennen/vnd 05NM vndersche^d wissen zwischen dem schedlichen gifftigen gezeug vn

vnschcdllchcn / welchsauf demDioscoridee^n jeder lernen mag / vnd auch das man

Mt leichtlich etwas gebrauche/ manvoissedmvochin was es ist/auch eynem jeden nie

balde glauben gebe/ noch den leib vnd leben mtkichrkch vertrawe denen / jo on alle»«

gründe vnd verwandt/ auffgüt beduncfen / vnnd geradt wol/ sich der Aryenei anne--

«nen/vndjhre künstlinanmir vnnd dirrnderstchenznuersuchen/Sonderdaswil ich

eynem jeden trewlich geraten haben/daser thu wie Jesus Gyrach in dem acht vnnd

dreißigsten Capitel lernet/ da er vermanet / wen wir kranck stind / das wir zum ersten

mal vnstre sünde bekennen sollen/ busse thün / Gott den^erren in? glauben anrüjseif/

zum anderen m der Christlichen gemein vor vns bitten lasten / zum leitenden Aryee

beruften / aber doch nicht osttem jeden/ so sich für eynen Aryt ausgibt/ sondern c^ncn

frommen Gottfürchtigen/ erfarnen vnnd gelerten Aryt/den: mag man alsdann in

anliegender not vnnd kranckhe^t wol vercrawen / vnnd wenn mann soliche mitte!

Gottes/denAryt vnndarynei haben mag/nicht verachten. Auch ist es vo: gut

angesehen/den Dioscoridem zuuerteutschen/der Apotecker halben/Denn dieweil die

Apotecker mn diesen tagen alle Arynei cinsämmelen / kauffen / zubereiten / verkalk

fett/vnd sie doch ke^ne Sucher haben/ daraus sie besser kündten lernen erkennen/

len gezeug/ denn den Dioscoudem/vnd jrer der mehrerteyl nie so gelert ist / das sie

dcnDioscoridem in der Griechischen vnd Lateinischen sprach vernemen/

VNd verstehen kündten / bin ich dadurch bewegt worden/ den 2lpo>

keckeren mit dieser meiner arbeit auch zudienen/ Der gemeine

so sich der Apotecken gebraucht/zü güt/vnd Sott

dem Herren zu lob vnnd ehren/ Darmit sei

Gott in gnaden beuolhen.
Amen.
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Register der Teutschen w öttcr
Dlerste'sN Valsammik^lxxxv ZSlut B?

clxxxj Zöafiilen lriiq Vlutsteyn clrrir
Agrimonien Varben xxx»x Vo^'do:n lxxx

cxix Vaumleun xcv:h Bobo:ellen crxvjAhom xxv Verbrecher x!ij Vocksidraut cxxj
Alancrvuryel x 2dencd:ctcn kraue Zbocksdarc lriüjAlaun clrxuH lxxxvi Docksko:»
Alabaskerskein clxrx Vcerrvury in Zöoneu lmjAlraun cxxvH ZSeifuß ciy Aeg^itischeVoncu
Anpancstein cxxx VergArun clxxi^ linjAndom cj Vcrgnardns m; Norres clxxjÄngelic xcij Äcrti-an: rrrw Asereeftb cxxxvj
An?elifth kraut cxij Vetsni-n cnz Brande Ä.atnGcijAm'sis pe VetlerMuj?«xxvn Zdrum«!en cxn-s
Apfcibaum xxxuj Zöibenel cxxxvüj ^.öbers^aub cxvu'j
Ärabisti)fte^n clxxix V:bcr xl Br-ych crrnv
Argemyne lxxiij Vier !j Vruny xlir
AsierfZe^n clxxvuj 'Bilsenkraut cxxV Äur^clkraut lcr
Acschbaum xxv Bingelkraut cl cx!viAttlch cxlvij Bmsaug cxxxj Butter xliuj

ZSlNizcnlaug lxv <LV ZSmycn crxs Chamelfhcrv .vijViren xxxiij CamMen cvn
ZSachminy lx. Vleifthlacken clxir Capern !xxjZSalsäm vh Zölcirvcisi clxx Cardamämlin in
Valj'am kraut lxxxv Älaterkraut cxv Casia v

Qmmctn'nden t
<5h«stwury <Citrinatajzfclxxx
Thainander xcix
Coloquint cxlvil,
Couander xcj
<Lo:nclbNttM xxxiuj
Lreuy kraut cxxpijCrocydil xlii?
Ce^us vs
Cip:estenbau»NWij

D ''
Dannenke^n
Danharkk "xxz
Dcttncsclirilattt lrxr»
Darcelbaum xxxj
Dll!
DictZ falsch lrrriüx
Dollkraut 'ccrvz
Dojr lxxxi"
!)urt E
iLberrvury lx?
Äic^hantbey-tlLntian



iÜgiptist
iLruett
Eruenrvürger lriiij
lkyben bau cxxvi^j
Eychwum xxx
ZLyc^ftren cl
SLyde^s xlih'
Eyermtur xlrj
lLys-»hüctlc cxxvq'
Lyje» schlackenclrviH
iLyjen kraut, crrij
Ofenrost clrvi^lendlmm irils
tLngelsüß cllöniß rci':
«Lssig clvj
lLph xcj
5Lphc« lxxi^
Erbßlenbirn xxvj
iLrdapfcl lxix
Erdfeigen cplvijiLrdnüß Ipv
lLrdmo:en cxxiij
tLrdtrauch cxrxmj
lLsel mit viel Mßlmplj
lLftlshüb xlj cij

Register.
Frisch xl Kanenbueem xxvj
"ünWnger kraue Kartherv cxj

cxir Kartrigel xxvij Ralc? clrn?»i
Kase ^ xxxix Klapperrosen cxxiiiG " kastnpfätlin cxv RaycntreublmlxxV
Karstrang xcv crxj

Gagant steyn clrxix kary von sichten Rlopn kayen wädcl
Galgant wnryel z > xxij cxivj
Galläpfsel > xxx Farnkraut cxxrvüj Rayenwadel cxxGall xlviij kaftlnüß xxxv Relberkern cxxxiiiH
Galme's clxv kasenkol lxj Rellershalß crlrij.
Garten kämmel xe kastlwury ^v Relberkraut lrni
Garten kreß lrvij kauckblae crxxvij ^äß
Gauchheil lxxiij kaußrvury ^ cxxx kästen
Gclbmagja. cxriilj KesS rxvj^Acuschbauni
Geirlin lvij koederich lrvii ^inderbapp
Gclbuiolen ciiij kervhechc! lxxx Kirschen
Gelbuictril clxxiij keymichen xlij RirfthbaumGemäß vuj Kerbsibläm cxxviij Rlebkraut
Gersten Ij kesen vom lVeiN Rleynbastlie
Geyßblae cxv clxxvj Rleyne zGilgen c. kervschreck xlijGipß clxxvij K'sNtberen
GKdt kraue cxvnj Kirstn
Granaten äpssel kiryung

prxn ?zirydmnstGraf?Grieß

cxviij Rle^n Hauslij
cj Rleinkmden

lxv Kletten
crvij kirye gem»Ä)r N.UnJeImo:e

lij ki/op lrrxij Rnabenkrai

Fare^ cxlip cl
s-ni-v». >»!
Aenchel^v xcnLenigrec? liijF«gen xxxvj
Feigenbayn, xxrv.xxxvj
VnzeitigKigZ xxxvj
Aeigrvaryen krautlxxiiij
Aeigbonen lv
Aerberrot cviij
Fisch leim xcviij
Arisch fischbrü rljAachs littj
Fläkraut cv. cxxv
Frawendlsiel lrrtr
Arawenhar cxxxvij
Aremh!> Petersilienlxxx»x

Grillen xif izOch/euchtett cir Rnolffer
Groß Vathengel ^ohefaren cl Rnob/ocy

xcix holder crlvij Rnoblochs
Groß ^außrvurye ^onig äpffe! xrriij

cxxx ^>onig l. R^l
GroßGalganervur König j?osn lxxx Romrostnyel iij küner xlj Rracnfüß
Groß Farben kraut ^undßkol cxxviij Rraffcmce!

cxviij ??undß;ung cxrxv? Rraußdisiel
Groß sönnen kraut ??üfflattich cij Rrcbßclj Rressen
Groß nater v?ury I Rreujelbeer

lxix Ielengerielteber cxj Rrottcndil
GrunkafferllN xlij Jelengerjelieberrvei Rädil
Gündelreb crxxvj bele cxj Äüenrade
Güldenklehecxxniij ^Zgel xxxvij RürbißIbisth cix

Hndljchb-etter v Z^üchenschc
Indischb'aw clrxj Aupfscrjcb!kaber lij ^jngbecr lrvüj Rupffc:b!Ü!

Tnubhabcr cxxxviij 'Ingrmk cxiij Rnpfscljle'f
Kabich kraut xcj indischer stein cviij
kanenfäß lxxij ' Kirschen LangerpfeffKanff cx cxxvj L.atc,ch



L.eberkmut cxxs W^nMeryenzwi- Petersilien xcf RotM)0'. pxv
L.cd.rdasaltist rlj bcl lxxj Pfassenpint lxx Rotter Steinbrech
Leckn-z l.rxvH Meerfenche! lxj Pfeffer lxvxj ciiH «HvxvH
^."U" xcvh !17cspclbau»n xxxl^ pfeAMmmel xc Rüben lv'
Lc-ndotter " Ziq Meusisckn !xxiiq Pfenmugs kraut Ronde ltVoWmÜ"
L.erch' xlhi Metram cvq pcviH kch cr'
L^scutapp xcix Milch xKH Pftrssig xxxiy Rürkraut c.rj
Loschen cxvj Milchstern clrxx pflaumenbaum Ruß xxj
^!^raat crl!) Mtrrhm Miiß -
L.:cbst^cl-cl lrxrvl^ Milykrauv cvrj pfrimmen cxliH / S
lUdweych cxuh Mistel xcviij Pickbaum cx Salben allerley x»H
L.ülm c Mist xlix Pineenkern xxj xüh xv xvj xvq rvilZ
P.indc Hundszunge Monsteyn clxxx Poley lxxxiq Saffran »p

cxvl^ Moffkolben c»h poplenbaum xxv Saltz clxxv
»v Müny lri'xttti pruncllen cxii^ Salbnuß exli^s

Muckenkraut ciih purper muschelen Salbey krxriiti
tt rxü!^ Mundtholy xxvü xxxviy Salybrü p!
'avm xmH Mufchclen allerley Sanitraut. crxxH

xrrviq S. Johannis broe
^ Mufchlcn xxxviq - rxxiH
ten Ste^n Quecksilber clxxj S.Johannie kraue

clxxix (Quendel lxxxr» c?
mm cxx»q w-Isch Qocd-l a». Sapphir st-in-IffP

-SZ Uvi.1 - «. Z
FAZ N-Zclkm,- -m -» S-»«n PPM

^ Ncjpel xxxch Rhapunnca »xxvl Schaffswinde
- - - Raup xlts cxxxvtqNefpelbpum xxxch .. .erbau xxrv .^. .. ^ Reinblumen cxxü Schaffthew cxx

.fesser cxxx ^ .^.
Ä r-literMy clxxvj ^echcder Andom SchaUach beer cxn

n .epk.« Ix.x " sZV.r>.n^«>
imlm crxix ^ cxvl? Schlangen bal'ck
-wuryxciiß . . Rlttersps:n cvj " nnx

^ ^ ^ Rocken !n Schlehedom lMK
u kraut cj VchfenzunI crxxv Romifch Victriel Schmaly xlvj
lwury lvh ^ ^ clrxu Gchnmlybln cxzü
NFett xli ll)el allerley p xj Rötelstem clrru Schnecken ^xrvuj
:lsi Ixrpj ^ Rohe wollen xl v Schrvalb Mj
as crxxrj Dnucn xxx jlxv Schwalben wury
o^ cxxri^ errxv^ N.<>sen xxvü xcvuz

xxxix Vlander cxxvch Rofewury cxx Schwalben kraut
gel pppvil u?lm ^ Rofinann zweyer-- lrnnj
ach xxxix lpjtcrtuccl irxvl ^ xci^i xcn^ Schwam cvrvitj
.in xxxix ^ ' Rosshüb ch SchwaryAndomc
lume cxxiH p Rotbuck xi^ Schwaryerwolrie^
im ckiH Pappeln lvih Roter ZScrgfchwe^ chender Louander
hwemine paradeißholy viq fel clxxi^ xcv

Äpppiß peonim cviij RorDannen xxz Schwefel cxxxiiij
Schwerte!



Bwtflüsider guldc^dernftopssen xciiij a
Blütiqe streich mafen lxvi b xcvb
Bwtflüfstopssm rx a lxxiiij b lxxxj a
Bwtspeicn vij axbrxab xxix b xxxqa
xxxviij b!mj blxb lxxvj a lrxvij b lxxix
a lxxxv b cix b cxijb cxiiij a b
^iyigeVlatern xiij bl a
Blattern blut das gerunnen ist xcj a
Blaternaufb:cchen vij b lxvj b
Blutgeschwere xxxvjb lja lxvij axcvha
Blutharnen xxiiij a
ZSlütigen stulgang treiben lrrij a
Brand heilen vt)b xx a liiij a lxxiij bciii
b cxi a
Balten Brand rrrv a xxxvj b lvüj b lxxj a
Bruch iij b vlj b lxxv b lrxvij b lxxxij b
lxxxv b lxxxvj b xciiij a xcix a cij b cix b
cxiiij a b
Alle Vmst gebrechen heilen lxxxilj a
Brust geschwere xvj b
Brust schmerize»» vij a xxiiij a lxxxvij a
xciiij a
??iyige brnst gcschwer xx a xxxiij a lxxvij a
Brust reymgm lxvij a lxxiiij a xcvij b
Brust stechen oder wehe xix a
Brustfüche /rvüj a
RindtsBürdlin treibe/» ixxvij a ciij a
Bincn stich xxiuj b lx b

T

Arsunckel xvij a xxij b xxiiij 6 l a
lv b lviij b lxa

D

Erm auffblehung lj
Darm gebresten x b xvij a
Dcrmfluf lix b

Derm Verwundung lviij a
Darmgicht xlii a xxrvui b
Dcwen machen lxvlii b lxxxi a cxii b
Dom odder splitteren aufziehen xxxviii b
lxxiii a lrrvu a lxxxiii a cvi a
DvrfZlefthenxca

E

Rfrome ferschen oder füf xiiii b xx a
xxxvi alv a lvi a
^Vlder die Entzündung cii b

Zurempfengnuf lxxxix ä
iLrkcltegcburtglleder iii b

iL>sttcr vmb die brüsk zlwttdmbm txvii d

„ - 5 ^Eber xlii a lxxv b
hübsch Färb machen lxxxii S

^ ^igige Leber lix b /
Leber dreitägig lx b cii a cri a
Feber c^uartana xll a lx b lxxix a cri a
Leber kclte erwermen ^x a txxvi a
lViddcr den Fallenden stchtagen tii b xxn
b xxxvi a xlii alra lxvi b lxxvi a xciiii a
b xcv a cvii a cxii b
Fell in den äugen xix a
Flechten vertreiben xixa xxxvi b xxxviiib
l a?iiii a
Finger geschwer xx a xxxz a xxxn a b
Feigwarye vertreibe lxxx a lxxxi a xciiii a
Dicke Leuchte vertreiben txxxii a lxxxv k»
Leuchtigkeyt auftreiben ii bva lxxvn b
Starfell lxvi a Laul fleysch xvm a
wild Lewer lxxiiii b -
Linger geschwer ci b crxi b
Fisteln xviii a xx a lii b lviii a lxa lxx ch
SchwaryeLlegma vertreiben lxxxiu a
Flegmatareymgen cii b cxii a
Messende Zzaupt geschwere vu b xx
xxxvi b lxxxvi a
Llegniata zuuerzehren xciüi b
L/echten lxxvi a xc vi a xcvii b cxri b
Flohe todten cm b Fliegen todten ciii'b
Flüff im mund zuuerti ciben «Ml b (cxii» a
Fluf vomheupt xxxv a b
Flüsse vom heupt herab in leib fallend ver
treiben lxxxii a Flüfderbrust lxviib
Flüssigmachen iib
Frawen kranckhe^tbringen ii b vav» 6
vii a vii bixa xvj a'xix a xxii b xxiiii b xxxvi
alvi a lxi a lxvi a lxxvi a lxxxtb lxxxiiii b
xcii a xciiit a c» b
Frawen kranckheyt stillen xxix b xxxii k
xrxv a xxxv a lvitblxxxvibcxiii a cxiiii a
tVider schwangererfrawen lüst xxxiii b
Frawen brüst geschwollen nach der ge-burt li a
Frawen milch bringnf / li b tvin a lri b
Ixxii b xciii a ciii b
So
So ftawen die milch
net lkxxiiii b
Frucht so todt ist / auftrcibcn l
lxxxviija xcvii



sH Aü treiben Hbxv b lxvl^ a lxxvH
^blrxxj a cxj a cruis a

Gchwarygall treiben cvsj b
Gcb:ane schaden heylen lxxx a c. a b
Geb:ochne heilen lrrrv a
Gebnrr tr?lbeik xvis a lrir b lxxvH a
Hartgeburtglidder xiirs b
Geburt gliederseubern cxrs b
Gedänn so verwunde xirj a
Gefallene oder zerstofsenc heylen lxxv b
Irxvj b lxrrvj b
Zum gchö:d lxvj b
Gemecht des mans wehe xichb
Gcmächcs gefthwere xmj a xxxhi a lxxxj
Gespenf x.rvj b (a xcj a
Gcschwcxmitflcvsch erfülle xx a xxxvj b
Ausscyig geschwer lx a
Faul geschwer xxxvirs b
Geschwer inwendig lxvq a
Gijfrige Thierbisi vj b xrüh a xxix a
Geschwer an, heimlichen o:d xii^s a I a
Geschwer welchen xcvvs b
Geschwer des heupes xih b i a
Alle geschwere saubern xcv a cq b
Hiyig geschweren lvj a
Fliesftndt geschwer xv b xx a
Geschwer reinigen xvj a xx b xxxvil^ a
xciih' a xcix b
Geschwer heylen xiiH a lx a lrxil^ a lxxxj
a c. b
Tieff geschwer heilen lxxvj b lxxvq a
Geschwer der üchscn lxnij c a
Geschwer so vmbsich fressen rqb xxiiij a
xrxj b xxrv b liih a lvirs b lxxiij a '
Mundgeschwer xxvj a xxix b xxxvj a
Wider die gehlsuchc ich a lix b lvij lxj b b
lxxiit'j a lxxvb lxxxj b lrxxv a xcih a
xcii'j a rcvj a cvij a cnj b
Zeburt glieder öffnen vj a vi^ b xvil'j a
Geburt glieder erweichen c b(xix b lmjb
Gelbe vertreiben cvH b
Geschwulst x a xxxv b liiij blxa lxxitj
a lxxxv b
Geschwulst so hitzig weychenvih a ciij a
garere geschwulst welchen xxxvj alj b
lvij b lxvm a.b.
Geschwulst des »«änlichen glidsi lxvh b
lprrvj a c. b
Geschwulst so hi-zig xxiiq b xxvh a lj b a
Ziuzl a lvilj b lxvij b lxxiij 4

Geschwulst innerlich lins b
Allehiyige geschwulst lxxvj <t

Alle geschwulst lrviij b xciiij <»
Ralte geschwulst tj b
Frische geschwulst vertreiben lxxxv b>
Geschwulst des magens xiii a
Geschwulst an heimlichen ö:tten vii a

«)Scermutter geschwulst ii b xix b xxvii b
xxix a lxxvi a lrxxv i a lxxxviii a
Gestanck der üchssen vertreiben lxxix b»
Glieder so innerlich wehe thunt lxxxix
Gleich flüf lib
Glieder so verrückt seindt in b xxix a lixbi
lxir b lxx a lxxi a lxxx a lxxxv b c. b
Glieder wehe xv a xlii a
Glieder stercken v« a
Glieder so enyündt stindt xxxi a
Glieder so mudt vnnd erschlagenseindv
xciii b
Grindt heilen inbxb xm a xxxvl blim
a lxa lrrhj alxxiiy a
Gülden ädern flu^ xvii a xxxj a lix b
Allegifftigethtcr bisi lj a lrxvl a
rvlderdas gifft xvts a' xxxch b Ivj a lviqj
a lxxj a lxxvrj a lxxx b xcj b
Alle tbdtlichc giffc zuuercrüben ixxxvt^ b
cj 0
Golde ädern stopfftn lrxxj a
Golde ädern erMnen lxvj «
G,chcxxqb^, ,

/^2Üsi rcuhe xlq a lxxvH a lxxx a
I^Äalfgcschwer xv^f a xix b xxiiH b
^^xxxvj a xlj a xlH b ixxih a xcj a
??alsi wehe xxxii^ b xxxvj a
>?als? Krampfflxxix b lxxx b cxj a
Harte halfgeschwer lx a
Haar aup'saücn xix '
Haar wachsen ii:'j aWx^Ä lxvj a lxxj ck
Gehl kaar machen xxvih b xxriil^ a
Haar schwary machen Ms b xxxv b
Harn treiben ih b v.b vj avHbixbx 6 .
xix b xxiilj a xxxH a xxxvli; b l alvj a lix
b lxix alrx b lxxx a .lrxxj a lxxxills b xcjb
rciuj a^ cvrs a cxiH a
Verstopfften härn ero^cn c:'H a
Die so schwerlich harnen lxxxv b lxxxix»
Harnfluf stcvsfeu xiü'i a
Harn so stinckct vertreiben lxxix b
Harnwindt vH b lix blxb lxj a lxxv b
lrxxy b lxxxvH a lxxxvirj a xc b xcirs a xclx t>
Halj?gcschwu!st luh a lxxq a

Alt«
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Alt??aubrvsehelrriij b xcv a ^

^aubtwche iij a r-ij b xir b xxix a lix b ^Elbstercken xxxvj a

l- b lxrxj a Zxxrvj b xc a xcv b H L.änlc uj b vij a b xzyvi h

Dein Haube schedltch uj brvj a vij a lxxx

^uftrw-chumblmja ^ L.ebeMy lxxvij a

LlüssigeÄaübtgeschwerlvb lxvjb lvilja Leber hartigkevt rcvij b

Aaubt r^nigen xv b lxvj a Ixxttt, a ^ame glieder xxix a xciij b

?aubtsiü^ vj b xiiij b tl'.ja liii^ b Lebersucht ittj a vj a xxxviij b lxixalrrmb

aubtsettberen lvi a lxxui a lxxv b lxxvj a xciiij b crij b

.irttgke^t der geschwulsi welchen xxq b Lenden wehe xiiij b

ery schlag xxxj b lrrxj b cij b L.cus' vnd nü^ todten xij a lxvf b lxxiiij a

eystrx-x b lxxx a xcv, a leschen cxxj b Lussrho: so raw sind xx a lxvj b lrrvn «

>dm hiyige gesckwulsi vy a ,rc b L.usstro:lin ftovssen lxxx a

chwer geho:d lxvj a Lungen sucht xxxvj a

iffrwehs usb vaxa xxxvn a Uxb lrvi, Zungen geschrverc xxiin b

Wvj a lrxxij b irrxvij a cvuz b cx/a b Lungen re^nigung cxinj a

Mläme cvnj b . Lungenentzündung lxxxvü a

»senden hundsbii? xxxv; b xxxvttj.bla Lüftigzuessen machen lrxxj b
: lv b lrvj a lrrxvnj ac. b .

mds wüten vertreiben xcviij l,

vij b xxxvul blja I,j b Irvij b Ix»»j a 5Arr« b

<cr b wrm,«lxxp->ü, « xchd x-v -> x-v,» ^ ^ ^ x«s « ch b

ÜS»«S?^ ^
Ättffcwechiimb werorezbm lxxx a lxxxv a ^aen flvp' xxrm a

IV.. . , 7' Magen ge/chwui^r irxn'xa

^ .. ^ tNagcnvnwiAcn lv a /v/ a lxrv b

Altezche feuchte»? Ixix a ' Magen auffjikel'gen xch a

^ Reichexljaxl'.jalxalxxalxrvbcj b Mandelgeschwulst xvy?j a l a lxvjb

^ ^ Zxalt ftrver lv b xcv j a lrrxj a ivxxüj a crij b

Rehle renchen lj a b cxtty b Mandei geschwere xxxv b lxxxi a

Lander anfahende Ke^n vertreiben cvlj b Mästn erfüllen q b vHa

Tander Arampff lxxix a Menschen biß lv b ^

Lander vochauc zerrissen heilen lxxrj a Milch bringen xc a

Rkechteschuppen vlj bxb xiiij b xxix Milrz siechen lrvi b

b Uuj b lviij a l'xvj b lxxij a Zum Miiy lv b lriß b lxxHa jxxv a lxxvj

N)idcr das Aluxen lxbxc ab cvij a a lrrvy a lxxxi b lxxxqa xc^b crh b cxiin a

Rrampffvija xirb xxlüi b xrxvj b xxxvij Mtl^minderen xxvi a iiiii b lxix b Ixxii«

b !xx b lxxvj a vntz b lxxvlj a b lxxxij b xcviii a xcix a cvii a

lxxnij a lxxxv a b lxxxv; b xcmj a xcix b Mllyrofnigung ii b

^rüq a Mily so geschwollen xxxin a

^rebs lxvij b lxx a cvrrs a Mily wehe vertreiben lxxxiii a

Rrün-nen iij bxb M-iüj a xxxvj a xlij b Mlly härrtgkeytlinderen xcvu b nchi»

lj b li? b lx b lxviij a lxx v b ixxx b lxxxv b Müde vertreiben xiii a xv a xc vu

lxxxvij a lxxxviij a xcitij a b cj a cx b Mundtwehe oder geschwere wch:cn cv b

Rnoden im hindern oder beulen vij b cvii b cxii b

-Das e'LN ftawe exn dnabcn g-heer cv a Mitten oder schaben yettreiben lxxxi b

h »I "



Register.
U Schleimige feuchten verzehren lxviH a

8WSWÄKM ' VW-K^^ i
«NMNSi WMSK- M , ,...
SvnNieren iu b nrj a vj b vij b xrxij a ^^ ^ I^«U >haben xxxi^ b
xcl? a cxm, a. Sco:pion stlch xxxvj b (l a cj b

^ Sprvcklen vnd mästn im angesicht vj b

sausen xij a rvija xxiiij b xxxvj Seitpen stechen xix a b (xnj b lxj a

>).: l a lxvj b lrxxij a ^ Snrcen geschwere xvj b lxxvij b cij a ^

Ohrenwehe xxvij b xxix xlj a b la' SxitteNwehe senffngen/ lxxvj b lxxvH »

lvij b lr a lxx a lxxxiij a cix b lrxxvq a lxxxviij a xcij a xcvij a

Ohren Feschrver xix a xxa xxxvj al a lx Speien machen xvij a xxxviij b cix b

a lrxiij b lxxviij a Spinnen stich xvij a xxxvij a lix b lxvj b

Geschrverehinderden oh:en cvi^j a Searfell in.augey.lxix b (lxxiilj a

tvürm in den Oh:en l a Widder dcnSreyn nj bxcb

^tterechte Ohren vertreiben lxxxj b Steynbrechen iij b xxviij b !x b lxix a

xcnh b cxkj a lxxx a xciij a ciij a cviij b

Stinckend stülgang der roten rhur he^

lenliiijb

(tz^Ail so vergiffcet/ aufziehen xevj a Geroschinastn lrrj a irxvj a lxxxj a

^/^odagram vj d xxij d xrix b xxxvj Stulgaug stopffen xij a xxxiiij a xlij a

^ b lvj a lviij b lxix b lxx b lxxxiij a lva lxxx a lxxxvj b lxxxvij a xcij b

purgieren lxxxj a (xcilij'a Stulgang bungen xij a xiij b xxxiijlxplj 4

podagram so hiyig xxxviy b lj b cvtj a lvij a lviij b lxix b cxij b

Stimso verlomrvidcrbungen lbiij b

Oterhur xix a xxq b xxrsa xxxiiH a ^

xxxvj b Ibltjblvalra vnd b lvq Vnckel geficht erbleren vj b lxxxv. b

^ lxxih b Irrv b cj b cvj b cix b cxiirj a Taubsuchc lxxxv b (xcix b

Räuden xiij a xxiiij a ljb lvq a cpiih b Treuin so vnkusch/vertreiben cvj b

Rstlauff l a lvüj a vnd b lr avnb lxxiuz Thier arindt xxiiij b lvj a

b lxxxvj b lxxxvH ac. b cxiH a Trunckenheyevertreiben xxx b xxxviij b

S lviij b lxxxj a

V

er^

(Litten rverhumb so alt sind lxxx a ^

Schaden so fliesien xüj v ^^^rstopflMI innerlicher vnd euss«

Schaden so hiyig xiH b ^V^Iicher ffos lxxxiij a

Splitttrlin oder spiyen aufziehen in den ^ Vichcso verAifftet heilen cj b

wunden lj a lv b Vnkeni^st^uuertrelbsv cv b

Schlaffbringenijbxvqiaxixa xxxvij ZuderVnkeusthcyt bij alviaxca cv6

b lxxxvj b cxxj b b cvj a

Schlaffabnemen lxvj b xciiH b xcva b Vnlust znessen vij a

Sc hlangenbiß vij axaxlj a lix b lxxxix Vnwillen aufvberflusi Cholerischer ma^

axcbcxua ten mj a lrxxnij a xcij b
wan-

- ^
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^^^Ainviyigkc^e cxrj b z^mmenMch lvi^ a
) ? ^Warkzelcn vertreiben pxxvj b lxxj ^

b Irvrv b crix a ^ ^ i. s
ilVaryeu im hindern vcrtreihcn xc ä ^?lnvsche vertreiben »x a xiq b xr^ b
rvassersizcht va vib vu a xxxvj a xxxv^ >< rrüq b xrx, a lvq b lx b lxv, b lrx,q
b I a irr; b Irnj a lxrxq a Irxxlq a ixxxv 6 lvxüq a l^x a rclü b xcv a rcvq a
b lrrrvu a rcn b xcvj a ci; a sanflc'sjchsgejchrver pb lxxx)!a (cxu^a

i^)M?a/fcrsiichtFejchroulst xrrviis b VOlder die saubere» xcvl^ b
iLyn Welb ein welblich frucht büttge cv a ^cen reyniaen lxxvh a
tVcychm xiin a rvy a Zapstms stuj? ^ .
rvmdige auffblchung xc a Sapflins cnyundung x!q V
hlVuikden des hen^ts yir a xp <t Zum Zas?flin irrn^j a
^Vundcnenyünduncf vertreiben cvi^ib Zäpflinsomdcr^csattcnxcv^ ^ .
ZlVunde»» zühe^Icn v^b l a lxpiiijb ixxvib Widder das Zittern a xrxvttj v -st
lxrvü b lrrxirj a c. b aixxxvqacixb ,
Munden heffcen xix a rrxvivj b^ivih b lVeisse Zittcrmal vertreiben »xxq a
lxrvü b lxxxj a rcir a cxiiH b Irxxv^ a cvj b cix b ^
Mürme fs rondt in dem bauch stindt lix b Zittrusen lv b lxv! a b e. b^ ^
lrxxim a xcv b Zungen Fiat machen Ixxxuq v
iVürm ft> bre^dt im bauch lpvj a Zertzlitjchte glicder vH b ^
iVurme im bauch tödtcn lrrpu a lxxxv b Zehe feuchten dunzümachen xvq v !?V1 Slrxxvüa lmalxxpjb
VOürmiittlclb' n/bxb rixa xxiiH b Ivirzb Terbrschenimleib x S

Merck.
ersten blat/in der »-rvj zei!/ stehet/ die wo:t / lie^viel wO:t.

andern sel ten/ in der xxx»H zcil/ stehet/angezeigt / lief angehmck^
^^^icrnach in der xxxviy zeil/stchet/Äeydnifche/Iief heynnsche.
Amblat cl stehet CincusliepCnicus»

amblatnach xvH solachzehenstitt.
^ten, i» »«mc, o nach cxr / stehet cxxH fol cxrj sein.
Ambac cx deranderstittenstehetÄllfma/lie^AIisma.
^jcem m»«mro/vüor^ am blat nach cxxv stehet cxxvHsdl cxxvj sttK
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der Rrc»tccr / Materie oder gezeuc? der Arynei / ausi der Gnechischen vnd Lateini¬

schen sp:achen / gründlich 'seyt erst¬
mals vertevtstht.

Zcwoljrervicl/nttatleynvnderdettaltm/sonperauch
vnder den jungen vnd >seylgen/dlc bei vnseren / vnnd wemg vor
vnsern ?c»ten gcwcst finde/ cfcschucbcn haben / von den kreffcen/
p:ob vnnd bcreyttunge der kreutter/ vnnd materia/ das ist/ge-
zeug der Artznelctt / mein aller geliebster Aree / So wil ich den¬
noch vnterstehen zubcweiscn / dass ich den flelf/ welchen ich an-

e?nvande habe / dlß Ixrcurer buch vnd gezcug der Aryneien;ubesch:cibcn/nir vergeb
tich/noch sonder redliche vlsache gethan habe /nach dem i'rer etliche Nichts volkom
mcnö haben lassen ausgehen / die andere nichts beschreiben / denn was sie dauon ge-!
hö:t kaben/ den Nech'ynus Iolas vnnd Szeraclides Tarentinus / haben den meisten
thocl / was von den krevtern vnd werckzeugeder Aryneien ges chnebcn vnnd gchan-

enden stuck bcschucben / (Lraceuas aber derMüryler
(Oder Rrevtler) vnnd der hochberhümpt Aryt Andreas / die / welche in der besch:ei-
bunge der Rreutrer vnd des gezeugsder Arrzneien grösseren fleisi/ denn die anderen /
angewandt / So haben sie doch viel nützlicher wurzzeVn vnnd kreutter znbcsch:cibcn
vncerlasscn / Das müssen wir aber den alten nachgeben/ daf sie sonderüchcn fielst g«
than haben/ den gezeug der Arynei vnnd Rreutter zubeschzeiben/vnd das sie davon
hindersich gelassen haben/ wewol es wenig ist/ so »st es dennoch volkomen/ Daf wel
che den Jüngsten Gcribenten nic zügceygnet mag werden/ auf welchen Julius Cas-
sus vnd Niceratus vnd petronius Niger/ vnd Dlodotus alle Aeryte Nachfolger des
Asclepiadis/ haben die heimische vnd gemeyne Rreutter/ die auch einem lederen kün¬
dig sindt/ wirdig geacht/ volkomentlich zubeschmben /Der anderen tügent / kraffc
vnd probe gany schnell vberlauffen/ also/ dass sie sonder eigene erfarunge der kreut¬
ter wlrckungen gesamlet / vnnd vergeblich die wo:t gemacht haben/mit eitelem ver¬
geblichen fleis? einer jcderen wirekung visach zugeben/auch ein kraut an stat des ande
ren beschreiben/vnd haben damit nicht anders zu wegen bracht/ denn dasi sie es inn>
zweifclungvnd zwitracht gcfüret haben / Denn der Niger / welcher vnder ihnen der
fürncmbste gehalten ist/ wol vnnd fast darausfbcstehct/ das? iLupho:bium ein säffi-
ist des Standes (Griechisch Chamelea/ ;ü Latein Oleastellum genent) innIcalick
wachsend/ vnd das? der Cunradt Griechisch vnd zu Latein Andwscmon eins ist/ mie
dem kraut / welche bei vns Sanct Iohans kraut genent wirdt/vnnd bn den Grie¬
chen vnnd Lateinischen özypericon / Darzü auch/ das? der Aloe im 'Indischen lande/
auf der erden yeqraben werbt/ Widder die augenscheinliche vnd öffentliche warheye
barauß man klarlich abnemen vnnd erkennen mag / daf er der kreutter wenig selber
gesehen hat/sonder ausianderer leut erzelen empfangen / was er davon geschrieben/
Mcitter auch haben sie geirret / die kreutter in der o:dnung/ wie sichs gebürt / zustel¬
len/ als nemlich die eins gcschlechts sind / vnd einer gleichen wirckunge bei einander
zusttzen / Denn i'rer ein theil haben sie beieinander gefamlec/ gany widerwerciger are
vnd krafft/Die andern haben sie nach der ocknung des Alphabeths geseyec/aussdas
,nan sie desto leichtlicher kund aufwendig lernen / Aber damit haben sie/ die eins ge-
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Vomde.
ßhaffc zertrennet / Vl ?ir aber von anfangvnftrjugent/ mit stetiger begirde vnd tust

die kreutter vnnd den werckzeug der Aryneien zuerkennen lernen gereyyet/ haben rast

viel landtschafftdcrwegcttdurchwandelt/Dennduweyst/dafWirlattgc'snRcuttcr

leben gefüret haben/ vnnd haben darinn alles waswir darzwifchen/von RreutterN

vnd allen anderen werckzeug/ welcher in der arynei geb:aucht mag werden / inn sechs

Zbüchernzusämengetragen/welchearbeyt vnnd werckstück wir dir hiemit züschrei-

ben/ dir damit danct'barke^t/ von wegen deines guten geneigten willen Fegen vns zu

erzeugen/den von art vn deiner aNgebomen natur eigens chafft wegen/bistu zü frcnnr

schafft gany geneigt ;ü allen den / die eewasmit kunst gezieret sind /viel ,neh: aber zÄ

den/ welche die kunst vben wie du/ Aber doch sonderlich vnd vo: allen anderen ;ü vns

deiner frumbke>st/ es ist auch keyn kleiner noch geringer beweise die treffliche freunde

schafft des guten vnd vberauf sromen mans 6.icinij Vassi / ;ü dir / die / welche ich da

ich bei euch war/ steisstg angemerkt vnnd wol erkandt/ darab ich mich fast verwun¬

dert habe/da ich dic gürwilligte^t vnd srcu »^schaffe/diczwischei; euch beiden war/

anglichen habe/ Ich wil aber dich vnnd alle die/welche diese meine Bücher lesen wer¬

den/ vermanet haben/ das jr nie allein auf den wo:ten vnd rede / mein vermögen vnd

das werckstuckcrwcgcnnachvztheslcn wollen/ sonder viel mehr den ernstlichen fleif

mit gewisser erfarunqe vnnd kundschaffran alle kreutter vnd gezeug derArynclen ge-

«vendt / betrachten /Dan der meh:ern the ^l haben wir durch das ansehen volkomcne

lich selber erkandt/etlichc auch auf gewisser <?ist0!tschen beschreibung/darin alle meN

sehen vber ein kamen/vnd eins sind t/Auch durch das fragen vnd erforschen /von den

Mwonern/dabei etliche kreutter vnd materia oder gezeug derAryneiinn sonoerhelt/

vnd allein wachsen/vnd daselbst heymisch stndt/habenwir fleWgerfaren/ wir wol,

ken v»w auch befleisstgen/alles in einer andern ordnung zustellen/ denn gethan habe,»/

die v<N vns davon geschneben/damit ein >sedcs nach seinem geschlecht vnd kreffcen be

sthneben werde / Daf aber diedeschreibung vnd erkandtnuf der Zxreutter / vnnd des

Aezeugs dcrAryneien notwendig sei/ ist allen menschen kündig/Derhalben das sie/die

Aamze kunst der Arynei vast angezeigt ist/vnd allenthalben jhre gewisse vnd fürderli

<he hilffthüt/vnd das? diese kunst durch diebereytung vn Komposition der vermisch«

ten vn zusamen gesagten stück/vnd durch die bewerte vn versuchte hulffin den kranc?

heiten vermehrt vnd zunemen mag/ darzü vberaus viel helffen ist/ die rechte erkant-

nus eins jeden krauts materia oder wcrckgezcug der Arrznei / Auch wollenwir hierinn

Verfassen die >?esdittschevn gemeine Rreutter/ daunc wir die beschreibung vnd haw-

delung derRreutter / vnd derAryneien nmteria oder wcrckgezeug /volkomen hinder

lassen. Aber vo: allen dingen müs man fleijslgacht haben vnd trachten/ daseynye-

des kraut/wuryel/ samc/ vnd alleswas cs dcnn vo:»natcria ist/zä rechter vnd bequem

mer zeit abgebrochen/gcjamlcc/bcwart vnd behalten werde/Denn dadurch kann es

gewislich geschehen/ das? die materia kreffcig vnd düchtig/oder das sie ganrz vnduch

eig vnd krafflos sei. Darumb sollen sie abgebwchcn werden iutt eynem hellen/ klaren/

härteren wetter / Denn da ist viel an gelegen / vnd ein gros vnderscheydt/ ob sie in 05-

ttemtruckncn/schönen wetter ingesan,let werden/oder im nebei/ tunckelen vnnd re¬

gen /Desselben gleichen die kreutter die da an 2)crgcn/IvffciFctt/windigc/ kalten o:tern

wachsen/werden viel starckervnd krefftiger erfunden/denn die da inden thälen/ ebe^

nen/ feuchten/ schattichten/ finsteren/ da kein wmd hin kompt/crwachjen/denn sol¬

che sind gemeinlich vndüchtig vnd kraffclos/ Aber viel mehr /wenn sie nicht zä seiner

rechten vnd bequemen ;cit abgeb:ochcn vn ingesamlet werden/oder sonst mit etwas

verderbt: Das sol man auch wissen/ das die kreutter volnwachsen/ früer oder spätter

zeitig werden/nach derart vnd natürlichereygenschaffrder otter da sie wachsen /vnd

nach dem das jar temperiert/warm oder kalt ist. Etliche Rreurcer auf der arc vnnd

eygenen kreffcen blüen/ vnd bungen bletter bei lVinter Zeiten /etliche blüen zweimal in

eynein jar/ Derhalben so yemand gesinnetwere/ solche alle zuerfaren/ der muf darber

sehen/wenn sie erstmals anfangen aufdercrdenzttknechcn / auch wenn sie beinahe
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volnwachseU sind/ darnach auch/ wenn sleabnemen / Denn der allein ein kraue
,;cc / das erst angefangen hae zuwachstn / der wirde es niche kennen / wann es voln^

wachst» /vnnd widerumb / der allem eins volnwachsen gesehen hat/ das wirde c/

a uch nicht keiincn/ so es jeye ersl angefangen hat zuwachsen / Denn daran!' geschich e

es/ dasdurch die vercttderungcder blettcr/ durch die lenge der stengel /durchderblü--

-,ueu vnd sarnen grosse/vnd dergleichen andere eigentliche ze^ chen / etliche die sol:ck?e

vcrenderung der Zxreuttcr nitgesehen haben/jrrei»offt gröblich. Der Vtsächeu hal¬

ben sind auch jrer etliche welche die kreuter beschrieben haben/ betrogen wo:dcn/ Oe;i

siehaben feischlich gehalten/das etliche kreutter als nemlich das gras/ Gnechish

Agroscis/ zu L.atin Gramcn.DasLünffingcr kraut/ Pentaphyllon Gne.hlschzn '!.a

tem D.uinczuefolium.'Vnd der Huflattich/ Griechisch Vechion / ;ü Ü.atein Tujsilago

gcnent /keyne blüniennach same»: tragen/Derhalben wer sl h offc die treuerer vnd

die stcdte da siewachsen/anzuschaweit begeben wird/der wirdt jrer ctnelivol!'on;<ncir

verstände vberkonimen/ Das söl n/an auch wissen/ das? vnder den Txreutteren allcvn

die weissett nies wouzcln hellebo:us albus/vnnd dieChristwury/^elleborus nigc- ge^

»lcnt/ viel jar düchtig/ vnd bei jren krefften sich halten mögen / die anderen aber na ch

d:eien jaren/ sindt vndüchtig vnd krassclos. Das ist auch zuwiesen/ das die Z^ -cu c-

ter welch sZaudlecht wachsen/als nemlich daskraue/welchs aufs'Teutsch lVe!s^>cr'

bauende! gencnt mag werden /.Griechisch vn zü Latein Geoccl>as/Dcr Lhamander--

lin/ Lhamedris/ Das Ixrauc polium / die Seaubwury?lbroeanun,/Meer als Gecr

phium/WermutAbsinchium/Ispe Isopum/ vnd dergleichen andere kreuecer mehr/

wenn sie voUersamen finde/ sollen sieabgeb:ochenvnd ingesamlet werden / D,e blü-

men aber sollen mgelesenwerden / vo: ehe sie selber abfallen / Die fruchte sollen abge¬

brochen werden/ weint sie zeitig sind/ Der same wenn er ansengt zutrucknen / ehe denn

er abfeilet/ Der weis? milch saffc vndder saffr / welcher durch Verwundung der 2xreu--

ter vnnd fkauden erns ?fllch ausfleufk/ sollen empfaNJcnwvcdcn / wenn die Vreuceer'

oder ftauden/da man sie von nemen soi/volnwachsen sindt. Diewuryelen vnnd der

safst/den man aus den wuryelnzubehalten haben sol / vnnd die rinden der w^ryc!»/

sollen aufgegraben werden/wenn die bleceer abfallen/t7?an söl auch die wi»ryeiil vo:

hin wol seubcren/ehe denn man fiezucrück'ncn hinlege/vnnd m erucfnen wslr-echcn-

den gemachen oder kamern sollen sie gctrücknee werden/ Dann wen sie mit erden oder

skaub behängen sinde/ sollen sie mit wasser abgewaschen werden. Die blümen vnnd

alles was esnen guten geruch von sich glbe/ sollen in L.mdencn Rasten/ die nie seuchc

dümpffig sind/ behalten werden/ Der same mag inn papier bcq nemlich gefast behal¬

ten werden. lVasvnder den Aryneicn feucht/dünne vnnd fl^sigist/ so! in stlb-ren/

gläsenen vnd Homeren Aeschirre bewaree werden. Auch sind die gebackenen sreynerc»<

harte trüge darzü dienlich vnd bequeme. Vnd die holyenebächsen/vnnd

sonderlich die da aus Vuchsbaum gemache werden. Meiche
vnd feuchte äugen Arynci / vnnd alle die mie cjslg/

welchen szeche/vnd Cederpech berede

werden/sollen in bü-

pfferengrfasbewaret werden /das Schmaly vnd tNarck in zü^

nenpüchsen.

Sl lj Viel-
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MolwuM

jtap.

^VZolwurtz / Gtiechisch vnd Zü Lateitb
das lst zä teutsch/Regenbogen/ dar-

vmb also genent / das siine blü»nen mit den färbe»?

dem Regenbogen ehnlich sind. DieViolwury hac

bletter wie das Schwereel kraut / allein da^ sie

xlrosjcr/b:oxtcr vnd fehler sind. Di- b'ümen wach¬

st» auffden» obersten teyi der stengcl / vnd ein jderer

skengel vnd ästikn trcgc ein b!ume/S:c wachst«

recht/ in einer weite vnd hohe/vnd habe;: nmnck^r 6

los färbe/ denn sie sind weisi/ bleych/ grün gclb /p;w -

perb:aun vnd ^>imclblaw.Vtrd damit wird vu^' m

den blümen etlicher maZfen der Regenbogen v0!ge

bildet. Seine wuryeln haben viel gleichen/ vn süst»

hart/eins guten geruchs/Diewuryein sollen )ü k'er

nen scheibllN zerschnitten/ mit einen, leinen fadc?r

d»rch)0gen/i»n hatten getrucknet/ vnnd bcwarv

werden.Die aller beste Violwury wechst in '^ll'eria

rn !1?acedonia/'Vnd vnd er denselben die edelste vii

best ist/welchc ein dur^ feste vnd gedrungen wuryel

hat/die nie leichtlich zub:echen ist/'etwas an der fae

be rotlecht/am geschmackzanger vn scharf? ff/ eins

lieblichen läutern gerochs/vnd wen sie zü puluerge

macht wirt/sö thut sie niejscn.Die'vlolwury nach

dlstrdicbcste/wechstinAfrica' Vnd istweisi/vnd

bitter amgejchinack.Die alte^iolwury wird wur

messtg/aberdoch an gütem geruch nimpt sie;5.Al

le'Violwury hat cm krafst/damit siewennet/dün-

^ ? ^ ' ^ - ,

welche schwerlich reirmen vnd ausgeworfen werden/ von wegen jhrcr dicke vnnd

host/zertheiltdie Violwurye/vnnd macht dieselbigen dünne / vnd flüjsiA. Der Vi-

Hlwury sieben t^uintlitt schwer / re^n ;ü puluer gemache mit! Neth oder /?onigwasier

Netrimct'cn/trclbt die Gallcn/vnd die dicken pflcgnratischenseuchccn/durch den sti,!-»

Aang. Sie bungt den schlaff bewegt die trehen/vnd vertreibt das trimmen. Dieselbi

AeViolwury ist güt mir csflg getruncken / wider der gifftigen thierer bist/ Widder die

mily stucht/den krampsf/ vnd wider die verkältung vnd das bicben/Anch ist sie denei»

oät/ auffdicftlbtAewcis ingenomen/ die den naturlichen samen nit behalten mögen.

Mlit wein getrlkNcken treibt sie der frawen tNon;eit/wenn die srawen den vndern tc^'I

des bauchs warnr behen/mit der b:ü/darinne Violwury geso tten h at/oder dieselbiAe

weich gesotten/ wie ein pflaster vberlegen/ so erweichen sie damit die härtigk.'yt vnnd«

harte geschwolst der Vermutter/ vnd eröffencn die verstopffungen derselben. Die b:ü

dannn Violwury gesotten hat/ist auch güt inngegosfe»,,nit esncn» Clystier Widder

die wethumb der Huffr/Violwury zä reinem puluer gemacht (ingestrewet vnnd ge-

biaucht wie sichs gebnrt) erfüllen die sistcl/vnnd a ndere tieffe/ vnebcne geschwer/mib

frischem nnvem fleische. Auf? rein gestosfcner ^iolwunz/ mit Honig vermischet/ ein

zäpflin fingers dick vnd lang gemacht/vnd den srawen in die schäme gethan /zeuch e

die ftvcht an sich Hmavf/Vtolwyry gcsortcn/vsi wie ein Pflaster vbcricgt/vertreibet:

dix
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idl'c geschwnlst oder gesthwerc so an dem half wachst» / vund vndcr den achscleii / die
»nan;ü L.atein Strumas nennet.Violwury rein gepulucrisiert/erfullee die geschwcre
«Nt fleisch. Mit Honig vermischt/ sauberer sie die faulen ge/chwere /dicblojsen beyne
bedeckt sie. Violwury mit Rostn <51 vnd essig vennisthc/vnd angestrichcn/scnfftigcc
den sthmeryen des hcupts. tNit Niesewury klein gepüluert / vnd mit »loch souiel ho
Mg vernnscht vnd angestrichen/ vertreibt die stiruckeln/mastn vnnd andere flecklin /
diecingestalt haben/als jcicn sie von der jonncn geb:ent. DieVeolwury wlrdtvcr-
mijcht in der srawcnzäs?flitt/die man Griechisch s)cjsss nent/ vnnd in den erweich en
dcn^flastern/vnd inden >albcn/diervldderdie inüdre bereit werden/'^jn sünzma/di6
Violwury Niag sast nüylich 5« viel dingen gebraucht werden.

Grosser Galgant. jsap. is.
Röster galgant/ Gricchisth vnd;ü Latein 2sco:on genent/ hatbletter den Vi-
olwury blettern ehnlich/allc^n das s!e schmaler sind. Seine Wurrzelcn sind der
Violwu:? nit vnehnlich/in einander gcflochtc/sicwachjcn nit rechrvnrersich/

sonder vber;wcrch/Vfsdcrcrdcn/aufgejs»c^t/inie vilen gleichen abgeteilt/weislechc
an der färbe/ scharpff7;anger am geschmac!'/ eins lieblichen geruchs. Die beste grosse
Galgant oder Acoron ist etwas wcisilccht/gansz vnbcsthedigt von den wnrmen/vnd
hat ein guten lieblichen geruch/wie der ist/welcher in (5o!cho vnd G'alacia wechst/vii
vondminwoncrndrrlcnderAjpletiongcnctttwird. Der grossen Galgant wuryel/
0dcrdcsAc0'aharcmVraffr/dantttsicwermct/Dieb:ndarinncndicgrojscGalgane
wuryel gesottenhar / gerruncken/ treibt den Harn/Diestlbige b:ü ist auch güt gerrui»
cken wider diewethumb der jeiten/ der brüst vnd leber» ^Vider das krunmen/wider die
b:üche/vnd den kranipfs. NAndertdiennlr; / vertreibt die Garnwinde / vnnd ist güe
widerderschlangen vnd gifftigcnthierbif.Auchwirdvcrnu^lichgebraucht/wider
allerlei ftawen gebrechen/wie die V-olwunz/wenn sich die ftawen scycn mndiebrü /
darinn die wurye'n gesotten haben. Der saffc aus den wurye.'n geprest/ angestnch,
cn/vertre:bt alles was das gesicht verfinstert. Scincwurycln vermischt man mir?
lich in den Aryncicn die bereit werden wider das gi sst in)uncinen/die man Griechisch
Anndora nennet.

Vcrivurtz Kap. iif.

Erwnr,?/Gnechl'sth vnd;ü L.atein Meon / avch Achattmnn'cmn g^enner /
wechst viel in Macedonia vnd >?ispan:a/lst mit seinen blettcren vnd stengeli«
dem DiUen ehnlich/aufgenomen/dassie dicker sind/ wechst gcn-eynlich ;wes

crclenbocfctthoch/Scinwuryclnwachftnhinvndwidcr/ctlicheauftrecht/dieande¬
re krum/;werch/ sind schmal/ lang/eins güten geruchs/warm/hiyig am geschmack/
Die bruda diese wü ryeln in gesotten sein/oder die wuryeln - ü reinem pul ffer geinacht/
s!nd güt gctrnncken Widder die verstopstungender blastn/ Nieren vnd des harns/vnd»
rvider alle geb:ech /dauon der Harn schwerlich vnnd peinlich gefangen wirt. Die wur
yelen zu reinen, puluer gestossen/ mir Honig vermischt/vnd ein L.arwergen darauf ge
»nacht/vnd ingegeben/ sind güt Widder diewindige auffblahung des niagens/wider
das krimen des bauchs/ wider das auffsteigen vnd gebrechen der ZSermutcer/ schmer
zzen der gleychen/vnd wider die flösse so vom heupt herab fallen in die vnderen glider/
tVenn sich die ftawen in warm wasser styen/ darin Verwurzeln gesotten sind/so crei>
den sie die Monzcit / Den kindern vber den vndern bauch wlecinplaster gelegt/ trei¬
ben dcnharn/DlcA>crw»ryeln?umlgejsen oder gerruncken/macheneinen wetyumk
dcs^vbrs. ^ ^ '
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Wilder (7)^^ oc/oratm a^tt/o/«r ivtt-A/.

L'ap. ich.

Ildergalgant/Gnechisch Cypcrus/ettlich ttcnenjhn auch/Er^'sisceptrnm/

wie den Asvalathum / zn laten t Odoratus angulosus iuncus gcnent. Der

Galganc/yat bletterdemlauch chnlich/ausgcnottlmcn das sie länger vnnd

schmäler seindt / Seme Mängel wachsen eckicht tLlenbogens langt/ osfc lenger / den

wolricchenden ronden binsien/welche Griechisch /Schaenos/zu Latein/Rotundus

0do:atus mncus gcnent werden ehnlich/Am obersten the^l der stengel/gewint er Llei^

nc bletter/vnnd zwischen den selbigen seinen samen. Seine würyelen/welche man inn

derArycneien geb:aucht/hangen ancinnander/wie die langen ronden Vliuen/ hate

auch offc ronde schwarye würrzeln/eins guten lieblichen gerochs/am geschmack bic

ter.Mllder Galgant/wechst in feuchtigen moflachen/vnd ingcbawtcnwasserigcnr

crdtrich. Die besten würizlen des wilden Galgant/ seind schwere/vest/nit leichtlich

zub:echen/voll/auswendig anzugreiffen/rauch/osns lieblichen gerochs/vnnd wenig

zanger am gcschmack.E'sN solcher wirdc hicher bzache/auf Cüicia/ Syria/vnd aus

de»»"Insulen/Griechisch Cyclades gcnent. Dicsewürylen haben eine kra ffc/domit sie

warmen/sie eröffenen die mündlinder ädern/ Sie treiben den H>arn/ siesindt fast gut:

getruncken widder den stesn/ wider die wasfersucht/vnd Sco?pion st^ch. Die wur¬

zeln warm vbergelegt/oder den vnterbauch damit gebahet/smdt gut Widder die ver

kalte/ vnd verstopfsre geburt glydder/ sie treiben auch die lNonzere der frawen. Die

wurrzlengedünt/ vnndzu reinem puluer gemacht / sindt gut in gcstrewct/widdcr die

mundt geschwer/dieweitter vmb sich fresien.Sie seindt auch gutvermischt/mit den

rrweiichendenpstastern/die zuwermenbereitwerden.Gie geben cynenguttengeroch/

vnnddickmachunge den wolricchenndcn salben/Darumb werdenfieauch nützlich/

damit vermischt. Man saget das noch cynnander geschlechr/dcs Wilden Gal->

gant / inn Indien erfunden wirdc/ dem Imber chnkch/sasr bitter am gesthmack/

Saffran färb / lVcnn man die ha»t damit bestreicht/ fallen dauon vonn /künde

andtehaerauf. ^

j5ardamömlin Lapittel. v.

l Ardamomlin/Gricchisch vn;u L-atein/Cardamomii gcnent. Den allerbesten

I Cardamomum/bnngtinan ausLomagene/Armenia/Bospho:o.Erwechst

j^^^auch in India/vnd Arabia/Der beste ist voll/ nit leichtlich zub:echen/bcj chlo

stn vnd gefult/Denn welcher also nit lst/ der sol vndüchcig geacht werden. Cardamo

mum ist raff/oder zanger/vnnd wenig bitter am geschmack/sein geroch beschädige

das heupt/wermet ist gut geruncken mit wasser/widder die fallendtsncht / den hü-

fren/wehtumb vnd schmeryen der hufft/widder die ü.äme/ die bräche / wider die ver

ruckre glidder/vnnd krimme des bauchs/ Darzu treibt er die bre^tcen bauch wurme/

iLr ist gut mit wein gctruncken/wldder die gebreche der ^ren/Vnd Widder die/ da¬

von der Harn schwerlich vnd peinlich gefangen wirdt. Auch ist cr gut wider den

Gcoepion stich/vnd Widder alle anderen gyfftigen thier/ st^ch vnd bisi/Lardomom

lin/oens quintlins schwere/mir Laurberbaum wuuzel rinden geeruncken/zerb'.iche

den stosN/Der rauch 06 dampff/desangezünten Cardamomi/todt die frucht in müe

ter leib/Cardamomlin/zu reinem puluer gemacht/mit essig vermischt/ vnd angestri-

rhen/heylt den grindt/vnd raude/Derhalben :st era»chgut geb:aucht zu der dick-

wachunge/ der wylrlechcnden salbm.

WMchcnde
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WMchmdcfrcmbdcSptcanardl vi.

Er frentbdcnwolricchendmSpica nardi/Griechisch vnnd;ü Latein/NarF

^j^Hdus geitent) sind zweyerlcy geschlecht/ den das eyn wird Indisthc/das ander

Syrische Spica nardi gencnt/ nie das sie in Syua oder India wachsen/ son¬

der daseyn theyl des bergs/ da sie auffwachsen/ aussSyria zügeneygt ist. Das ander

teyl anffIttdia. Vn6 dem geschlecht des Syrischen nardi ist der beste/ welcher frisch

tst/lcicht/viclharig/goldtsarbe/cinsgütenlieblicheitgcruchs/ demgcroch des wil¬

den GaZgants ehnlich/einer kuryen ahcr/bitter am geschmack/der die znnge erüc?nee

vnnd der lang seinen güten geruch bchclt/Vnder dem geschlecht der Indischen Zp:ca

nardi/welches Gangitis genent rvird/ von,wasser Gange / da er bei wechst/welches

vndci dem berge/ da der wolriechend Spica Nardus aufswechst/vo: vbcr flcnst/ ist

der rndücheigst vnd vnkreffcigst/ der vrsach halben / das das erdtrich da erwechst /

nasvnd feucht ist/ Er wird aber lenger denn die andern/ vnd gewntt viel rauher häri

gerahern in einander geflochten/auseinerwuryelnwachsend/öines vnlicblichen ge-

rnchs/ Der aber weit vom wasser auffder höhe wechst/hat eynen viel bessern vnd lieb

lichern ncrcch/ tur-zer ähern / am geruch dem wilden Galgant ehnlich /weiter so Hal¬

er allees^ci'-schafft vn,-d tügent/ welche vo: der Syrischenzugcschucben sind. 5Ls:st

noch eyn ander geschlecht des Nardi/ welchs auch seinen namen hat / von der stat sei

ner wachsunge/ vnnd wird Gampharitica gencnt / Er wechst knry/siaudlccht/ sich

mit grossen «Hern ansb'.cytende/ seine stengel sindt weist von nnttenauff/Dieses ge-

schlecht der Spica nardi mbt von sich einen bösen geroch / Nichts anders denn die Zie

genbocl'/ welchs manniergcnthin geb'.auchen soll / sonder allenthalben venverffen.

Die edlen Svica nardi werden offv vcrkauftc/nach dem sie in wasser geweycht vnd ab

gewaschen sind wo:den/ den betrüg aber 5ann man hierauf ernenn eil/das seine ahery

weis sind vnd welck/ nnt keinen? fülltet/ nach Harbin/ nach vv»Nngr.Auch w^

den sie gefelscht/ mit Splffglas?zü reinem puiuergemacht/in wafstr oder Dattelwem

zerlassen vnd vermischt/ damit vbcr die Gpica nardi gcspt öyet/Das gcschiche der vt

sach halben/dass sie dauon fest vnd schwer werden sol/ Seine wuryeln werden vochitt

vom kat vnd erden gesäubert/ vn darnach;umgcb:auch behalten. Man nimpt auch

dieähern der Spica nardi/ samvt stinen wurneln/vnd tMt siczum ersten in ein sieb/

ehe denn sie zum qeb:auch hingelegt werden/vnd das p uluer welchs gewönlich daran

hcngt/siebt man durch/welchs nützlich behalten vnd bewaret wird/die hende damit-

zu waschen/ Die edle Spica nardi haben eine trafst/ damit sieerw« men/trncknen/vn

deit Harn treiben/Dicjc'lbige getrunckm/ stopssen den stülgang. Aus den Spica nar-

dizavsilngemacht vnnd vttterftochcn/stopffenden vberigen flüf der Vermutter/

nuch den eytter so dastibst her flcust / Mit kaltem wasser getruncken / sind sie güt de¬

nen die siedts vergeblich zub:echen vnd on willen gezwungen werden. Auch sindt sie

güt Widder das nagen vnnd beissendes magens / wider die w.ndigc aussblehunge des

Zeibs/wider die lebersucht/geelsucht / vnnd getnechen der nieren (die man Griechisch

j5?evhritim nennet) tLs ist güt/den es heylt die hitzige geschwulst der ZSermutter/weni

sich die bresihafften frawei» in wasser seyen/darinn die edle»» Spica nardi gesotten ha

ben/Sie thünt die aufgefallenen har der augbraen wider wachsen / ntachen dieselbig

fest /vnd erfüllen die blossen stedtemit Har/Die feuchten <Lo:po:a sind auch gut damit-

bestrewet/wenn sie zuuoi zü reynem puluer gemacht wo:den sindt. Sie werden auch

nützlich vermischt vnder den arrzneien/ die wider das gisst/ vn anderen innerlichen ge

brecheninzunemen bereyt werden (GucchlschAntidocagcncnnet)Züdcit äugen Ary

tteien werden siebchaltenvnd bewart/in ein New vngebraucht erden gefa^Aberzube

uo: ehe denn man sie darzü hinlegt/ sollen sie ZÜ «wem Pulver gestossen werden/ VNttd

Mit wcin?ü klemm küchlein gemacht.
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Wclschcr^arduS Ltap. vl>
lLr walsth Nardus / Griechisch vnd zü Latein / Celeica nardus wechst auff^

^den2lls?cn vnnd gebirgc Ligurie/wirdcvondcn inwonern d aselbj? Saluin^
>ca aenenc/ Er wcchsi auch in Istria/nit hoch / vnd wirdt mir seine,»wurye-

lcn m kleine handtbü»»dlin gebunden. iLr hat langechte bloschgccle bletter/ Vttd dot-
tergeele blumen/Maa geb:aucht allein die sicngel vnnd wurylen /dieeyncs guten ge<-
ruchssindt/Derhalben einen tagzuuo:nims)t»nandic gebmwlin/thut die erde da^
von/besprengt vnd wascht sie mit wasser / vnnd legt sie den tag auffein Lsterich/we-
mg befeuchtet/ »nit vapicr vnderlegt/ darnach des anderen tags / so jeubert »nan sie/
Alsdann rvirdt der Nardus der bcfeuchtung halber/zähe vnd vcsr/ also / das / wen»»
cr gerCsnigeewirdt/ nit was gut ond düchtig ist/ mir dem vndüchtigen hinweg ab-
falle vnd vergehe. Der Welsch Nardus wird geselsche n,it einem gleichen kraut / wel¬
ches Ziegen oder Geisten bock lein genent wirt/ von wegen seines vnlicblichcn geruchs.
Aber dieser betrug wirdt leichtlich erkant / denn das kraut / Geyssen böcklin genent /
ijr welsscr/on stengel/»nit kleinen blettern / seine wurkzeln sind nit bitter/ haben auch
keinen guten geruch/ als der rechte welsche Nardus thur.VotnMclsch>cn nardo be-
helt »nan zum gebrauch wuryeln vnd srenglin/ die bletter wirfst »na»» hin / Wen »na»»
denftlbigen aber lange behalten wll / so sollen die wurrzeln vnd srenglin zü regnen, pul
»ttr gemacht/nntwcittbeseuchtct/v»»dklcy»»ckuchlcindarausgcmachtwerdc»:/viId
in ein ttewe erde»» gesäs flci/sig vnd vas! zügestopfsr/ behalten werden. Welscher nar--
duswirdt am»neysten gelobt/welcher srisch ist/ eines lieblichen geruchs/mit viel wur
^el an einander Hangende /vol/ vnd nit leichtlich znbrcchei». D:cscr nardus hat die-
selbige tugent vnndVraffv / welche die Syrische Gpica nardi/vnnd »nag Widder alle
gebiechen gewaucht werden/ wie diefelbigc. Der welsch nardus aber treibt den ??arn
Heffeiger/vnnd ist dem «nagen nützlicher vnd bcque?z»er denn der Syrische. Derwel-«
^che nardus »nit der brü getruncken/ da Wcnnut in gesotten hat/ ifrgütgecru»rcke»<
Widder die enyindunge vnnd hiyigc geschwulst der leber / Widder die Geelsucht/vnnd
Widder die windige auffblehung des magens. Mit wein getru»tcken is? cr güt Widder
die geb:echen der nnly/ Nieren vnnd blasen / Widder alle gifftige thiere/ die mit stechen
oder bcisscnvcrgiffcigcn.iLrwirdt auch »mylichvermischtvilderdenpflastern/sa^
bm vnd getrenck / die zuerwannenbere^t werden.

Verg nardus Lap.vtt/.
j Erg nardus/ Griechisch vnnd zä Latein Montana nardus/ von etlichen bei
.den Griechen Thilacitis vnd niris genent/ Wcchsr in Lilicia vnd S^xia/ mit:
' siinen zweiglin vnd blettern der Mans?crcw(ErittIio)chnlich/al»sigenomen/

das sie kleiner smdc / vnnd nie so domechc noch stechende. Dcr25ergnardus hat ge-
meinlich zwo wurylen / vnnd offt Meh: /vnd dicselbigensindt fthwary/ riechend/ der
Goldtwury (Griechisch Asphodelus / zu latein ^zastula regia genent ) chnlich / aus¬
genommen/das sie viel kleiner vnnd schmaler finde. Dieser Vergi^ardus tregt key»«
siengcl / blü»nen nach samm. IstZÜ allen gebrechen dienlich pimd hülsflich / dazä
per Welfih nardus.

Hasclwuch
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Hascltvurtz- Kap. ix.

Astlwury. Gn'echisth vndzü L-ateinAsaron/rnd

^von etlichen s^luestre Nardum genent/ das »st zu

Teutsch wilder Narduo/ hatbletter demiLpphew

rhnlich/allcindas siekleiner vn ronder sind/Seme blüm

lein wachst» zwischen den blettern «eben den wuryeln/

rndsindt^uwersarb/wolriechend/vnnd gewint hül^

sei»/ den koppsiin des Bilsenkrauts ehnlich / darinnseii»

.säme den traubensteinlingl-ich/behalten wirdt/vnnd>

«hatt eckechte rauche zarte stcngel / rn»d viel schmal

ler krununer wuryelen / diesclbigcn haben viel Feschen /

^ H den wuryeln des graf^ (A^ofns Guechisch / vnd zu La^

^ tin Gramen)n:t vnchnlich/allem das sie schmaler sind/

haben auch einen lieblichen Geruch /sie erwermen den ge-«

schmack /vnd beißen die zunge. Die >?asc!wury hat evit

krafft/damit sie wennet vnd den ?zarn treibt. Derhal^

benist sie güt Widder die Wassersucht / vnnd widder die

a!tcnZattgweiligcnwethumbderhüsst»Sibenc,uint!em

der wuryeln mir bNethoder 5?onigwasicr geeruncken/

treiben die Monzeic der frawen/ treiben vnd purgiere,; die böse,» feuchten /durch de,»

stü! ga,'.g / wied»e wcisie Niesewury / die ^sasciwnry wirdt auch veriniftht vnder den

wo!r:ckcndcurösilichcn sawen. ??astlwurycwechst allermeist auffsthattechtenber

gen/ sonderlich in ponro/ phügia/ vnd auffden Hustinischen bergen inImlia.

BaMan M«. Lax. x.
Aldu'an/ Gri^chisch vnnd zü Latein Phu/ von etlichem

wird es auch s^luestre !^lardun»/das ist/ wilder l^tardus

genent // IlVechst inn ponto / VNd hat bletter /den blce

tcrn des grossen Eppichs/Oder der wcisictzirywury ehnlich.

Es gewint esnen zarten/ glatten/holen stcngel/ ausfpurpersar-

be geneigt/ Mit gleichen zcrthoclt/eienboAens lang/ offt i-nger

Seine blümensindt den zeitlosen bwmeN (Griechisch Narcisi-
si, s genent) ehnlich/aufgenon»mcn/daf sie grosser vnnd zarter

sindt/ aufdemweissen auff Pu»-persarb genügt/ Scinewur-

yel ist an» obersten chefl eines kleinen fingers dick / vnnd wechstkrun» vnnd zwerche/mit viel angewachsenen kleinen würylein/

wie die Chustwury / oder das Camels hew inn einander gefloch

ten/riechende mit einem schweren geruche/ damitdem Ss>ic<r

nardi etwas ehnlich. Der Baldrian hat eine trafst/damit er

wermet/Zu reinem puluer ge»nacht vnd getruncken / treibt den

Harn. Die brü da Baldrian inn gesotten ist/ getruncken/trei¬

bet auch den Harn. Er ist auchgüt Widder die schmerzen der sei

ten/treibet die Monzeit der srawen/ vnnd wirdt nüylich ver,

mischt vnder die AryNe»en/die wider das gifft inzuttemen berexv

werden. Die wuryeln des Baldrians werden gefelscht/mie den

wuryeln Brusci/ Der betrug aber wirdt erkandt / daf die wur¬

yeln Brusci hart / zähe/ nie leichtlich zubrechm / vnd sonder ex-

mg. M-ng-nichsindc. Misch«



Das erst Büch
Indische blettcr. ^apittcl.. )cj.

^dischebletter/Griechisch vnd zü S.atein bNalobathrum gencnnet / Etliche
)sind der me^nung/das dist bleteer sind der Indische,» Spica nardi/dteselbigen
aber smdt betrogen W0:den durch den geruch / welchediesebletter ehnlich ha^

den mit der Indischen spica tTIardi/ Denn da sind viel krentter vnnd wuryeln/die den
geruch der wol riechenden Spieä nardi haben/wie der Baldnan/Fzaselwury vnd der
Verg t7!ardus/Gncchisch Niris genenent. Es ist aber nie also/denn diese bletter/die
man Griechisch Mlalobathrum nennnet / ist ein sonderlich geschlechtvo: sich/vnnd
wachsen in den Indianischen moslachen / schwimmen auffdem wasser/ wie die meer
linsen / sonder wuryel/ Die inwoner daselbst/ samlen diese bletter/vnnd henckeN sie zu^
trücknen an fadem. lVen sie trocken wo:den sind/ so bewaren sie dieselben.bNan sagt/
das in sommer zeitten/ die tNoslachen austrucknett/vnd alsden was da dun ist / an¬
gezündet wird/vn das erdtrich damit geb:ennet/wm das aber nie gcschiche/so wach
fen die bleeter nie/ Die besten vnder diesen blectcrn so llen frisch/ graw sein/ das ist/auß
dem weissen schwary farbig/ vest vnd gany / nicht leichtlich zub:echen/ mit jrcin ge^
roch das heupt beschwerend/sollen Iren geroch lange behalten/vnd derselbig sol dem
yeroche der spica nardi ehnlich sein/ vnnd am geschmack vngesalyen/ lVenn sie aber
schwach sindt/ kleine zerb:ochen/vnd e^nen schimlechten gcruch haben/die sol mann
verwerten/ denn sie sind nit gut. Sie haben ihre tugene vnd kraffc gleich der Gx>ica
nardi/Sie sind aber zü allen gebrechen krefstiger dmn dieselbige/Sie treiben auch den
Harn heffciger/vnndsindt dem magen nuyervnd beauemer// !lV!dderdiehiyigege^
schwul st der äugen ist es güt/die äugen angestrichen mit wein / darin diese blecrervo:
hin gcstossctt/gcsöttcn habcn.Dicse blctccr vnder der zungen gehalten/machen eynen
süssen/ lieblichen/wolrichenden arhem.Zwifchen die kleyder gelegt/ machen sie den sel
den auch ein gäcen Z«icuc^/vnd weren das sie von den wurmen nie bes chedigd werden»

WolrichcndeK'ajla. Kap. M.

cvlnechenden Casia/Gricchisth vnd zü 6.atein Casia genent/sind vilerley ge-
schlecht/vnd wachsen inArabia/daher gemeinlich alle güee geruch komen/AI

^ ler Casie zweig oderast/haben dicke rindcn /vnd jüc bletter sind den Pfefferblet
tern chn!ich/!^an sol erwelen die Casia/ welche rotlecht ist/ «nit c'sner hübschen färb
wie die Co:all/schmal lang/ mit dicken rinden / innerlich hol / am geschmack zanger /
fcharssff it einer zimlichen werme zusamen ziehende /eineslieblichengeruchs/ wie
sonst alier gewur«ze/vnnd damit auch e^nen geruch hat wie der wem/ Die (Tasia wel
che solcheist/wird von den inw0neren des lands da sie wechst (Achh)genene/von den
^auffleuttcnderstatAlerandrie/Eg^pti(Da^hnitis) Dieser aberwirt noch vo:ge^
zogen/welchedickepurs?erfarb vnnd schwarylecht ist (syger genent) am geroch den
Zxosen ehnlich/ vnnd wirdt sonderlich l'nnderAryneigeb:aucht. Nach dieser die be^
ste ist/dauon vochin gesagt. Die d:itte darnach ist die/ welche bNuseliticum blastum
genent wirdt/Die anderen ausserhalb diestn d:cien finde schnld/vndüchtig/ Auch die
Aphemum geheyfsen wird/die/welche sthwary vnlieblich eyn dünne rinde hat/vn vol
ler riyen ist/Solche sind die auch/welche Darca vnnd Citto genent werden/ Darzü ist
noch eyn geschlecht/den vongen vberauf ehnlich/vnnd wirdt pftudocasia/das ist/
falsche Casia genennet/ Am geschmack wirdt sie erkennet / denn sie ist weder schart?ff
noch zanger am geschmack/ sie Hat auch keinen geroch wie die andere / vnnd ihre
rinden bekleben fast am margk. Es wirdt noch eyi: geschlechtder Casie erfundcn/hae
exn weit rhore/vnd ist zart/ weich/ glae/ voller zweiglin/ist besser denn die nechsthio-
»,y:/Aber welche weif ist auswendig/ scharpff/rauch anzutasten/vnnd stinckcnde
M'e'die Geissen bock/ soll gen^lich verwo:ff'en werden/ Die Casia hat cz>nc kraffc/

damit
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damit sie wärmet/ trocknet/ stnffclich zusamen zeucht/ vttv den ??arn treibt/Die C<t
sia wird nüylich vernnscht/vnder den Aryncicn der äugen/welche bereit wtrden/eyN
sckarpff/ klar gesicht zumachen/ vnd vnder den erweichenden pflästern/ mit Honig
vermischt vnd angestrichen/vercreibt sie die spmtlen vnd masen des angesichts/Trei
bet die in.nn zeit derFrawen / Ist güt getruncken wider die Natter bisse/ Darzäist sie
auch c?üc getruncken/ Widder die innerliche hiy / hitzige geschwulst / vnnd gebrechen
der Niercu/Dic Casia eröffnet die geburt glider/ wenn sich die frawen seyen in Wasser
da Casla inn gesotten ist/ oder den dampffe oder rauch der angczundten Casia vnder
sich enipfangeu/ Wenn man ke^n Cimmetrinden haben mag / so nimpt mann zu den
2irn»ci<n ^wifach vnnd doppel gewicht Casie an stat der Cimmetrinden / Die Casia
hat stedt vnd sest mancherley gcbuuche,

Kmttücttmdcn > Lapittel xits.
Innnctrinden Griechisch vnnd zü Latein Cinamomum/ sindt viclerley ge-
schlecht/ vnd werden gemeinlich gencnt/ e^n jede mit dem namen des landes
da sie inwechst/Dieallerbestewirdt CinamomumbNosiiiticum gencnnec/

derhalben/ das sie d cr Casie/ welche Mosilitica den Nanxnvnd gestalt hae/vnd der-
selbigen nit vetehnlich ist/Vndcrdicftm geschlecht aber die best/ sol frisch sein/b:aun-
schwary/ weinrot/ auffaschefarb gcn^at / glat/ sanfft anzugreiffen/ Mit schmales
glaten zweigen/ voller knöpfflin/eins lieblichen starcken geruchs/ Denn das furnenK
ste zeichen der besten Cimnietrinden/ist die esgenfchaffc des lieblichengeruchs/ tl^an
findet auch vndcrden besten Cimmetrinden ein sonderlich geschlecht/welchs der rau>
ren vn Cardamomo am geruch fast gleich ist. Die gute Cunmetrind wird dadurch cr
sticht vir erkant/das sie zanger vndeisscnd vffder zungen ist/vn mir einer hiye / wenig
gesalzen am geschmack/vn das/wen man sie zerdiechcn^on zerreiben wü/nic leichtlich
möge zerbrochen vnd zerriben werdcn/darzü das die spacia zwischen seinenknovfflin
sansft vnnd glat sind/ lVenn du nu aber die Cimmetrinden versuchen wilt/ so solc du
eyn stuck von eyner wuryelen nemen/ vnnd das a/leyn vo: sich selber versllchen/ vnd
v:obicren/ denn diese p:obe ist leicht vnd gewisi/ Wenn du aber viel stück zusamen ver
mischt/auffnimpst/so begibt sich s/das der güt geruch der besten Cimmetrinden/die
nase ersiilc / vnnd also die p:ob vnnd das vrcheyl des vndüchtigen verhindere.
tLs ist noch evn geschlecht/dz Serg Cimmetnttden gencnt wirt/vn die selbige ist dtc?
kury/ rorfarbichr. Das dntte gejchlecht ist dem ersten Mosiliricum gencnt/ ehnlich
eins lieblichen starcken geruchs / Schwarne / voller astlin / aber mit wenig gleychcn/
vnd knöpfiln. Das vierde ist leicht schwammickt/weisi anzuschen/dick/ieichtiich zn
biechen vnd m puluer ^u niachen/vnd ist vnducktig/ hat ein grosse wnrizel mit jhrent
geroch/der Casia ehnlich. Daö fansfre gejchlecht schlmtdie nafti: mitjrein geruch/
,st r0tlecht/,re rinden sindt den rotten Casien chnlich/isthart anzugreiffen/vnd hae
citte feste/ dicke wurnc! / Die Cimmetrinden / welche eynen geruch haben / wie der
iVeirauch / Casia/ M^rcuc/ oder der Amomum/ sindt nicht lieblich an dem geruch.
Die weisse / rauche / holycchten Ciminetrmdcn/ die runyellechte zweiglein haben/
vn nit glae sind/ sollen nit/dcn sie sind vndüchtig. Es ist noch ein geschlecht den Cun
»netrindcnchnlich/vndiftPscudocinamoinu/dasist/falschCimmetrindegencnt/vK
»st von keynerwird/den sie yat keyn gcruch/geringe tugent vn krafft/wird auch Zingr
der genent/ist das holy des Cinnnets vn nit die rinde/hat aber doch ein gestalt der yn-
den ist aber holyecht/mic langer vnd vester rutten / hat viel einen geringern geruch/
den die Cimmetrinden. Es sind etliche die sagen/das der holyene Cimmet ein sonder¬
lich geschlecht / v,1 ist nit der rechten waren Cimmetrinden art nach eygenschafft an
sich habe. Alle Cimmctrindcn/wcrmcn/weychctt kochen/zeitigen/dawen vnd treiben
dm Harn/Cimmetrinden getruncken oder mit Mirren vermischt / vnnd ein zäpflu»
darauf gemacht / vnnd inn die schäm gethan treiben die Mon zeit der frawen/

vnnd



DaöerstBüch
vnd die frucht/ Auch sindt sie güt Widder das gisst / vnd Widder aller gyfstigen thier
bisse vnd stiche / Sie seuberen vnd vertreiben alles/ wasdas gcsicht / vertunckelr vnd

verfinstert/ die dicken feuchten machen sie dünne vnd flüssig/Dic (Limmeerinden mic

Honig vermischt/vnndangestrichen vertreiben die spLnckelnvnnd mästn des ange/-

sichcs/ DieCimmetrinden smdt güe Widder den Düften/ Widder die flüsse/ so vom

heupt herab fallen in die vnderen glieder/ widder die wasstrsücht/wider die gcb:echen

vnd wethumb der nicren/ vnd wider die geb:echen/daru0n der ^>arn schweh:lich vnd

peinlich gefangen wirdt. Die Cimmeerindenwerden a»ch vermischt vnder den kost^

liehen saibcn/vnd haben mancherley gebrcuche. Die Cimmetrinden stäst nmn anch zä

puluer / vnd mit wein macht man küchlein darauf/ vnnd legt siez» rrtlcknen in schae

ten/ damit sie lang bei jren krcffrcn bleiben.

Aliwmuvj. Aaplttcl xillj.

tNomum/ Griechisch vnnd lateinisch gcnettttet/ ist ein kleines steudlein / auß

Ml dem holye eraudlecht/in sich selber gewunden/ er bungt kleine blümblin den

Tweisen violenänlich/ seinebletter sindt den Zaunrüben blettern(G:iechisch

Vnonia genent) eyitlich/ Der aller beste wechst inn Arinenia/ ist an dcr färbe goldgel/

sein holy roclech t / eins starcken lieblichen geruchs/ Der ausMedia hierinn b:ache

wirdt/ Derhalben das er in ebenem/ flachem/feuchtem vnd nassem erdtrich wcchsct/

ist vnkrefstiger/ iLr ist aber groß/ bleych/grönclecht/weych anzugreifsen/scine staude

adericht/ am geroch dein Dosten ehnlich/Dcr Amomum / welcher in Ponto wechst /

ist r0tlecht/kleyn/ leichtlichzubrcchcn/ traublecht/ voller s;men / vnd schlecht die na

st mit seinemgeroche. AusdemAmomo solman erwelen/ verweis/ rotlecht ist/ vnd

Ver nit sast gestrickt/in einander geflochten oder gewickelt hanget/sonder entschlos¬

sen / aufbinrrcv / voller same / kleinen treublin ehnlich / schwer/ eins güten geruchs /

Der nit verlegen/ alc/schimlecht wo:den ist / zangcr/räs/scharpfsvnnd beissend/ausf

der Zungen/ einer sarben mit mancherley färben. Der Amomu hat ein krasse/ damit er

wermet/zusamenzeucht/trucknet/densthiassbungt/ vberdasvocheuptoderstirne

gekgt/settffclget er die sthmeryen.^r zeitiget die hiyigegcschwulst/vnd geschwer/die

man Grichisch Mleliceridas nent/tNic Vasilien vermischt/ist er gät angestrichen wi

dcr der Scoipion stich/Er stnfftigt den wethumb de?p odagre / die hiye der äugen /

auch der innerlichen glieder/ mit LNeer treublin vermischt. Amomu ist güt wider die

geb:echen dcr Nermutter/wen man Zapflin daraus macht/vn in die schäm thut/oder

wen sich die srawen seyen in die bm/darin Amomu gesotten ist. Solche bm ist gät ge

truncken wider dieleber seltcht/gebrechen dcr nicren/vnd wider das Podagra/Warzä

auch ist der Amomu güt vermischtvnder den Aryneien / welche wider das gisst vnnd

andere innerliche geb:echen inzunemen bereit / welche man Antidota Griechisch nen

»fet/Der rechte Amomum wirdtgefelscht mit eynem kraut welches ihm ehnlich ist/

vnd ist Amomiö genennet /hat aber keynM geruch/ nach samen/ wcchstt in Armema/

vnnd bringt blümcn wie dcr wolgeMut. Insolicher dinge proben sol manvielzusa-

men gelesen stück fliehen / Man sol aber den erwelen/ vnd darnach p:obieren/ welcher

aus eyner wurszcln/ nur stinen ästlin gany gesunden wirdt.

jtostus. jtapiLtcl. xv'

ostus/GriechischvndS.ateinisch<5ostus/welche in Arabiawechst/vnb daher

zu vnsbrachtwirdt/heltman vo:den besten/ derselbige ist weis/liecht/eins

^2^, starcken liebliche gerochs.t7?ach dem Arabische ist dcr beste/welcher in Indi»

wechst / vnd derselbige istvol fest schwary vnd leicht / damit ist er dem kraut Arula

Zu Latein gettenr/ ehnlich. Nach disem der dnt/ist der Syrischer Lostus/derselbig ist

schwer/
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V^cbaum/vNd schlegt die nasem

be^te soi^rlsch/wels7/ vytl/ve^/dürt/eins lieblichen geruchv/ r>»v / >»v^ »

micht scin /amgeschma^anger/scharpssvn bcisscndtvssderzungc.Der Costus hat

ein kraffr damit cr rvcrmer/ die monzeit der frawe/ vn den Harn treibt. Der Costus ist

^üt wider diegcb:echen der bcermutter / wenn die srauwett den an statt eins zepflins

;Lnden/vndcndampffvnd rauch dauonvonvndenauffcntpfangcn.FweyerquiNt-

lin schwer getrunckc/hc^lcc der Notter bis?. Ist mit wein vn Wermut gut herrücken/

»vider dieschmeryen der brust/trampss/ windige geschwulst/ vnnd auA'lähungc.

Mit Medc oder konigwasser getruncken/niachtcr osn begird zurvNkeuscheyt. Mit-

wassergetruncken/rädc vnd treibt die breite bauchwurme aus. Widder das kalte zit¬

tern vn beben/ so mit dem angange dervnderlassenden fcbernko'nmen/istder Costus

gut angestrichen/mit öl vermischt. Ist gut wider die läme/mit ol vermischt/vnd die

vcrlämvren glidder domic gesalbet.Costus mit Wasser oder mit Honig angestrichen/

vertreibt d:/sp:uckeln / vnd andere gebrechen vnd Masindes angesichts. Ist auch

o„t vermischt/ mit den erweichenden plastern / vnd vnder den Arrzeneien die Widder

das gisst einzunemen beredt werden.Costus wirt von etlichen gefälscht mit denhar

ten Alands wurden/die aus Comageno bracht werden. Diser betrüg ist leichtlich zu

empfinden/denn die Alands wurzzel ist nitalso seh: scharpss noch beijstndt auss der°

zungen/jr geruch ist auch nit so lieblich noch starck/ damit sie die nase schlegt / wie der

Cosrus.

Lamclshew. Lcö«no5z cx/or^/

>^»??amclshcw/wolriechendc)öinrz«/Gncchisch/Schocnos/;uL.atcitt/^otundus

TV odorarus luncus/ Wechst in Affrica / wechst auch in Arabia / vnd in der lande--

sthafft Arabic Nabathea gcne»tt/ Der ist der best. Darnach ist d as/vo^chs sunst

anderswo in Arabia wechst/welchs etliche Vaby/onlfch Chamels hew nennen / üic-

liche bei den Gnechen/Teuchltim. Das aller vntuchrigste ist/das in Astrica wechst.^ ^ .1^. i. ^ i«... ... , i

«t geruch von sich gebe/wie die ^ost^charpss vnd za'tger am geschinack/vnd bcis«

send aufs der zuttgen. Man geb:auch t in der Arycncicn die blüinen/halme vnd wury^

len. Chamelshew hat ein krasst damit es den Harn trelbt/vnd die monzeit der sraw-

en. tLs vertreibt die windigen aussblahungen des lecks/beschweret aber etwas das

haupt/vnd zeucht sansstiglich zusamen / Darzu zerbricht es/ zeittiget vnd eröffnet.

Seineblümen sind gut getruncken wlderdasblütspeien/wethumbdes magens/leber

vnd nieten. Wirdt auch vermischt vnder den Arycncicn/ welche Widder das gisst in?

zunemen beredt werden/die man Antidora Griechisch nennet. Die wurylen sind «n

wenig herber/ vnd ziehen meh: zusamen / denn die blümen vnd der Halme/ Derhalbe»«

stind sie gür / eines q uintlins schwer / mit gleich souil psessers / etlich tag nach« na n-^

der gecruncken / wider den vnlusten vnd Widerwillen des magens/ widkm- die wa sstr-

sucht/vnd wlderden krampss. Chamelshew ist güt Widder die hitzig^Hchwulst der

gebürcglider/wen sich die srawen seyen in die b:ü/da es inne gesotten hat/vnd damit

bähen.

Ealmuswurtzcl. Lap. xvtj.

Dlriechende Calmuswuryel/ Griechisch vnd zu Latein/ Calamuo/Aromat^

^ cus/vnd odoratus genennt/wechst in India.Der beste Calmus ist fewer:oe/

mit vilen geloschen/ vnd wen man sn bucht/ so zerbucht cr in viel lange stuc?^

dn/wie die klcynen spanlin/ stinc ro:lin sind voller spinnenwep / weislecht /vnd wem?



Das erste Büch
manshnkewet/söwt'rdter zähe schleimich wenig zusamen ziehende/nit fast zanger

noch scharpffauffderzungen/mitwmigbitterkeyevermistht.Der wolriechender

Calmus hat cm krasse damit ehr den Harn treibt / Darumb mit grasi wuryeln'/ oder

mit eppich samen gesötten/ist er gut getruncken/widder die wastersi,cht/gebreche der

nyre/wider die Harn wind vn bräche. Der wolriechend Calamus getruncken/oder ein

zäpflin darauf gemacht/ vnnd in die schäme gethan / treibt die manzeie der frawen.

Der Lalamus allein vo:si ch/oder mit wenig terpethein vermischt/angezündet vnnd

der rauche dauon / in den munde durch ein rhür entpfangen / vertreibt den Hüften.

Er wirdt auch gesotten in wasscr / die frawm darinn zu seyen / wider die geb:echc der

geburt glidder/2luch wirdt er mit Llistier rhZUin eingegosien/ Auch vermischt man

)hn vnder die weichenden pflaster/vnnd vnder s>ie Arszcncien/dieZnm guttMScrHch«anzuzünden bereit werden.

Balsam. L^apittel xvttz.

Alsäm/Griechisth vnd zu Latein Balsamum / ist ein blümlin in der gräsi des

?>>I^do:rechtenbuxbam/Gnechisch L.icium/oder pyxacanthagenent/vnnd der

gchln Violen/Griechisch L.encoium / seine bletter seindt den rautten blettern

gleich/alleyn das sie weisfer seindt/vn senrdt stets grün. DerBalsäm wechst allein im

Indischen land/ inn eym sonderlichen thal/vnd in Egypten.DerBalsam hat eyn vn

derscheidt bey sich /das einer anzugreisten/ raucher/langer/oder schmaler ist denn der

ander/VOelchcr vnder jhnen/dunne schmal ist vnnd hange zappen hat/darumb das

er leichtlich ab zuschneiden ist/wirdt er Griechisch Entheristön /das ist/ leichtlich zu

schneiden genent.Im sommer wenig vo: dem anfangt der hundcs tag/mit scharpf»

fen eysen/der gestalt eins Nagels am fingcr/verwundet man die Balsam beumlin/der

säjfc der aust den vcrwundrendeumlin fleußt/ wird Balsam sasfc oder öl/Griechisch

lvpobalsan,wn genent.Diests Balsams flcuft wenig/denn alle jhar vber alle/wirdt

fein nie vber vicrdychen / oder fünfsizehcn mästen ongeferlich / vnnd daselbst da ehr

wechst/wird zweimal als schwer sylber dagegen gegeben. Der Valsam saffr/oder öl/

wirdtgeiobt welcher frisch ist/eins starcken gerochs/lauter vnd rein/nit säuram ge-

schmal/der leichtlich alles durch steuft/daer auffvndeingegosfen wirdt/dersanffcvnd glat ist/wenigzu samen ziehendt/vnd auffder zungen scharf? ff vnndbeyssendt«
Dieser Balsam ol / wirdt auff mancherlei weif gefaljcht/ denn etlichen/verfälschen

Kn nnt denwolriechendcn salben/als da find/die bereit werden/ auf dem terebintho/

cypeo/leutisco balanino /vnguenco/suslno mit Honig/oder init Cypuschen weichem

wachs. Dieser betrug aber/wird leichtlich erfunden vnd erkandt/Denn so des rech¬

ten ohngefaljchten Balsam ol/auffein wüllen tüch gegossen wirdt/ so macht er kein

»nackel noch stecken darauff /vnd wenn das tüch gewaschen wirdt / so bleibt kein zei>

chen dauon/der aber msaljcht ist/bleibt behängen vnd klebt an/vnd das tüch behele

ein flecke vnd zeychen.Des läutern Balsam ol/wenig in milch getrüpjft/befangktdie

selben. Der gefälschter aber thut es nie /der lauter ist in wasstr oder milch gew0:ffen/

»on stundt an zertheilt er sich /schmelzet dannn/vnnd wirdt milch farbig. Der aber

gefälscht ist/schwimmet vber her wie öl/vnnd versamlet sich inn einen tropssen/oder

versf?:eitet sich wie ein stern. Vngefalschter Balsam/lVenner altet/ so wirdt er dick/

ondüchtiger kraffcloser/ denn da ehr frisch wäre/ Da smndt etliche die vermeinen/ '

das der Balsam öl der best ist / Menn er in wasser gewoisien wirdt / erstmal gany zu^

bodden stllet/vnd darnach sich zertheilt/vnd vberheer schwimmet/ sie jrren aber/viZ

werden betrogen.Vnder dem Balsam holye Griechisch xilobalsamum genent / das

beste sol frisch sein/Dünne schmale rüttlm haben/rotlecht / eins gutten gerochs/ vnd

soll mit seinem geroche den; Balsam öl ehnlich sein. Vnder den Balsam samen (denn

der gebrauche des samens ist/auch in der Aryeneien notig vnd nmze) sol man erweleni-

Und erläsen/demn der da gehl/roplechr/poll/grosse schwere/zanger/scharpsfvnd hi-

ölg/vss
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yig ävffder zvttgm/vnttd im munde/vnd dem der etwas den gerochdes Balsams 51
hatt. Valsam same/wirdt gefälscht miteim gleichen samen / des kraues <?yperici/
welcher auf der statt Petra/der L.andtschaffc Palestina/zu vns gefürt wirbt. Dieser
betrug/ wirdt erkandt/das dieser sam Froster ist/inwendig ledig vnd hol/onkrefftig/
vnndam geschmackdem pfeffer etwas ehnlich. Vnter allem/was von Balsam ge¬
braucht wirdt/ij? der sasst oder ol/daS aller krefftigst/vnnd allermeist erwarmendt«

Das Valsäin ol/macht ein klare gesucht/ Denn es vertreibt alles was die aucM vnnd

das gcsicht-vertuncklcr. Valsam ol mit rostn salbvermischtvnnd vndcr gestoßen/

treibt/die monzeit der frawcn/die frucht /vnnd die andere geburt/ oder das bürdlim

Valsam olangestrichen/vertreibt die kclt/vnbcbcn/erwarmec dei erkalte geburt glidder /vn zittern/so Mit de anganck/dervnterlassende febernkomen/es seubert die faule
Gcschwcr /getruycl 'en/treibe es dc Harn /zeitiget/ kocht vn ist den dampffigen/vn die
tttts kvryen athcms fmd t /bequeme vn Nuye. Mit milch eingenomen ist es gut wider
das gisst der ilVolffwury. Auch ist es gvt /widder aller g^ffcigen thier bisi/vnd stych/

Der sasstoderöl/wirdtnützlich verMischtvnderdensalbeN/welcheMan wo :zcitten

gewonlich ist zu bereitten/wider die bcmüdtung des losbs (Acova Griechisch genen^

net)vnd vnder dm erweichenden pflastern(tNalagmata)Aucl) vnter den ArycneieN
Welche Widder das gyfft/ vnd andere innerliche geb:eche/ in zunhemen bereit werven«
Gncchifch/Antidota genent. In suma/Das Valsam ol ist das aller kreffcigst/Dar
Nachher same/Das holye ist aber das vnkrefftigst'. Der saMe ist gut getruncren wi>
der die ge schwer der sestten/vnnd brüst/die man Griechisch vlenritideS nennct/wiv>
berdieL.üngcnsucht /??üstcn /schmcrycNV,tdwehthumbdcrhüfft/hinfallend kranck
heyr/widder den schwindel /kuryen athem / Widder den gebreche davon man nie aht>
Men mag/ dennaussgencht/ vnnd dauon der karn schwerlich vnd peinlich gefaNgett
Wirdt /Auch wider das krimmendesbauchs/ vnd Widder die schlangen vnd gyffriger
thier bi^.DcrraucheoderdampffedcsanFezöndtensämen/vonvnden empfange/istgut Widder die gebreche der bcrmütter.VL'enn sich ein fr awc scszet iNn wasser/ darin»!
Valsam samegesotten hat/ so croffenen sich dauon die geburr glidder/ vnd diebofcN
schädlichen feuchten/werden dauon attffgctneben.Das Valsam holye/ hat die selbi¬
ge tugent/vnnd kxafft /aber geringer/Die bm darinn Valsam holye gesotten hat/ist
güt gctrunckcn /widdcr die vnuerdawlichke^t /widdcr das trimmen des bauchs/ wid
derderg 'sffcigen thier stsch vnnd bis?'/ vnttd Widder den krampst/Auch treibt es detß
??arn.Valsam holye/mit kleine gestossener violwury/ist gut vnd bequem zu den wutt

den des heupts/den die splittern vn schiueer /der gebrochenen beyne / zeucht es herauf»

Zum lctsten/wirdt es vermischt vnder die wolricchendcn salben denen ostt/dickzuM6chen.

, Kap.

^M^i6r staudc Griechisch / vnd zu Latein AspajachvS /WMd von etlichen Erys)
^S^Fsceptron genennec/ ist 05N gesteude mit vielen geholye vnnd ästlin/vnd mit!

vielen domen/ scharpff vnnd stechende. Er wechst in Lreta bey der statt

fkrum/inn Gyria/vnd in der "Insel ^siro/vnnd Rhodys. Das holydes Aspalathi/

wirdt gebrauchtvon den Apotekern/zu den kostlichen wolriechenden salben/den sal^
ben damit eine dicke vnnd geroche zu geben.Dasbcstc vnder diesim holy/soll schwere

stin/vnd so die rinde abgethan wirdt/rott geneigt auffpurpür farb/vest/e^ns guten

Ncrochs/cyttsbittcrngcschmacks.DitseSAspalathi/l 'stnochesNgeschlecht /vnddas

lstweysiholyecht sonder geroch/vvnd wirdt vor vndiichtig gchalten.Der 2lspala>

thus hareyn krafft/damir er wärmet/ damit auch zu samen zeucht/Derhalben wenn

er in wein gesotten wirdt ist ehr güt den mund damit zu waschen/widder die vnsau- ^bertt /v»md faulen mundt geschwerc/welchcn die Griechen Aphtas nennen.2luch wer ^
den die geschwere der schäme/ damit nützlich gewaschen/Darzu wirdr der wein da As

palachusmLesottenist/fH^lichittder^
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ttSf geschwer/welchs Grlechisch(G;ene)genent werde/Aspalattths )ü d?tt zepflin ge¬

than/welche matt zu den geburt glyddercn bereitet/zeucht die frucht/ Aspalathue ge

truncken'.stopfft den stülganck/vnd dasbürspesen. tLs vertreibt die geschwolZr vnd

auffblähung/ Kliffe den/ die da schwerlich ??arnen.

Gemöß jtap. xx.

>?s^lLinos/bey den Griechen V:yon/zä LateinMuscus/wirdt an ven Ccderbau-

incn/f?oplcn vnd Eychbaumen gesunden. Der allerbest ist/welcher an den Le-

derbälttncn wechst/Darnach ist der/welcher an den weyssen poplen bäumen Je

funden wirdt/vntcr beider gcschlecht der best/soll sein weys/vnd cvns gäten starcfen

geruchs/ der schwarye wirdt vcrwo:ffen.Dieses gcmöf/ hat eyn tugcnt vnnd Lrafse/

damitcs zusanlcn zeucht / Die srawen siyen nuylich in wasser/da gc^näp inn gesorec»

»st/widdcrdic gcb:cche der geburt glyder/ auch wird t es vermischt / VNtcr den wol-

riechenden jalben/dem äl eyn dick vnnd guten geruch zugeben/vnnd sonderlich vnter

den salben/welche Vngnnctumbalaninum/Griechifch vnd zuLateingcnentwirdt.

Auch wirdt diests Gemäß vermischt^ vnter den wolriechenden Vermischungen/ wel¬

che man zum rauch an zuzünden bereitet/ vnd vnder den salben / welche wider die be-

müdtunge gemacht werden.

PcuadyßHoltze. M.

<^?sX.A:adysiholy /Griechisch vndzu Latein Agallochon/iste^n holy dasavsi

^ IndiavndArabiaheringcsurt wirdt eynem holyThv^asgenenetehnlich.

D-s holy ist macklecht/evns lieblichenvnd starcken geruchs/ amgeschmac?

herbe/v?»d zukämen ziehendc/mit eyner b^tterkest vermischt/Seine rinden haben die

gestalt eyner haut/viclfarbig.pmad^f holrz gesien/oder den mundt gewaschcn/vnd>

geschwcnckt mit der b:u/da es in gesotten hat/ machteynen lieblichen guttenwolrie-

chenden athem.Disholyzu reynem puluer gemacht/ vnd den Co:per damit bestreu-

wet/verhindcrt den vberflüssigen sHweis. Di^holy wirdc an stat des Wyrrauchs

»angezündet/zum guten geroche/Die wuryel dieses holy/eyns quintlin schwer getrutt

cken/triick»ket die seuchtigkcyt des magens/ Sterckt den blöden magen/vnnd scnffri-

get die hisz. Darzu wirdt dieses holy wuryel/ nützlich getruncken mit waster /widder

die wehthumb der statten vn leber /vnd wider die rote rhur/ vnd krimen des bauchs.

Kapittcl

^7^?' Arcaphthum/ wirdt auch auf India b:acht/vnd hat eyn gestalt eyner ritt

» den/wclchcden rinden der iLgyptier Feigenbaum (Sycomonsch/Grieche

V isch gencnt)gleich ist/L7?arcaphthum wirtvo! sich allcyn vmb seines liebli¬

chen geruchs willen angeziindee/vn wire auch vermischt vnder den Aryttcicn/rvelche

zum gäten geruch bereydt werden/angezündt zu werden.Der dampffoder rauch des

Sttgezündcen Narcaphthi/ wie sichs gebürr/entpsanaen/ eroffenet dieverftovssun-

gendergebüreglidder. ^ ^

Kapitttl x^ij.

vnnd zu Latein Cancamum geNent/ist eyn auffge-

cropsfter saffr/eins baums in Ärabia wachssent/der Myrrhe etlicher mästen

ehnltch/cyns bittern geschmacks/vnnd eins starcken vnlicblichen geruchs /

kNan entzündet den auch zum geruch/vnd dampsse/Die kleyderwerden nüylich hie-

mit/samptwenig mirrhe vn stoiace beraucht. Man sprichtdz dieserGumi/eins Hai

hen cz uinclins schwer/wir wasser oder oximel / das ist sauren Honig Si:op/etl:ch raz

ngchexngnytt
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smcheynänder getmncken/disseherdickevnd seyste leut / dünne vnd mager Machest

kNangibtes auch nüylich dm milysuchtigen/dendiemit der hinfallenden kranck-

heytbcladcn stindt/ vnd dm dampffigen mit Honigs xvaffer gcerunckcn/treibt es die

tNonzeit der ftawen / die wundtzcychen der äugen vertreibt es baldt / vnnd so es inn

«vein geweyche rvirdt/ist es gut angestrichen Widder das tunckcl finstere gcsicht/vnV

pugen.Auch ist nicbessers rvidder das flüsslge/vnnd von den scharpssen stüssen/frast

senzähnflcische/vnd wider die wehthumb Verzahn.

Lap. xxitis.

^ Z?phi Griechisch /ist05» Vermischung/ welche zum gutten geruch /anzuzöN-
>j den beredt wirdt/vnd ist den göttern geheiligt. Die Egyptier puester haben

die gewohevr/ sich dieser viel zu geb:auchen.Mlan thue aber auch dieser Com-»

posiclon vnecr die Aryeneien/ welche wider das gyfft vnd anderen innerlichen gebte-

lchen/inzunehmenbereydt werden/Antidota Griechsich genent/man gibt sie auch zu

tnnckm den dampffigen/vnd die eyns kurzen athems sind. DiestrComposicion sind
Viel besch:eibug/ vnter welchen diese nachuolgende auch eyn ist.Nim des wilden Gali

yant/yder wolriechenden Vinyen wurgel eyn pfundt/ Verdicken volnwachfscttcr

wechhölcer bercn/auch eyn pfündt/ feyste güte roscinen / vonn den steynlin gereinigt/

xy. pfiindt/ w<?« gereinigten hary/x. pfundt Calmus Aspalathus/Camels hew/jedes

eyn s?fundt/tNyrrhe i^.pfundt / guts wolriechende viernes weyns / iiH. maf / Zottig/

^.pfunndt / Die Rosein-n von den steynlin gercynigt/wie vo: gesagt /sollen erstmal

gesrosicnwcrden/darnach so thu sie vnter den tt?eyn/vn Myrrhen/vermisch sie rvol

durcheinander. Die anderen stuck/sollen reyn gcstossenvnnd gesybtwerden/vttdzu
den votbeschnebenen vermischt/vnd sollen also eynen ganyen tag stehen/damit sie er
«veychen/vnd die feucht zu sich zichendr. Darnach sol das Honig gesotten wetden/so

lange/bis?eyn dycfcgcwincwieleyme.^um iersten/sol dcr hary zerschmelzet werden/

VN alles zusamen fleu^r/vermi/cht »nein erden gefkß/vooV verzecht/behalten werden.

Saffran Lap. xxv»

Affran Gnechisch/vnzu Latein ltrocos genent/Der beste

jSaffi-an in der Aryneien zu b:auchen/ist der/welcher Co

' rycius genennetwirdt/ vonwegeneymr Statvnd berge

der L.anndtschaffc Cylicie / Co:ycus mit namen / da ehr wechst/

vnd dersilbige söl sein frische / eyner gutten färbe/wenig wei^

haben an eynem jeden härlin/langk / ganye/nit leichtlich zubte-

chen/voll/da nichts abgerissen ist /vnd wen

er befeuchtet wirdt/sol er die hendt ferben/er

sol nie verdumpfft richen/noch schimleche

sein/sol aber wenig raf oder zanger am ge-

chmack sein/welcher aber nie also ist/dersil¬

bige ist/zur vnrcchren zeyt abgeb:ochen/oder

er ist alt wotden / oder ehr ist nasi gewesen/

Der ander nach diesen der beste / ist der / wel¬

cher in derL.andtschaffc L.yciadavmbher/

vn auffdem berge (dlymvo (welcher eyn berg

S.ycie ist )wechst vnd da per bmcht Wirt.Der

drittc/kompt auffder statt Aegis/gelegen in,

e.ande Aetolia der in Sirenen VN in den fe!^

den der statt Sieilie / Lenruripc genennet/

wechst/ist vtttrefftiger den die vongen/auch

defi S saffran/welcher sunst an andern siedts
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ttt Gicilia wcchst/ Abcrdoch vmb seyner feuchtigkeyt vnnd saffrs willen / welcher eh^

viel hat/vnnd schonhest seiner färben/ wirdt ehr inn'Italia auf den Mü rstI stosncn/

dainit zu farbeu cheur verkaufst. Davon aber erstmal gesagt wo:dcn ist/ inn

der Arycncieu zu gebrauchc»? der best. Der fafsran wirdt gcfalsccht mir der heben

oder mit dem/ das da nach der auftruckunge /der Saffran salben vberbleibt/ Croco

nmgina gencnncr/daiselblAcrvlrdt gestostenvnd darunter vermischt. Auchwirde

der jaffran mir gessrtem wem bcs^,:cngt / vn mit selberglyd oder mitzwytterzurc^nZ

puluer geflossen bestrewet daniit/er schwerer wirdt vnd amgcwichtzunehme.Aber

diesen betrug beweist das angehengt puluer/vnnd so Man shnvo: die nast hele/so er-

zeygt sich an? gcruch der gesotten wesn. Thesfalushatden Saffran allcyy werde

Jehalten/vmbsc^iies geruchswillen/Dastindtanderegewest/die den Saffran vor

dotlichg^ffrgeacht haben/so man seiner dres quintlin schwere mit wasscr innimpc

dder crinckt. Aber das ist w »:re vnnd gewisi/das der Saffran eyn tugent vnd krasse

hat/dannt er zcytigetvnnd kocht/aber doch senffclich zusamen zeucht / treibt den

<?arnvnd macht eyn hüpsche liebliche färbe. tLr vertreibt die fülle/mit fusscn weyn

getruncken /w'.ddcr die flüs? der äugen ist er gut/ vnnd stopffet die se!bm/so die äugen

mir Saffran in frawen milch zerlassen bcstrichen werden. Der Saffran wirdr nü'y«

lich vermischt zu den gecrencken/ welche bereitet werden zu den innerlichen ^geb:e-

chen. Auch wirdt er vermischt vncer die salben vnd pflaster / welche manbereyttee
Widder die gebreche vnd wehthnmb der geburt gl^dder der frawen/vttnd Widder die
gebreche des hinderen/besde mans oder weybs. Der Saffran machteynebegirde

vnnd roxyc zu der vnkeuschhe^t. Der Saffran angestrichen/ vertreibt den rore,»

tauffe oder die rose/Vnter den Aryneyen der oh:cn/wirdt ehr nützlich vermischr/da-»

mit der Saffran leichtlich kleynzu machen vnd zu ve ^ben se^/soler gedorret werden

tn hcyssersonnen/ inn eynem erdenen gebacken gefaf/sol schnei vnd offr vmb gewand

werden. Die wuryelen des Saffrans treiben den^zam / wenn sie mit jüjfcm wc^n

gecruncken werden.

jtaMcl xxv/.

Ievermischunge/ welche manGriechisth Crocomagma nennet/ist anders

nie denn das gewönze/vnd anderer wolriechende stücf/dieda im seyhe tüch

oder durschlach bleiben / wenn die Saffran salb durch geschlagen vnnd

auf geeruckc wirdt/vnnd darnach in formen gemache behalten werden. Des aller

beste Co:omagma/sol sein exns gäcen geruchs/ wenigknach der tNyrrhen riechen»

dc/s'chwere/schwarye/Gonder holye/sanfft/ wenigk bitter/vnd wenn ehr befeuchtee

wirdc/so soll ehr fcrben wie Saffran/wenner im munde versuchtwirdt/soll ehr die

zahn vnd vnnd zünden färben/vnd viel Iaredüchtig vnd bei seinen treffen bleiben/

wie der/welcher aus? Syria bracht wirdt.Diest Vermischung Coromagma/Hat exn

kraffr vnnd cygentschaffc/zu vertreiben alles was die äugen vereuncklee / den Äan«

zu treiben/ zu welchen /zu zeitigen / kochen/ vnd zu erwermen/ vnd hatt etlicher mal

sen dte prafft des Saffrans/ penn in dlcjcm stuck wirdt viel Saffrans pernnschc.

Almidt
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Alanttvmtzeb I/enio». ^«5/c^Mck.

Capitttl ^vi/.

x.

Lande wurdet/ Änechisch Elenion / vnd

zu L.are,n Inulacampana/ hatt bletter

dem wullkraut mit schmale»» blettemge-

inn etlichen stetten wcchst die Älandt wunzel so,p

der stengel. Die wur«zel ist weiflecht/offt rot<

Icche / e-snes guten vnnd starcken gcruchs / we^

nig raff vnttd zanger am gcschmack / dick vimd

grosse. Diese wuryel hat viel kleine angewachst

scne wurylin/rvie die ü-^lien würyelen/vnnddes

krauts Aron/ pfaffen pindr genennee/welche man

abnimvt furter vnd weytterzupfianyen» Alants

wuryel wechst Fern an schatechtten bergen/vnnd

inn trucknen erdtriche. Die wuryel wirdt im sonv

wer auf gegraben/zu kleynen schieblin zerschmt-

ten vnd gecrucknet/Die b'.ü da diese rvunzel in ge¬

sotten ist gecruncken/trelbt die Monzeit der stau^

wen / vnnd den ^arn/Alandt wuryel mit honnig

vermischt vnnd eyngenomen / ist gut Widder den

hüsten/ist auch gut denen die da schwerlich aht«?

wen/vnd nir den auffgerichv athmen mügen/die

etwas im leyb verrückt vnd zerbrochen haben/vn

den krams'sf'gcwinnctt/Auch ist sie gut wider die

wlndigegcsiHwulstvnd auffblähunge/vnd wider

dey/chlangen vnd gieriger rhierbis'. Ansinna/

die Alant wuryel hat eyn krasse zu erwerinen. Mie

den blet tern in wein gesotten/wirdt die hufft nuy

lich bestrichen vnd gebehet/ Widder den heutiger»

fchmernm vnd wehthumb der hüfft. Alantwuryel in jusftn wein (welcher im Latein

passun» genent wirt)ingesalyct/ist dem magen gut vnd nüye. Denn die salgamar?

welche sunst allerley inn,achen vnd vertauffen/sieden dieAlandts wuryel / vnd vber-

messen sie mir kaltem wasser / vnd lassen sie wenig trucknen/ vnnd thun sie inn eyn be-

^uemegcs^f/vnd vberscyütten sie mit gesottttem wein / vnnd halten sie also zum gei

Hravch. Alandts wuryel geftossen vnd getrunckm/ist gut Widder das blut speien.

ägyptische Älandt wurtzel
Kapittcl. xxviis.

^ Ratenas der kreuttter sch:eibt/das der Alandts wuryel noch eyngeschlechtlN

Egyvto wechst / vnnd ist eyn kraut mit ästlin Elenbogens langk/auffder er-

den sich auf spreytent wieder Quendel/vnnd hat bletter den Lilien ehnlich/

»venig länger vnd viel bletter vmb die ästlin her. Seine wuryel ist inwendig bleich/

«yns klonen fingere dick / am vntermHeyl schmal / am obern dicke/ bekleidet mit eys

jner sthwarym rinden/wechst gem ckmKIlehr/vnd Nergen. Die wurdet gestossen/

xnd mit wkwgctrunckcn/lst gut Widder der gifftigen thierhif.

- V H



Das erste Büch

>! Von allerley ölm.
-

>U

Baumöl auß vnZeitigcn Oliuen. Kap. jrxix.

/7s^ L.i oder Baumöl ausi vnzeltiacn Oliuen geprest Omphacinon Griechisch ge
^ nenncc/lstdcn gesunden mcnfthen das beste/vnd mag ZÜ viel dingen bequem-

! ^lich vnnd nützlich gebrauchtwerden / Das allerbeste vnder diesem so! frisch«
sein/ eins güten gerochs/ nit scharpffnach beisscnd auffder Zungen / der also ist/ wird
?ü den köstlichen rvolnechendcnsalben nützlich vnnd bequemlich/gebraucht/iLs ist
auch dem magen gät/ denn es ist herbe/ dadurch es eine kraffr hat/zusamen zuziehen /
Derhalbenistesauch dem geschwollenen zänfleysch dienlich/vnd dasselbigdmcktes
nider/vnd die losen zätt befestiget es/ so es im munde gehalten wtrdt/vnd behelcauch

. den schweyff/ so der klb damit bestrichen vnd gesalbet wirdt.

Von Baumöl in gemeyn jtap. M.

Aumol so älter vnd frischer es ist / so nötzer VN bequemer es Wirt ZÜ den kr«n^
X hosten in der arynei zugebrauchen/Alles Baumöl lttgemeyu hat eine kraffr zu

erwerinen / weycht den stülgang/bewarec den leib für kalde vnd frost / vnnd
machtjhngeschicktervnnd beweglicher seine werbungezuuolnbnngen/weichet den
bauch / lLsbenimpt dem gisst/ welches die derme vnd innerlichen glcdcrauffbcistvn
verwundet/ seine kraffc/so es damit vcrmischtwird/ es wird nützlich gegeben Widder
das todtlich mffr/alsodaß es offc gedruncken werde/vn darnach widerumb von sich
gebrochen/ Es treibt durch denstulgang/ so man sein achtzehenlot innimptvnd crin
cset/mic soviel bm der gescheiten vnd wolgejötner gersten/ oder mit wasier / Baum¬
öl da raut in gesotten ist/warm getruncken beizwölffoderdrcizchcn lot/ist güt wider
den wethumb vn trimmen des bauchs/auch treibt es die Spülwurm durch den stül-
gangk/darzu auch wird es miteynem klystierlin nützlich ingegossen Widder den gros¬
sen schmertzen vnd kräncke der kleinen vnnd ranendärmen/welche man Ilionoder
^liacam paPonem nennet. Das alt Baumöl hat oxn grössere krasse zu erwermen
denn das newe oder frische / darzu zertre^bt es auch besser die flüß vnnd versämlung
der bösen feuchten oder geschwulsiDie äugen damit gesalbt / macht das gesiche
klarer vnnd scharpffer. So man keinen alten baumöl gehaben mag/so soll man den
per vochanden/ sieden lassen zuder dicke eynes Honigs/damit wirdtes eyne kraffc dem
alten ehnlich vber kommen.

^ Baumöl auß wilven olium. O/cMcxo/c^ Laptttcl xM
Aumöl/ausi wilden oliuen geprestvn gemacht istseerherbe/derhalbezeuchv

X^V^es fast seer zusamen/vnd nach dem öl welches auß vnzeytigcn samen oliuen ge
prest ist/dises zubrauchen den gesunde menschen. Das best widder die schmer

Yen vnd wehthumb des heupts/wirdt diesis öl nützlich gebraucht/ an stat des Rostn
öls/es verhindert den schwer/auch wirdt das heupt nützlich damit gesalbt/widder
Pas auffsallendt hare/widder die scheltzen vnd kle^echte schuppen/vnnd Widder dett
onndtdes heupts/ auch ist esgutwidder andere rautigkext vndgrmd/da sunstdex
klb allenthalben mir beschwerdt sein mag / wclchesich täglich mit diesem öl salben
»verdennitbaldtgraw odergreif.



Pedanlj Dw/cottdis. X!
Baumölwctßzumachm/ Cap. xyis.

Vffdise weif wird das banmöl weif gemacht/Man nimpt des wcisien bäum

As/das? nie vber das jar alt ist/ xxv. maf/vnd geust dafselbige in ein New Ir>

R. den gcsaf/nnc einem weiten munde/vnd stclt es in die sonne/darnach alle mir

tage/sol es offt auf einem saf in das ander hoch vber sich herab gegossen werden/vff

dafes durch solchen stcdcen fall vnd bewegen verwandelt werde/vnnd einen schäum

gewinne/darnach aufsden achten tage sollen )ü dem öl gewissen werden/xH. loc ft

nigreeck der davo: reyn gemacht sei/vnd in warmem wasser befeuchtet vnd geweicht

vnd also viel Ayn holy dasda ft^ststi / vnd in kleine spenlin zerschnitten/V7ach achr

ragen fol das öl widerumb aufgegossen wcrden/vnd so es weif genüg ist wo:den/soll

es in ein ncw faf/ welchs da beuo: mit gätem firnen wein befeuchtet fei / behalten vnd

hewaret werden/so fol m fom am bodem des vaf krenylin auf stein klee gemacht/

xs. qittntlin schwer legen/ vnd souiel Violwury. So es sich aber begeben würde/ das»

es mc weif worden wer/so so! man es widerumb an die sonne stellen/vnd thän wie vor

gesagt/ so lange bif es weif wird.

Das ölSmonmlii zubercyttm. Nap. MG

As öl zubereirren/ welches Griechisch Sicionium genent wird / tNan nimpe

bei drei maf weisfts öls/ auf vnzeittigen Oliuen gepreft / geusts in eyn verzin

ren kessel/vnd thut darzü halb souiel wasserS/vn lest es vffeinc»n sanfften kol-

fewer sieden/vnnd rhüret es stnfftlich/ wenn es zweimal auffgesotten hat/ vnnd da?

nach Valtwotden ist/ schcpstr man das öl oben herab/vnd thut widerumb souiel frie

sches wassers darzü/ vnd lest es sieden/ wie vo:/ vnd thue wieset gesägt/vnd scheuste

es ab in eyn ander bequem faf / vnd stellet es Hinweg/Dises ö^ist zum mehrern theil be

reytet worden in cyner stat Sie^oma genenr/dauon es auch seinen namen Kar / Dif öl

h«t eyn trafst zu erwcrmen. iLs ist gut Widder das Feder vnnd Hedrcchen der wcisien

seen ädern oder lernen/ Die st-awen gebrauchen sich auch dises öls/zur hübsche vnnd

schone jres angesichts.

Ä'ap« MM/.

ß^lLr schweif sampt dem d:eck vnd öl/damit sich die menschen vo: Zeiten mbH

' deren salbten vn bestrichen/abgekrayet vngesamlet Strigmenta balnearum

zü s.atin genent/haben ein krafft zu erwermen/zuweychen/znoerrheylen VN ZI»

uerercibcn/dcrhalben sind sie gut bcstrichen vn gesalbet/ wider die riyen des hinderen/

vn wider die vfsgewachsene harre knüpflin vn warnendes hindern/welche auffGrit

chisch Londllomata genenner werden/ Desselben gleichen das öl in den heiiseren/wel»

ches von den alten vorzeiten zä ringen/spielen/wnd zur vbung des leibs vero:dner wa

ren/palestregenant/sampt dein puluer vermischt/daf daselbs allezeit gesundm war

de/ in der gestalt eins welchen teyglins bereit/ warm auffgelegt in psilasters weise/ist

gut wider die harten tnüpfse/ der gleichen/ vn wethumb der hüfst/ Nir weniger har

der fesstedleck / welchen man von den wenden vn bilderen der heuser / Gymnasia aufs

Griechisch genennet/da man vo:zeiten nackcr vnd mit öl wol gesalbet vnnd sefst ge¬

macht / in plage zuringen/ vnd den leib zuüben/abgescharrer vnd gesamler/ein krafsr

zu erwcrmen/ die geschwulst auf dicken feuchten erhaben /welche nicht leichtlich zei¬

tigen/vertreibt es/Auch ist es güt wider die alten schaden.

Honig öl Nomeö. Kap. MV.

^DNnosNerstadr Syrie mir namen Palmins / auf dem stamme eines banms/

ljfleust von sich selber öl/ dicker denn Honig/vnnd ist suf amgeschmacke/vnnd

wirdtderhalben Eleomeli Gnechisch vnnd zä latein genenr/das ist Honig öl/

Siesta öl xviq. vncim schwer/mit)x. vncimwasser vermischt / gerrunckm/

. . treibt
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treibt die Gallen / vnd die rohe^ngekockten ftuchten durch den stülgang / Aber doch

die solches tnncken/ fallen in eynen cieffen schlaffvn onmacht/Also daf sie sich kaun?

regen. das ist aber nie zofurchtett / sonder man Muff sie offt erwecken/ vnd ttlt schlaf¬

fen lasten. Man macht auch öl auf den äftiein dieses baums / vnnd das aller beste ist

das/welches aleist/ dick/seyst/nicht trübe/ Dieses öl crwermet/ vnnd sonderlich

werden damit die äugen nuylich bestrichen / Widder alles das / das? gcsiche/ verdun-

cklen macht /Es heylt den grind vnd reudigkeye / stillet den wethumb der nerum/ da¬

mit gesalbet.

Wunderbaumöl ^jtap. xxxvf.

!Ll auf dem samen des lVunderbaums / Griechisch vnd ZV L.atein Vlcum Cici-

Num vn Ricininum/wirt bereyt/wie folget. vlimdeswolzeitigen wunder--

baumsfamen/sovielduwilt/ vnd dich bedunckt gnügzustin/vnndlafsnin

heyssem sonne schein so lang dürren / bif die rinden oder hülsen da der saine mit beklei¬

det ist/b:echen vnd abfallen/darnach samel den samen/vn stof in fleissig/thu jn in ein

verzinten kessel/da wasser in sei / vnlaf es mir einander sieden/so lang alle feuchte aup

dem sämen gesotten sein / darnach nimpt man denkessel vom fewer/ vnnd das öl das

vberher schwimmet/ sche^ffc man mit eyin lössel herab / vnd wirdt hin gestellee. In

Eggten aber da man dises öls viel braucht/ hat man ein andere weise das zuberei¬

ten/ Da nimpt man des wolgereynigten samens des Munderbaums/vnd malet den/

wenn er wol gemalen ist/ so thut man jn meynen korb/vnd wird mit einerprestcn fast

aufgedruckt/ Du solt wissen/ dafder same als denn zeitig ist /wenn er aup den hülstn

darin» er wech set / fellee. Dieses öl ist gut Widder die reudigkeyr vnnd grindt mit ey^

- nem iuckcn derhavt/tvidder^cn grindt des Haupts/vnd flicssendcheupegeschwerc/

Widder die hiyige geschwulst des hinderen/ Widder die vberstopfung der Verinutter/

die heflichenwundzc ^chenmachtcSeben vnnd glae/ vndtstgvewldcrdenwethuMb

der oh:en / die Pflaster werden kreffriger so man dieses als darunder mischt/ Dieses öl

gerruncken treibe das wasserdurch den stülgang vnd die bauch wurme-

Mandelöl jkap. Mvl>

»Itter Mandel ö!/Griechisch vnd züS.ateinAmigdalinum oleum/wirdauff

.dteje weise bereit /Man nimpt ein halb Sümmeren(weniger oder mehr) bit-

_ rere Mandelkerne / reyniget sie / dürret sie/ vnd stösset sie sanfftlich im mö :sel /

mit eynem hölyencn stösser/so lange siezü eynem kück>en werden / darnach vermische

man darunder ein halbe maf siedend wasser/ vnd lest sie ein halbe stunde also stehen /

bif sie die feuchte an sich gezogen haben/ darnach stöst man die Mandelkern herter/

denn zuuo:/wcttn sie wol gcstossn sinde/thut man sie in« ein p:cssen/vttnd Liesset sie/

vnd das öl das darauf fleufe/vnd was dauon an den fingeren hengt/ thüe man inn

cinfaflin.Zä discn wol aufgedruckten Mandelkernen thut/man wlderumb ein acht-

maf oder halb maf wasser/ vnd lest sie mit einander stehen ein halbe stunde / wie o:/

fö lange die Mandelkern das wasser an sich gezogen haben /man stäfe sie darnach w»'

derumb/vnd thut alles/wie voigesage. iLin halb Sümmeren mandel/ thun ein halbe

maf öls vngefchUich .Das mandel öl ist güe wider die schMeryen vn wethuMb der ge-

burt glidcr/wider einbömng/auffstossuttge vn hiyige gcschwulst/derselbc/wider geb:e

chen der nieren/ iLs ist bequem wlder den stein /widder die geb:echen/dauon der Harn

schwerlich vnnd peinlich gefangen wirdAuch ist es gut den/die eines kuryen athems

sind/den milyscuchtigen/wtder denwetumb des Haupts/wider das schwerlich gehör/

vnnd wider das sausen der ohren/Die mästn vnd flecken des angesichts vertreibet es/

mit Äonig / L.illcn wuryelen / mit Cyprischcm wachs / odder Rojensälbenvermi¬

schet / machet es das angesucht sauber vnnd glat / vnnd henimpe die runyelen /
Das
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vastunckelttesicht'/vnd finstere äugen bcsserter.Mltwcinvennischt/reinigterdas
hcupt/vnd vertreibt die knechte schüppen/vnd hellt den grindt/vnnd d:e flleZsmde
heuptschrveren

As öl/Griechisch vnnd zu Latein Dalaninum olcum genent/von wegen e^ner
lsrcindcn nüs/zu lacnn glans vngueraria/Gnechljch VklanvsNTyrepjicä
' ychossstn/ rvlrd bereit wie das mandel öl.Dlscs öl saubere das angesichc/von

allen macklcn/sp:üclcn/vnndschwarye wundzeichen. Treibe den stulgangk/ist dem
maaen schädlich/ ist gut wider den rvchecumb vnd läufst» der o:en/mlr gens schmal
yein die o:cn gecreuffc.Ausdem samen Sesamio/vnd welschen nüssen/ wird auch ol
gemacht vnd geprest/vnd hat eben die krasse welche das öl Salaninum bey den Grie
chen genmt.

Bilsmvl. Lap-Mix.

, ilstii öl/Griechisch vnd;u S.atein ^osci'annnon / wirdealfo gemacht/Matt
^nimpt des frischen weisen vnnd getruckneten samen/vnd stöstjhn/vnnd be-
^ sprengt ihn nnr warmem wasser/wie vo! in der bereicunge des Handel öls

gejagt worden isi.Darnach sieUet man es in die sonnen / vndjobaldrdasobe^rh^
ansengkt crucken;uwcrdcn/sovermischt manesvnder einander/vnd das thut man
so lange btf der sn ne aller schwärn wvrde / vnd einen schwerlichen gcroch gcwmnce/
darnach prest man es/vnd jyhet das öl durch/vnnd sicUerdas in diebewarung hin«
Dists öl ist gut/vnd krefftlg wlder die wchtumb der oh:en/ er wird t vermifi-he vneer
den zcpflm/wclchc man gebraucht)» den getucchen der geburtgüddcr/M erwache»,
»st er bequeme.

Kcllcrhalßöl. O/-»m Lap. xl. ^

Vier hals öl/Griechisch vnd zu S.atein Olcum Gnidium/wirdt aus dem
Keller hals/granum Gnidium genene/vo:gereinigt von seinen rinden/vnd

,wol gestosten gemacht / ehr hat ein krasse damit er den stulgangk vertreibe
gctrunckn.

Wlld Saffranöl. jtap. xh.

>sldcr Stzffran öl/Griechistb vnnd zu Latein Cuicium oleum/ wirdt aus dem
!iamen des wilden Saffrans/Cincus gcncne/gcmacht/ vn stine kraft /ist dem
Rcllerhalfi öl ehnlich / aber doch nit also kresscig.

Rätichöl. Eap.

" Mttich öl/Griechischvnd zu S.atein/Ra^haninum oleum /wirbt aus dem
Ratich samen gemacht/wie die anderen öl vo:besch:icbcn. Der ist gut wider
die laussucht/wclchesich auf langer kranckhost begeben katt / die haut des

sngeslchts mit dem Rätich öl bestnchen wlrdtglatdauHN. ZVte Optier brauchen
s'ch dcsRättch öls in jrer speis.

Schwarte
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Schwach wolrtcchmdc K oriandcr öl/

Capircel xliq.

> !>» ^ As öl auf dem schwaryen wolricchende Cou'ander samen/ Griechisch vnd zu

) darein Melanrhinum oleumgenenr/wirt berede wiedasRätich ol/vnnd

har cm krassrdemstlbigen gleich.

Senfföl/ L5ap. xltit'f.

Enffol/Griechisch vnndzu Latein / Sinapinum Oleum/rvirdt also bereydt/

Man nimpt Sensssamen vnd bespiengrden mit warmem wasser/vnnd geust

Zöaumöldarzü/vndlest eseyn Zeitlang also zusamen stehen/vnnd darnach

pzejset mann daoölauf. Dists öl ist güc vnd kresstig Widder die alten langwirigek,

schmeryen vnnd wethumb /denn es zeucht die feuchte auf eynem glidt in das ander/

welches damit gesalbet worden ist.

c/cott. ^ap.jclv.

öl/Gricchlsch/N^rsmon/zu Latein/tNy teum oder N?yrtinumgcncne/

wlrdc also derosdt / !^?ann nimpt diezarten vnd aller weycbcsteblcccervon

dem schwarnen wilden oder zamcntNyrto/diescibtgcnstöft man/vnd tru^

cket das sasst darauf/vnnd so viel als des sassts ist/ thut man darzu öl auf vnzcitci-

gen Oliuen gep?efset/darnach so lest man den fasst/ sampt dem öl ausscinem kolfervcr

steden/so la»kg sie volnsotten jclnd/wen das nun gestehen ist/so mmpt man das über

her sch wimmende herab. Dises Äwndt nocb aussein andere w«s'/ lcichtlicher ae>

»nacht /N^annimptdie zarten bletter vnd stöft sie/vnd lest stein wasser vnnd öl sie^

den/vnnd das öl das oben auss schwimmet / schösset man ab. sind etliche/di«

»'.cmen die bletter vnd werssen sie in öl/vnd stellen sie an die Sonne zu erweichen. tLs

lind auch etliche/die zuvor das öl dick machen nnt Granatäpssel rinden/ mit C^p:ejs

stn/mit wilden Galgan/vnd Chamelshew. Das kresscigst ist an? geschmack bitter/

scyst/grun/klar/durch sichtig/am geruch dem Myrto gleich. Dijes öl hat ein Lrasst/

damit cszusamcnzcucht/vndharemacht/derhalbcnwirt es nuczlich vermischet vn^

der den Arycneien / wclclx beredt werden diewunden zu beschliesien vnd zu heilen.

Dlscs ol ist gut wider die fließende kauprgcschwer/ wider denb:andt/ vnnd wider die

aus buchende b!atern.Auch ist disis öl gut wider den arfwolss/vnd wider diezerribe««

ne schaden.Er vertreibt die klcicchcen schisZszen/he'slet die scbmnden des asstern/ vnd

harte l nöpss^der warnen/ die sich ossc am asstern vnd an der schäme der srawen mix

c-rosscm schineryen begebcn(<Londilomata Griechisch genennec) Auch ist es gutwid»

der die lamc/iLs verhindert den überflu ssgen schweyf/ vnd Wirt n«??lichcn geb:auch

et wider allegcbrechcn diccyttcrzusämcnzlchungc vnd dickniachungc bedö:sscn/vnd

nötig jeiud.

^eröcröl/ O^nmo»c/cott^

Viberol/Gnechisch Daphm'non/zu Latein Laurinum oleum gcncnt/wirtal^

st> bereydt/Die L.o:becr wen sie zeittig sind/ werden sie in waster gesotten/ denn

aiif de-t rinde,i da sie mit vmbgeben sind/ fleust ein fcvstlgi'cyt/dic ttuc dcn hen

den aufgetrucft wirc/vnd iit ein bequem gesef empfangen. Etliche ne»nen öl auf vn^

5 cittigen Vl inen / vnd machen es vo: d ick mit wi l den c^algant / wo l riechckkden Vin^

^en/vnd Calinus/dar'nach thun sie darzu die zarten L.o:berbletter/vnd lassen es alles

mir einander sieden/Die andern thun L.o:bern zu den blettern/ auss das dauon das öl

emen xeruch gcwmnc/iLtliche thun noch meh: darzK/e^n wdlriechend Gummi

raxgene,v
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tap »enennet / vnnd mirrhen/ Der aller beste L.awrbaum/vnd be<s ueniste zü dies cm ol/

sindtdiemitden breiten bletteren (zü lacein L.atisolia laurus genent) vnnd die anst"

den bergen wachsen/ L.a uräl so ftischer er ist vnd grüner/ so besser er ist/vnd so er fast

bitter vnd zanger ist/ Der ü.aur öl hat ein trafst zu erwermen/ zu welchen / die lufftlä

cher der ädern zucroffnen / Es vertreibet die bcmvdtunge / so man sich damit salbet/

die erkaltunge/ frieren vnd bibeN / so mit dem aNgang der vnderlassenden Federn an--
komen/ Widder die flüsse/schtz^ryen vnd wethumb der oh:en/ vnnd Widder die kälte

geb'-ech der nieren / so man sich damit salbet vnd bestreicht/denn getruncken erreicht¬

er eynen vnwillen des magens vnd brechen^

As öl Griechisch Schininon/zä Latein LentiscinuM genent/wird bereytwi^

l der L.auro!/denn er wird auf derzeitigen frucht gemacht/aber die dick-nach^

' ung beschicht/v0:/wie im L.auwl gejagt worden ist.Dieses ol heylt den grinS

ded viehes vnd der Hunde/ Vnd wirt fastnüylich vermischt vnder denzä^flm / wels¬

che Widder die gebreche,: der Bermutter/ bereit werden/vnnd vnder den salben /we!--

che wider die müdte/ (welche man Griechisch Acopa nennet) vnnd Widder den gnnd

vnd rauden dienen sollen/ Auch verhindertdif ol den vberflüsilgen schweyf . Auffdk

se weise wirdc das Terebinthin yl auch gemacht / welches ein krafft hat / damit es M

iet vnnd zusamen zeucht.

Masticöl Kap.

^ Astic ol/Gricchisch vnd zu S.areini!Nastichinum oleum/ wirdt auf gestosie^

Nem tNastlcfbereyt/Dieser öl ist gut/ Widder aUe gebrechender Aermutter

<vnd hat ein trafst/damit er sensftlich erwermet/zusamen zeucht / vnd dazä

auch weicht/ Das ol ist bequem vnnd nuy Widder die harten geschwulst des magens/

Widder den sthmeryen des bauchs/ welcher sich erhebt auf der rotten rhär (Dysent^

na) vnnd denVauchfluff (Coliacus morbusgenent) Es reynigetdas angesicht von

den mackeln vnd flecken/vnd macht eyNe hübsche färbe. Das aller beste wird inn der

InstlLhio bereit«

Vonbmynungeder kWchm
Salben/ Ba6 xl»x. Captttel.

- V furter der o:dnung nach haben wir vns furgenomen die bereyttung vnd

Handlunge der köstlichenwolriechenden salben zuschreiben/ Nach dem die

. salbe gut sind zä vilxN geb:echen des leibs/wen der leib damit gesalbet wird/

^der dergeruchdauon in die nase empfangen/ auch d aß sie Vnder vielen aryneien nüy

ßlch/wermischt werden. Diese wolriechendc salben werden durch den geruch ptobie-^

ret ob sie gerecht sind/ Denn wen sie den geruch haben/ den dingen ehnlich/ da sie auß

gemacht vnd bereit worden sind/so werden sie gut vnd gerecht erkandt. Vnd das ist

vas beste v:theyl/ das/ welche in etlichen salben nit gehalten mag werden /derhalbett

daß etliche stücke vnder die anderen vermischt werden / die da e^nes starcken geruchS

5ind/vnd mit der stercke jres geruchs den anderen stücken geruch vorgehen Vnnd ver-t

C
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then anderen/ Dieselben aber werden probieret vnnd bewcret jhrem siebten gs^
brar»ch.

Rosenöl oder salb Mp. l.
Je Rostn salb/Gnechisch Rodmon/ zu L.ate:n Rosa ccum/wird also bereit»

H Nun der wolriechenden binyen oder Camels hew v. pfund xvj.lot/ stofsie/
vnd feuchte s!e mir waffer/ vermische ficvnder xr. pfundt x. lot bar»m öls/ laf

es alles mir einander sanfftlich sieden/vnnd rhüre es offr vmb/ darnach wenn du das
öl/ durch cm euch gestehen hast/ so nim dieselbe»» neinlich xx. pfund x. lot / vnd vermi¬
sche darunder tausenr rote rostn/ die nie feucht sind/sonder ein wenig welck/vnd rhZr
sie offt vmb nur den henden / welche vor n»it Honig bestrichen sollen werden /am rage
joltu die rostn «nie den henden offt senffclich pressen / vn die ganye nacht darnach sie
hen lasten/ vnd des morgens darnach die rostn hart aufpressen / vn den öl sten lassen/
so lang sich die Hefen nidcr an bodcm geschlagen haben/ vn was darin vnrein ist/wen
das geschehen ist/ so gief das öl darab inn eyn ander gefaf/ das vo: inwendig mit ho-
Zng bestrichen wo:den ist/ vnd behalt es/ Die aufgcpresten Rostn aber magst» / so du
wilt/ widerumb in ein faflin thun / vnnd viH. pfundt vj. lot des dick gemachten öls/
«vie vor gesagt/ darunder giessen/ vnd wol vermischen/darnach rhüren vnd aufprest
ftn/wievo:/Vnd das wirdr die andere Rostnsalb oder öl genennetwerden.Also mag
stu auch die dritt vnnd vierde machen / oder so ofsc du wilt den öl vber die Rostn giest
stn vnd aufpassen / aber so offt du es inachen wilt/ sö offt sollen diegesaf mit honiz
bestrichen werden. So du nu aber dieses Rosen ol oder salb krefftigerhabenwilt/So
soltu zum andern mal/ in das erste ausgep. este öl/ein wenig gewelckteRosen/vnd die
nit feucht sind/ soviel wie voz/ncmlich tauscnt/ indessen/ vnd die hende mit Honig be
feuchten/ vnd damit ostr rhüren/ vnd darnach aufpressen: Desselben gleichen mag-
stuzum anderen/zum diitten vnd ;um vierdten mal/ die Rostn in dasavfgcpreste 51
indessen vnd aufpressen / Vnnd so offt du den öl kressciger machen wilt / jo sollen die
Rostn diedu dartnn thüst/ frisch stm / vnnd die neglin/das ist/das weisse das an die
Rosen hengt/damit sie in den knöpflin oder butten gestochen sind / abgebrochen wer
den/ also wirdt das ol viel krcffciger vnnd starcfer/ Sieben mal mögen frische Rostn
»n einen» öl eingebest werden/ darüber auch nit/ deii das öl nimpt darüber kein krasse
von den Rostn/Die presse da das öl »nit geprest wirdt / soll auch mit hontz bestrichen
stn»/ vnd daff öl sol fleissig von dem Rostnjafft abgesondert werden / denn e^n wenig
des sassrs verderbet .dic ganye salb. 4ätttche^mdere machen die Rostn salbe auffdiese
weise: Sie nemen ein halb pfund Rostn/ da die negjein / das ist / das weisstabgebro^
chen ist/ vn»»d vermischen sie vnder anderthalb pfundt öls/ vnd stellen sie in die sonne
zvwcychen/vttd lassen sie acht rage also stehen/darnach pressen sie die Rostn auf/vnd
thun widerunib so viel gesäuberter rostn vndcr das öl / vnd stellen es widderumb wie
vor/ an die sonne / vnd lasst» es viernig rage darin»? stehe»» / al so daf in den vieryig ra
gendreimal frischeRostn in das öl gervorMnwerden/darnach wirt es hingestelt vnd
behalten / tätliche ander machen das öl vor e^nc dickunge mit Calamus/vnd Aspha-

- latho/ Die anderen (damit er ein färb gewinne) vermischen rote Ochsenzungen/ Grie
chisch Auchusa genent/ darzü/vnnd saly/Aussdas er keinen übelen geroch vberbo»ne/
noch corrunipierr werde. Das Rostn öl hateinkrasst/damiteskület/vnnd zusamen
zeucht/vnd wirdt nüylich gebraucht i»;bahu»»gen vnd in pflastern/!Ls treibet durch
den stülgang gctruncken/ die hirzedes »nages lej chet es/die treffen schaden vndschwe
ren sollet es mit fletsch/ vnd feuchriget die böstn v»»heylsamen schaden/die flicsscnden
Haupt schwerenvnd hiyigen blatern heilet es/damit gesalbet/wider denwetumb 6es
heupts ist es güt/ so das hcupt damit befeuchtet wird/In» anfa»lg des schmeryender
zeen/wird es nüylich im »nunde behalten/Die augbraen/so sie hart worden findr /wer-
den nüylich damit gesalbt/Wider die Verwundung der dann VNd der ZSer»Merwird
es Nttyiich mit e^nem Llysterlin ii^gegossen.

^ ^ Vsvtel
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DatteW^ s^.
Attel oder Palmen salb / Griechisch vnd zu L.atcin Äatinum gencnt/wirde

^ aussdicse weif/ wie volget/ gemacht. Nim der Dattelbaum oder Palmen/
k!cyne/zarte/ncw aufgewachstn/noch nit blüende/oder der rinden vnnd de^

ckcl/da die bluende frucht des Palmenbaums inn gewicklet ist/che sie offen wirbt/wel¬
che die Griechen Elaten Nennen/ stosi sie vnnd zerspalt sie in klcyne säden/wirffsie inn
eyn bequem gefas/vnd thu darzü öl ausi vnzeitigen Oliuen gcprcst/vnd las? sie drei t<V
ge n»it einander also stehen/nach dreien tagen von stund an wirft'sie in einen k^b/rnd
dmck das öl auf/vnnd thu es in estt re^n gesesi / behalt es zum gebrauch /Des ols aber
vnnd der Palmen zrveiglein sollen gleich viel sein/Dis ol hat osn brafftdem Rostn öt
ehnlich/LLs treibt aber nicht durch den stülgangk/wic das Rosen öl.

Quitten öl. Lap. lff.
Vittcn ol oder salb/Griechischvnnd zu L-atein Melinum genem/wirdt in dl«

D / str gestalt bereit. Man nimpt ix.pfünd öls/vierdchalb mafWasser vngeser^
'^^lich/ der wol gestosscn scheelen oder rinden / da die blüendt Dattel in gewickes
let odermit bekleidet sint gewest/vj.lot der wolriechendenbinycn oder Lamclshew
lot/Diese stück werden alle vnder einander vermischt. Darnach wenn sie c^nm tage
gestanden habcn/vn gewacht/sollen alles mit einander gesotten werden / vnd das ol
sol inn exn vasi/ das oben weit ist/gesiegen werden/Darnach leget man eynen rost aup
rho: gemacht/oder c^ne dünne strohern matt über das öl / darauffmann die (Qvitten
«pssel legt/vnnd bedeckt sie mittlerem zü/vnd lest sie also liegen/ so lange das öl der
äpjfel geruch vnd brasst an sich gezogen hat/ Die anderen weckten die (Quitten inn tüo
cher/danu t sie jhren güten geruch behalten/ vnd lassen sie also zehen tag gewicklct lie«
gen/Darnach wcychen sie die apssel zween rag lang inn öl/pressen sie auf/vnnd behalt
tcn das öl/zum geb:auch.Diests (Quitten ol hat e^n krasse damit esMet vnd zusäMen

tes/widcr die gefthwere die weitter Kriechen/auch Widder diegesthwere der gebort gl!s
der/mit eynem Clistierlin ingegossen/ auch stopstt cs den harnfluf/fö es in die blase ge
gössen wirdt/dcn schweiß verhindert es/ Ee ist gät getruncken / so /emandts derglM
eigen chieNin eins eincsenomenhette/als nämlich der grünen Spanischen fliegen Can
tharides/odcr der knolstcr/Vuprcstes/odcr sichten raupen/pino:um!LrucezuL.ateir?
genenc/Der wirdr am meisten gelobt/welcher den geruch hat den (Quitten ehnlich,

Wlldcr Rcbplütöl oder salb. Lap. W.
^^^Ilder Rcbplüet öl/Griechischvnd zu Latein Oenanthinnm vnguentu/wirde
^ ^5aufsdiese weiß bereit. tNan nimpr der wilden Reben blüt/Venanthe genens
"^^nec/eyns gücen geruchs nach dem sie welck wo:d«n ist / vnd wenig gedüirt/
vnd wirfst sie inVaumol/ausi vnzeitigen Oliuen geprest/ rhürt es osttvmb/vnd lese
es also zween tage lang stehen/darnach prest man das öl davon/ vnd stellet es zum ge»
b:auch Hin/Dieses öl zeucht zusamen/vnd seine kraffr ist dem Rostn öl ehnlich/ es trei¬
bet aber deHWgang nit/.nocb weicht nitwie die Rostnsalb / Das aller beste ol vnder
diesen ist/welches der wilden Rebenblüt/am geruch ehnlich ist.

Fmigrecksalbe. jtap. W.

salb auff dem Lenigreck Gnechisth Telinum vnguentum/ wirdt auff diese
! weise gemacht. Nim Loenigreck v.pfund des wolriechendenCalamuse^n
'^sundt/wilden Galgant H.psundt/ baumöl ix.psundt/vernnsch dievongen

stück vnder das ö!/ vnnd lasse sie sechs rage stehen welchen/ vnd rhüre sie alle tag dm-
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mal durch einander/darnach so pref das ol davon / vnd stellecs hm. 5Ls sind erlich

die an stat des Lalamus/Cardamomum neuien/vnd vo: den wilden Galgant / Val--

sam ho!y darzü thun / Die anderen nemen diese voegenanten stuck alle / vnnd machen

das äle damit dicke/darnach so vernnschen siedenLenigrec?/ vnder dasselbig ol /vti »;d

lasien es wc^chen/vnd pressen das ol daruon/Dieses ol bat e^n trafst 2tposten;en vnd

die grschwerzuweychen/vnd zeitig zumachen/vnd ist sonderlich bequem vnd güt wi^

der alle harte gcschwulst der geburt glidder/vnd wen in schwerlicher geburt die feucht

ten auffliesscn/vnd die geburt glidder trucfen werden / so wirdtdieses ol nüylich ittge^

gössen/die selben zubefeuchten/ !Ls senffciget die hiyige geschrvulst des hinderen,

wirdtauch nützlich nttteinemClisticrliningcwozfsett/widderdcngcbrechcn /welchett

. die Griechen Tinesmos nennen/ denn wer mit solchem gebrechen beladen ist/wird osstKmnfkülgangk vergeblich gezwungen mit grossem wethmnb / Es reiniget das henpt/
vnd verreibt dleklcicchten schuppen des yeupts / Die fliessenden schaden des hcup -.es

angesichts reiniget es. Auch wirdc dieses 5l vermischt

.vnderden stucken/welche da bereit werden e^n schäne vnnd gute färb zu gewinnen/

tNan sol erwelen dm der da ft-isch ist/v,md der den geruch des Fenigrec? :ttt sast starck

von sich gibt/v,id welcher die hende säubert/ vnd amgeschmacksüsivnd bircer ist/sol

cher wirdt für den besten gehalten.

Majoran salb. jtap. lv.
^7?/^ Aioran salb/Griechisch vnd zu Latein Sampsuchinum vnguentum/wirde

I uss diese weife bereit. Nim «Quendel/der wo!riechendenCasie/staubwl?r-

X> ^ !ze/bachminy b lümen/der dürrer m^rri/ maioran/einee jcden nach seiner

trafft/souiel als dich genug bedunckt sein/ stosi sie alle durch einander/ vnd gief soviel

bäum 5ls darunder/als genug wirdc sein/das aber doch das ol den kreutterendie dar-»

M welchen jhre macht nit beneme/ lVenn die kreutter iih. tag in dem ö! geweicht ha¬

ben/so presse vnd trucke sie aus?/vnd mische darnach widderumb inn das ausige prcste

öl/derselben alle frische krevtter/söuicl rvie vo: / vnnd lasse sie vier tage weychen/vnnd

darnach presse das ol auf/wie vo» gesagt ist. su dieser salben soll man erwelen/ die

tNaioran /welche an der färben braun grün ist /opns starken vnnd langen geruchs /

mässig/räf vnd zanger. Diß ol ist scharpffvnd zange: am geschmack/vnnd hat e^n

trafst zu erwermen/dünne zumachen. LLs ist auch krefftig vnd gut wider.die verschlos

sene vnnd verwundte bermutter / iLs zeucht an sich die monzeit der frawen/die fruck ^

vn das burdtlin oder ander geburt dcrwcibcr/wclchevonaufsstojsungdcrbermutter

»tt onmacht fallen/ erquickt es/ vnnd jenfstiget den schmerycik der lenden vnnd des ge<

Mechts / Dieses öls gebrauch t inan sich besser mit wenig Honig vermische/denn nach

dem es herb ist/ vnd zusamen zeuch t/vcrhartet es die glieder/allcin damit gesatbed/tLs

vertreibt die mütunge / Dieses ol wtrdt nuylichvermischt vnder den Pflastern die be¬

reit werden Widder den krampff/vn sonderlich Widder das geschlecht in welchemdas

heupt hindersich gezogen wirdt/Opisthotonos aufsGricchisch genennet.

Baftliensalb. jtap. lv/.
»Asilien salb / Ociminum ungucntum Griechisch vnd zu Latein genmt/ wirde

z bereytet wie das Hartregel ol (L.igustrinum oleum) p?im baumol /zwenyiA

. ^ pfundt ZSasiiien bletter/xj.pfundt xvj.loht/ vermisch sie wol durch einander

vnd laß das kraut rag vnd nacht in dem ol wcychcn/darnach pref es aus?/ vnnd siebe

odercolier das ol/vnnd stell es hin/mm darnach das kraut auf» der pressen oder kalbe/

pres.
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presse vnnd colier es /wie volgesagt / vnnd stye es hm/ Dieses wirbt das ander Nasi^
nen ol/ Gciminum oleum stcundarium genent/ Die ZSasilien vermag nicht/ das man
zum d'.itten mal öl darüber geust/ Nim darnach frisch Vasilicn/ jouiel als zum ersten
Mal/ vnd gicf darüber des ersten aufgcpresten öls/vnd mach zum andern mal/rvie in
Rostn öl gejagt worden ist/laf die ZSasilien tag vnd nacht welchen/wie v0:/vnd v:es
st sie darnach auf/vnd stelle das öl hin/ da es wol behalten wird/ lVcnn du dif öl kref
rigerwilt haben / so magst» zum dritten vnd vierten mal frische Äasilien inn das ö!
werssen/Ls mag auch auf öl gemacht werde/ das auf vnzeitigen Oliuen geprest i^./
aber dif ist besser. DasVasilien öl hat eyn trafst vnnd tugent/ gleich dem Ll^aioraN
F, aber nit so kreffcig.

Staubwurtz falb j5ap. lvy.

Taubwury salb Griechisch vnd zä Latein Abrotaninumvnguentum/mache
inan auffdiest weist. t^lim ölzüder ^artriegl salben/dick vnnd wolricchend
gemacht/ix. psund/p.lot/ Staubwuryblettervlis.psund /mische die staube

wory vnder das öl / vnnd laf es tag vnd nacht welchen/ vnnd pref sie darnach auf/
wenn du das öl lange wilt bewaren/ so soltu nach dem die vongen bletter aufgewotf-
fen sind/ newe an die stac in dem öl weschen/vnd wie vo: auftrücken vnnd behalten /
Dif öl erwermet/ist kreffrigvnd gut wider harte geschwulst vnd die Verstopfungder
Vermutter/vnd treibt die Monzeit der frawen/vnd die ander geburt«

Dtllen öl oder salb Lap. lvttf.

'III öl oder sälbzü Latein vnd Griechisch Anethinum vnguentum/wird also
bereit/. NunVamn öl viis. pfuttd xvirj.lot /DiUenblüc xi.pfund xvs.lot/
vermische dieDillen blüt vnder das öl/ vnd laf sie eynen rag stehen welchen /

pref sie darnach mit den henden auf/vnd stelle das ölzumgebrauch bewarlichHin/
tViltu das öl krefftiger haben/ so thu widerumb föui/ frische dilien blut darzü / vnnd
laf sie wcychen/ wie vo: gesagt /Dif öl erweycht die härtigke^t der VerMutter/ vnnd
eröffnet die lvfft löcher der ädern/ iLs ist güt Widder das bybend / vnd kalt so mit demSngang der vnderlasscnden Lebern ankomen/ Dieses öl hat eyn krafst/ darmit es wer^
mer/ es vertreibt die inüdtunge / vnd ist ttüy vnd güt Widder den schmcryen vnd we>
thumb der glidder oder glidsrcht«

Lilien falb 6^«^ Lap.

Ilicn öl oder salb/GriechischSusinuM vnnd cnninum ;ü Latein Lilinum vn>
guentum/ wirdt auffdiese weise gemachtvnnd bereyt. ^7im vi^. szsundt x.lot
ZSaumöls/ Lalamiv.psimdVl« lot/ Myrrhe x. lot/ stof den Calamus vnd

tUhrrhm/ vnd befeuchte sie/ mit gütem Wolriechendem wein / vnnd mische sie vndee
das öl/vnd laf sie miteinander sieden/darnach colier dasöl ab/ vnndnimgcstofse^
nen Cardamomum/vierdthalb pfund/ befeucht jn mit rcgcnwasier/vnttd vermische
es vnder das öl/vnd laf es welchen/ vnd presse das öl darnach auf/vnd nim tausene
ZLilien/vnd breche die bletter von einander/ vnd thü sie in eynen kessel oder becken/daf
da weit vnd tiefslst/ vnd gief das öl/das/wie vo! gesägt/dick/wolriechend gemacht-
»st/ darüber/vnd rhüres mit den hendcn/vo: mit Honig bestrichen/ offt vmb/vn laß
sie darnach tag vnd nacht also stil stehen / vnd pref das öl des anderen mo:gens von
den Lilien/ vnd scheide das öl schnell von dem wasser/ das damit durchfleust /den die¬
ses ol/kann kein wafser mit sich vermischt leiden/ wie das Rostn öl/ sonder wenn
esdamltstehenbleibr/so erhiyigctdas öl/vnnd verdirbt/ Darumb soU dasöl auch
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offe auf eynem faf inn das ander gemach oben ab gegosien Werden / also dasi diehe«'

den vnnd was sich sonstvo: vnrcynigkcytinn demfaf gcsamlet hat/ fleissig hinweg

ger« umet werde vnnd gepudert / Die faste da es mn gegossen wird / sollen alle zeit vor

mit Honig bestricken werden/vnnd mittlern geribenem salybestrewet/ hernach mag

stu auch so du wl!r / nemen/das gcwürye / dauonein mahl (wie vo: gesagt) das sl

abgeprestwo:denist/ vnnd inn eyn fasioder kestel thün/ vnnd widderumbwie vo:/

nemlich neun psündt/ zehcn lot o!s darübergiesfen / vnnd thu darzü zehcn c^uintlein

gcstoMne tardamomim / vnnd mit den hendenvo: mit Honig bestrichen/ wo! mu

sehen/ vnd ba'de darnach auftrücken/presten / vnnd das ol das daabfleust/ stube-

ren vnnd reinige?» /Du :nagst auch zum dritten mahl ol giesten vber das vberbleiben

idegewürrze/vnudwcrssen darzü Cardamomlin/ mitsalye die gefaf bestrewen/die

hendemit Honigbestreichen / vnnd thü darnach (wievo:gesagt) vnder dieses öl/

das aller beste ist / welches zinn erste»: aufgeprest wo:den ist / Darnach /das zum an-

deren mahl / das leyste/ welches zum dritten nrahl. Wenn du dieses ö! kresftiger

wüt inachen / so nun widderumb taustnt Lilien / brech die bletter ab/vnnd wersfe sie

in ein bec-ucn: gcfäf /vnd gief darüber das erst aufgepreste öl/vnd thu alles wie vo:

zum ersten i na hl gesagt wo:den ist/Vnnd so du offter frische Lilien in das ol weichst/

so die salb besser vnnd krcsfnger wirdt. Zum leysten wenn dich bedunckm wirdt/daß

das >5! offt gimg gehabt habe/ so soltu vnder einerjederenbereytunge (wenn du

sie zum gebrauch hin stellen wilt) vermischen / der aller besten vnnd aufgelesen Myr¬

rhen zwey vnnd sibenyig quintlin/Safjran zehen quintlin/ Cardainomlm f mff vnd

sibenizig /Da sindt etliche ab^r/ die das Lilien öl ausfdiese weife bereytten/ Sie nemen

saffran vnd Lunmetrinden/ eines söuiel als des anderen / stosfen die selben stück vnnd

vnd sibben sie/befeuchten sie darnach mit wasfer / vnnd thun sie inn eynen teste! oder

decken/ vnnd das ol das zum ersten mahl außgeprest wo:den ist/giessen fie vber her /

vnnd wenn das geschehen ist/ vnnd alsonut einander vermisch t/ ein zeit gestanden

haben / fo thün sie de-m die salb in truckenc faflin die bestrichen worden sind Nttt Mhr

rhen oder gummi vnnd Saffran/ mit Honig vnnd waster befeuchtet. Das thund sie

auch inn der anderen vnnd dritten bereyttung vnnd ausiprejsunge. Etliche ma¬

chen diese salb gany schlecht/denn sie nemen allein Lalien / vnnd weychcn die inn öl /

davotvonge/agtist/vndValaninumoleuin gencnnet wo:denist. odersunst iney/

nem anderen öl^ Die aller beste L.ilien falb wirbt in Uhenice/vnnd darnach inn LLgy<

pten gemacht .Vo: anderen aber wird gelobt / die cynen geruch hatt/ dm6.il ien ehn-

lich/ Diese falb wcrmcc/ wey cht die hrzige geschwulst / den geburt glideren ist sie nüye/

vnnd die Verstopfungen derselben ero^et sie/ vnd zü allen gebrechen der ZSermutter

ist sie sternüy vnnd gut/Sie heylt die flicstenden heupt geschwere/die hiyblatern/fie

reyniget das hel'pt/vertreibt die kleiechten schuppen des hettptS (FurfuresAenennct)

vnnd istgütwiddcrdicklynen harten knöpflin /dle wieperlenim angestcht wachsen/

vnd werden Griechisch ionthi/zä Latein varigenent/ die suaden narben vnd wund>

zeychenbringt sie balde zu rechten natürlichen färben/also das man sie offt niterken¬

nen mag / In summa/ diese Lalien salb hatt ein krafft dünne zumachen/Lilien salbe ge

rruncken/ treibt die galten durch den stülgang/vnd treibt den har»:/ Sie ist aber dem

Magen fchedlich/ vnd bringt vnwillctt vnd brechen.

Je salb Griechisch vndzü Latein Narcissinumvnguentum genent/wirt auff

j diese weif bereyt vnd dick gemacht. Nun gewaschen öl stebenyig pfund/vnd

> ein halb pfund/ Afpalathum oder für den Afpalathum / gee! fände! oder pa--

radis holy / kleyn gestosten/laf es weychen inn waster/welches eyn dritt theyl sä des

öls (das ist xriis. pfund/xq. lot) darnach so verniisch das alles vntcrcynander / vnd

laj7cszusamen sieden/ den Aspalathum thu darnach auf dem öl / vnnd an seine stade

wirsf
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tvirffaber darzäwolriechenden Calamus v. pfund / xvj. lor/ vnd cm stück Myrrhen

Nein gestosscn vnd gcsibt in firnein wolriechenden wein gcwcycht/vcrmisch sie durch--

einander/v»n:d laf sie sieden/ Nach dem sie aber mit einander in den: öl auffgesotten

traben/ so scnc sie vom fcwer/vnd las? das öl kalt werden/wan cs kalt wo:den ist/ so sei

he cs durch/ vnd gief es in ein faf/ vnd wirffviel Narcisfl blnmcn dann/ vnnd laf sie

zwcn rag stehen welchen/vnd rhüre sie/vnd pref sie darnach auf/wie d:oben im L.ili-

cn öl gejagt wo:den ist /Dif öl müf man offt abgiessen / auf e^nem faf in das a. .der/

denn cs wird commpicrt/vnd vberkümpt eyn faulnnge. Dif öl ist krcsst:g zä den gcb:e

«hcn der Zöermuter/vnnd fonderlichzü erweichen/die harte gcschwulst vnnd verstoß

pfiingedcr selben.iLs macht aber c^n wethumb des hcupts. "

Saffransalb Kap. lxj.

^^Astran salb/Griechisch rndzu Latein Crocinüvnguctttn/wirdauffdicsc weist

M^)bereyc. Wenn du Saffi an salb beritten wilt/ so mustu das öl vochin mit gc>

würnc/wie in der Lilien salb/ mit gleichem gcwicht vnd nmf/dick vnd wolrie-

ichmd machen/Also. Nun dif ölszü der Lilien salb dick gemacht/ d:ei pfund/vnnd

cmhalbs/vnd vermisthedarunderzwey lotSaffran/rnnd laf sie also sunfftage ver

»nischt bleiben/vnd rhur das öl alle tag sieifsig/Auffden vj. tag so colier vnd seihe das

ol von dem Sasfran reyn ab/ darnach so gief vber den Gaffran souiel öls wie vo:/vn

kaf also mir einander drei tage stchcn/vnnd rhüre cs alle tag fleiZsig/Darnach so seihe

vnd colier das öl/vnd nnsche darunter vieryig quinclm gestoßn vnnd gcsibtcr Mir-«

rhen/ nnsch vnd rhüre sie osft/jo lang cs gnüg »st/ vnd sey das öl da cs behalten wird/

!Ls sind etliche/ die;ü der saffran salben sich gebrauchendes öls/wclchcs;ü der ^art>

ricgcl salb (LtAustrinum vnguentum) wolriechend vnddickgcmachtwo:den ist.Die

aller beste Sasfran säib/vnd in der 2srynei zugeblauchendiebequemsie ist die / welche

fast starck/den geruch des Saffrans hatt/die ander darnach / welche den geruch der

N?,rrhen hat/ Die Saffran salb hat ein krastczn ernennen/ sie bungtauch den schlaf

fe/ Darumb ist sie güt den phreniticis/das ist/den/welche das Hirn/oder die hütlin da

rin das Hirn gewicklct ist/ entzündet haben/so man inen das henpt darmit besrreicht /

Oder vo: die nase helt/vnd dieselbige damit salbet/ sie bewegt vnd bnngt eyter/reynige

die vnsauberen gescl)wcrcn/ Sie ist güt wider die harte geschwulst vnnd Verstopfung

der Bcrmntter/vnd wider die böstn schaden vnnd geschweren (Cacocthe gcnent)nur

Saffran/wachs/ni'srrhc vnd zwifachein öl/ Den sie kochtvnd zeitiget/erweicht/ be->

feuchrigetvnd scnffriget/ Sie ist auch güt mit wasser gesalbet/wcndie weiße Lristal--

tische feucht gecl in den äugen wird (welcher gebrech auffGricchisch Glancomata ge

ttcnr werden)Diser Gaffran salben sind an der bereittungvnd kraffrehnllch/wiewoj

»nit den namen vnders chosden/die salben welche Griechisch vn zü ^atin Vut^nnum/

tdnichinum / Styracinum/ vngnenta / genennet werden/ Denn wenn mann an

f?adr des öls butter nimpt/ vnd alles thut/wie vo: in dieser salben gesagt/ so wird die

dutter salbedarauf/ Burv.m.. m vnguentum/ vnd so man das schmaly des fischs O-

Nichis/vndcr den geschlechten der moscheln gerechnet/an stat des öls nimpt/ so wird

das vnguentum (dnichinum/wenn man aber an stat des saffransden wolriechenden

Nmnmi Styzacen nnnpt/vn thut wie vo: gesagt/ so wird vnguentum Syracinmnda

rauf.

Hartriegel salb jtap. lxtf.

??artNsgel salb / Guechisch Cyprinum;ü Latein L-igustrinum vngMNF

cum/ wird auffdise weise dick gemacht vnd bereit. NimVaumol aufvm

^-^^Seittigm Olmcn geprest e?n the^l/ regen wasser/ exns soviel/vnnd halb so viel

L ,H
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mieeynem they! des wassers wirdt das öl gewasAien/mie dem anderm they! so! da»
gcroury befeueret werden/Darnach so mm des Aspalaehi oder an skat desselben pa^
radeis holye/v.pfund vüeinhalbs/Calami/vj. pfUnd vn ein halbs/ Mlirrhej.psund
Lardamomi/ drei psund achzehen loe/ öl aus? vnzemgcn Oliuen gepresk/ neun vnnd
zwcttniF psund vnd eyn halbs/ DerAspalatus so! gesiosten werden/ vnnd mit wasser
befeuchtet/vnd indem öl gesotten/so lang bis es einmal oder erlichaufMedee/Dar¬
nach so seihe vnnd colier das öl von dem Aspa!atho / vnnd vermische vnder das öl/
die Myrrhe mit sirnem wolriechendem wein befeuchtet / vnnd den Lalamus klein Je?
srossen/zusamen zü eynein welchen teyglein gemacht/ lVcnn sie nun also gesotten ha¬
ben/so thu den kefscl von dem sewer ab/vnd seihe das öl widerumb ab/vnd gies darzä
den Lardamomum gesiossett/vnd mit eynem theyl des wassers bezeugt/vnnd rhüre
das öl mit eyner statte! on vnderlas/so lange das öl kalt wird/Darnach seihe oder co
licr das öl/vnd nun Harttriegel blut (Ciprumgenent) sechs vnd vieryig psund/ sech--
zehen lot/ vud vernnsche diesclbigen vnder das öl/ vnd wenn siegnug darin geweycht
sind/ so pres sie durch ein kö'.blin/ ilVilcu das öl kreffciger haben/ so rverffdarzü soml
frischer blut/wie vo:/vnnd las sie weychen/vnnd pres sie auf/vnd so jemandt wolt
»nag er zum andern vnnd zum dritten mal frische blut inweychcn/ Denn also wird die
falb nur krefftiger werden/ Mlann so! erwelen die aller besie / welche mit einem liebli¬
chen geruch die nasc schlegt/ tLe/iche thun Cimmetrinden darzü. Diese salb hatt cy-
ne kraffc/ zu envermen/ zuweychen / der ädern luffe iöcherzu eroffiten /vnd isi nüy vn
gut / widder die gebrechen der Bermutter vnd neruen oder seen ädern/ Auch ist sie be->
H uem vo: sich selber oder mit Lerat vermischt geb:aucht / den pleuriticis/das ist/ den
welche ein brustgeschwer oder in den selten haben/auch den die etwas im leibezerbro?
chen haben/Darzü auch wirdt sie vermischt vnter den pflastern/die bereyt werden/
wider den krampffdes hals vn schulteren / wider die hals geschwere (Angine genent)
vnd wider die hirzige geschwulsivnd geschwere so in die weyche bei dem gemacht offe
erwachstn/Auch wirdt siezü dm salben vermischt/we/chebereytwerden/zü der mü>
de (AcopaGriechisch genent)

Violwmtz salb.
Capittel lM.

??^IeViolwury salbe/Griechisch vndzä 6.ateinIrinum vnguetttumwird auff
'A "/dile weif dick gemacht vn bereyt. !7lim der rinden vnd decke!/ da dieblüt der

zükomende frucht der palmbaums in gewickelt ist/ehe sie offvn wird(welchen
die Griccheen/ stachen vnnd ^lachen nennen) sechs psund sechzehen!ot/stoß vast
kleyn/vnnd mische sie vnder dreivnndsicbenzigvnnd eyn halb pfundNaumol/vnd»
dutthalb maf wasser / vnnd giesse sie »nie eynander inn eynen kessel/ vnnd lasse sie zuck
samen sieden / so lange das öl den geroch der rinden vnnd decke! der Palmen oder
Dattel blütvberkommeuhat/ darnach seihe das öl innern bequeme gefasi/ vol mit
Honig bestrichen/ Die Violsalbewirdtzum ersten mahl aus diesem öl auffdiesc weiß
dick gemacht vnd bereit / so man die Violwury darinn weyche / wie bald hernach a»l
gezeygt wirdt werden / Darneben wirdt auch diese salbe aufseyn andere weise also ge¬
macht/ Nim siebenyig vfundr vnd ein halbs Baum öl / Balsam hol«z funffpfundc/
vnnd vier lot/stosdas Balsam holyefleissig/vnd mische es vnder dasöl/vnd las sie
mie einandet siede/darnach so colier das öl von dem balsäm holy/vn an stat des ho/y
vermische vnder das öl/ klein geflossen vnd wolriechendeCalamus ix« pfundtxx. lov

vnd
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vnd esN stuck tN^rrhen/mitgätem viernen wolricchenden rvcm bescuchtet/Nim dar-

nach dieses Äs auffdicse weise/ mir solchen, gewürye / dick rnnd wolnccdcndt gcma<

chet/vierdychen pfündt/vnnd misch darunter souiel kleyn gestossin Violwury/ vni:d

lafsiezween rag vnnd nacht dann welchen/darnach sstrucl'vnndprefdaeölharl'

ans?. So du aber dieses öl trefftiger haben wilt/ so nim zum a ndern vnd drirrci: .na!/

souicl Violwutiz/rc^n gestossen/vnnd vermisch sievncer das öl/ las sieweychen vnnd

prcz' sie darnach auj? wie vo:. Die aller beste Violsalb/ist die/welche allcyn den gcrnch

dcrVi0iwuryvHnnsichg»bt/wiedaist/welchclnderstacs)crgadcslandrspamphl

lie/vnnd in der stat iLlifgenene/der L.andtschaffc Achaiebereyc wirdt. Diese

salb/hateyn trafst damit sieerwermet/vnnd erweicht die harten rüffen/oder kruftcn

des bi ante/vnd sunstanderfher sich erheben / nimpt sie hinnc/ i nniger die faulen rn-

si?ubcsNFcschwcre/widderdichiyigegcschwulsienVcrstop^-nge,»/vndw:ddcr ande¬

re gebrechen der ZSermutter ist sie nüye vnnd bequeme/sie treibt dicgeburt/vndcrösf'.

ner die gülden ädern. Diese salb vermischt »nie rauccen/ bitter -nande! rer-t vnd esslg/

istgucwidder das sausen der oh:en/vnnd »stauch gutwidder die steccen flösse/ so man

die nase damit salbt/vnd heyltdie faule stinckendc nastgcschwcre welche man Ozenas

neuuet/trelbt durch den stälgangk/Zehen quintlin schweregetrunckcn/S:« sanffrigek

die schillerten der kleinen ranen därmen/welchen man Ileon nennet / Sie hilfst den»

schrecklichen vnwillen vnd brechen/so man damit eynen finger bestreich t/ vnd in den

half sticht/Widder die half geschwere (welche Angina gcnennet wirdt) ist sie gut den

h.ch' dannt gesalbt/vnnd gargarisierc/ Mit Honig wafterwidder die rauche der luffi:

! hüre. DieseViolsab wirdt auch nüylich gegeben denen/welche wütterich/ g^ffcize

j'chwcm vnd Conander Zctruncken/vnd eyngenome» haben.

Mostfalb- (^/cucmum lM/'

Je most /alb/Griechi sch Gleucinmn/zü L.areinMusteun, vngucntum/wirde

^ >auffd:csc n?else dicfgemacht vnd bereyt. Nim öl auj? vnzeitigen OUven g«,

5?^^ prest/Canrels hew oder wo/riechenden Bmyen / Calamus / welscher wolrie--

c/ !--.'der Spicanardus / die rmden der vnzttttgen pluct des Palmbaums / Aspala-

chum/steyn klehe/Costum/vnnd newen lVein/dlffgewmye/samptdem öl vnd Wem

thut man zu sämcn inn eyn bequeme gefäff/ vnnd vmblegr das sas» mit trester/das ist

-n.t au^gc^>:cstcn trauben kcrniin/ vnd left es also dreyssig tag stehen / vnd rüre es alle

rag zweimal/darnach prest man das öl aus/vnnd stellet es hm/da es bewarx ist. Die

se salb hat e^n krafft/damit siewermet/weycht vnnd löft / Sie ist gut widde: das fro¬

ren mit blben/im anfangt der vitverlassendett febern/ Widder die gebrechen der ner-

uen/ oder seenadern vnd der Vermutter/vnd ist besser denn sunst kc^ne salb/welche be¬

redt werden Widder die müdtc/deim sieeyn sonderliche krasse zu welchen hat.

Majoran salb. jtap. lxv.

Aioran salbe / Griechisch vnnd zu Latein/ Amaracinun» vngucntum/wirde

«! U » auff diese weise dick gemacht vnnd bereydt. Die aller beste Maioran sal-

^ Vbe/wirdtmn L^;lco berevt/Vnnd man mmpedarzü öl auf vnzeitigen Ölii

uenge^resset/vnnd das yhl/welches aussGriechisch Nalaninum oleum genent wird/

Dis öhl/wirdt wolriechende vnnd dick gemacht / mit Balsam holtze/ wolricchcni

dc ronde Linnen vnnd Calmus/Maioran/Costo/Amomo/ S^icanardi/tLasia/

mir2öalsam fruchte/vnnd Myrrhen/damit sie köstlicher werde/chunt auch etliche

Cimmctruiden darzü. tNann niMjzt auch sonnig vnnd tt)ein darzu/dao Äon-

»»ig/diefaflin dannt zubcstreichen / den tt)ein aber/das gestossen würy«zu beftuch-

ten/vnndinttdergestalte^nsbreylinszusamlen. DietNaioransalbecrwermet/be-

weAt vnnd dringt den schlaffes eröMct die lussc löchcr der adern/wexcht/ erweckt die
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brocelas nennen/wenn die handwirckunge darzü gehende / beschehen isi/diese salbe
buche die harten rüffen oderrinden desbrandts/ der geschrvere/ vnnd andererbofhaff
tigen vnd heslichen geschweren/ welche die Gn'echen Thenomata nennen / Sie ist güc

falber wird t/sie eröffnet die gülden adertt /In die schäme gethan/fo:dert sie die Mon-
zeit der Weiber/ sie zertheilt vnd vertreibt die harte gcschwulsi der Vermutter/ den ver
wundten seenadern vnd maufffleyscheisisic nüyvndgüt mit wenig wollen danntb«
feuchtetVNdauffgelegt.

Je salb Griechisch vnndzü Latein Megalium vnguentvm genennet/wird auff
diese weise dick gemacht vnd bereyt. Vo:zeiten war im gebmuch/vnnd man be¬
reit eyn salb/welche bei den Gnechen Mlegalion genennet rvard/ man macht sie

halben/ Sie wird bercytwiedieMaiotansalb/ weitter aber denn die Mlaiomn salbe/
mmpt siezü sich hary/ vnndwirdtdadvrch allein von der MaiH:an salb vnderscheys
den. Dise falb weycht senffrlich/ der hary wird vnder denjalben vennischt/nit das die
salben dadurch lang güt behalten werden/ oder eynen guten geruch gewinnen/ sonder
daß sie davon geserbt vnd dick werden/der hary wirdt gesotten/ so lang er nicht meht
reucht/die weift aber zusieden wirdt hernach angezeigt/wen wir von dem hary in son
derheyt schreiben werden.

Je falbe bei den Gnechen ??edych:oongettent/wird in der Insel Cho bereyt/hat
jre tügent vnd krafft/darzüjre bereyttvngemit derMaiozan salben ehnlich/ si-
hat aber allein eynen llcblichengeruch.

lrvif.

Je sä lbebei den Aegyptiern Metopium genent/ vnd darnach auch bei den Gn'e-
) chen vnd S.ateinischen/wirdtaussdiese weif dick gemacht vnd bereyt. In Aegy

pten wirdt esn salb bereyt / welche mit dem namen Metopium genennet wirdr/
vnd das der v:sach halben/ daff diese salbe den gummi Galbanii in sich nimpt/vnd die
Aegyptier das holy da der Galbanum auff fleusi/Metopion nennen/ Diese salb wirdt
gemachtauffdcnnachuolgendensiücken .Nim bitter Mandelöl/vnd ol auff vnzeiti-
gen Oliven gemest/Cardamomü/wolriechende Vinycn/Calanms/honig/wein/Myr
rha/Nalsamsamen/Galbanum vnd hary /Diese salb wirt gelobt/wen sie fett ist/eyns

>en dem Galbano/Dist salb hiyiget fast seer/die hiy behelt/vnnd vermeh:et sie/zeucht
an sich hinauf/ eröffnet die lufftlocher der ädern/ vnnd reyniget die geschwere/ Sie ist
auch gät vnnd krefstig ;ü den durchgeschnittenen seenaderen oder neruen/vnd mavff--
Lleysch/zü den feuchten b:üchen/^yd:oc0elebei den Gn'echen gnent/sie wirb vnder den
aufseyenden aryneien/GuechischSepte genent/vermischt/Diestsalbe wirdt auch ver
misch t vnder den Cerotten vnd pflastern/zü der kelt init dem biben/sö im anfange der
vnderlasiendenLeber ankommen/ zum krampff/vnnd sonderlich wen der nack auffdie
kchselen/vnd hindersich gezogen wirdt/isi sie nuy vnd güt/Sie treibt den fchweiff/die
aderen/vnd luffcadern derVeermutter eröffnet sie/die harte geschwulsi erweicht sie/
^jn summa/sie hat ein sonderliche krasse zu erwachen.
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Je salb/Mendesium Griechisch vnndzu Latein genent wirdt/ auffdiest wey^

idick gemacht vnd bereydt. Au dieser salben nimpt man das öl Balamnun» qe--

nent/Myrrha/Casia vnndhary/ Etliche aber nach dem cm jeder c^^vegen/

vnd gesorccn istwo:den/thun sie wenig Cimmetnnden darzn/ aber doch sonder -np

yc/den wasntt mit gesotten ist / davon wirdt die trafst der salben nit nu't getheilt.

Diese salb /hatt oyn trafst der nechst V0:besch:iebmer salben(Met0s?i0n genenc)eh»p

lich/ aba viel schwccher.

Myrrhe öl. 6^c?e. jtap. lxix.

Je feystigteit / oder öl/ der da auffleustt/wenn die frische Myrrhe initt wenig

Iwajsers besp:engt/hart mit eytter p:cs^cn aufgedruckt/ wirdr Griechisch Sta¬

tte genenc/vnd isteyns sehr lieblichen geruchs/vnd vbcraufköstlich / vnd ma¬

chet sich selber eyn salb/welche die da Stacte geuenc wirdt. Vnnd am mcystcn wirde

die gelobt/darunder kcyn ol vermischt worden ist/eyn kleyn theyl dieser salben/hatt:

Viel vnd grof tugeNt vnd trafst / den sie hat eyn trafst damit sie erwermet/den Myr-

rhcn/vnd den erwermenden salben ehnlich.

Cimmmetrmdcsalb. ^ap. lrx.

Je Cimmerrmdcn salb/Griechisch vnd;u S.atekn Cinnamonnnmn vngue,^

^ x tuin/wirdyausf diesevve^ dick gcmacht/vnnd beredt» Die Cimmetrinden
^^?^ta!b/wird1)ero?dtaufdcmC>lcoValamno/mltValsamholy/La;nn?s/woi^^salb/wird1)erosdtaufdcmC>icoValamno/mitValsamholy/Ca;nn?s/woi

riechendeZölnyen/oder Camelshew / dick gemacht / mitt Cimmetrinden Valsam

fannm/vnnd viermal soinelMyrrhen/als der Limmcnrrinden / wolriechcndr/ dar;»

wirdt souiel sonnig vern:i/che/st>uiel nötig ist/das gewüry damit?»befeuchten.

Diese salb wirdt gelobt/wcnn sie nitgar eyns strengen/ sonder eyns sanfsten geruchs

»st/der Myrrhe damit chnlich/dick/wolriechende/eyns ster bittern gesch»nacks/vnd

das sie fre dick habe von der Myrrhen/vnd nit vo»n hary/den der hary gibt keyn bit

tn keyr/i»och guten geroch. Diesi salb hat eyn trafst/ daniit sie sehrzänger vnnd rä^

»st/bitter vnd erwermendt. Diese salb eröffnet die mündtlm vnd lufst lö<her der ade-

ren/erwermct/^erthcylt/ Zeucht die winde vnnd feucht an sich/beschwert das heupt.

mit noch eynnial souiel öl/wachsi vnd marg vermiscl?t/ist sie nnizevnd gnt/wider die

xebrcchcndergeburt glider/denalso vermischt/ vcrlcurrsiezummchcrntheyljhrcr

stHärpffe / vnd hiye/vnd gewindt damit eyn trafst zuerweychen / sunst brent sie /vnd

V0: allen andern dicken salben/macht sie hart. Diese salb ist fast becz ueine/ vn trefstig

zu den sistcln/vnd faulen vnsaubern geschweren/Gic ist gutzu den feuchten bmchen/

rvelchs die Griechen ??yd:0celas nennen / Widder die hitzigen geschweren/ die man

Larbunculos zu Latein nennet/Mider die kalt vnd byben/ so im anfanck der vnderla

se»»dcn fcbcrn antomcn/Vnd Widder den kalten b:ant (welchen die Griechen Gan-
Armas nennen)mit Cardamomo vermischt/vnd bestrichen .Mit dieser salb/ werden

Spicanardtsalb. Kap. W.

^»^picanardisalb/ Gnechifchvnnd;u L.atein Nardinum vnguentum wirbt-

^^auffdieseweiff dick gemacht vndbereydt/ auffmancherley weyffe/ wirdcd:e

^^»voinechmde Spicanardi salb bereit/den man mmpt ^ndischcn ble^rer^so!^
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Indicum oder Malabäthnnum) dar;»/ oder man lest siedamuf . Auch wird sieben
rc'st auf dem Oleo Valanino / oder auf dem ol auf V nzeitigen Oliuen gcp:cst/ Zü der
dickmachung/werden vnder diestr salben vermischt/ die ronde wolriechendebinyen7
welche Camels hew genent werden/ Zum geruch aber Costus/Amomum / Spica nar
di/Mirrhavnd Balsam. Diest salbwird gelobtwmnsiedünnlst/mczusterzanger
oder räf/vnnd wenn sieden geruch der truAnen SpicanardivndAmomi hat» Sie
hat chne krasse / damit sie dünne macht/ denn sie ist zangcr vnd raf/ sie stubert/erwar
met/abwistht/vnd macht die zähen feuchten dünne. Diese falbe ist flüfsig/vnnd hae
keyne dicke/ es st: denn/daf man dar;ü hary thut. Sie wird aucheinfaltig gemacht/
mit öl attfivnzcicigcn C>liucngeprcst/Camclshcw/Calamo/<Lostevnd!7?ard<!>.

Indisch bletter salb Kap. lM.
.Je Indischen bletter falb Griechisch vn zü L.atclnN?alsbath:inumvnguem
?tum wirdc aufsdiest weist dick gemacht vnd bereit, sü der dickmachunge
' vnd güten geruch der Indischen bletter. salb/ werden die gewurye vnd wolru

chcnde stuck / so vo: in der Spiea nardisalb beschneben / genomen/ aberweiter nimpc
man wenig Märchen mehr darzü/Vnd derhalben crwernket diese salb/vnd ist mit jrm
krefftcn der Saffran vnd Maio:an salben ehnlich.

Lap. lxM.
.Je salb wird Griechisch vnd ;ü Latein Jasminum vnguentum genent/^wird
ffaufsdist weist dick gemacht vnd bercyt.Auf weissen 'ViolbLümen wirc in j?er-
' sia ein öl bereye/ welches man Iafininuin oleum nent / man nimpt darz ü an-

derhalb psundt Sesam öl (Sasaminnmoieum) vnd weycht darittn vier lot der '.^eift
stn. Violblumen/ vnd vernewee sie offt / vnd thüt wie im Eilten öl vo: gesagt wo:den
»st. Dieses ols gebrauchen sich die Perstn in den Gastereien/fresgeruchs halben/ Es
ist auch den: ganyen leib bequem / in denbädern/ vnnd sonderlich den/welche einer
warm vnd lösünge nötig haben. Dicsts öl hateynen sthwcrlichen guten geruch/daß
darumb viel sind/ die sich stin nie gewauchen.

Myrch Kap. lxM.
^ ZSZrch Guechisch Sm^rna/ zu Latein Myrrha / ist eyn gnmmi eins baums in
S Arabiawachjende/demAegfptischendomlAegyptie pine) nit vnehnlich/

!' > distr bäum wird auffgehawen/ vnnd auf der wunden steuft ein feystigkeyt/
vnd wirt empfangen auffvntergelegte matten auf palmen bletterngeflochxen/auch
verhärtet er vinb den stam des baums.Vnder den bl^srrhen ist ein gesthlecht/wclchs
^>ediasimos (das ist selt myrrhe) genent wird t/v ist ster seyst/ vnd wenn sie geprest
wirdt/ so fleust darauf das köstlich öl oder salb/dauon vo: gesägt/ vnnd Scacte ge?-
«entwo:den ist/ da ist auch ein ander gcschlecht/ vnd wirdt Gabirea genent /vnd ist
das aller feiste /vnd wechst in eynem srüchtbarett feysten gründe/ vnnd so es gcprcfe
wirdt/ gibtesviel Stacte von sich. Die aller bestemyrrhe ist/wclcheTroglodicictt

der Troglodieischenmyrrhen die beste wird ein geschlechc der myrrhen gesamlcr/vnd
ist dünne/weych/wiedas gümmi bdellium/ ein wenig schwerlich am geruch/ vn wech
sie an ö:tern/ welche der sonnen schein stedts haben. iLs ist noch ein geschlecht/vnd
wirdt Caucalis genent/ vnd ist als rvere es verlegen/ vnd von allen krefstcnLommcN/
schwary vnd gany dürre/ Aber die aller vndüchtigcst ist/welche Ergasima genenned
wirdt/ sonder einige ftystlZkeyt/ wöstvnflärigvnd »st zangcr vnnd raf an dem ge-

schmac?
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giesthiNac?/ an der gestalt vnd auch an den kreffcen dem Gummi ehnlich/Darzü wird

gelästert vn für vndüchtig gehalten/welche Aminnea gcncnt wirr/Alle geschlechr der

myrrhcn/werdcn aufgepreftvn küchlin dauon bereyt/ Die auf der festen inirrhen be

reyt werden/sind seyst vn wolrichend/welche aber auf der dünen/die bleiben dün / vn

haben auch keyuen geruch/die inynha hat auch mindern geruch die ausgeprest we:dc

vnd in küchlein gemacht/darumb das sie kein seyst noch ol bei steh behalten hat / Die

»nyrcha wird geselscht mit guml/wm die gumi inwasierweycht/damyrrha vc>! in zer

lasien ist. Man so! erwelen die myrche/die da seyst ist/leichtlich zubrcchcn/nie schwer/

allenthalben gleicher sarb/vil wen sie auffgeb:ochen wirdt/das sie inn der mitte habe

weissea^tte s chisern/eyner gestalt der negel am menschen finger / vnd das sie an kley-

ttc stumm vnd schomlin sei / bitter vnnd zanger / eins starcken geruchs / ZlVelche aber

schwcr/viran der färb dem pech ehnlich ist/die ist gany vndvchtig.Die mynh hae ein

kraffcvnd eygeiltschafft/dainit sie crwermet/cytten tieften schlaffbnngt/die wunden

hcffr/crucknctvnd zusamcn zeucht/Die myrcheerweychtdie harre geschwuljr der

burtglider/vnd dieverstopffce eröffnet sie. Mit Wermut / feigbonen brü oder rauten

fasst vernnscht/zcucht sie herauf die monzeit der srawen vn geburt/ Einer bonc grof

»ttgenomen/ ist sie güt wider den alten hüsten/schweren athem/vnd ist güt den die nie

athmen mögen denn auffrecht/widder diewethumb der seitenvnd brüst/widder den

bauchflusvnd rote rhür/LNynhe diegrof einer bonen mitpftffervndwasser getrun

ckm/ ve rtrelbt vn verhindert die keld/das schiieeenvn webender andomcnden Fcber/

s<> sie zwo stunden v o: dem anstossen des Febers/wie gesagt ingenomen wird.Myrrha

Dnder der Zungen gehalten vnd daselbst geschmelyt vnd gemach eingelassen/ sensfrige

die rauche des half»/vnd bessert die heysere stlmme/rädt die wurme des bauchs / wider

den bösen geruch des munds/vnd stinckenden Arhem/wird sie nützlich gekawet/vnnd

mir weychem alaun wird sie nürzUch gesalbt Widder den bösen geruch der v ch sen. Die

zän vnd zansteysch werden befestigt/so wanden mundrweschr mir tNynhen wein vn

Ä/Sie hesstetzusame des heupts wunden/ so sie kleyn gerieben darüber gestrewr wirt/

?seylt die zerb:ochen oh:en/die blossen dein bedecke sie mit fleysch/dic ,nyr:hemit scl>ne

cken aufgelegt/Myrrhe n,it ZSybergeyi/ovio vnd giancio vermischt/ ist güt den Eye

terenden oh:en/auch wider die hitzige geschwulst derselben/wider die bvtten oder knö>

pfiin des angesichts/welche van genenc werden Lateinisch/vnnd GuechlssH ionthi/

rvirdt das angesichr nützlich gesalbt/ mit myrrhen in honigzerlassen/wenig Casia da

runter gemischt/Mit essig/ist sie gut wider die flcchccn/impetigo genent/Das ausisal

lend har befestigt sie mit ladanum/vnd myrtillen wein vermischt vnnd bestrichen/ sie

senffrigt/die langweiligen flüf/carhar/ vn schnupfen/wen ma die nas sederlin inwen

dig damit salbt/Sie ersVlt die gesch>wer ü> augVdie weisse sellin so vber die auge wachi

fen/nnns?t sie hinweg ^vertreibt alles was die äugen vn dz gesicht vertuckelt/die rauch

augb:aen macht sie giat.Ausder myrren wird ruß gemacht/wie aus? dem welrauch/

als hernach gesagt wird werden/vnd har einehnllche krasft/mit dem weirauch rüs/

Die Veotische myrcheist ein abgeschnitten wuryel eins baums in Beocia wachsende /

Die beste ist/ die den geruch der myrrhen ehnlich hatt / sie hat ein krafsc zu erwärmen/

zu weychen/vnd zuuertheylen/ Diese Veotlsche mirrhewird nützlich vermische vnder

den aryneim /welche zum dampfe vnd rauch anzuzünden bereyt weiden.

Kap. lrxv.

Er wolnechende feyste saffr / Griechisch vnnd zü latein styrax genenr/ist eyn

M H gumi/oder ausgetrückter saffr eins baums/wclcher dem qmttenbaum gleich/

vnd ehnlich ist/Der beste Seyrax sol rotlecht sein/feyst/wie hartz/ mit weissen

b:üchlein/vnnd soll seinen guten geruch lange behalcen/vnnd wm er inn den henden

gehalten / gemeft vnd geweicht wird/so s^l er ale den ein seuch tigkeyt von sich geben

wie h ^mg/solcher »st der/welcher «vf Catz?abolis / Pissidia vnd Lilicia b'.achr rvird/
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Der styrax aber der da schwary ist/ leichtlich zerrieben wirbt/ vnd kleiecht ist/ der soll

vo: vndüchtig gehalten werden/ Man findet sonder diesen noch ein geschlecht des st?

rax/dem Arabischen gummi ehnlich/ klar/durchsichng wie myrrhe/ aber dieses wirde

nit vil/ Der styrax wird gefälscht mit dem wurm meel seines bäume/da er auftrupffc

mit Honig vnd mit der Hefen der viol salben/ vnd etlichen andern dingen. Da sind an

dere/die neincn seyst vnd wachs/vnd machen denn eynen güten geruch/mit gewürtze/

vnd darnach in der hitzigsten zeit/ vermischen sie das wol mit dem styrace/ vnnd ma¬

chen imein gestalt wie würmlein/den sie treiben es durch eyn sieb mit weiten löcheren/

in kaltein wasser vnd verkauften jn also / Diestn styracen/nach dem er ein gestalt hat/

der wurm/nennen sie den selbigen den würmigen oder madigen styracen/Denn welch¬

en die vnerfarnen vo: den rechten vnd vngefelschten kauffen/vn haben keyn ache nach

auffmerckunge auffden lauteren geruch des rechten vnd vngefalschtenstyracis/Dkfi

der nit gefelscht ist/ hat eynen starcken vnd seer fcharpffen geruch. Der styrax hat eyne

krafft/daintt er wermet/weycht/ vnd zeitiget/ LLr ist gät wider den husten/widder die

flüsie/ die aufvem heupt in die vndcrcn glidder fallen / Widder die heisere vnd aufblei

bendestim/vnnd widder die verstopfunge vnd harte geschwulst derÄermutter/ lLr

treibt die Monzeit der frawen/getruncken vnd vnterstochen mit wenig Terpentin MZ

genomen/ treibt den stülgang/Der styrax wirdt nützlich vermischt vnter den pflaste

ren/welche die geschwulst vnd gesamlecen feuchten zerteilen vnd vertreiben/vn wird

vermischt mit den salben/welche Widder die müdte bereyt werden/acopa Gnechisth ge

nent/ Der styrar wcrdt angezündet vnd gebrendt/ vnd der ru f wirdt dauon empfand

gen/wie aus dem weirauch/ vnd ist auch güt vnnd beczueinezu allen dingen / dazü des

weirauchs rüsse. Auf dem styrar wirdt in Syria öl gepreft/vnd wirdt zu Latein Sys

racinum oleum gencnt/ welcher ein trafst hat/ vast feer zuwermen vndzuweychcn/A^

der eö macht ein wethumb des Haupts/beschwert es vnnd bnngt einen tieffen schlaff.

LMam jtap. lxxv/.

^Er feiste fasst oder gummi Griechisch vnd zä Latein Zödelliuin genent/wirdt

2»auch von etlichen Volchon genent/vnd von etlichen LNadelcon/ist ein fasse

^ oder gummi eins Saracenischen baums/ Der Vdellium wird t gelobt / der d^

bitter ist am geschmack/klar/durchsichtig/wie ochsen leim/inwendig seyst/ leichtlich

zuweychen oderzusch'nelyen ist/sonder holy vnd andere vnsauberkeyt/ vnd wen er a»

gezündtwird/gibt er eynen güten geruch von sich/wie wolriechende negel/Güechisch

onix, zü L.atem vnguis odoratus genent. Es ist auch »wch ein geschlechtdesVdellq/

vnd wirt auf ^Zndia herin gefärt/vn dasielbige ist vnsauber / schwary / vnd ist an dii

kern schomlin vnnd stucklin/am geroch dem Aspalatho ehnlich/^iebei wirt auf Aras

bia/welche petrea genent wirt/ein anö gefchlecht b:acht/dafwelche trucken ist/ wie

hary/bleifarbig/vnd ist an tügent vnd kresscen dem andern nach/der beste/Der bedel

lium wirdt gefelscht mit dem Gummi Arabico/ Aber der also gefischt ist/ ist niche

so bitter am geschmac?/wie das aufrechte vnd vngefelfchte/ vnnd gibt auch solchen

guten geruch nie von sich/ wen er angezündt lvirt. Der bdellium wermet vnd weyche

vnd wen er mit speychel eins nüchtern mensche beseuch tet wirt/sö vertreibt er die har/

te geschwulst/die bmch des halses/vnd seuchte b'.üche hyd:ocolas genent/ Der bdellii»

vnderstochen/oder der rauch oderdampffdaruoncmpsangen/ eroffenet diegeburv

glldcr/vttd zeucht an sich die geburt/vnd alle ander feuchten/auf derÄermuter/Vdel

getruncken/bucht den stein/treibt den Harn/ vnd wirt auch nützlich ingegeben den die

da husten/vnd von schlangen vnnd gifftigen thieren gestochen oder gebissen sind/

ist auch güt den die etwas im leib zerb'.o chen häben/wider den krampt wethumb der

sticen/vnd vmblauffende winde vnd blehunge des leibs/ Der bdellium wirt vermischt

vnder den pflastern/ welche bereyt werde wider harcigkeit vn knüpssder seenadern vi?

neruen.Derbdelliu wirt gest ^ ""—— ^ —

«lso resolttirc vnd zerlassen.



Pedant/ Dtoscondis. XX
Wctrauch L°ap. lrrvij.

lVeirauch Griechisch L.ibanos/;ü L.atein Thns/wechst m Arabia/welchL

^F dauon Thurifera/ das ist weirauch tragend vnnd bringend genenr rondt/

das surnemstevnndbeste gcschlechtVNvcrdcmvl?cirauch/tstdas mänlich /

Thus masculum/vnnd wirdt stagonias/ das ist/ ein tropffgenent/derhalben dasi es

von sich stlbst auffleust / vnnd inn der gestaltetes tropffen an dem bäum behängen

bleibt/vnd wirdt auch von sich selbst vnd eigener naeur rondt/vnnd solcher hat kosN

stbnitten/vnd ist vnscheydlich/ ist weisi an der färb / wenn crzerwochen wirdt / so ist

er inwendig seyst/vnd so bald als er zum rauch angezündet wirdt/ so brennet er / Der

weirauch/ welcher ausiIndia wacht wirdt/ist an der farbrotlecht/ vnndbleifari

big/DerlVeirauch wirdt auch offt rondt gemacht/ durch kunst vnd menschen wir--

ckungeabzuconterfeytten/dendervon sich stlbtralso ist/vnd der beste/damit die lei»

te zubetriegen. Sie nemen lVeirauch / vnd schneitten den an viereckechte stück / vnnd

werben die in ein erden gesäs/ vnd rollen sie vmb/ so lange die stücklin rondt werden /

Aber solcher lVeirauch/ wenn er altet/sö wirdt er geel / vnd wird von jnen Athomum

vn Syagmm genent.Der ander nach dem besten ist der/welcher Arabiasgenent wirt/

von etlichen Copiscon/vnd wechst in Gmilo/vnd ist kleynervnd rotter. E? ist noch

ein ander geschlecht/ welchs Amomite genennet wirdt/ vnd ist auch weis / aber wenn

er zwischen den fingeren gerüben wirdt / ist er zehe vnnd weych wie tNastic/ Der Mei^

rauch wirr gefelfcht/ mit D annen hary vnd Arabischem gummi/ kunstreich zubereit/

Der betrug aber wirdt leichtlich erkandt vnnd erfunden / Denn der Arabisch gummi/

wenn er angezündetwirdt / gidrkosne flammen von sich / der hary verschwindet im

rauch/ Der lVeirauch aber bnndt da^de/ darzü wirr der betrog auch crkandt/bei dem

geroch Dertveirauch hat ep» krassc zu errvermen vnd zusamcn zuzichm/saubert die

augen/v nd alles was das gcsichc verfinstert/vertreibt er/ Die tiefte hole wunden vnd

gej chwereerfüllet er Mlt flcyjch/vnd heylt sie zu/ Erblndet/Heffcetzusamenvnd

let die frische blötiae wunden /LLr stopste al.en b/ütftu^/auch so er aus des Hirns hüt--

lin herab fleust. lLr senfftiget die bäshaffcen geschwcre/Cac0cthegenent/des hinde¬

ren vnd anderer glidder des leibs/ gestojsen/ nnc milch befeuchtet/ vnd mit eynem lci->

nentüchlein aufgelegt/ die kleinen anfangenden waryen vnnd die flechten vertreibe

er/ mit esilg vnd pech vermischt/ vnnd damit gesalbet. Auch heylt er die gcbranten

schaden/ vnd die erfro:en serschen/ mit scw oder gens schmaly vermischt/ Er heylt die

fliesiende geschweredes heupts/ mit uiter/ die geschwere der finger/ an der wuryel der

nägel/mir Honig/Die zerb:ochenen vnd zerstossen oh:en/mit ^»ech/widder die anderes

gebrechen vnnd wethumb der oh:cn wirdt er nüylich ingctrüpfft mit füssem wnN/Zä

den hitzigen geschwollenen wüsten der frawen/ nach der geburc/ist er gät gesalbt/mir:

kreiten/Cimolm creta genent/ vnd rostn öl vermischt. Der ZlVeirauch wirdt nüylich

vermischt vnder den aryneien/welche bereit werden/ zü den gebiochen des half / luffi:

rhüre/vnd innerlichen glidern/Attch wird es nüylichgetrunckcn/dcn/dieda blüt spei

en. Aber in der gesundcheyt gecruttcken/ bnngt er die vnsinnigkeyt/ darzü wenn matt

sein viel trinckc mit wein/ todter den menschen / Der Weirauch wird auffdise weist ge

brent/lNan mmpt Weirauch vnd thüt jn in ein New rein erde scherb / vnd zündet den

an/miteinein stücklin/ an eim liechc enyünt/wen der lVeirauch ttu aller dauon enczün

det ist/so deckt manjn fast zü/ fo lange er gelescht wirdt/damit geschichts/daf er nie

zü aschen wirdt / 5Ls sind etliche/welche das erden gefaf da der Weirauch inbrennet/

vbcrdecken miteynem küpferen holen gefasi/in mitten hole/den rüs des Weirauchs

zv emvsangen/ wie wir baldt hernach/wenn wir dauon sagen werden / anzeigen wö!--

len. Etliche andere nemen ein rohe vngcbackcn erden faf/das oben her mir erden züge

macht ist/vnd seyen dasfclb in ein ofen/vnd lassen es backen vn b:cnnen/Der rveirauch

tvire auch m ein nerven Hafen gewSlssen/vn auffhexsse glüende kolen gestelt/ vn geb:a-
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teil/ so lang bi^ er keitt bullen oderbläflin von sich gibt/ noch fett noch rauch / Denn
»ras nitzuster verb:endt/istleichtlich klein zumachen vnd zupulncriziren.

Weirauchsnnde Kap. lxxvlh.
'Je beste vnder der lVeirauche rinden/ Guechisch ^)haosL.ibani/ zü L.atein

^ Thin-ls Co:rex/soldick sein/ seyst / wolrlcchend/ftlsch/glat/nlt scharpfsoder
. rauch/sonder hcutlin/ Die lVeirauchs rinde wirdt geselscht mit Dannen vnd

Fichten rinden/ das sewer aber entdecket diesen betrüg/den die andern rinden/ wen sie
angezündet werden / brennen nit / denn sie vergehen sonder eynigen geruch im rauch/
Aber die rinde des Wnrauchs rvcnn sie angezündet wirdt/ brennet vnd gibt von sich
cynen lieblichen gcruch/Dic rinde wirdt auch gcbrentwie derweirauch / vnd hat seine
trafst dem weirauch ehnlich/ aber starcker vnnd kreffriger/ denn fle hat eyne grössere
trafst zusainen zuziehen. Darumb wirdt sienürzlich getruncken/den/ die dablüt spei¬
en/ vud den flüssigen geburt glideren/ wirdt sie nuylich in zäpflin vermischt vnnd ge--
bmncht/ Sie ist auch gut Widder die wundzeychcn der äugen / vnnd Widder die ticffcn
holen / vnjauberen geschwer derselben/ged^rt vnd gebmtm ist siegütwider die schar
psen vnglate augbrawen.

Kap. lxxix.
'Je kleine abgefallene bmchlin des Weirauchs/cAucchisth LNanna libani/zü 6>a

^tein manna oder vollen Thuns/werden gelobt wenn sie weis? sindt/lautter/ vn
mit viele?: weirauchs biüchlin vnd krumlin. Diese manna hat e^ne trafst dem

weirauch ehnlich/aber nit also starck noch krefstig/ Sie wirdt gefelscht mit vnter--
mischcengesibtcnDcnnen hary/vn gesibten meel/oder mir den nnden dcsWeirauchs
tleln gesro sst »/ Aber der betrug wirdt mit dem fewer erfunden / denn die manna / wel,
che da gefelscht ist/gibt keine,; lauteren rauch von sich/sonder einen dicken schwänzen
vnsauberen rauch/wenn sie angezündet wirt/vnd der lieblich geroch ist mit exnem vn
lieblichen geruch vernnscht.

Wcirauchs rüß Kap. tM.
. Er ruf des Weirauchs/welchen die Griechen Aethalen Z.iban0tum/die Z.atei
mischen Thuns suliginem nennen/Wirt aufsdlse weise gemacht. tNan nimpt
' ein klein zangelin/vnd ergreifst dannt die Weirauchs stücklin/ein fedeö in son^

derheyt/ vnd enzundce das bei einem bünnendin liech t oder ampel / vnd thät sie in ey--
nen newen erde Hafen/darnach so deckt man den Hafen mit einen» holen/im mitten ge¬
kichert vnnd fleissig gesäuberten küpfferen deckel / vnnd man legt zwischen den Hafen
vnnd decke! / an einer seitten odder sunst an beyden seitten/steynlein vier singerbreyt
hohe/damir man bc^uemlich sehen möge/ ab die ingelegtenstücklin dcsWeirauchs
brennen/vnd das? man stadc habe/ dadurch man andere inwerfscn möge/ Vnd zuuo:
ehe denn die vougen ingelcgten Weirauchs stückiin/gantzauslescken sollen andere
jkücklin darzü gewo:An werden/ so lange dich beduncken wird r/das du des ruf gnüg
gesamlet hast.^Nan sol auch stet den kupfern vberdeckten kesscl/nnt einem schwam in
talcem wafftr nasi gemacht/abwaschen/damit derkefselnitzuheyfwirdt/vnnd der
rüsi aller behängen blieb/ der sunst vmb des wil!cn/daf er leicht ist/bald abseilet/ vnd
wird vnnuylich vnder die asch des Weirauchs vernnscht/Wen n:an nu den ersten rü^
abgescharret hat/vnd die asch des geb'.anten Wcirauchs sonderlich hinweg gethan /
so mag man denn widermnb/wie vo; gesagt/anfangen ruf zumachen / so lang vnd so
viel einem jeden wolgefellig ist. Der rüp des Wcirauchs senfsciget die hirze der äugen/
verhindert die flijs/saubert die faulen vnsauberen geschwcrc/crsüllct die tiefse holege-
schwer/vn den: krebs werer er/Desselben gleichen wird auf der mirrhen Harye/Sty:a-
ce vnd anderen seysten gumcn/röf gemacht/der/welche dem Weirauchs röffan krcffi-
ren vnd rügenden ehnlich ist.

5»tchen
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Fo:chcn roteDannen Kchtdancn ?^^?«. Aap.lxM»

O:chcn vnd roteDannen oder Ficht Dannen/ seindteinsgeschlechts an der ge

staic/ G'.cwcrden aber etlicher masvifterscheyden/essindtbcumeIcme^n--

lich wo! bckant. Diser bäum vn rinde hat eine kraffr/damit er zusamen zeucht/

vnd is? güt zu den zerriebenen schäden/ denAr^wolfs/ ZÜ reinem ^ulner gemach t /vnd

ttufsgesirewr/vnd den schwären/ welche das öbersie der haut besizzen/vnnd zü den ge-

bmndten schaden/ mitSilberglet/ vnnd mit den klonen abge^llenen bmchlin des
tveiraucbe/welchen die Griechen Mlannan nennen/vermischt / Die rinde vnder einen

Ceratvnwachopflasier/ aus wachs vnd Mirtillenöl bereit/ heylt die schäden in zar

een co:pe:n vn leib/die kesne schar^ffe erleiden mögen/klein gcsiossen/vn mit Schüch--

machcr schwarye/Calgantum Griechisch genent/ vermischt verhindert vnnd heylev

die schaden die vmb sich her srcdrs weitter fressen. Die angezündte rinde/ vnnd

ein dampff'daruon empfangen / wirfst aus die gebort/ das bärdlin/oder die ander ge

burt/Secundas. getruneken siopfsec den frulgang/vnnd treibt den ham/ Ire bletter

gcsiossenvnd damit gcsalbet/senffticsen die verhiyungen derwundcn/vnd weren da^

dicwundcnnit vcrhimgetwcrdctt/GestosseNVNd gesotten in cssig/vnddenmundtdn
»Nkt gewaschen/legen den wetvmb vn schmerzen der zahn/ Den L.ebers«chtigen werdS
fte nüy!ich zutri ncfen gegebe eins Huintlins schwer/mit wasser oder Honig wasfer/Die
Dannen blecrer vn nnden vermögen vnd wircken dasselbig/ Dieses baums holy/ oder
2.^'n klein zerschnitten vnd in essig gesotten/vnd in dem mund gehalten/vnd die zahn
bamir «ewaschen/sittkn den wechumbderselben.Ausdists baums hclywirtnüylich

ein sparhe oder löste! bereit/damit man die salben rüret/die zä der müdte gemacht wer

pen/ato pa gmenv/vn die zepflm/welche zü den geb:echen der geburx glider vndcrzujZe

cben bereit werden/Griechisch pcG genent.Atch angezindtZvn gebrente/ samlet man

rüs dauon/welcher zü schteiber dinten gebraucht wird/ Diser ruf wirdt auch nüyUch

vcrmisthtvnder die salben welche die augb:aen zuzieren bereit werden/vn den ein färb

snzustrcichcn/vttd zü den ecfett der augen/so sie vet-wundt vnd hol fressen werden von

den scharpsen scuchten/vnd zö den harten vn b/osstnaugb:acn vnd rinnenden äugen.

Dannm kerne Lap- xM.

Je pincen oder Dannen kern/welche in jren nüssett gesunden werden/nennen bi«

>S^.Griechcn pityidas/vnd haben eine krafft/damit siezusamen zihen/vnnd wenig

crwarmen/vnnd sind güt Widder den huften/vnd gebrechen der bckst/ allein bei

sich/ oder mir Honig ingenomen.

Pineen kerne 55-oSiü. Kap. MG ^

Ie Pineen Lern/ gereinigt vnd gessen / oder mit snssem wein öS Lucumer samen

crerruncken/treiben den Harn/ Die scharpfen feuchtigkeyt dernierenvnd blasen/

linderen sie. Micburyelkrautsafft getruncken/senjfiigen sicdasbeissenvnd na

t ^en des inagens. Sie srercken vnd wenden die vnkrefft/ den faulen feuchten widersteh

hen sie/Die ganycn pineen kern Nusse /ftisch von dem bäum geb:ochcn /vttNd in snsseM
tvein ttesotten sind güt widder den alten hüs!en/schwind vnd lungen sucht/ Krisis ges
nent/jb inanalle tage seche oder sieben lot davon trinckc. ^

Mastie bäum L'ap« MsG

Er bäum Griechisch Schinos/zä Latein L.entiscus/isi ein bäum/einem federen

^5 )wol erkant.Diser bäum ist gany herb/dauon er ein trafst hat zusaMen zuziken/

den seine ftucht bletter vnd die äst vnd wuryel/rinde/sind einer vnd gleicher tüi

gent vn krafft/Man macht ein safft auffdiestweiff auffdem Lentisco/Die bletter rin¬

de vn wuryel seudt man in wasser/wen sie genüg gesotten haben/vn kalt wo:den sind/

so pre^! man diebletter/rinde vnd wuryel aus/vnd wirfst sie Hin/Das waffer wird wi

deru-nb gesotten/so lang es die dicke eins Honigs vberkumpt. Dieser bäum L.etttlscvs/

VHN we^cn scillH krastt/damit cr zvsamm zeocht/lfier güt vnd nützlich getrunckcnn/
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betten die bl 5t aufspeien vttd werffen/vnd wider den durchlauffdes baucbs/vnd rote

rhur/Auch wirdt ereben nützlich getruncken/Widder das vberflassige blüt fliesten/so

von der Zbermutter her kumpt/ vnd wldder den aufgang des hmderen/vnd Zbcrn,u?

ter / vnd man »nag sich genylich vnd allenthalben des Lentisci gebrauchen/ an stade

derAcacia vnd Hys?ocistidis/Der safftaufden bletterngeprest/har dieselbige cüge»»c

vnd trafst/Die rieften holen geschwere vnd schaden werden erfüllet/ die zerbrochene n

beyn werden befestigt/vn was hart so! werde/wirt verhärtet / wen sie gebehec werden

mit der brü/da der ü.entiscus in gesotten wo:den ist / Auch stopfst sie die vbcrflüsslgeir

flüfderfrawen/ verhindert die schaden vnnd geschwere die weltter vmb sich fressen

vnd nagen /treibt den Harn / die beweglichen zeen zur befestung werden nützlich damit

gewascbe/ Die zeen werde nützlicher vn bequemlicher gefegt/mit cim hälylin auf dem

^entistowenn er noch grün ist/ kunstreich darzü berede / die man vo:zeiten gewsnlich

ist dazu zubrauchen/ den mit eynem Halmen oder rho: spitzen. Auf der frucht oder sa>

men des L^otisci wirdt eyn Ä gemacht/das herbe ist/ vnnd zusamen zeucht/vnnd der»

halben bequem istzü allen gebrechen/die des zusamen Ziehens nätig haben. Auf dem

Lentlsco fleust ein geschlecht wie ein hary oder gummi/ vnd wirtL.encisci hary gencip-

net / von etlichen aber Mastic / getruncken ist er gut wldder das auffielen vnd auf¬

brechen des bluts/ vnd ist feer nütz Widder den alten langweiligen hüstcn. Vnd ist den»

magen bequeme/ aber doch bewegt er das rupzen des magens/ Der Mastic wird nütz»

lich vermischt vnter andern stücken diebereye werden/diezeenzu reymgen vnd fegen/

vnd züdcndicbcreytwcrden/dasangesichtdamttzubestreichen/dem selbigen ei,» hüb

sche färbe anzumachen/ der Masttc »st auch bequem vnd güt die haarder augbiawes

Ku befestigen/vn wen sie im mund gekawec wirt/macht sie ein gute!: athcin / vn zeu<M

das zeen fleisch zusamen/vn wen sie geschwollen sint/ so nldertruckt er den geschwulsr/

In der^nstl Chio wechst der beste Mastic vnv das »nrsste re^l vnd der best vnder den

ist/ welcher clar vn durchsichtig ist/ weif wie der T^rrenlsther wachs/vo!komen/dür

re/leichtlichdaraufpuluerzumachen/eins gütenvnndlleblichengeruchs/Der grüne

aber/ist nit fo güt. Der Mastic wirdt gefel s'cht mit hary oder weirauch.

Tcrbcnthmebaum Lap-lxxxv.

iLr bäum Griechisch Terminthos/zü Latein Terebinthus ist ein wolbekandter

^Z/^bai,»»»e/seinc bletter säme oder frucht vn rinde sind herb/ dauo»» sie einczusamcn

ziehende trafst Haben/Darumb sind sie auch nütz vnd güt wider alle gebrechen

darwldcr der lentlseus güt ist /gleicher weif vnd maß bereit vnd ingenomen /wie vor

dauon gesägt .Die frucht des Thereb 'sNthi ist bequem zuesien /ist den» magen aber zu?

wider/wermet/treibt den Harn/ bewege vnd sterckc die begirdezur vn^euscheyt/wider

der spinnen bip/welche Griechisch phalang^genentwerden/wirdtcr auch nützlich

geeruncl-'e/Der hartz welcher auf dein Tcrebintyo fleust/ iyundcrbei vns Vcnedischer

Therme,»thine/wirdt auf der landtschafft Arabie peerea gcnent/ )ü vns bracht/ LLr

tvechst aber auch iin Indischen lande/in G'stia/ Cyp:cn/Aphnca/vnd in den Insulen

welche Cyclades genent werde/Der beste so! weif/klar/durchsichtig/glaffarbig/auff

Klmel blaw gen,engt sein/eins gute geruchs/vn mit dem geruch den» Terebineho(dem

bäum der da auffleust)ehnlich/ Der Termenthin/welcher iyunder bei vns (wie vo» ge

sagt) VenedischenTermenthine genent wirt/vbertrifft alle andere Häry/Darnach »"st

der/welcher auf dem ü.entisco fleust / welchen man mastic nennet/ nach dem der auf

den Fo:chen vnd Dannen/nach allen ist der auf den Fichten vnd pineen nüssen fleust/

Aber hary hat die natur vnd eygenschafft/zu erwermen/zuwexchm/zuuerhe^len/zu-

vertreiben vnd zurc^nigen/Sie sind güt wider den hüsten/vnd schwinde lungestsucht/

allein genutzt oder mit Honig vermischt^Sie reynigcn die brust/creiben den ha rn/znci

ven/koch^n/weyche den bauch/vn richten die har der augbiaen so in den äugen wach¬

se»»/ Widder den grind/mit Spangrün victril vnd nieer vermischt/ sind sie güt gesal-

der vnd angestrtch«n/Den o:en/ dq e^rer auf fleust/mit Honig vnd ?! sind sie nütz vnd

L»5



Pcdantj Diostoridis. XXII.

yut/vn wider das iucken der schäm/Dm pflastern vnd salben wider die müdte bereyr/
werden sievNtermische/S»e legen den schmerzender seirten/ damit gesalbt oder darü
derZelegt.

Vomhartz Cap.

Sych vnd dünner hary fleustauch aufden Fo:chdn VN Lichten/ welchen man
^ H acwsnlich ist auf Welschlandvnd Szecruna zubungen/vnd voyeiten ward«
^^eranf Colophone eyner star des landsAsie hie her b:acht/ daher er den namen
Colyphonia vberkommen hae/ Auf dem Welschen lande / das vnder den Alpen'
gelegn ist/wirdt auch ein weychharybrachr/welchen dicinwoner daselbst mir des
lands namen L.ancen nennem/Der selbige allein ingenomen/odermit eynem iLleceua-
rio ;ü lecken bereyc / iLclegmate/ vermischt/ist secr güe/wider den alten layArvetligen
hüstcn/ Diese hary sind an den färben vnderschcyden / Denn eyner ist wei^der-ander
olfarb/ecliche sind an der färb de ^>onig ehnlich/wie der hary von S.erch daNn?/Auf
dein C>'p:essen bäum fleust auch ein welcher hary/zü allen denselbc gebtechen bequem
vn nürz/Zü den geschlechtendes drucken harys / werde auch gerechnet/die auf den Fc>!
chen/Dannen/Fichten/Zierlinbäum fliessen. lNan so! den hary erwelen/welcher den
aller stärksten vnd eynen güccngeruch hat/vnd den/derklar/durchsichngist/mezn
dürre/ nochzü feucht/leichtlich;ub:eche»f/vn dem wachs ehnlich. Der beste hary vn
per den haryen allen/ist der Lichten vnd Dmnen harye/ den sie haben eynen lieblichen
tzeruch dein weirauch ehnlich/Die besten werden auf der Insel Picrusa/bci ^ispam«?
kfc!ccsen/hichcrbracht.Diehary/wclcheaufden^o:chen/Zicr!inbaum/C'spresictt
bäum fließen/ sind gut ;ü allen gebrechen/ wie die vorigen / aber nit also krefftig noch
t ügenr Haffr/Der Majric aber / das isidcr hary / welcher avch dcm L.entisco fieust/ ist
pcm rechnn Terebcnthine an k» effcen gleich.

Gcb:cntcr Hartz Lax. lrxxvh'.

ü.l wofch??ary soll gebreNt werden/inosnem tesset/oder svnstcynem bequemen
, 5N ?cfaf/das viermal grosser ist/dmn der hary vnnd dac wasscr/ das man darzü
^«^chun wil/ vnd des hary sol man neun pfund/regenwassersxviH. psimd nemen /
vnd meinen kesselzusamenrvcrffcn/vndsensftlich vbereimkolfcwr sieden lassen/vnd
sledts mischen vnd vmbrhüren/so lange es seinen geruch aller verlier/dune/ leichtlich
zubrochen vnd zu pulucr werde / vnd wenn er zwischen den fingern gerieben wird/ nie
hart widerstehe/ sonder wcych/ darnach wenn er kalt wHiden ist/ so sol er inn ein new
erdenvnAebechtfaj? behalten vn bewaretwerden/ iLrwirdtauch vberal:fweif wer«
den/wenn der hary aller durch ein tuch coliert wirdt/damit die Hefen vnnd was vn-
rein darinnist/ abgesonder^vnnd gescheidenwerde/Dieseharye werden auch sonder
wasser gebrent/Zuni ersten mit exnen» sanfften linden kolfewer/wo sieaber ansangen
dick zuwerden/ denn wirfstmehr kolen darzü/ vnd macht das fewer starcker/ vn
lestsie drei tage vnd nacht sonder vnterlaf sieden/so lange sie die vongm zcychen ihrer
narnrabgethanhabe/darnachba!d(wicvo:gesagt)werdensiczubchalcen hingestel
lct.Dic dorre hary möge meinem tage gnüg gebrent vnd gesotten werden. Die geb:en
ren hary werden bequemlich vnd nüylich vermische / vnder den wolricchendcn pfla¬
stern/ vnd vnder den salben / wel che widder die müdte berey t werden / Acopa genent /
darzü sindc sie bequeme / den salbenein färbe anzustreichen/ Aufdcm<?ary eben wie
nuf dem Wnrauch / wirdt ein ruf bereit/ welcher bequem ist mit andern stücken ver-
„nsche / die augbrawen zuzieren vnnd ein färb anzustreichen. lLr ist auch gne ;ü den
verwundcen auge ecken / wldder das auffallen des hars der augbrawen / vnd widder
die rncjfendcn auzen / auf dem risse des harycs wirdt auch jchrecher tindten ge,wacht. ' ^

jV
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WcycherBcch. Z^ap. lxxxviif.

vnd Fichten. Das aller beste we^ch Ncch/lst glmkzend/lanttcrvnd glac/vnd,
»st güt widcr alle gifft/yn wider die lungen vnnd schwind sucht/ phthisis Griechisch
gcncuc/denm ist es auch güt /dic c>ster auffwersfen/Es widersteht dem hüsten /dampff
vn Münzen athem/Dises welchen bechs r. quintlin schwer mit Honig vermiet vn im-
gcnonlcn/lästt diezähn /fcuchten der brust/di schwerlich ausgcwo:ffcnvnnd aufgc^
hüstct werden. Disibcch ist auch güt angestrichen/ Widder die hiylgcgeschwulst des

zu Latein nennet/Da sselbig mit Rosen öl vermischt/ist gut gegossen/in die cytc
ohm/Mlit klein geriebenem saly vermischt/ist es güt angestriche oder vberlcgt/
der schlangen bch'. Di5 pech mit eben souiel wache durcheinander senfftlich zcri

erenden
?oder vberlcgt/wider

der schlangen bch'. Disi pechmitebcn souiel wache durcheinander senffrlich zcrschmcl
yet vnd vberlcgt/ saizbc^t die ncgc! der finger/ vnd wirfst die vnglate scharpffe negel /
auf/ Die flechten hc^lt ec/vnd vertreibt die harte geschwulst der Bermutter/lLs wc^<
chct die harcigkeyc des hmön.Das wc^ch bech mit gersten meel intinder bumy gesöp-
tcn /zcrb'ichtdlc harte geschwulst/beulen vnd geschwer/so am halb' vttder den vchstn
vnd bei dein gemecht zum meh:ern thosl erwachsen/Welchemanzä Latein Strumas
nennet/Weich bech n»itschwesel oder mit Lichten rinde/odermitklcienvermischtvn
««gestrichen / wch'et nnd verhindert die geschwcr/ die weiter kriechen vnnd vmb sich
ft'cjsen.Nlit kleyn gestobenem lVeirauch vnd wachs vermischt/erfüllet es die ricffe ge
schwere mit fleysch vn heylet stczä. Es heylt auch die riyen vnd schumden/ der fas vn
des hindern/wenn manstedamicsalbct/Michonig sauberreedie geschwcr/vnd crsul
ler sie mit fleysch/mit Rosinen oder Meertreublin vnd Honig vermischt/lysteesvnnd
verbucht die <tarfunckel blatern/vnd die faulen geschwere/ Das wcych bech wird nükZ
Üch vermischt den auffegenden Aryneien/welchedie Gnechen Septas nennen.

Bcch öl Lap. lxxxvtt/.
Vs dem Pech wirdt tt'n Ä bereyt/welchs man Griechischpijsi.'eon/zü Latein

d picinum o.'cum nent/wcn man das feuchte/wclchsvnder dem Pech schwing
^ ^ »ttet/v. >d vermischt ist wie der molcke vnter der milch/abscheidet/ Denn man

Nimptein gewaschene schafsshaut/vnd sp:eitet sievber denkessel/da das bcch inseud/
wen dan die haut befmchrigt worden /vom geschwadem des siedenden bechs/so prest
man sie ans inn ein bequeme faMin/vnnd das thut man so lange dasbech studt. Diff
bcch ol ist widder allen gcb:echen güt/darwidder das wefch bech / Mit Gersten mccl
vermischt vnd angestrichen/ bungt Widder das ausgefallen har/ inn den gebrechen /
welche man Alopetia Guechisch nennet/ darzü auch das woxch bech nüy vnd gut ist/
es he^lt die geschwere vnd den grindt des viches.

Ruß auß weychcttt Bech
Capitte! lxxxix.

Vp den, welchen Vech wird rüf gemacht/ auffdiese weise/t7!im ein newean,
pel/ dieda ein dacht oder ein Wicken hab/vnnd chü wenig pcchs darin/vnnd

^ T decke die Ampel zü mit cynem erdenen gefas/ das die gestalt habe/ eines osenc?/
vber sich eng gcbogen / vudcn gelöchert/ wie mann die osen gewänlich ist zumachen /
vnnd zünde die ampel an/vnnd laf ste biennen / wen das bech verzert ist/ so thu frisch

gcb:aucht die augbrawen hübsch zumachen / vnder anderen stücken auch darzü bci
quem vnnd dienlich vermischt vnd bestn'chen / Dieser bcchs rü^ ist auch güt/ ausfdie
blossen backen har zumachen/ pnd Widder dle schwachen messenden auZe^vnd wiv
per die geschwere/ der äugen.
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HartcrBech

XXII.
Cap. xc-

Er wcyche pech gesotten/wirdt hart/vnnd wirtvon etlichen Griechisch Pa
H limpisia geneitt/ das ist souiel als zum anderen mahl gesottener pech/ in dijcm

^ gcschlecht ist etlich zehe le^mechtig/den/welchenmann Voscaden nent/ Das
cndcr ist truckeu/Das pech wirdt gelobt/wen es lauttervnd reyn l/k/ sey/?/eins güten
Neruchs /rotlccht/den, Harne ehnlich. Solcher ist/ der in L.yria vnnd Zdrutia wechst/denn er hat beyde zusamen/ die art vnd naturdes peche/ vnd haryee. Dlfcs pech hat
ein krastt /damit es wermet/darzü auch so weicht es/ machteytter/ vertreibt die har
tegeschwnlst/ vnnd erfüllet die geschwere mit fletsche/ Auch wirdtesin den wund-
salbcnvnd pflastern nüylich vermischt.

SchiffBech Kap. xcz-

wachs sampt dem harye/von den schiffen/die zur zehe lauffen/abgeschar
^ ffret/ncnnen die Griechen auch die Lateinischen Zovifsam/etlich andere bei den

^ Griechen nennen es Apochyma. Es hat eine trafst/damit es vertreibt vnnd
zercheylt/derhalben das es im Meerwasjer vnd saly gewexcht ist. Etliche nennen das
Dennen hariz auch mit dein namen Zopissa.

Aap. M.

Aeleimechtvnndzcheerdtrichim^übischm lande gewonnen/ Gtiechisch Aß
1 pdaltos/zü Latein Bithmncn^)udaicum genennet/vbertrifft die anderen alle/
vnd wirt dadurch probiert vnd erkandt/ daß es glenyet vnnd scheinet wie pur

veroder Scharlach/vnd das es schwer ist/vnnd emenstarckcn gcruch von sich gibt/
Das aber schwary vnd vnsäuber/ist lasterhafft/Das )üdischcVitumcn/dasistdas
leimechte erdtreich wirdt mit pech gcftl/chr. »>5s wechst in Phoenice/ZSabylone / Ia-
cintho vnd Gtdone/Man findet auch das da weych ist/m den bmnnen schwimmen¬
de / bei der Stat Sicilie Agragantinnnr gcncnt/ des /welchen man sich gebraucht an
kadt des ols inn den anwlen zub:ennen/ V^md die irren / welche es Sicilien ol nennen/
Denn es ist gewiß/ das es ist ein geschlccht des weychen leimechten erdtrichs DitU-
»nen genennet.

Kap. M.
S wechst bei 2lvol!onia osner stat Epiri / ein gcschlecht des ZSituminie/ das

V^^ist/ des zchcnlcymechten erdtrichs/ vnndwirdtGriechisch visiaspaltos/
v^L .ateiNlsch /picib:tunicn genent/vnnd ist sömel als lcymich pech/da bech vnd

solicher leime initeynander vermischt sindt/ Dieses leimecht pech feltausdem gebirge
der landtschasst5Lpiri /<5eraunia gcncnt/ vnnd wirdt durch den gewalt deswassers
getrieben/ vnd durch die wallen/darnach an das vser gewissen/alda samlet es sich /
»n schomlinvnndschollen / vnd hat einen vermischten geruch des pechs/ vnnd des lei-
mechten erdrrichs Vituminis.

Kap. Mf.

ist noch ein gcschlecht deeVituminis/Griechisch vnd zä Latein Naphth<H
^genent/vn ist bei den Babyloniern/ das welche von dem bitumine treufst vi<
coliert wirdt / vnd ist weissarbig. tNan findet auch das da schwary ist/Der

t^laphtha hatt eync krafft / darmiterdas sewer an sich zeucht/ also / das das sewcr

äugen
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k.»gen/;ü s.atein 5tt//u/io»tt ct alb^-on« oc»?orL geueNt/ All VitUMc vertreibt VN zerteile/

heffc zufamen/erwescht vnd weret der hiye/vnnd hitziger gcschwulst/lLr ist nütz vnd

gut Widder den auf ganck/ vnd embomng vnd auffstossung der bermutter dar an ge

rochen/den rauche vnd dampfe davon empfangen/oder wie exn Pflaster auffgelegt.Die mir der hinfallende kranckhopt beladen sindc/wcrden kundt so sie dem rauche des
angezüden NaphtheoderVituminis empfangen/wie auch vomG agac steyn. iLr
treibe diemonzeit der frarven/ mit wein vnnd bibergheyl getruncken/^r istgutwid-°
der dcn alten husten/ kurrzen athem/schlangen bi^/der scitten vnd hüffc/wethumb/
tVidder den bauch flus^ (welche celiacapasslo genent wirdt)ist er gut inn der gestalt
einer Pillen ingeschlunden/ mit essig getruncken/verteylt er das geronnen bl ut / Inn
durchgeschlagener dicker gerste brü zerlassen/wirdt er nützlich mieeynem Clistier rür
liningegossen /widderdieroterhur/der rauche oder dampffe davon enepfangeN/ ist
gur w-der den schnupsten vnd catharr/gesalbt vnd Icschmiert/sänfftiget er den weh
ehumbdcr zahn/ der !7laphthagedo:t/vnnd warm micesnem spieflin auffgelcgt/
richt die krumme har der augebraen/ so in dcn äugen wachssen/vnd denen hinderlich

sindt.Mit gersten mcel/niter/vnd wachs in ol wasier geweycht vnnd damit gesalbt/

ist er gut Widder den wehtumb vnnd schmertzen/der gleichen podagre/gichr/vnnd

schlaM»cht.Derlicmcchtpcch(pijasphalt0s Griechisch gtnent) vermag alles/was

derpcch vnd bitumen/sö sie vnrer einander vermischt seindt.

Vprcssm bauin. Kap. xev.

^ ^pressenbäume Griechisch Ciparissos/zü L.a
rein Cupressus/ kület vnd zeucht zvsamen / die

bleeter des Cyp:e/stnbaums/werden nützlich

1//7" ^ svssem wein vnd wenig myrrhen gecruncken/wid

der die stus der b/asm/vnd Widder die gebrechen dar-«

von der Harn schwerlich vn peinlich gesangen wirdt/
Die Cypttfftnnüsikleyn gestosscn/ vnnd mit weinge^

/ truncken/ sindt gut Widder die rote rhur/ D 'xsinteria

^ /M' Gucchisch gcuennet / Widder den bauchflusi/ husten/

schwerlichen athem/ vnnd so man nit athmen mag /

den auffrechv / vnd wider das blätspeien vnd ausiwer

^ / sfen/Die b:ü da die C'sprcf iluf ii: gesotten sindt/hat5 selbige tügent vnd krasse reyit gcstossen/ vnnd mit
^ ^ feigen wol vermischet / erweichen sie alle harte ge^

schwulst/ vnd dc ngeschwulst / die vnnatorlicher wci
st gewachsen ist in der nascn/ Polypus Griechisch ge-
nennet/inn essig mit feigsibcncn ineel gesotten/treibe
auf/die rauche vnglat negel der fingcr/ stellet vnd we
ret dcn b:üchett/damlt bcstnchett vnd aufgelegt/Die

bletter haben auch dieselbige tügent vnd trafst/ Mlan sagt/ das der rauch vnd danv
pfsevon dcn angezündten Cypressen nüssen vnnd blettern die mucken vertreiben«Die
bletter kleyn gestossen vnnd auffgelegc / heffcen die ftischen wunden / stellen das blüe
Gestossen vnnd mit essig vermischt ferben sie das har/Der rotte lauffwirbt nützlich

best richen/ mit denbletteren vo! sich alleyn/ odder mit eyncm muslin au^ Gersten

mcet vermische/ Auch die geschweer/ die weitter kriegen vnd vlnb sich her nagen vnd

fressen / Widder die Carfunckel /vnnd hitzige geschwulst der äugen / mit Ceraeo / das
»st / ol vnnwachszusamcngeschmcltzt/rermische/vnnd avffgelege/ bekressemen sie
den Magen/

Pech
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Wacholter Aap. xcvjs.

Acholter Griechisch Arceuthis / zu Latein/
mv«

des Mechholter/ das eync grof / das ander

siindt be^de zangcr. Diewacholter er¬

wärmet treckt den harn/vnnd wenn er angezündet

wirt/vertrcibt erdieschlangen.Seiner beeren wer¬

den etliche erfunden/mn der gräfse einer nuf/zuweil

einer hast! nuf/ sie find rondc/e'sns guten gcrochs/

im kawen s«f/ wenig bitter / vnnd werden tt)cchol

rer deren genennet/ Sie haben eine krasse/ damit sie

wenig erwermenvnd zufamen ziehen / sie sindt dem

magen bequem / vnd sindt güt wider die geb:echen

der b:usV/widcrden husien/ auffblähungvnnd ge-

schrvulsi/wider das knmen vn wetumbdes bauchs

vnd gifftiger thier stich vn bif / wen sie getruncken

werden/Sie treiben den Harne/ derwegen helssen sie

den/die etwas zerkochen haben/ die mit dem kram

pfebeladen sind/ vn sind auch güt wider das auff-

siofsen derbermuttcr. Diebletterdes lVecholters

sint auch zanger vn räf/derhalben die bletter/auch

der fasst darauf gep:esi / mögen nützlich besirich? /

vn gecruncken werden/wider die nater bif.Die a>ch

desgebrenten wecholter holy/ mitwasser besiriche

vertreibt diereudigkost / die kleine abgefchabene oö

geschnitten stückUn des holy sol man meiden/den so

sie ingenomen werden/sind sie dötlich.

Seumtaum Lap.xevis.

Euenbaum Griechisch Vrathi/ zä Latein

herba Sabina.Des Seuenbaums sind zwei

erley geschlecht/das ein hatt bletter den

p:efsen ehnllch/ domechter/einesschwerlichen ge-

ruchs/zangervnräsi/dises geschlecktistein kuryer

baum/der sich mehr in die weite verspre^t/lLtliche

geb:auchen sich der bletter dieses gefthlechts/vnd

zünden die an/zum güten geruch/ Das ander ge-

schlecht isi den Tamansch mit seinen blettern ehn¬

llch/ bc^derlos geschlecht bletter siellen vnd verhm

dern die geschwere / die vmb sich her immer weittee

fressen vnnd nagen. Sie senfftigen die hiyigen ge-

schwulsi/Mit Honig vermischt vnd angesirichen/

fegen sie die schwarye mackeln/ vnd seuberen die vn

rosnigke^t der haut/ mit wein getruncken/ breche»»

sie die Carfunckel/vnd treiben blüt durch den Harn

Sie ziehen die gcbure herauf/ so sie zum ft-awen zep

flin gemacht/vndersiochen wo:den/vnnd so man

den dampffdauon empfehet/ Sie werden den sal¬

ben die da ertvermen vndermischt/vnnd sonderlich

vnderdermosi falben/ die daglencium Griechisch

genennetwicht.

Cehex
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Tcdcrbaum L'ap. Icvtis.

Ederbau-n Griechisch vnnd ;ü L.atein Ced'.us/ Der Ccder ist cm grof bäume/

auf welchen pechgesamlet wirdc/ den mann Leder pech nennet (w:e L.acei-

ufch Cedria genennet) er bungc beerle wie der ilVecholter/ rondt/vnd sind an

dergrojst den tNyrcberleinehnlich/ Der bestCedervech soll dick/ klar/ durchsichtig

sein/ eins schweren geruchs/vnd wenn er aufgegossen wird/ so hele erstch an crüpstin

bei einander/ vnnd zerfleust nit / Das Ccder siech hat eyn krasse / die todten Coiper zu^

behalten/vnnd die lebendigen zuuerderben/ derhalben haben shn etliche genent/ der

todten leben/ Er verderbt auch die Aleyder / heut vnnd Fellwerck/ von wegen seiner

grossen krasse zu truttcken vnnd wermen/ Er wird nüylich'vermischt vnderdenAry-

»men der äugen/denn wenn die äugen damit bestrichcn werden / macht er das gesiche

klar/Die macklen vnd wundzeychen der äugen säubert er. Mitessig ingetropsst/tod

eet er die wijrm der oh:e'/Mit der bm vermischt/ da Isop in gesotten ist/ vnnd ingei

gössen/ legt er das sausen vnnd rauschen der ohren/ Zeder bech in die holen zan gethan

zerbnchcdiesclbigen/vnndlcgtdcn wethumb/auch legt erdenschmeryen/voenndie

zeen dannr/vnnd mir essig gewaschen werden / Die schäme damit bestrich^n voe dem

beilager/ b:ingt vnfruchcbarkeyt/Die half gcschwere/Angine ;ü L.aein genent/vnnd

die hitzige gefchwulst der Mandeln des jchlundes werden nüylich damit gesalbt/er to

tet die L.euf vnd nisten damit bestrichen / Er heylt die bif der gehomten fchlangen/Ce

rastcsgenent/ n,it saly auffaclegt. Eristgütgetruncken mit fü ssem wein/wider den

ingcnomcncn ^Neerhasen/i^r ist forderlich wider den Aussay ingenomen / oder damit

bestrichen/Er reiniget diegeschwere der Ä.ungen/vnd he^ic die/zchcn/^umtlin schwer

davongccrttNcrett/miccyncm LlystcrlcmiNFcwo:ffett/ todter die wurme vnnd st>ül-

wurme/ vnd zeucht herauf die fruchte. tNan mache auf dem Cedervech ein o! / der

vom f?ech abgefcheyde«: wirdc / wenn er seudt/ denn so bedeckt man den ke^fel da er inn

scudt/ mit fchaffs fcllen/ vnd thut/ wie droben vom jWchHesagc wo^dcn ist/vnd diser

öl istzü allen dingen dienlich/ darzü der Ccder pech/ vnd sonderlich heylc er den grind

der vierfüssigen thier/ als der 5?unde vnnd ochsen/ die Zecken '^dcct er/ die wunde-,

vndgefchwcre/ so die fchasfim scheren empfangen haben/ heylc er zu / Auf dem Ccder

peche famlct man auch rüf/wic auf den andern/ vnd hat dicfellxge krasse vnd wirck-

ckunge / welche der ruf des anderen pechs. Des Cederbaums frucht/Griechisch Ce-

dridcs g<Ncne/hat eynekrasfczu erwermen/ist dem magen schedlich/Sielst aber güc

wider den hüsten/krampff/ bräche/vnnd Widder die harnwinde/ Sie treibt auch die

monzeie der stawen/ mir klein gestofsenem pfeffcr getruncken/ Widder die ingenomene

meerhasen wird fie nützlich mit wein getruncken / die schlangen weichen vnnd fliehen

von dem menschen/der sich damit / vnnd mit ??irizcn fchmaly oder merche den leib

vo: gesälbec hat/ Auch wird er vermischt vnder den Arizneien / die wider das gisfc »rv

zunemenbereyt werden/Antidota Griechisch genennet.

Lorbcrbauin jsap. xci)c

Er L.o:berbanm Griechisch Daphne/zü ü.acein Naurus genent/sind zweierlei

^ geschlecht / das ein hat d unne schmale blecter / das ander b:eycee / Sie haben

beyde ein kraffc/darmie fie erwermen vnnd erweichen/ Derhalben find sie güc

vnd hilfflich wider die geb'.echen derVermueeer vnd blasen / fo eynfrawe sich seyet in

die b:ü/da die lH:berbaum blecrer in gesotten haben / Die grünen blercer/ beyderley ge,

fchlecht/ziehensanffrlich zusamen / Die blecrer tle^n gestoßen / vnnd angestrichen/

sind güt wider der bitten vnd wessen stich/ »nit gem uf auf gersten »necl bcrcye (polen

ra) Hdder mit brot vermischt angestrichen / fänfftlgen vnd hinderen alle hiyige ge«

schwulst/Die bletter getruncken/ bewegen den magen/ vnnd machen vnwillen vnnv

brechcn/Dle vorderen erwermen mehr denn die blecrer/derhalben tleyn gestosien vn>

V«th^MLvnndsAss'cmwe»nvermij<ht/vttdbeseytzücyner.Arye»:e; die mann lecke»?
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moge/sindt sie gllt Widder die schwinde sucht /welche von den Gricchlschen Phtisis
Nencntwirdt/wldderHenkurycn vnd schwerlichen athem/vnnd so mannit athmen
,nag/denmicanf^cxcgtemhals / vnd Widder alle flösse so inn die brüst fallen. Die
laurberen werden nützlich mit wein getruncken Widder die Sco:pion stich. Die spme
tc»l oder mästn vnd andere macklen feegen sie ab/Der sässc aus den laurbercn Zehrest/
»nit viernem wein vnd rostn öl inn die ohren getropsst/ ist gut Widder den schmcrneN
der oh:en/vnnd schwerlichem gehöre/mit eynem saussen der oh:en. Der aussgcv:estee
saffc/wirdt vermischt mit den salben / d Widder die müdte bereydt werden (Acopa
gencnc)vnd mit den salben die da erwerm^ vertreiben vndzertheylen. Die rinde der
rvuryel bricht den ftosn/wdtct die ftu«^ / Getruncken mit gutem wolriechcndctt
wein/ist sie den leberjnchtigennüyevnd gut.

Ahorn. Lapittel e
??0:Nwie etlich vermeinen/wirdt Griechisch vnnd;u L.atein platanusge-
nenc.' Die aller weychste bletter des Ahoms/ oder des platani in wein gesot^

^ I«N/vnd baldt darnach vbergelegt/ stillen die flüss der äugen / sanfftigen vnd
vertreiben die hiyigen geschwulst derselben.Die zähen werden nüylich gewaschen mit
essiq/da dierinde des Ahoms in gesotten hat.Die grüne biexen oder Pillen des vlata-
ni in wein getruncken/seindtgut Widder aller schlangen gebiss/mit vett oder schmal¬
ze vermischt vnd angestrichen / heilen sie die schaden die vom fiwr gebrant wo:dm
stlndt. Die harigewoln/ so auffden blettern vndbieren hengt/ist den äugen vnnd
ptenschadrUch/soesdarmnefellet.

Eschbaumc- ^tcka./-axwuk. Lapittel cj.
^ Erä/chbamn/ Griesch Melia;» darein >iraxmusgcncnt / isiosnbekandtet

bauMDersafft seinerblettermit wem getruncken/ oderdiedletter geflossen
Vnd aussaclegt/stindt gut Widder der Natter bis. Die asche aus den rinden

ocbrant/mit wasser vermischt vnnd angestrichen/vertreibt den grind. Man sagt
aber das die kleyne stückiin dieses Holyes/wie viel spanltn piedarab sallen/getruncken
tödtlich stindt.

Weiße Poplm. Lap. cij.

^VV^Eissc Vovlen/Sarbachsbaume/ Griechisch L.euce/;u Latein Populus alba
I > Hgcncnr.Dienndedesweissenpoplenoder sarbachsbaums/zweicr lotstl)wer

^ ^>^gccrunckcn /ist gut Widder den wehthumb vnd sthmeryenderhüffr vnd wi¬der die Harn wind. Man sagt/d; die rinde getruncken mit Maulesels nieren vnftuche
bar machc/vnd esne missgeburt den schwangern frawen/vn das auch die bletter mie
rvein nach der rosnigung der Monzeit getruncken dasselbige thuttt.Den safft der blee
eer wenig warme inn die oh:en gegossen/stillet den schmeryen der o:en. Die knopffe
Die vo:den ausiganck der bletter cntsp:issen/mitHonig gestrichen/ vertreiben die run-
«ZÄhict der äugen vn des ges!chts/es sagen etliche das die rinde des weissen vn schwar
«en poplen baums/inn kleine stöcklin zerschnittm / vnnd darnach balde inn wol ge¬
lüste erde geseec vnd gepflanyec/ durch das ganye jare schwämme die niatt essen MÜ-
ge/fürbnnge.

Schwache Poplen- Kap. cih.

Chwaryc Sarbachs/oder poplen bäume Griechisch Aegeros/ zu Latein Poi
.pulus nigra genenr. Die bleetfr des schwaryen p oplen baums mir essig vcr-
'nnscht/rverdcn mit grosser nuybart-xk iwgeftr»chen vnd vbergelegt/ wMr
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dkepodagrische fchmerye vn wethumb. Der harye der auf dem Poplen bäum fleafe
wirdc vnder den/ das ist vnter den erweichenden pflastern tNalagmaeis vermische.
Der same mirezslg Vermischt vnnd gecruncken/ist gut Widder die fallendsucht vnnd
kranckhe^t.N?an safft das die gummi/be^der poplen bäume / wen sie in den s?adun?
welcher eyn stuf ist I.alie/fallee/harcwirde/vnnd augsteynoder bernsteyn darauf
wechst/den welcher wenn er gerieben wird/sö gibt er einen lieblichen geruch von sich/
vnnd ist an der färben dem golechnlich/kleyn gerieben vnnd gerruncken/stiller de»H
bauchstuf/vnd die flüsse des »nagen.

Macer Kaptttel. ciitj.
'JerittdcG'ricchisch/vndzuA.atintNaccrgeNettt/wirdaufNarbaria bracht/
vnnd ist esn rinde/ dickrotlechr/ am geschmack fastseer zujamenziehende/wel¬
che gut vnnd nützlich getruncken ist/ Widder das blüt speyen vnd aufwerffen/

vnd Widder dierote rh»»r/vnd bauch stuf.

Mnerbaume. Sapittel cv.
L.merVaumc/Griechisches)telca/;u Latein Vlmusgenent. Die bleteerrind

I vnd äst/des 1?linerbauins / haben esn b'rastr damit sie zusamcn ziehen. Die
bletter klein zerschnitten/ in efsig geweicht vnd damit bestrichen/ heilen den

grindt/vnd sie heilen vn hebten die wundenzusamen/Aber viel mehr die rinden baf/
s o er an stat eyner binde/vmb die wunden her gewonden wird. Denn er mag gedreee
vnd gebogen werden/wie eyn bände oder scvl.Zwcyloe der dicken nnden/in wein oder
Wasser getruncken/zichen vü treiben die phlegmatischen fcucheen.Die gebrochene bey
ne werden schneller vest vn ganye so sie gebahec werden/ mir der b:n da Vlmerbaum
bleccer/nndc/oder wunzeln in gesotten seindc. Die feuchte welchs erfundenwirdt in
denbläflin desVImerZdaums/ wen die bletter anfangen herfürzu tonimen/mache
osn hüpsche gleisend angcsrcht damit bestrichen.lVen die feucht aber dür:cc/sö wird
die selbige verwandelt in tyierlin/welche eyn forme vn gestalt haben/wie die mucken.
Die Vlmer bleceer wenn sie noch weych sind/ mögen sie wie sunst die ko ch kreuec er ge¬
kocht vnd gejsen werden

Würmemcll. jtapittcl. tvs.
Äs wärm meel/wirde Griechisch Saprotes / zu Latein Caries lignorum ge>
nene. Das würme meel auf dem alten holye vnd stanmen gesamlee/saubere die
gej chwere/so es darin gestreut wird/vnd heilt sie zu/ es verhindere auch vnd we

ree den geschweren die wcitter kriechen/ vnnd vmb sich fressen / mit gleiche viel aniß
vnd mir wein befeuchtet/ also vffoxn tüchlin gestrichen vnd auffgelegt.

Rotrhör. jtaplttel cvi/.
<ve rhor/Griechisth Calamos/ zu Latin ??arundo gcnene.'Vttccr den aschleche
des rors/isteyns welchs bey den Griechen Nastos genent wirbt (das ist gefulter
rhor/aus dein welchen pseilc geniach t werden. Das andergesthlechr / wirde

weiblin/aus dem welchen man die p feisten zünglin macht /etliche wirde Siringias
das ist fleisch gcncne/vnd hae vil fleisch oder margk/vn viel gleichcn/vnd ist bequem
schreib federn darauf zu machen.Da ist «roch ein ander gcsthlechr/welchs dick vn ho!
ist/vn wechst bei dm fliessenden wassern/vn wirt Donaxgenenr/von etlichen sprich
Da ist noch ein geschlechr/welche derhalben das es zuMzeutten bequem vnd nuye ist/
wird es Phragonices genene / das ist zäun rhor. Dis rhor ist düne/schmal vn weif/
alles wol bckand. Seine wuryel klein gestossen vo: sich/oder »nie wilden Lnoblocha
«uryelen Bulbis vermischt angestrichen vn auffgclege/zeocht die pfeil / dom vn spi
yen auf dem leib/ mit esttg vermische/senfftigee sie die schmerye der verruckeeglidver
vnd wechumb der lendm. Die grüne riee rohr bleeeer gestossen vnd aufgelegt heylen
den roclavff/vndalle andere hirzige ge schwulst. Die LLsche auf den rinden gebrane/

W«
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Mit cssig vcrnu'stht vnnd angestrichen/erfult die blosse stett des heupts/da das Haar

auf gefallen ist / van de gebrechen Alopecta genent/ wenn die hange blümen/so aber

am rhör wachsten jemandt in die ohren kommen/bencmen sie das gehn. Die selbige

krasse vn wirckug hat auch dz rh<5:/ welche Griechisch Cypicios Cala. genenc wirr.jtapttttl cvly.
^^Apyros Griechisch/vnzu Latein also genent / Da man voizeytm das sch:cib pa

'A / plr auf gemacht hac/ist allen wol bekam/ vn hat e^nen sonderlichen nuy in der

^ Aryneien/Als nemlich / die tiessett enge schaden / welche fistulen genöe werden;u

erässnen/den man nimpt dz j)apM/weü es noch frisch vn feuch c ist/ vn wickelt es in

c^n leine tüchlin/so lang es d«5:r wirt/also wirt es schmal/ dz es in die schade geb:ache

mag werden/wen es nun darin ist/ vn darin feucht wirt/ so quellet es vn wirr dic5/vn

»nacht es damit alsden die Fistulen weit/ vn eröffnet sie. Die wuryel des Papyri/Hac

an sich/welche den menschen eynnarungevndfürunggibt/derhalbendieEg'svtier/

kwen die wln-yel vn lassen den sasscalleyn in/Das aNder/nemlich das dick werssen sie

auf/sie brauchen auch die wuryel/an stattdes holyes.Die äsche des verb'.anten va-

p'sri weret vnd he'slt/ die nagende vnnd wider fressende gcschwcr/ am welchem gl^de

des leibs sie auch steen/vnd doch sonderlich so sie im »nunde sind /Aber besser ist darzu

das verb:ent Papyr/welchs auf den; Pap^ro gemacht wii dc.

Tamarisch Myricc- Kap. eix.
^ Amartsch/Gnechisch M^nce/zu Latein Myrice vnd Tamarir genent/ist eyn

>« bäumUngemosMchesNcmledenwolbckant /cswechstbosdcnmoslachcttvj?.

^^stehndenwassern /vndbüngt exne mofechtige si-ucht vnd blümen. 'In iLg'sp

ten vn S^riawechstoxn geschlechtdesTamarischder zameisi vnd gepflanyct wirt/

inallem dem wllden Tamarisch ehnlich/ aufgenomendasese^n jaucht b:ingt/den

galt opsseln gleich/ welche vnch nlich amgeschmackzusamen zeucht / vnd anstertder

gallopssel/in den Aryneien des mundeo/ vnd der äugen nützlich gebraucht mag wer¬

den/wirbt auch bequemlich zu triNcfen gegcben/widder das blüe freyen vnd avswer

fen/vnd Widder den bauchfluff (welcher Cocliacus genent wirdt) darneben ist sie gut

Widder den vberigen fluff der frawen/ auch ist sie den gehlsuchtigen/vnd den die von

dm spinnen(phalangia Griechisch genent) gebissen sind wo:den/gut/Sie weret vn

niddertruckt allen geschwulst/vbergelegt. Die rinde hat die tugent vnnd krasse der

frucht ehnlich. Die bletter des Tamarisch / in wein gesotten vnd die b:ü getruncken/

mindert das miltze. Auch werden damit die zehn nützlich gewaschen/wider denselben

schmeryen vnd wethumb/darzu seyen sich die frawen nützlich in die b:ü/da Tamari>

sche in gesotten hat/ vnd bähen sich beqUemlich damit/so jre flysi vberflüssg seindt/

Mlit dem selbm werden auch nützlich besprenge vnd vbergossen / die voller nyf vnnd

!euf sindc.Dic äsA?c von» holtzc gebrent/stopsst vnd stillet den vberigen flufderwei-

ber/jo sie zum zäpflin gemacht wirdt/vnd vnterstochen. iLs werden von etlichen be

eher auf Tamarljchcn holy gemacht/den sich die milysüchtigen gebrauchen/wen si«

trincken de tranck/auf solchL gschier(wie man glaubt) ist denen fast bequem vn nütz.

^ Heyd. Kaptttel ex.
!Lyd Griechisch/vnd zu L.acein Erice genent/ ist eyn steutlin mir vielen ästlin/

^ / dem Tamarisch chnlich/aber doch viel tijrycr/wci» sich die jmen der >^>evd blü-

^«men erneren/so wirdt der Honig dauon nit fast gut. Dieblcerer vnd blämen

wiee^N pflaster vbergelegt/he^len der S langen blf.

^Laptttel exf.

Cacalis / Griechisch vnnd zu Latein also gcnent/ist c^n ftucht odersame eyns

^^?Scudlins/in <Letvvco rvacksscnde/ der iruckt oder lame des Tamarisch ecliaker

iL
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Massen chnlich.Das Wasser da dieser same in geweicht hat/wirbt zä den äugen waj^
fern gethan/die welche bereyt werden c^n scharpfsgestcht ;ü machen.

Krcuselbccr. Kaptttcl. cxy.
Reuselbeer Griechisch/vnd zu Latein Rhamnus/ist eyn gestcude/vnd wechst in
den zeunen mit rechten domechten ästlin/wie der Saurrauch/vn hat kleine ?ar

^ ^tc/laufechte/weyche feiste bletter.Es ist noch ein gcschlecht/wcnigweisicr/de?
gleichen ist auch das dritte/rvclchs schwaryer vnd breytter bletter hac/eelicher mast
sen rott/vnd seine äst wach sscn bey funfserelenbogen langk/vnd sind domechcer/die
domlin aber sind schwacher vn wc^cher/cs bnngt breycte/weisse dünne srucht/ der ge
stalt eyns bläslins/osnc soinwirttel ehnlich. Aller geschlecht blettet werden nützlich
wiee'sn pflaster/vber becht Widder den rottenlauffvnd geschwere/ die we^dter vmb
sichfrcjscn.Mlansagt dz die äst dieses steudlins/vo: die thüren vnd senstcrn gchcngr/
Hder darum gelegt/aller zaubereyen wcren.

jtaptttel tM.
AlimusGn'echisch / iste^n steudlinzu zeunen bequeme/demRhamno ehnlich/

H) sonder döme/scine bletter sindt den olbäumen blettern gleych/aberbreytter/es
wechst »n den zäunen vnd bey dem Mehr. Seine b/ecter werden gekocht/zuder

sjzclsc wie ander koch kreutter. Die wurizel eyns quint/ms schwer mit Honig wajser
getrtuncken/sansfeigetdas krimen vn werhumb des bauchs/vnd ist gutwi.ddcr den
trampffvnd Widder die brüche. Sie macht auch viel milch.

Kapittcl cM.

^^Aliurus Griechisch/vnd zu Latein also genem/ein wolbekant steudlin/vn ist dor
^I)nechtvn Hart/Sein samist fe^st vn rüfflg. Den samgetruncken/stillet den hüflS
^ vn bricht den blasen steytt/vn lst gut wider den schlänge stych vn bis. Die bletcer

tcn sin^gecrunck^stops^ den bauchfluf/crclbt dc harn/vnd ist gutwiderdz g^t vn
schlänge bys.Diewuryel kleingestossen vn vssgelegt treibt vnzerteylc algeschwulst.

Saurach Erbseln- c>v.

^»»Rbstln/oder Saurach/Griechisch C>xiacanrha/;uL.atinAcuta spinagencnt/
^^istexnbaumlinn/osncmwildcnblerbaumcyitlich/kieynervn viel domechter/der
^^Saurauch bringt bierlin den beeren dcs m'prti gleich/vnd sind vol rok/lcichtlich
zubrechen/viihaben inwendig vil kcrnlin oder steinkn/vn hat eyn vielfältige wurycl
die tiesfe vnttr sich stcyget.Discbcrlln getruncken oder nnc der speis gessen/stillen den
bauchstuff/vn stopfsen den vbengen flus der si-awen. Dlcwuryel klnn gestoben vnd
vbergelegt/ zeucht aus den, leib die jpiyen dä':n vnd pftil.Mau sagt das diese wuryel
e^n misgeburt macht/ so eyner schwangerer frawen der bauch/ auch senfftiglich drey
mal damit gesch lagen wirdt/ oder damit angestrichenodergesalbt.

Hanenbutten. jtapittcl cxv^.
Anebutten /Griechisch Cynosbaton/zuLateinRubuscanisgnent/isteyn steue
lin eynem bäum ehnlich/ viel grosser denn die brombeer/es bringt bletter/breyt--

^^cer den der M'srtus/vnd hat feste vnd harte dome vmb die äst her/weis blümen
e^n lange frucht/ den Oliven steynlin oderkernlin gleich/wenn sie zeitig wirdt/so ist
sie rot/vnd hat in sich etwas/das der wollen ehnlich ist. Die gedötte frucht inn wein
gest>tten vnnd getruncken/stillet vnnd stopfst den stulgangk/ doch das die innerli¬
che harigewoll hingewo:ffinwirdt / den die selbige inn genommen bringt dem hals»
-ynen schaden vnd wechumb.

Äartwsg
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Harttricgel. jsapittcl xcvif.

Arrrlge;/Ve'snh5lylin(wic eclich vermeinen) Griechisch Cy^>ros/;u S.atein S.»^

gustrumgc»:ent/ist c«xn bäumlin/vnd hat stine bletter vmb die ästlin her/den öls

^ deinn blettern chnlich/ausigenomen das sie breytter/weycher/vnd grüner sindt/

«scinc blümcn sind weif mofechrig/eins starcken gerächs / seine frucht schwary/den»

holder same gleich. Das aller beste wechst bei der statt Ascalone in Indischem lande/

vnd bei der statt Canopo in Egspcen. Die bletter haben exn trafst damit sie zusÄMM

ziehen/der halben gekawet/ heilen sie die munde geschwere(wclche die Griechen Äphs

tas nettncn)Sie sindr gut wie pfiastcr übergelegt/oder angestrichen/Widder die hitzis

ge gcschwulst/vnd rvidder die hitzige blättern / die man zu larein Carbunculos nenec/

alle schaden die vom fcwer gebrant sind t/werden nützlich gebahet/ mit der bin da die

bletter in gesotten sind.Die bletter in soffen krackt sästtgcweycht/ machen gehl haar.

Seine blümcn mit efsig vber das fürheupt gelegt/senffrigen den wethumb des keup tS

Die hartl^gel salb (Cyvnnum vnguentv) welche auf den blümen des L.ygustnw0lri

chendt gemachtwirdt/vnd aufandcrn erwermende stücken vnd gewürye/ die darutt

ter vermischt werden/erwermec vnd wcycht dieneruen oder scen ädern.

Mondtholtze. Kaptttcl t)evG

?>»Mrea Griechisch / ist c^n bcumlin der grosse des L-igustri (etlich aber haben es

U/dafür das phill^rca^arcnge! ist)vnd hat bletter den olbaum blettern ehnlich/

^ schwarzer vn breiter/er bringt e^n frucht oder sam/ der frucht L.entisti gleich/

schwarye/sMeche vnd traublechr / an einander hengt. Er wechfr inn rauhem erd«

ench. Dieftsbaumö blctrer/haben e^n Vrasft damit sie zusamen ziehen / wie die bletter

des wylden olbaums/vnd haben damit esn gleicheVrastr/vnd sindt gut Widder alle ge

brechen/Die eyncr zusamen Ziehung nötig sindt/vnd sunderUch Widder die Mundr ge^

schwer/wider die/welche,nnansiekawcr/oder man wascht den mundtmitdcrbrü/

da die bletter inn ge/otten haben. tVc/che treibe auch dcnharn/vnndtNonzcicder

frawen/ somansie tnncke.

Laplttcl cM.

^Istis Griechisch/vnd zu L-atein genent/von etlichen Citharon oder Cistaron/ist

e^n stcudlin in steynigtem erdtreich wachsende/voller ästlin vnd bleecer/kury niö

^'lange/seinebletter sindt rondt/herbe/harecht/das manlin hat eyn blüin/den grck

nat äpffc! blüet chnlich/Des wcyblins blüet ist weif. Dieser Cistus hat e^n trafft/da^

mit er zusamen zeuch t/derhalben seine blämen in herben wein zweimal im tage getrutt
cken/sindt gut Widder die rote rhüVAllein übergelegt stillen vnd weren den geschwerZ
die wcicver vmb sich fressen (welchen die Griechen Nomas nennen) vnNd Mit wachs

vcrmischt/heylen sie den brandt/vnd die alte geschwer vnd schaden.

Z?p0cistic Griechisch / vnd zu L.atein also genent/ von etlichen bei den Gncchen

Er^tranonvnd Cytinus genent / wechst neben den wurylcn Cysti/vn istder vns

^^uolwachssener granatapffel blüet ehnlich/vnd sind des ^»ypocistidis dreyer!?^

Geschlecht/Denn eyn ist geel/die ander grüne/ die dnee weif. Es Wirt e^n saffr heraup

ttosten/inwasserwelchen vn darnach sicden/vn thunt alles wie im L-ycio ^pocistis/

hat eyn trafft der Acacie ehnlich/er trucknee aber vn Zeucht zusamen wenig mehr. iLe

lst gut Widder die rot rür/denbauchfluf (welcher griechisch Coeliacusgcncntwird)

vnd Widder das blut speyen vnd auffwerffcn/ Auch Widder den überigen flusi der frau

wen/aetrunckenpnd wlc osNKepflinpNkcrstochen«

G ilz
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S »st noch eyn geschlecht dcs Cisti/von etlich? S.aden genönt/eyn steudlm wachst

TAH send wie der Cistus / Mit lengern vn schwarizen blettern/ an welchen mit der zeic

des lenyes/eyn feystigkeyt anklebt / die bletter haben eyn trafst damit sie zusanicn

Kihcn vn haben eben die tilgcnt vn wirckung des Cisti. Auf diesem wirt gcinacht der

K.adann / den wen die geysstn vn Geyssenb^ck die blettedists Cisti abweyde / so bleibe

jnen an den barden vn harechcen füsfen/ die zähe feystigkeyt augenscheinlich bekleben/

welche die also anhcttgend heim trage/die inwoner darnach kemen dz fevi? ab/stien cs

durchvn mache cs zu stücke/ vn stellens also hin.E» sind auch etlich/die ul?er diff steud

lin stylezihen/vn d; seyst das daran behencken bleibt/scharren sie ab/vnd samlen es bei

einander vn machen den L.adanu Varauf.Der L.adanü wirr gelobt /welcher eins gu-

den geruchs ist/grünlecht/leichtlich weich zu machcn/fcyste/vn der kcyne sändt in sich

hat/noch mir keyne wüst oder vnsauberkeyt vmbgebei» / dem ha» y ehnlich/ wie der ist

welcher in Cypro wechst/den der in Arabia vn A.tbia hersürkompt/ ist nit so gut. Der

t.adanühateynkrafftdamiterzusämcnzeucht/erwcrinet/Veich macht/vn die münd

lin der ädern eröffnet. Der L.adanum wehret dc auffallend har/ vermischt mit w:cn

tNyrrhe vndmyrrülen o!/ gesalbt oder übergelegt / mindere er die narben vnd wund-

zeichc/tNit Honig wasser oder mit rosen öl vermischt vn eingetropfft/senfftigeter den

schmcryender o:en.Der rauch oder dampffdes angezünden^adani/ treibt die ander

geburt / vn vermisch t vnter die zepflin der sich die frawen gebrauche / erweych t er die

harte geschwulst der bermutter. Der Ladanu wirt nützlich vernnsch t vnter den ary-

neien/welchc bereyt werden den wethum zu legen/vnd den hüsten zustillen/ 'Vnter den

erweichenden pflastern wirdter nützlich vermischter stopfst den stülgangk/mit vir

«em wein gecruncken/ vnd treibt den Harn.

Ncnm cxx^.

!5r aller beste iLbenue/lst der in iLthiopia wechst/welcher schwary ist/vn keine

lstreimen noch linie dvrchgehn habent/sanfft wie eynpoiiert ho:n/überausi ftist

gang vn hart zu brechen/ain gsthmackscharpst'vn beisfend / senffclich zusamen

ziehend/vn wen er vffglüend kolen gelegt wirt/gibt er eynen lieblichen geruch vo sich/

sonder hinderlichem rauche / Wen der tLbenus aber ftisch ist/vn angezündet wirt/vo

wegen seiner stystigkeit die er hat/gibt er ein flam von sich/vn der selben vsteyncn ma<

ler steyn geriebe/wirt gehl.tLs ist noch eyn geschlecht des Eben»/vn wechstin India/

vn ist durchzogen mit weisenroclechccn streimen oder linien / vn mit vielen gleichfar

bigen mackle/Aber der tLtio^ischer Ebenus/dauon vo» gesagt /ist der best .iLs sind et

lich die verkauffen vo: den i^beno/holyeder Indischen dö'.n/oder ägyptischen seyge

holye (Sicannna ligna)Aber der betrug wirt erkant/ dz dijes baumholy leicht schwa

mecht ist/vn in kleinen purpurfarben speenlin vnd stücklin sich zerlast/wen eszersthni

ten wirt/vn ist auch nie scharpff'noch beisfend am gschmack/grbt auch keine liebliche

geruch von sich/wen es angezündt wirt/Der iLbenus/hat ein kraifczuuerereiben alles

was dz gsicht verfinstert/ vn ist darneben gut widdcr die alte stuf vn blatern der aug?

tLr wirt Widder solche schaden krefftiger/wen er an stat eins maiers steins gebraucht

Wirt /vn die a »gen aryncicn/vnd wasfer daraufft gerieben werden/der Ebenus wirdt

auch zu der äuge arizncie vffÄicse weift bereyc^Nan ninwt die viele speen des holye vn

kestsie tag vn nacht zu wachen in wein/inCchio wachssend/darnach bcreydmandie

zu den äugn arlZttci«n(<Lollyria Griechisch» genent) Etlich nemen die feilespeh» stosjen

sie vn stbben sie/vnd thunt alles vffdie selbe weif wie vo:.Es sind auch ctlich die ne»ne

an!statt des weins/wasfer. Der LLbenus wirt in e^nem »icwen erden Hafen gebrent/ s>

lang er aller zu kolen w»rc/darnach wirt er gewaschen wie das gebranc blei / vnd also

Wirdt er bequeme widdcr die grindige raube hitzige äugen.

Rosen. S.o/5,. Kap. ^ltf.

Vsen/Äriechisch Rodon/ ZV Latein Rosa genent.Diefrtsche rostn küken/vn zie^

'/^hcn zusame/dte geböte aber Vl! mehr. Der rosen safftwirr avf den frische rostn

geprest/
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geprest / Man sol aber vo» die neglin das ist dz wei f von den
rostn blettern mit eyner schere absHnnden/darnach sollc sie
gstosten werde vn der safft aufgcpreft/welcher so! im schat-

) rengtrucknetwerde/v»»dofftgerurt/bif erdickwirtvnnd
also den 5» eyner anstreichung der äugen hm stnen.Die rostn

D sollen auch im schatte gdört werden vn offt vmhcrgcwanr/
' da mir sie nie schimlecht werden vK faulen. tVein da ycdörc

rosen in gesotten sind /ist gut Widder den sth meryen vnd we
thnmb des heupts / der o:en/des zeenfleysth/des hinndern^
dceploydarm/dem gedärm vn bermutter damit gcwaschZ
mit osm fttterlin angsirzechen oder mit eym Clifüer rhorlin
ingegosten/Diestlbig rostn auch sonder eyniche aufprestung
gesiosten vnnd übergelegt/ vertreiben vnheylö die hiyigen
gschwutst des herrygeschlags/die gebreche des magens/die
sich auf ftucht erheben / vn den roten lavff? Trucke rostn vn
kleyngestossen/werdc nüylich dem arfwolss/(Intertngmi)
übersirewt. Die Rosen werden auch vermischt vnter den
wundsalben/vm»d sonderlich vnterdcncn/wclchewider die

Mund geschwer bereit werde,» (welche man Ancheras nmet) Die Rostn werden auch
gebrcnc/den augbrawm mit verasche eyn hupsche färb anzustreichen /Der geeler
sam/ welcher mitten in den rostn «funden wirt/ geoünt / klein geflossen vnd über das
zehn fletsch gestrcwct/stillet die siüf .Zum letsten die rostn knopfflin oder kopflin ge-
eruncken/stopfscnde»»bauchfluf / dasblur speien vn aufwerffung des blute.

Rosen küchlin.. ^boäklie/. Pa/Ü/Üw/Ä. j5ap. tMH.
<Vstn küch lin/Griechisch vndzu S.arcm^hodides genmt/werden auffdiest
weysegemaches Mim sinstheRostn (dievot mit keinerlei naf befeucht sindt)
wen sie anfirngenwälchzuwerden/vlrizigquinclin schwer/Indische Nardi

Zehe quintlin/LNyrhre/ stchs quint/in/mach die /!ü«^zu reinem ^>uluer/vn mach küch
im darauf/dauon eyn jedes eynes halben czumt/ms schwer se^vnd laf sie in, schatten
trucke werden/darnach bewar sie in aym newen vngepechren vnd woluerskopfften er,
dengfaf/tLclich ander thunt darztt zwey quinclin Losti/ vn souij Violwury/vn wem
der in Chio gewachsten ist (vinum Chium) mit Honig vcrmischt.Dic frawcn gebrau¬
chen sichdieserküchlin/vnnd hengen sie vmb den hals//an statt des hälfegeschmuck/
damitsie den vnlieblichen geruch des schwerstesmindern/vnd brechen.Man geb:au"
chet sich auch der rostn klein gerieben/nach dem bade zubesireichen/ mit salb vermi¬
schet oder sonder salbe über gestrewt/vnnd wenn sie auffdem leib trucken werden/so
tvestht man den leib mit kalten» waster.

Domechter Bufbaum- jtap. c^v.
GrnechrcrVurbamn/Gn'echisch vnnd zu L-atein L.ysiu»n/von etlichen bei den

^Griechen pyracantha/zu L.atein Nuxca spina/isi evn domechterbaum/mie äflIm dreier elenboge langk/ vn lcnger / vnd v»n die asi her hat er dick fixsst bletter
den bleeeern des Suxbaunis ehnlich.Er bringt cyn frucht dem Pfeffer gleich^schwary
ylat/bitter/vn seyst/Seyne nnde ist bletch/dem befeuchten L.>'cio nit vnchnlich/vnnd
hat viel wuryeln inn Zwerge vnnd krume wachjfcndc/ vnd diestlbige stindt holrzecht.

Des L.'sciWechst vicl in Cappadocia/vnd S.ycia/v»»d in etlichenanocrnL.ändern/der
L>ycium wechsi gern inn rauhem erdtrich / vnnd da viel do:ne wachsten. tNan
zeucht eyn sasst auf dem L.ycio auffdiese weife. Die ästlin sampt den wunzelen/stöst
man/vnd weicht sie etliche tag im waster/ vnd stud es mit einander / darnach was
holyecht ist/ wirfst: man hin/ was aber feucht ist/feud man widerumb/fo lange es die
pickems Honig, rderk»mpt. safft nenmrmanauch jUnum / vn w:rt geftlschx.
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weil im sieden vnd bere>5tung des sasses/Nauinol Hefen darzü gewotffen werden/ oder

Wermut sasst/oder ochsen gall/tven diser sasst gesotten wire/so sol man im sieden/den

schäum abnemen/vn den zu derarynei der iungen bewaren/Das überige hat ein anSn

gebrauch/Desselben gleichen mache man auch das Lacio auf dem sitssedeewolgestost

stiien vn aufgepresten samens in der sonne zuerückncn gesielt/Der best L.yciumlst der/

welcher wen er vo»n fewerenyindee wire/brene/vnwen ergclesthewire/ so gibe ereyne

roran schauni/vu der L.yciu sol auch aufwendig schwary/inwendig wen er auffgeb:»

chen/wire roclechc stin/vu sol keinen stinckenden geruch haben/am geschmaek nne

ner biecerke^c zusamen zichend/Saffran salb wie der Indisch ü.yciu/welcher vo: allen

andern der best ist. Der ^.icium hat ein kraffr/damic er zusamen zeucht/Er saubere die

augen/machecinscharpffgesiche/ vn vertreibt alles was dieselbe»! verfinstern mag/

die reudigkeie/den grind vn iucken der augbraen vnd der wangen hoslt er/ vn die alten

vnd langweiligen stuf. Er ist auch gut wider die faulen e^terende oh:n/ wider das ge--

sthwerend zaitsicvsch/hiyigcn geschwulst/des Halses vnd mandel^wider die riye vnd

schrnnden der leffizen vn des hinder»/ widder den arfwolff angestrichen oder wie ein

Pflaster auffgclcgt.Man gibt jn;ntrmc5cn/v»1 wirfst jn in mit esnemClisterlin wider

denbauchfluf/Loeliacus genent/vn die rote rhür/distnteria/'-Lr wire aych nützlich in

wasser vermischt getruncken/dcn die blüt aufwcrssen/ vnnd den hästenden/wtder der

wütenden Hund bif mgeschlunden wie ein pilleln/ oder mitwasstr vermische vnd ges

eruncken.Das har mitü.ycio bestriche wirt geel/Auch heile er die geschwer an den wur

yeln der finger ncgel/paronyhia Griechisch genene/vn die faulen gcschwere/vn die da

weiter vmb sich fre^stn. LLin zäpflin daraufgemacht vnvnöerstochen / oö mit milch

getruneken/stopffe den vberigen fluf der ftawen.Man sagedaf derIndische Licimn

gemacht werde auf ssm steudlin/welches L.onchltis gencne wirt/ L.onchieis aber ist

ein dom mit rechten äste dreier elenbogenlang/vn lenger/der vil zu gleich aufderwur

yeln wachfen/dickerden Sromber äst/Die rinde zersch u'tten istrotleche/vnhae blee-

terden ölbaumbleccern ehnlich.dNan sagt daf die bletterdises Indischen d0:ns in es-

sig gefoeecn vn gecruncken/die hiyige geschwulst des ml.'y vn die geelsucht heyle / dazü

auchdie »nonzeic der frawen treib /Man sage auch dafdie bleeecr rohe gestossen vnd

gctruncken/die selbige wirckung volnbringen/vn seines samens funffquinelin schwere

getruncken/dieLiegmatischefeuchten purgicrenvnd auftreiben/vnnd daf er widder

das gisst güt ist vnd nützlich» . >

Cap. cxxvj.

Cacia/Güchifch vnd zü 8>aeein acaria genent/ ist ein dom/der grof eine baoms

l in Eg>'gtcn wachfend/staudlecht/wechst nie recht inn diehähe/ hat weisse blä-

'men/vnd seinen famen trcgt er in hülsen oder fchotten den feigbonen ehnlich/

Auf dem samen wirdtein fasst g^p:est/ vn wirt in» schatten getrücknee. Der^kAausi

dem zeitigen samen wirt schwary/auf de»n vnzeitigen roelcche. Der säffr wird gelobe

vnd sol erwclet werde»?/wclcherbleych rot ist/vnd einen guten gemch hae/ wie den in

derAcacia nach seiner art sein mag. Etliche presse«» den saffc auch auf den bleeeern vn

fainen/ Darzü sieust auch ein gummiauf der Acacia.Acacia hat ei»t krasse / darmie er.

külee/vnd ;usa»nen zeucht/Zu den Anzneien der äugen ist der Acatien saffc bequem.Er
^ ist auch güt wider den roten lauss/widerdie sthaden der ferschen/ so sie erfroien sindt /

wider die gefchwer die weiter vmbsich ftesse,»/ wider die gefchwere der negel/ptericsia/

wider die mundgeschwere/er stellet die auffallende augen/er stopssc den vbengenflu^
der weiber/ den aufga»:g der Vermutter vnd bauchfluf/getruncken odermit ei»n <5li-

sicrlin ingewo:ssen/er macht fchwary Har/Der sisst wirt gewaschen zü den aryneien
der augen/auffdieseweise/Mannimptdcngevo:censafft/stostihn vnd geust wast
str darüber her/ vnnd weschet jhne damit/darnach wenn sie wenig still gestanden
haben /was sich auffdemwasserwie ein schäum versammelet/ soll abgegossen wer¬den/ so lange das wasserlauererbleibet/ das ander ehoxl aber lestmann tröcknen/ ?

vnd
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vnd macht küchlindaravf .DerAcana saffr wlrtauch gcbrantvssdicftweise /Man
thut jn in eyn vngebacken erden hafen/vnd sey den in eynen Hafen offcn/vn last fn ste¬
hen/ so lang die Häfen gebacken sindt/Man mag jn auch in kolen seyen/vn stedtö da-
rinne blastn/vnd also brennen.Die lame glidder werden nützlich gebähet mit der brü/
da diese Acatia in gesotte ist.Der gumi der darauf fleust/so er eyn gestalt hat rvie ma
den oder würmlin/vnd durchsichtig ist wie glaf/vnd keyn holy in sich hat/ist der al¬
ler beste. Darnach ist dcr/welchcr weif ist/Der aber vnsauber ist vnd eyn gestalt hat
wie hart? ist vndüchtig/.Diestr gumi hat eyn kraffc/damit er die schweif locher vnnd
heymlichclufft genge stupste vnd senffrigctdiescharpffcdcrzangcren Arflnien dar-
Mttervermischt.Miteynem eye vermischt vn angestrichen oder vbergelegt lest keyn
blättern auffaren/ an dem das gebrant ist. Es ist noch eyn geschlecht Acacie/welche
»nn tapadocia vnd ponco wechst/den ägyptischen dome/oder Acacie ehnlich/aber
doch viel kurycr/nider an der erden/ zarter voller domen /welche es wie psril vo: steh
helt/vnd hat bletter wie die raut/vnd bringt feinen samen in den herbst/drei oder vier
tHnllNzuglcych/klcyncrdmlynsen/inzusamen gefeuchten hülsen/der safft dieser Acai
cia zeucht auch zusamen/abernit so kreffcig als der vouge/vnd ist zu den Aryneim der
äugen vnbe^uAne.

Keusche bamm» Aaplttcl crxvlf.

LLuschebaum/ Griechisch Agnos/zu Latein Vitex/ vnnd Calir amcrina ge-
nent/isteynstaudedcr offt zum bäume rvirdr/vnnd rvechst in rauchen vnge-
baweren erdtrich/an den veuern der Messenden wassercn/vndinn den regen-

bächen er tregt lange äst/die zehe vnd derhalben nit leichtlich zu brechen scind/er hat
bletter den olbaum blettern ehnlich/aber zarter. Des Reusch bauins scindt zwcycrley
N^'chlecht.Das eyn bringt weife blümen/mie purpurfarben vermischt. Das ander
alleyn purpurfarb/vn sänken wie pfeffrr.Der Äeusch baum/hat eyn trafst /damit er
wermet vnd zu samen zeucht. Der same getruncken/istgut Widder der gyfftiger thicr
sdsch vnd bif/wider die Wassersucht vnd milyesucht/ Er bringt auf vnd f0:dert d»e
milch/treibt die monzeit der frawcn/eynsquitttlins schwere in wein gceruncken/Den
natürlichen samen verstört er/ beschwert das heupt vnd bringt eynen teiffcn fchlaff
Widder die gebreche vnd hitzige geschwulst der bermutter seyen sich nüylich die frawS
in das wasscr/da dieses baums same vnd bletter inn gesotten jemdt. Der same mit:
poley getruncken/darzu auch der same angezündet/vnd den rauch vnnd dampfst
dauon cntpfangen oder austgelcgt/treibt die monzeit der frawcn a7»csestnchcn oder
wie eyn pflaster vbergelegt/senffcigct den wethumbdes heupw. U^lresstgvnndol
vermischt/istergut trüpflich auffdas heupt gegossen in der s.5! zffj"che/vttdhirn
wütlgkeyc. Die bletter angezündc mit eynen: rauche oder dan »pste, oder vnterstreu
wer/vertretben die gysstige thier/angestriche vnd vbergelegt / sind sie gut Widder der
N^fftiger thler bif Die harte geschwulst des genieches erweychen sie mit buttern/
vnd reb laub vermischt vnnd vbergelegt / Der same mit wasser senffeiget die schrun-
den vnnd nym des hindern. Dersame mit den blettern vermischt/heylet die wu»^
den vnd die verrückte glydder. Man sagt das die Reusch bäume v0: dem arfn^M
beware/söeyner der vbervelt wandert/ eynen stecken dauon mn die handt helt.
Griechen/nennen dissen bäum Agnon/ das ist Reusch/Castus zu Latein/ Derhal-
bett das die frawen zu Athmen inn Griechen landt. Menn sic den Gots dienst/der
Götinnen Cereris begehen wöllen/darinne sie keuschheye beWaren musten / so vneer-
skreuten sie sich dieses bäume bletter/darauffzu rasten/wirdt auch von dm Griechen
ßygosgenent/das ist also viel bey vns als eyn band/derhalben das seine äst/ zu bindn?
^shepnd/karcksindr.

^ ^ ^ ' '' - ' - ' !Wyd«
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iLide/Griechisch/^Zteazu Latein Salirgenent/ist ein geinci

^/^nerwolbekandter bäum. Die Wenden blettcr/dersame/die"
nndevndder sasse haben eyne kraM damit sie zu samen ziel

hen. Die bleter kleyn gestossin /mir wenig pfesser vn wein vermisch t
werden nützlich getruncken/widder das trimm vnd schmeryen des
bauchs. Allein oder mit wasser eingenommen/verhindern das die

A.srawen nitentpfahen. Der same ist gut getruncken / den die blüt
i i! , auswerssen/Dasselbigethue auch die rinde/welch"auch zu ästhege

brant/mic esslg vermischt vnd darinne geweicht vnd vber legt/vcr
' treibt die harte wenen oder schwellen vnd ägsteräugen. Dersassc

aus den blettcrn vnd rinden geprest/mit rostn ol vermischt vnd in
eynergranats opssel schallen gcwermt/ist gut Widder der weehum
der o:en. Mit der brü da dieblctter vn rinde ingesotten haben/wirt
das podagra oder Zypperlin nüylich gebahet. Sie reinigt auch d;
heupt/von den kleiechten schüppen.Da wirdt auch eyn saffe gesam
let/welcher auf den VOeyden fleust wen sie blüen / man verwundet
als denn die XVcyden vn sckneyd die rinde auss/ in der wunden wire
denn eyn zusamen wachssenervnharter fasse gesunden/welcher eyn
krasjr hat zu vertreiben alles was/das die äugen vnnd das gesichc
vereuncfelnmag.

Wyldcr ölbaum ^ jtap- exxix.

, /Ilder olbaum/Griechisch Agn'elea/zu Latein Gleastrumgencnt. Dieblet
Hcer des lVyldenolbaums/haben cynkras^damteste zujamenziehende. Die. bletter kleyttgestoffeN vndvbcrgclcgc/hcW?ttdcnroclauffdicgcschwcrc(wc!

chc die Griechen ^erpeeas nennenMe nachts bloeeern/Carsunckel/diegeschwere die
weideer vmb sich fressen/ vnd die geschwer der finger / an den wuryeln der negel(pa^
ronychia Griechisch gcncne)Dic bletter klein gestossen vnd mit Honig vermischt/ vn
vbergelege/losendie krusien vnd rinden der geschwer/auchwen sie gebrant sindt/dic
hiyigen vn andern geschwulst vertrelben sie/vnhcssrcn die haue so sie vom kopssauss
gelost oder gerissen ist. Die bleeeer im mund geöcwee/hcylen die geschwer des mundrs
vn sonderlich den kindcrn.Dcr bletter sassc vn die brü da sie in gcsottc sind/haben die
stlbig krasst/Darneben der fasse aussgelege stiller allen bl ücflus/vn den vbngen fluff
der sraw. n. iLr ist auch gut wider das treublin( Scaphiloina Griechisch genene)vn
wider die blättern der äuge/ es treibt die gschwer vn stillet die alte langweilige flüs/ö
halben wirt es nüyiich vermischt/vnter den augwassern/ welch bereyc werden wider
dz nagen vn vsseyungen der augebraw.Das saffe wirt gep:cstausden gestossene blee
tern/wein oder wasser dazu gegosien/vn wirt darnach in der sonnen getrocknet vnd
küchlin draus gemacht.Aber der saffe welcher mit wein ausgebest wirt/ist viel kress
tiger hin zuseyen/den der/welcher mic wasser/ vn er isk gut Widder die eyterenden vnd
schwerend o:en.Dic bletter »nie gersten ineel vermiscl)t werden bec^uemlichvbergelege
Widder den bauchflus welcher Coeliacus gencnt wirt/Die bletter mit den blämk wer
den gebrane auss das sie an statt des Spodij gebraucht mögen werden vnd das gc«
schlecht vssdiese weift. Man thue die bleeeer mit den blümen in eynen vngebackenha
fen vnkleybt fn fast zu/vn stele den in eynen ofen/so lang der Hafen gbackc ist/darnach
so leschr mans mic wein vnd vermische es durcheinander / vn bereye es zu andernma^
wie vo: vnnd lese es brennen wie vo:. Darnach so wascht man die ästhe wie das
blnweif / vnnd macht kii chelin darauf. Disse äsche hak mr viel weniger prssft

vnd
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vnd engentinnden Aryneien der äugen den der spodion/berhalben ist zu achten dz sie
ein ehnlich kraffr haben.Die bletter der heimischen vn zamen ölbaum / auch gebranc
haben die selbige wirckunge/abernie also treffcig / derhalben sind sie bequemer;a den
Aryneien der äugen.Die feuchtigkeyt/welche aus dem angezündtcn grünen holye des
voildenölbaumsfleufft/heiltdie flechten (Nus?etiFinem)diefchüplcchteheuptervnd
den grind.Die Oliven der olbäume beide zamen vn wilden angestrichen / vertreibe die
kleiechce schuppen des heuprs / v»»d heylen diegesthweredieweitter vmb sich fressen/
dasmargk das in dem beerlin ist/mit schmalyvn meel vermischt/vnd darüber gelegt
Wirfst die rauhe vnglatte streubetenegel auf.

ZttgesaltzmeOlluen. Kap- cM.
IeingesalyeneOliuen/Griechisch vnd zu Latein Colimbadesgenent/gestos
scn vnd vber gelegt/ heflen den brant / vn weren das keyne blotter darauf vf
saren/vnd saubern die faulen vnreinen gcschwer.Das saly wasser da die Dü¬

nen in behalten werden/zeucht das loffzahn fleysth ?usamen/vnd die beweglich zahn
befestiget es.Die frisch gehl Oliuen/sind dem magei» bequem/aber dem bauch sind sie
sthwerlich/vnd stopfen den stülgangb. Die zeitigen aber/ vnd schwaryen/verweftn
vnd faulen leichtlich/vnd sindt dem magen nit gut. Die selbige sindt auch den äugen
schädlich/vnd machen c^nen wethumb des heuprs/gedott aber vnd vbergelegc/ stil¬
len die geschwer/diewcidrervmb sich fressen/vn läsen die Larfunckcl/vn b'.echc sie vff^

Wilder Baum öl. o/NM. Lap. cxr>i.
As öl/welches auf den <!>!iuen des wilden olbaums gcprest wird/ ist nüye vn

H gut/das wos ch feuchte fauiendt zehn fleisch/damit zu bahen/denn es befestig
gee die bewegliche zehn. Das zahn fleisch wirdr nüyUch mit diesem 5 l warm

gcbähct/wlddcr die stuf so darinne fliefsen / so lang sie wcifdauon werden. Zudem
mmpt maneyn ipiflin/vnd wickicts wol vmbher/vnd macht es feucht in das ol/vnd
helt es an das zahn fleysthe.

Etiopische Oelbaumesafft.«-^c^o/c^^/)^^^ Z^aptMi/.

Er auftrüpffender Safft oder Gummi/zu L.ateinAetiopiceOleelachryma/
welcher aus den LLciopischen olbaume fleust/istder Scamonieenlich/rotlechc
in kleinen trüpflin zusame verhärtet / vn ist scharpffauffbeissende/welcherder

Arabischen oderdem Amomacoehnlich ist oder jchwary ist/vnnichtscharpff,,och
beissend/der ist vndüchtig. Solcher auftrüpffender Safft oderGumi/geben auch
bei vns die Oelbäum/vnd wilde Klbaum. Das auf den iLtiopisthenälbaumen fleust/
»st gut vnd nürze Widder die dunckelheyt des gesichts/widder die flecken vnnd narben
der augcn/so sie damit gesalbt werden. 5Ls treibt den Harn vnd monzeit der frawen/
tLs kresseige den stbmeryen der zahn zu legen/so man es in die hol der zehn thut. Die¬
ses Gummi wirbt auch gerechnet in die zall /der giffrigen vnnd tödlichen Aryneien.
lLs zeucht vnd verreibt die feucht auf mutter leib/Ms heylt den ^nndt vnd die flech¬
ten» Dieser Ecio p» scher Öelbaun^/wirdt auch wilder ZSaum»! genent.

Oclhäffcn. jtaptttel tMih.

Je Gelcrüssen oder olheffen/GriechischAmS:ge/zu Latein Amurca/iN eM küp
ferin vaf gesotten zu der dicke des Honigs/Haben e^ne krafft damit sie zusamen
ziehendt/vnnd sindt Widder allen gebrechen gut vnd nüy/ dar Widder das S.'s-

cimn gut ist / Sonderlich aber vnd vber auf sehr/rvidder den wehthumb der zehn
vnnd kvunden / mit cssig / wein / oder Honig / wasser angestrichen oder vberge-
lezc. Sie kvervktt vermischt lNN den Argeneim der äugen/ vnnd zu den guten

^ - salbm
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werden nützlich ingegossen in den schweren des hinderen der schäme vnd bermuttcr.
Mit wein auf vnzeytigentrauben geprest/zu der dicke osns Honigs gesotten/ange¬
strichen oder vbergelegt/ vertreiben vnd ziehen die faule zähn auf/Den grindt des vi
hes heylen sie/ vermischt mit der brü da sigs bonen vn eberwurtz inngesotten haben.
Sie seindt vber auf gut vnd nütze den schmeryen des podagersvnd der gleichen(Ar-
ticolomm do!ores)damie bähen/weil sie noch frische vnd rohe siindt/Darzu wenn sie
«usseyner rauher höriger haut bestrichenvnd vbergelegt werden/so vertreibensis
dengeschwulst/denwassersüchtigen.

Eychbäume. Kaplttes. txxM.

^Z?ch bäume/ Gnechisch Dk^s/zu 6atein (Quercue. Aller e^chbäume hat eyn
' krasst damit er zusamen zeucht/ sonderlich am meiste die heutlin (N?embrä^
,nezu Latein genent)welcherzwischen den rinden vnnd dem holtze gefunden

Werdern/ darzu die heutlin / damit die e'schlin vmbgebenwcrden/vnnd der eychelen
schalen vnterlearsittdt. Diebrüdadieft heutlin oder rindeN ingesottensindt/wirdc
nüylich zutrincren gegeben widder den bauch flusi (CalMlDgenent) Widder dierote
rhür(Dystnteria) vnd Widder das blüt speien. Sie werden nutzlich vermischt vnter
den srawen zäpflin/diewidder den vbengen stuf der bermutter zu stechen bereit wer¬
den. Die eychelen haben die selbige trafst/sie treiben den harn.^snn der speise «essen/
machen sieeynenwehthumbdes heupts/vnd e^n auffblähungdesleibS/Aber sie wer¬
den ster nützlich gessen/widder aller gissciger thier stich vnd biß. Die brü da eychlen
vnd seine rinden inn gesotten finde /mir tu milch getruncken/istgut Widder das gisst
(welchs Toxicum genent wirdt) kleine gestossene rohe schien vbergelegt/ sanffcigett
die hitzige gcschwulst.tNit gesalyenc sew sthmaltzevermischtvnd angestnchen/oder
wie e'sn pflaster vber gelegt/heylen die boshasscen beulen/vnd sindt auch Widder die
bofen vnardigen geschwer gut.Der bvchbaumc(saguö)vnder bäume'Ilex/zu Latein
genent/werden auch imgeschlechtder eychbäume gerechnet/ vnnd haben dieselbige
krafft.Allein die rinde der wuryelen des baums Ilicis inn wasser gesotten/so lang sie
weich wirdc/vnnd die ganye nacht vbergelegt macht schwarye har. So das haar
vor mit fol crden(Cimoliaterra) gesaubercw0ldenist.Allerdieserbaumeb1etter klein
gestossen/ seind gut Widder allen geschwulst/vnd bekrefftigen die schwachen gelidder
desleibs.

Keften. Kapt'ttcl cxx^p.

Iekesten/Castana vnnd L.opima beiden Griechengenent/zu Latein Castanee
^haben eynkrasst damit sie zusamen ziehen /derhalben sie die selbige tugent vnd
wirckung haben/vnd sonderlich das heutlin/rvelchezwischen den schalen vnd

dem fleisch oder kerne gesunden wirdt. Die testen gessen sindt sonderlich gut/den die
das gisst Ephemerumdasist spinne blümen wuryelen/oder das kraut gessenoder
getruncken haben.

Galöpffel. (?aA,. Sapittcl. tMvs.

Allopffel Griechisch Cecis/ zu S.atein Galla. Dieeychbäume bringen die gall-
U^Xopffel/in den geschlecht der gallopffel/wirdt eyn vnzeitige genent(OmphacitiS

Griechisch) vnnd istkleyne/knodlecht/vest/sonnderoenichloch / Die ander ist
eben/glat/leicht /durlochert. Die vnzeitige aber/ist die beste / denn ste ist kresstiger/

Die
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Die Galläpffcl tlosNgestosiett vnd übevstrewet/verhinderen das ge^l aufwachsende

slc^sch/vnd sicücn die flüf des zanfleyschs/vnd deszapssiins/die faulen geschwerdes

Ntt?ndts(Aphthas)hcylcn sie. Das mittelst kernlin oder marck/beydedcr Galläpssel/

iln dieholczähngcstochen/lcgt den schmeryen derAben.Die Galäpffcl aussdickolen

gelegt vnd geb:andt/so lang sie glücnd werden/vnd darnach aufgclescht/in wein od

der cssig/oberm saurem csslgtensaltzwasicr/sindhcauemvndnüyedasblützustopfi

fen. Die si-awen sitzen nützlich in der brü da Galläpfel in gesotten sind/vnnd bähen

^ch damit/widder den austganck der bcermüttcr/vnd Widder die überigcn siläfderse!

ben.DleGallopffel in essig oder wasser geweicht/machen schwartze har. Die Gall^

«pstel klesn gesiosien/ werden nützlich mit wein oder wasscr übergelegt / oder getruw

ckenwiddcrdieroterhür(DMntcna) vnnd bauchflus(welcher Coeliacustzenenne

Wirt) Sle sind auch gut vnd nützwiddersolche geb:echen vnd kranckhosten /mit der

speiseelngcnomn7cn/oder gantz gesotten in dem wasser/darinnman gedenckt etwas

Zu sieden Widder solchen gewechen bequeme. In summe man mag sich distr Galläpf¬

fcl b:auchen Widder alle gewechcn/darinn man zusamen ziehen vnd trücknen sol.

Capitel cMvij.

. Aerot säinlin(cKric?t)i^i vnd;u L.atnn Rhusgenent)welches mankn der spei

Ist geb:aucht/von etlichen wirdt er auch Gncchisch Erythwn / das ist Ror ge-

nent/vnd ist einsame eiNeS bHU»nlms / welcher Gerberbaume genennet wirc.

Derhaibm daf sich die ü.cddergerbcr dises samen gcb:auchen/das leder damit zu gekS

ben vnd dick zumachen.iLs isteinbäumlin in stosnechtem Erdrich wachstndt/zwess

er elenbogen hoch/mir langen rodylechtenblettern/zu nngsvmbhcr zerkerffxwie ein

jege.Der san?e wcchst rreublechc/ dick/in der gröf dcsTerebmthi samen/wtnig b:cyr/

Melche rinde/damit es vmbgebm wirt/fast seh: nütz ist. Diebletter haben ein brasst/

damit siezusämenzichen/vn sind widder alle gebreche nütze/ widöwelchedieAcacia.

tNit der b:ü da die bletter in gesotten sind /wirr das Har schwary gemacht. Die b:H

wire auch nützlich mit eynem Llystier ingewo:ffen/ Widder die rote rhür (Dysfenteri^

am) Sie istauch gut darwiddergetruncken/vnnd man seyt sich bequem/ich darinne

vnd bähet sich darmit/widder dieselbige krattckhc^t.Gie wirc auch nützlich in die e^-

rerende o»en gecräpffr.Die bletter gestossen/vnd nnt essig oder Honig übergelcgt/vcr--

, hindern vnd werm der fingergeschwer (pterygia) vnd den kalten b:andr (Gangre-»

nas) Darzu die bletker in wasser gesotten/ vnd hart aufv

run?b gesotten/so lang sie ein dicke des Honigs gewmec/ ist widder alle gebtechen gut/

darwldder der L.ycium. Der same hat auch dieselbige tugent vnd trafft/ vnnd wirdt

den nützlich in die speise gestrewet/ welche «nit dem bauchflufider Griechisch Co cliai

cus gencnc wirc)vnd mit der roten rhür(D ?sscnrcria)beladen sind. DersÄn»:nklesN

gcstosscn/vnd nnc wasier übergelegt / beschirmet die gliddcr von der enyündunge/ so

f,e zerbiochen/ zerstojsen sindt/oder die haut daruonab ist/odder streychmassig/

s chwanz sind. Der same mit Honig vermischt/ sensstiget die reuhe der Zungen / vnnd

stopfst den weißen stuf der frawen/ LLr heyltvttd stop stet den blütstuj? der Goldes

vcrn/mit eichen kolm klesn gcstossen vnnd übergelegt. Das wasser da der same in gei

weicht hat/gcj'ottcn so lang es dick wirt/ ist kreffciger denn der Honig. Auf diesen«

sleudlln fleustauch e^n Gumi/welcher in die gelächerten zähn gesteckt/seht nütz wid

per denwethumb vnd schmertzen der zahn ist.

Dattclbaum. PaS»». Eap. txxxvlh.

Attc!t>aum(Griechisch phomix/zuS.ate,'n0almagcnmt) Der Datdelbasi

^^/me wechst in iLg^pcen / Seine frucht (das ist der Datteln) etliche werden im

Äerbstabgcb:ochen/wen»g ehe dann siezeittig werden/ vnd sind esncr^ruche



«nlich/in Arabia wachsend/welche Griechifth (Myrabolanus genentwl'rt. Die fr»s

chte/von wegen des überflufjres saffts/damit sie he durst stillet/wirc Griechisch p»

ma/6.aceinisch poculum/das ist Reich genenr/ vnd ist an der färb grün/ vn hat e^ne

geruch den ^uicccn gleich/Wen man die frucht aber auffdem bäum stehn lest/so lan

ge sie zeittig werden/sd vcrwandcb» sie die färbe vn nainen/vn werde Griechischphoe

mcoba!anl/das ist/pmpur oder roefarbc Datteln genenc.Die vo:ige/dz ist die/welche

abgeb'.ochen werden/ehe den sie zeittig sind/haben eyn hcrbcn geschmack, derhalben

habe« sie auch ein krasse dannc sie zusamen ziehen.In geeruncken/stelle sie

vnd stopssen den bauchfluf/vnd überigen fluf der weiber IWDbcrgclcgt/stcllcn sie die

blütflufdcrIo!dtadcrn(>?cmo:roidas)hcylcnvndhessrcndicwundcn.Dicvönwegi

dcrpurpurfarbcn al.<r/s)hocnicobalani gcncnt werden/wen sie frisch sind/haben sie

ein grössere trafst znsamcn zu ziehen/den wen sie getrucknet sind. Sie machen ein wee<

thumb des haupes/vnd wen sie überflüssig gessen werden/ machen sie den der sie isiet/

truncken.Dic eruckm sind sünderlich gut in der speise genomen/ dene die blüt aufs^ei?

vnd werfen/den magensüchtigen/vnd denen/welche die rote rühr haben / Dieselbig?

auch mit «Quitten klesn gcsiosscn/mit «Laeroto vnd öl auf wilder rebblüet beroxt /ver

mischt vnd übergelegt/sind näy vnd güt wider die gebtechen der blasen. Die Datteln

(Cariotules derhalben genent/daf sie eynenwethumb des Haupts machen) sänfftigi

vnd heilen diereuhe des hals.

Thcbalsche Datteln.

Capitel cxxxir.

sansstigedie hikzigefeber. Siedckressrigetvnd stcrcke wen sie mit altem meth

oder Honigwasser getrunckenwirt.DieThebaische Datteln gessen/haben auch diesi!

bigewirckunge/ Es wirt auch ein wandaraufgemacht/welcherdicselbige tugent

vnd krasse hat.Dieb:n da sie in gesotten sind/allein getruncken oder gegotglet/zeuche

trefflich zusamen vnd nidertruckt. Die Dattelkern oder steynlin werden in eynem vn-

gebachnen erden gescf/wie alle andere/geb:andt/darnach in weingelescht vnd gewa

schen/vnd sind bequem vermischt zu werden in den Arycneien/damit die augb:aen ge

zieret werdcn/angcstrichcn(welche Aryeneien Calliblephara Griechisch genent)we»

den wie dergleichen andere / die an statt des Spodh geb:aucht werden/tt?en sie aber

zum ersten mal nit genüg geb:andc wo:de sind / so solle sienoch ein mal geb:andtwer

den/vnd alles geschehen wie vo:. Dise äsch hat ein kraffc damit sie zusame zeucht/die

schweif vnd lufftlocherdes leibs stopssc. Siehefftetvn ist ^ütmit Nardo vermisch

et/widder das treublin vnd blatern der äugen/vnd das auffallend har der augb:a?.

Das aufwachsend fletsch/mit wein vermis'cht/vndertruckc sie/vn heylt die geschwer

zü.Aber zu solchem gewauch ist das aller nüyte die äsch diegeb:ant wirt auf den ker

«en der Datteln/der nidrigcn ägyptischen Dattelbaume/ welche die Griechen <Lha-

Niaezelas nennen.

. Dattelbaumsblüet rinde. crl.
Je rinde des Dattelbaums(welche Griechisch Elate/auch Spathe/zuK.a^

^ H tein palmae eo :tex genenb wirt) ist das/da die blüendt frucht ingewicklet VN

tervmksich fressen/befestigt die entbudene vnkresstige schnadern vnd läme/ kleynge^

fkossen/wirt vnder den pflastern vnd salben vermischt. Sie ist dem heryschlage/dem

schwachen magen/vnd gcb:echlicher leber güt/wenn sie vnder den pflastern die dazä

dienend vnd bequem smd/vcrmischc wirt. Das har offc gewaschc micderbrü/da dise

Darcelblüee
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^<tttclb!üetdcckc!odcrrindcingcsottenisi/wirtdauosjchwar»z.SkewirtNÜyllch ge

eruncfen widder die geb:echcn der nicrn/blastn vn inerlicher glider.Sie jrcllcc v»1 stop

fet den bauchflnf/vn überigen fluf der ftawcn.Sie heylt den Nrittdtvndrcudigkest/

mit hary vnd wachs vermischt/m zwenyig tage übergelegt.Die ftucht/ welchem di
scrrlndcAcrvlcklccvnd behalten wirt/nencn auch etlich blattn / von etlichen andern

Wirt sie Äorassus genene. Dije frucht 06 blüet hat ein krasst damit sie zufame zeucht/

vnd hat die tugenc vn wlrckung/welchc.die rinde da sie in gewicklet isi/aufgenomen/

. baff siczu dcrdicfmachüge der salbe vntüchtig isi.Dasweisst marckdes stams frisch

vn rohegessen oder gekocht/ thüt alles was die frucht oder blüer(Borasfus genent.)

Granatapffcl.

s 4 Ranatäpfjrl(Ärtechisch Rhoa/zulateinpunicum mal» genent)Alle Granat:

AM bequemer/in den federn aber sol man frcr nmsilggchn/derhalben dz sie erw^'.mcn/

vn den »nagen aussblaen. Die sauren ziehen zusamen/vn sind dem hiyigen mage gut/ .

vnd treiben den Harn/im mund aber vnlicblich/vn dem zanfle'sfch sind sie etwa hin!)-

lich/Die aber e^nen weinges^mack haben/sind einer mitler art vn natur/zwische den

füsfen vnd sauren.Die kernlin aufden sauren Granatäpsseln in der foiicn getrücknet/

klein gesiosien/vn in die speise gesircwet/oder damit gesotten/siopfen den bauchfluf/

vnd den fluf des magens.Die kern in regewasiergeweycht/ sind denen güt getruncke/

dieblät Ipeien.'In daswasser gesessen da dist kerne in gesotten find/ isi güt widder die

rore rüh:(D>ssscnteria)vnd übrigen fluf der fraw?. Der sassc auf den ker«: gep:csr/vir

si?ndcrlich auf denkernlin der sauren Granatäpssel/vnd mit Honig gesotten / isi sch:

nülz vnd gut Widder die geschwer dcsmunde/ der schäm / vn des hindcrn/widdcr die

geschwer die vmb sich fresfen(Nomas Griechisch genent)widder die gefckwer der si,l

gcr(V cerygia) vn Widder alls w; am leib aufwechsr/ Widder den wethub der o:en/

geb:ech dernasctt.DcrGranatapsselblüct(Cytinigcnent)zeuchtzusamc/crückncrv!

widdcrtrückt. Sie Hesse vnd heylt die frische b/üttFe w6den/vn isi zu allen dinge gär.

darzu die Granatäpsfcl.Diclose vnd beweglichezän/vnd dz ftuchtzanfleysch/werd-.

nüylichgewaschcnmitderbmdaGranatapMbliZctlNgesötteni/k. Die/elbigev-?-

der bequeme pflasier vermischt vnd übergelegt/ isi güt Widder diebrüch davon d.'/

därme auffallen/den sie behelt dicsclbige ine.Etliche stechen dz der /welcher d:c' ki

ner Granatäpsscl blümen in isiet/ würd in dem jarkein hirz deraugen(C>vhl ha

erleidm.Es Wirt auf der Granatäpsselblüct ein sasstgep :esi/wie auf dc ^ypoci; ci

Die rinden der Granatäpfel (Griechisch Gidion zu latein Malicoriu) haben ein z

menziehend krassc/derhalben sie auch güt find Widder alle geb:echen dawidö die C,

«atäpfelblüet.Der wilden Granatäpffelblüet (griechisch vn zu lacnn Valausiion ^
nent )wcrdctt vilerlcy gcschlcch c gesunde/den etlich sindweif /etlich golr^eel/eclich r<»

stnfarb /lVirt auch cm fasst darauf geplesr wie auf dem ^zypocisridc/ vn hat ein zu,«

,ncnziehend krassc/vnd istgüt wider alle geb:echen/dawidder der kypocißie vnd dic

L^tini/das ist der zamen Granatäpffelblüet.

jtap. c^lis.

As kraut Griechisch Myrsine/zu L.atein Myrtvs.^>cr schwänz zam vnnd he^ ^

! Mischer M^rtus/is! in der Aryenei nüyer den der weif/vn vnder dem gscbicch ?

der schwaryen vil,neh:/der an bergechten vn fetten o:ten wcchft/er bnngt ab< r

cynen vnkrcffriIen samen. Der Myrtus vnd fein fame haben ein trafst damitzuja

zzchen.Der same ftisch oder gedott/isi güt vnd nüy in der speif eiijgcnomen/denc»: d:c

blüt aufwerffen/ vnd Widder die verwundug der blastn/so vö den scharpffendcisft.i

den feuchten geschehen ift.Der fasst auf de grünen vn ftischen sämen gep:esi/lft au - .

xvldder diefelbigc gebiechen dienlich/vnd ist dem magen güt/vn den Harn zutreibc b-
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sangh Griechisch gcnent werden)vn Sco:pion stich.Daf wasser dadersame in gsoe
ten ist/schweryt das har.Denstlbigen jamen in wein gesotten vn übcrgelegt/he^lc die
gesthwer an den aufwendigen gliddern. Mir reync Gerstenmel vermischt vn überge>
Icgt/sänffcigt die erhiyungcnder augen.Auchrvirr cr nützlich übergelegt widK die ge
schwer oder sistelen deraugecken bei der nasen (welchen die Griechen Aegilopas nen^
nen)Der wein/welcher gemacht wirt auf dem samen/sonder die kern aufgep:est / vi5
wenig gesotten(denwener ttit also bereydt ist/wirt cr sawer) vo: getrucken/vertreibe
die fülle vn trunckcnheyt/vttd ist auch zu allen gebzechegüt/darzu der same.Darin ge
stssen/ ist er gut Widder den aufgang der bermücer/vnd des hindern/ vnd Widder den
übrigen stuf der frawcn.Er reinigt vnd scubert dz Haupt/vertreibt die klciechteschip
pendeshaupte/hc^ltdie fllcsscnde kauptgschwer/weret den aufb:echendenblatern/
vn befestigt das auffallend har. Auch wirt er vermischt vnder de salben vn pflastern
welche;» senfftigenbereydtwerden (wclchcdic Griechen L.iparas nenen)wieauchd;
ol das auffeinen blettern gemachtwirt. Gesessen in dz wasser da die bNyrtiblctter in
gesotten sind/ist gut Widder alle geb.'echen da voi vo gsagt ist. Darzu ist es gät die la
me vnd die eirrschlosZene gelcyche/die nit leichtlich befestigt werden nwgen/vn die ge-
b:o chene beyn damit zu bähe/den es he^lc die b:üch sonder hertigkest (welche die Gne
chen poron nenenMiebtü da die bletter in gsotten sind/vertreibt die zittermal (Gne
rhisch Alphi/zu lacein Vitiligines ^eneNt)^Virc auch nützlich in die eyterende o:en ge-
eröpffr/vn übergossen/schwenzct j re dz har. Der aufgc^>:cst /äfft der bletter ist zu alli
Visen gebiechen auch dienlich vn fast krejftig.Die bletter k/eyn gestossen / vn mit wast
scr/wic eyn vflaster übergelegt/heylen die stuchtenAchwer/vnd sind güt Widder alle
flüf/an welch cm cslidc sie auch sind/auch widö den bauchfluf(CoeUacuc?Griechisch
gcncntMlt oi auf vnzcittigen Oliuen gep:est/odermit wenig Roftnol vnd wein vcr«
nn'scht.Auch sind sie gütwidder die rof oder rodtlauff/widder die hitzige geschwulst
des gemachte/widerdichartebiatern vnd wartzcndes hindern (Condilomata Gne
chisch genenc)widcrdienachtsblatern(Epinyctides) vndwiddcrdas fliegend fcwer
oder gschwer die widerkriechen(??erp0tosgeneNt)Die bletter gedoit vn zueim puluer
gemacht/werden nützlich vffdie fingcrgschwer(paronychia) vn in das aufgewach
en fleysch bei den negeln der finger/vnd der füf(s?tcrygionGncchisch genent)auffge
fkrewt.Auch werden sie nützlich auffgestrewt/widderdie feuchten schäden der üchsen
vnd der scham/sie verhindern v»:d weren auch de schweyf. Denen die des heryen oder
Magen mundt beisien vnd stechen leiden/den man Griechisch Cardiacos nent.Die ro
hebletter oder die asche der verb'.anten bletter mit ol vnd wenig wachs v«mischt/viZ
wie ein Pflaster übergelegt /Hewlett das aufwachsend fletsch bei den negelnder singcr/
vn die geschwer daran.iLs wirtauch 05N saffc auf den blettern gebest/ dazu man fir
nen wein vnnd regcnwasier geust. Disensafft braucht man dieweil cr frisch ist/den
Wen cr dun wirt so wirt er wenig/vnd verleurt seine trafst. Das man aber Myrtida-
num Griechisch nem/iste^n vngleicher knodlechter anwachs des Myrti/ vnd hat dZ
eyn gleiche farbe/Er vmbfengcHen stame des Myrci/wie miteyner handt/vn ist kresf
eiger zusamxn zuziehen den der LNyrtus. Er wirt kle^n gestossen/vnd mit wenig rau¬
hem herben wein zu küchlin gemacht/welche in, scha tten gedo:t/werde zum gehzauch
^ingestelt/Sie sind vil Lresstigerdendersä'ne dcs LNyrti oder seine bletter.

Kirschbaum Kap cxlty.

^srschbaum/Griechisch vnd zu L.atein Cerasus/ die Rirschen Cerasumge^nent. Die Kirs chen sindt dein bauch güt/den sie senfftigen den stulgang wen
sie frisch sind /gederc aber stopfen sie.Das Gummi/welches auf dem Kirschbäum fleust in wein zerlassen vnd gceruncken/ist gut Widder den langwingen hüsten.

SSr mache ein hüpsche farb/oxn scharpsfgesichtK>nndeyn lust zum essen. Dasselbige
Ml? wein gccrvncfcn/ist auch güt Widder den stcyn.
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SantJohansbrodt. Kap- cxM.

.Ane Iokansb:odt/Gricchisch (Leratia /zu Latein Siliquae dulccsgenennt/
? wen es frisch ist/so ist cs dem magen zuwider/vnd treibt den stülgang/ Wenn
' es aber trucken ist / so scopssr cs den stülgang / vnnd wirt dem magen nüyer/

vnd den Harn zutreiben bequem.

Zlpffelbaum. 7^7^. Kap. c^clv.
/'A pffelbaum Griechisch Melea/zu Latein Malumgcnennt. Aller äpffelbaome

bletter/blüet vnd zrveigl-n/habeneyn kraffc damit sie zusamcn ziehen/vnd sun
^^derlich der (Quittenbauin.Die avffel ziehen auch zusamcn wenn sie noch herbe
fmdt/vnd vnzeittlg/daü die zeittigen yaben die trafst nit. Die im lengen zeittig wer--
den/bnngen vnd vermehrn die gallen/schwechen die neruen oder seenadern/vnd blä>
hm den leib.

Quitten. Kap. c)ctv/.
Je Quitten sind dem magen nüy vnd güt/ vnd treiben den Harn/die gebmten
sind senfster/Gie werde nuylich geb:aucht widder den bauchfluf/welcherCoe
liacus geneigt wire/widder die rote rhür/ vnd Widder das bläcspeien vnd auf--

wcrffen/Auch sind sie gut denen die die galten übersich vnd vndetsich aufb:echen/wek
eher gcbiccb zu Latein Cholera morbus qcnent Wirt/ vnd sunderlich wen sie noch ro¬
he sind.Dleb'.ü da Quitten in geweicht sind/wirr bequemlich getruncken Widder die
fiüf des magen vnd bauchs.Der saffc auf rohen (Quitten gcpicst vngetruncken/ hilf
fet denen die schwerlich athmcn/vnnd anders nit dan nnt aufsgerichtcm half. Der
aufgang der barmätter vnd des affrern/ wirt nüylich gebahet mit der b:ü da Quit¬
ten in gesotten sind. (Quitten die in Honig mgemacht vnnd behalten werden/treibe»«
den Harn/ der Honig aber gewinnet von innen ein zusamcn zichende/vnd dickmachcn
dc krafsc.Die (Quitten/welche in Honig gesotten werden / sind dem magenbeouem vn
lieblich zuessen / haben aber diezusämen ziehende krafft geringer. Die rohen (Quitten
werden vnder den pflastern vermischt/die bereyd t werden den bauch zustopffrn/vnd
Widder die hi-z des magene / Widder das b:echcn vnd vnwiiien/widder die hiyige ge-
schwulst der bmst/härtigkeyt des mily/ vnd Widder die harten blatern vnnd warnen
des hindern. Es wirt auf den (Quitten/ tle^n gestossen vnd gcp:cst/wcin gemacht.
Aber damit er sich halten moge/so vermischt man vnder acht maß solche saffes oder
weins/ein halb maf honig/sunst wirdt er bald sawer. Diftr wein ist zu allen gebrech¬
en güt/dauonvo: gesägt.Mlan bereydt auch ein ol auf den (Qvittcn/welchs vonwe¬

ben müfdaszusamcn zeucht. tNanmäf auflesen die gerechten (Quitten/ diestlbttscn
sind rundr/kleyn/einslieblichen vnd starken geruchs. Die man aber Strutia/Griei
chisch nennt/sind wol grof abcrvntüchtigcr. Der (Quitten blüee/frisch oder gedore/
wirt vnder den pflastern vermischt / welche bereydt werden widder die gcbiechen die
c^'Ner zusamcn ziehunge not haben/vnd Widder die hiy der augcn. Die (Quittenblüee
wirt auch nüylich getruncken mit wein/widder das blütspeien vnnd b:echcn/wldder
den bauchfluf/vnd überigen stuf der srawen.

Honigäpffcl. Kap. cxlvh.

GnlAapfsel/GriechischtNeliincla gencnt. Die äpfsel/ weiche vom gesAimac?
des <sonigs den sie haben/ tNclimela Gnechisch genenr werden /das ist/ Äonig
ä^ffcl/errvc^chen den bauch/vnd treiben die bauchwürm auf/ sind dem magS

schadlich/vnd inachen einn durst vnd hly. Dise werden auch von etlichen Güfäpfel
gcnent/Gl^melaGriechisch. ^ ...

s ly



Epirok'schcäpffel. 5ap. ejtlviif»
Pirorischeapsscl/Griechisch Epiroeica/zu Latein Vrbiculata genent/ sind

,ger dan die (Quitten. Die wilden äpfscl sind den äs?sseln ehnlich die im lenyeni
zeittig rverden / vnnd haben e^n krasse damit sie zusamen ziehen/ LVmn etrvas zusa-
mcn gezogen so! werden/ so muff man sich der herben oder vnzeittlgen ä^ssel geb:au-«
chcn.

Pfcrslch. ^tap. cxlix
dem magen güt/die zeittigen rveychett dm

" ffbauch VNd srü'ganI.Die herben vnd vnzcictigcn stop ffen den bauch vn stül^
^gangt/ aber die crucken viel hefsciger.Dicb:üda<ruckenepfersig in gesotten!

sind/gecrunct'en/stcllec vnnd stopfst den bauch vnd magenfluß. Die aber indifem ge
schlecht kleiner siud/vnd werde»? allenthalben Armeniaca genet/vnd zu Latein prae
cocia/früzeittig/jtttd dein magrn bequemer de/idte VSüIen»

Ntrinatäpffel. jsap. cl,
Itrinatäpffel/Griechisch Medica vnnd Citrsmola/zu Latein (titragenZt/
sind e^nem jeden wolbetandt.Der bäum da die Citrinatapstrlaufswachsen/

^ tregt äpffcl durch das ganyc sar/den wan die eynen abfallen so komen die a»F
dern yerfür.Die Litnnatäpffel sind lang/ronylecht/goldtfarbig/einsschwerettstar
cken geruchs/vnd haben tern/den biern tern ehnlich/welche in wein aeeruncken/ sind
güc Widder alles gifsr/vnd treiben den stülgang. Den nmndr gewaschen mit der briI
da die kern oderftkmen in gesotten sind/oder mit iremsafft/macht eynen lieblichen«
sussen athem. Sie werden auch nützlich gessen Widder die bäsen lüsteder fchwanger»H
srawen.Inn die tlesder tasten gelegt/bewaren die tleyder daß sie von den motten nie
fressen werden.

Bieren. P/wm. jtap. ch'

Icren/Griechisch Apion/;u Latein ^>irum genent/Der Vieren sind viel ge»
schlecht/sie haben aber allein trafst damit sie zusämen ziehen»/ Dei': zusamen ziehenn/Derhalb««

^werden sie nüylich vermischt vndcr den pflastem/RepeUentia cataplafma«
ta.Die bm da Vieren in gesotten sind ingenomen/oder die rohen-Vierengessm/stopft
fen den srülgang/wann man sie aber nüch tern isset/so sind sie sAädlich. Die Vieret«
aber/welche von den Griechen AchradosgenenNt werden/ist^cyngefchlecht der
sden Vieren/vnd werden spodt zeittig. Disc haben auch eyn trafst damit sie zusame»H
ziehen/aber vilkrcfstiger den die zamen vnd hei-nisthen/ Derhalben sind sie auch nüez
Widder alle geb^chen/darwidder die heimischen güt sind /die bletter ziehen auch zusa
men-tAllergebiandterVierbaumeasch hilfst merklich widderdas wü:genderinge>
pommen giffcigen schwäkn. tNansagt da^die schwam vnschädlich werden/ wen»?
man wilde Vieren damit tocht.

Mespelbaum- Cap. cl!s.
7^ Er Mespclbaum/Gnechisch Mespilon/vonetlichen Aroma /zu Latein Mes?
?^s?lkus gcncnt/isr domecht/»nie sein bletter dem scharfen dom dem Saurauch

«Qxiacanth ae ehnlich. Seine frucht die er bungt/ ist in der gestalt vnnd grosse
e^nee kleinen as?ffels/füj5 vnd lieblich zu effen/mit dieien inerlichen boynen oder steyn-
lin/dauon sie d:cik0!rnlecht/Tricocc»s genenk wirt/vnd Wirt spod zeicng. Die Mes-

peln
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gessen/zlche>»zusamcn/vnd sind dem magcn güt/vnd stopfsen dcnstülgang. !Ls

»st noch eyn ander geschlechc der tNespeln/in Italia wachsend / das welche die Gric-»

chcn Gctannnn vnd Epimetida nennen/ Dz ist cm bäum mir seinen bletter den apffek

bäumen ähnlich/aber kleyner/er bungr eyn ronde frucht/zucjscn bequem / Mir e^ncm

darren nabel oderauge/siczeucht zusamen vnd Wirt späd zeitttg.

Kapitel clllj.
Er bäume/Griechisch vnd zu Latein Lotus gnent/ist eyn fast Froster kaum/

welcher e^nen sämen bttttgt/wenig grosser den pfcfser/vnnd der ist sns/ lieb^

lich zu essen/ dein »nagen güt vnd leicht / Sein sam oder seine beerlin stopfsen

dcn stälgang.Diebzu da das holy des Loti/kle'sn gemacht/in gesotten ist/getruncfs

en/odcrmiteyncmL!vsiicrlinm gegossen/ istgütwlddcrdierotcrührvnnd übengei?

flusder ftawen/darzu so «nacht er geel har/vnd stellet den bauchfluf.

Lomclbaulllc. jtaptttcl cltiif.

' ^ Vmelbaume/Griechisch Crania/zu Latein Comusgenent/istosN harter baa

me/vnndbnngte'snfl-uchtdenOliucnchnlich/Iangclccht/welchezumerste»«

.v^^grün ist/darnach wen sie zeittig wirt ist sie rodc oder gcferbr wie wacbs/man

isscr sie/vnd hat esn Lrafft damit sie zusamcn zeucht. Widder dierorerhür vn bauche

flus ist sie nur; vnd heilbar/allein gessen/oder mit gesotten wein einecnomen. tNan»

fnI^tsicinsal^wasscrwiedieOliuen. Das safst welches die grüne blccrer angeziindev

schwiyen/ist güt angestrichen Widder die flechten,

Sporbierm. Napittl. clv.

Je dottergelben Spo:b:ercn/zu Lattin Sorba Aenettt/Ehe dcn siezeittig wer

den zu stucfcn zcrsthnitttn/vnd indcr Sonnen ge>

doirt/isset man/damit sie den stülganA stopsfcn.

^>as meel darauf gemahlen / hat die selbige trafst/

wen es an statt des Gerstenmels geb:aucht wlrdt.

Die b:ü da sie innen gesotten sind/gerruncken/ist Klt

dcmfclbigmgut»

Pflaumcnbaunic.Loccime/cc,.
Capitel, clvj.

Llaumenbaume/Griechisch «toccimelea/

zu Lamn pmnus genent/ ^jst gemoxnlich

eyne jeden wol bckane.bNan ks^ec dte fruch

te/dz ist die pflaumen/ die er biinge / Sie ist aber d?

magen schädiich/vnd erweiche den bauch vn stül^

gang. Die trocken Gänschen pfluumen/vnd s'm^

derlich die in Damasco wachsen sind dem mage,?

bequeme/vinid stopfsen denstülgangk/ Estst güo

Widder die flüj? so m das zapfiin/ zanflossch/ vnnd

den hals gefallen/den mundt gewaschen mit

da Pflaumenbaum bletter innen gesotten sind.

Die zeitttigm Pflaumen» der wilden^
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daumIed5lt/habm5kefelbAetuHMtPnndkra^/!V«lcheÄoOAAeft'Me»» weiset
gummi welcher auf denpsiaumenbamnm flcusk/hcffrct;usamcn.Derselbigein wein
gcrrunckcn/zerbnchrdensieyn/ In essig gewacht vnndüberZelegr/Heylt die flechten
der jungen kinder.

/^ncc/o. Kap. tlvl/-

Er bäume/GriechischComaros/zu L.atein Arbutus/oderVnedogment/ W
^.^eynbaum dem Cwittcnbaum chnllch/imtdünnen blectern/Dine frücht sind in
^^dergrösje^ncr pflaumett/sundcrsieudlinvnndkern / welche man Griechisch
tNemaecylanenncc/wen sie zeittigsindsowerden sie geel^der rodt/wennmansic ge-
kawet / so sind sie mngeschmackwle sp:cwcril)derkafe. Seine fruchttsidem magen
«ntwiddcr/vndbttngcdcmhavpt^ynwethumb.

Mandelbaum. jtap. clviif.

/'^^Andclbaum/GncchischAm'sgdale/zu Lettin Amygdalusgenent. Diebtu da
L geskosscnewurylen derbitter Mandeln ingförren sind/ seubcrt das ^Ngftcht/

^ ^wcl chs thund euch diebitterLNandelkern/kleynge/kosfen vnndubergelcgt.
Auffgclcgt/trelbcn sie die monzeieder frawen/Rleyn gesiossen/mit'essig Rosenöl vtt>F
Mischt/vnd über das fürhaupt/vnnd den jchlaffgclcgt / sind sie »ürrviddcrdenwe-
thttmb des Haupts. Mlitwcin vermischt / heilen siedle nachtsblatrcrn/Mithontg
aber/vnd übcrgelegt/Heylen sie dle faulen geschwer/VNd die weittcr kriechen VNdvm
sich siessen/vnd der Hund bif.Dicbitter Mandelkern gessen/legen den wechunib vnd
schmcrycn/crw^chendcnbauch Vndsiälgang/bnngcndcn schlaff/ vnd treiben den
harn.Mit B.rafftmee!vnnd Miny eingenomen /sind siegät Widder dÄeblutsveien
vnd aufwerssen/widder die gcb:echen der niern/vnd Widder die Hiy der lungen/Mit
wasser gcrru>?cken)odcrMitTermcnch>ine vermischt Vttdgschlic?r/MirsVjse«n^veiN
getruncken/sind sie HAfflich denen dieden fkeyn Haben/vn schwerlichHarnen. Item
»nithonlZ vndmllchvcrmlschc/vndgjchllckc cincr^astlnufgroffausscin mal/sind
den lebersüchtigenvn den hüsienden gür/Auch sind sie güt Widder dielvindigcavff-
blaungedesgr0slen darms/Lolon genent. Fünffoder sechs bitter MandelKnr vor
dem trunck gefftn/weren der rrunckenhest. T>ic Fuchs so sie bitter Mandelkern »nit ei
Niger speise frcsscn/sicrben sie davon. Das Gummi welche» aufdem bttter Mandel-
bäum fleuft/erwärmet vn ^ucht)vsamen.Getrunck<!n/ifk«egüt denen die blüt auf-
speien vnd wcrffen.In Essig getrunken/vertreibt esdie Rechten/welche das euMr-

sce der haut begriffen haben.Dcn alten Vnlangwtrigen husien/mitgewesserteinweln
gecruncken/heylecr/Insüsscmweittvcrmischrvnndgecruncl'en/isicrgütvnddien-
«ch denen/die den sicynHaben. Die süsse Mandelkern sind zu cjseNbeczkcmc/Innder
Aryenei aber vnd remedhs / Haben sie ein viel geringere tugent vnd krafft den^ie bit-
ttrMandelkern/Dennoch inachen sie dünn vnd treibenden Harn. Die frischeMan?
HelkeM Mit sren rmdengesien/heylendicseuchccngebuechendcsmägens.

Kap. cllx

Je RernleGnechischVnd ZV Latein/pif!a«a/wie vnskimdlg isk/wachj^nin
iSyrla/dcnOannen oder prneenk^rnlm sind siechnlich/Demmagengütvnd
bequem. ÄseyngcsiosscnmtrwetttVcrmlscht/Zessenodcrgecruncsen/H^len

der schlangen blP»
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Welsche Wß- j5ap. cls.

Elsch nüs/Griechlsch Caria basilica/;u L.<t

tein Juglandes nuces gcneut / etlich neuen

^ sie persicas nuces/ sind schwerlich zu verda

wen/dem magm vngcsttndt/vcnnercn die gall/ma

chen ein wethun,b des Haupts / vnd dcnc die den hä

sien haben sind sie schädlich/denen d:esichb:echcn

wollen/sind sie güt nüclirern in der speise ingenonie.

tNie Rauten vnd Feigen vo'.vnd nach der speise ges

^ ftn/widersiehn sie dem tätlichen gisst/ wen sie auch

nach dem ingenomen giffc gessen werden. Der wel¬

sche nüs vil gesien / vertreibe die b:eyten spülwürn».

N?it Äonig vnd wenig Rauten vermischt vnd über

gelegt/ sind sie göt Widder die hitzige geschwulit der

si-aw b:üsi/ Widder die geschwer vnd vermckte glie--

der. Mit Zwiblen oder saliz vn Honig vernusAr vn

übergelegt/sind sie gut Widder der Hund vn menschZ

bif.Dicschclender welschen Nüs gcbrcndtvndge^ -

frossen/in öl VN mit wein vermischt / VN das Haupt

damit bcsirichen/thüt das har den kindern auf¬

wachsen /vnnd erfüllet die blossen siedcda das har

aufgefallen isi.Inde gcb'.echen/wclchen »nanGne

chisch Alopecia nennet/das inwendige der Welsche

^üsivcrschlossenist/gcd'.cnt/gcsiosscnvnmirwcm

«eninscht/vnd in zepflin gemacht vnd vndersiochen/ stopfftdiemonzcitder fra«?c.

Der alten Nüß innern kern gekewet vnnd übergclcgt/heylcn die seh: hcsstigcn enyün-

dun^ett/dauon dicglider erskerb cn / wc/chc et/ich zu teutsch den kalten b:andt neuen/

die G-icchen Gangrenas/ die Carsunckel/diegeschwervnd fisteln der augenwinckel/
Actt 'Iovas /vnd das ausfallend Har/Alopccias. LLs wirt auf den gesiossenen welsch

cn riüpternen e?n öl gep'.eft/ Me frischen Nüs sind den, »nagen vnschädkchcr als

die welche sksser sind/derhalben werden sie auch mit Rnoblauch vermischt/ dcnc jrs

schärpssezunemen. Sie werde» auchnüsltch Überglegt/die schwaryme^gen strich

mascNKtt vertreiben.

<S

Haselnüß. 7U,ce,.

Capitel clxj.

Astlnüs/Welche mann auch klc^n Nüs nen^

net/Gnechisch L.eptocaria/;u Latein Auel>

lanae/sind dem magensci?ädlich/wennsie

aberklesn gcsiosscn werden/vnd mithom>«wasscr

getruncken/heilen sie den alten langwirigen hü»

siett.Gerösi vnd mitwenig p fesser getruncken/zeiv

tigen sie die flüf/so von dein Haupt hnab fallen.

Der gewandten?saselttüsas<j)e micschmaly/oder

Veren fett gesalbet/erfullen die blosse siett mit har/

mdm» geb:echen/welche die Griechen Alopeciam

nennen. Dargegen seindt etliche die s^»'.cchcntt/

daß die fthalenoder rmden der ^aselnü^ geb.cnde/
vnödur/
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vnd damach kleyn gestossen/mit ol vermische/ vnd damit das fotderthey! der kindev
heuptermit gesalbec/die gelbe augäpssel der kinder sthwartz Mache/dauon auch das
harschwarywirt.

Maulberbaum ^orca. Kap. cftjl.

^Aulberbaum (Griechisch Morea oder Sycaminea
zu L.atcin Morus gcncnc) Der Maulberbaum ist je

' dernmn wol bckanc/seine frucht/ die Maulbern/er^

scc/hatdicstlbigc krasse vnd wirckug. Wen er aber in eyne
küpseren va^ gesotten wirt/ VN in die son gestelt/ gewittt er
ein are vnd krasse damieer zusamen zeuche.Diftrfasse mie
wenig Honig vermische/ist aüt wider die flüs so vohaupe
herab sallcn/wlddcr die geschrver die vmb sich fressen/vnd
rvidder die hitzige geschwulst der mandclc vndes fchluds/

^Man macht dise Artznei krcsstigcrwcn darzugethon wire
Fedderweis/Gallapssel/tNirchen/Saffi-an/Tamarischen
same/Violwury vn lVeirauch.Dic vnzeietigcn tNaulbern
werden gedo:t/vnd darnach kleyngestofsen/welcherman
sich an statt der Rhoiskomer/oder Sumach/ seh: nützlich
m der fpeife gebmucht widß den bauchflus (der Coeliacus

^genettt wirt) Die rinde der wurtzel in wasicr gesottm/vnd
die b:ü dauon getrunckcn/erwescht vnd lindert den bauch

vnd den stülgang.Sie treibt diebie^te bauchwürm/vnd ist güe geeruncken Widder dz
yisstig kraut ^ welche man LVolffswury ncnee (Aconitum) Die bletter des tNaulber^
baumsklesnzerstosien/vnd mit öl vermischt vnd übergelegt/heylenden b:andt. Die
bletter mie Reblaub vnd schwary Fcigenblcttcrn/in rcgenwasscrgesotten/fchwärtze
das har.Der fasst aus den blettern gcp:cst/r.quint!in fchwcr getruncken/ ist gütwid
der der fpinen biff(phalangia gencnc)Diezän werden nützlich gewaschen mit der b:ä
da die rinden vnd bietter des Maulberbaums in gesotten sind/widder den fchmertzen
der zän. In dem fömer/in der zeit der erndt/fö vmbgrebt man die wuryel des tNaul-
berbaums/vnd verwunde sie/die wunden geben einen fasse/welcher des andern tags
zusamen gelauffcn/gefunden wirt/ welcher Widder die schmerzen der zän kresstig güe
lst .Die gefchwulst vertreibt er/vnd treibt durch den stülgang.

5 Egyptlschcr Feigenbaum, clM.

Er Egyptifche Feigenbaum(Sycomoron Griechisch gnent) bnngtcin srucht
) mit dem namen des baums/S^comorou/derhalben da^ sie eyncn vnkrcsstigen
geschmackhat.Es istein großer baum/de Feigenbaumehnlich/vollcr bletter/

welche des tNaulberbaums blettern gleich sind. Diserbaumbnngt d:ei oder viermal
im far zeitige ft-ucht/nit auffden ästen wie der Lcigcnbaum/fonderan dem sta»n/ wie
derwildeLeigenbaum.DifejrucheSycomorasind fufserden die vnzeittigen Feigen/
vnd haben inwendig kein ko:ncr/wie die Feigen thund / sie werden auch nit zeittig/ es
Kei den das sie vo: mit den negeln oder eifen gekratzt werdm. Dtfer bäum wachsen viel
in Cana/Rhodis/vnd in modern lendern/da nie viel kom wechst / da distr bäum nütz

rung dem leib. Im ansang des lenyen wire ein sassc aus dem LL^peischen Feigenbau
me ehe den er frucht bungt/entvsangen vn bereydt auffdlse weip.Das eufse^ste der ri„
den wirt mie eim steyn feussriglich zerquecfcht/dcnwensie ciesser vnd hereer vcrwüde
Wirt so stcuffekeyn fasse daraus /darnach empfinge mandas ausitrissende fasse mie
»xnem schwämme oder mit wollen/vnd lastestrucken werden/ vnnd macht küchlin

darauf?
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baral,f/wel che man zum gebmuch l « eynem erden gefe^ hinstellet. Discr fasst hateyn

kraffr/daniiter erweycht/die wunde hefftet/die gsA?wollene versamlungc die schwer

ucb Zeittig werden/vertreibt er/ er wert auch getruncfen vnd übergelegt / Widder der

schlan^enbis/harte geschwulstdes »nily/wethumb des magens/vnd Widder diezitt«

rende kalt/diser säfftwirtbald wünmg .Da wechseln bäum in der Insel Lypro/eina

andern geschlechts/vndwicwol er ein Vlmenbaum ist/so hat er dennoch blctterwie

der ägyptischeFeigenbaum (Sycomeros) seine frucht ist in der grosse einer pflaum^/

^»unst alles hat er dem Sy comcro gleich.

^eigmbamn. Lap. clMj.

Feigenbaum wirt Griechisch Syca/zll latent Fi

^^/cus gment. Diezeittigen frische Feige»; beschädige»»

de magen/treibe den stälga»»g/ aber der flup inen gemache/

stovfft sich bald/ sie thünd schwirzcn vnd machen blatern/

stillen dmdurst/vnd leschen die hirz.Die trucken feigen gebS

dem leib ein narung vnd stärcke/vnd haben ein krasse zu er»

rvarmen/bungen den durst/sind dem bauch nüy/dem MM

gen bauch aber vnd »nagen entwider. Sie sind^h: nüy

beauemdem halst/den lusstrym/den niern/der blasen/Den?

welche auf langer kranckheytbleych wo:den sind)den dän«

lpfigen die 05N6 kuryen vnd schwerlichen athems sindt / den»

Wassersüchtigen/ vndMen die mit der hinfallenden krancks

hestbeladensind.Die bm gevrancken/da Zeigen vnd 5?isot»

^ in gesotten sind/ resmgvdiewusi/ vnd ist güt wider den a!^

ten hästen/ vnd langwirigen gewechen der wngen.Die Fei^

^gen mit Niter vnd wilden Saffran same vermische vn gest«

sen/erweychen den bauch vnd stülgang. Die bm da Feigetß

unne gesotten sind/werden nüy/ich garganzicre Widder die

hiyigcgcschwulst des schlundts/vnd N?andeln.N?an verF

mischt die Feigen vnder den weychenden pflastern /welche

aus? Gcrstenmeel/ol/vnd wasser beredt werden.Sie werdS

auch vermischt vnder den bähungen der frawen/mit Fenii

qrec vnd gescheiter Gerstenb:ü vermischt. Die b:ü da Feigen vnd Rauten in gesotten

sind/mit 05mm Clistierlin ingegosscn/ist güt Widder das krimmen. Die Feigen «esotF

ten/gestossen vnd übergelegt/vertreiben die harte geschwulst/vnnd die oh: geschweer

(varotidas)vnd die harte ge^wulst vnd geschwer des halsi (Strumas) erweiche?»

sie/vnd zeittigen die geschwulst/welche man lateinisch pauos nennet/vnd am aller/

meisten wen daründer Niter/Violwury oder Ralck vermischt werden. Darzu rohe

mit den vo:bencncen stucken gestossen / haben dieselbige wirckunge vnd krasse. N?ie

be^n/vn der bofhaffre geschwer/die nit leichtlich zuheylen.Fcigcn in wein gesotte miv

ZlVermut vnd Gerstenmel werden nützlich den wassersüchtigen übergelegt.Feigm ae/

b:cne mit ol vn wachs vermischc/heyle die erfroie schäden der sersche (perniones) Ro

he Feigen gestossen/dazu Senffvnd Niter vermischt/ VNd in die o-en getho/ sind güe

das sanjm der o:en/vil iucke.Derweisse sassc/beyde der zame vnd wilden Feigen»

bcfcnge die milch/ wie das Rinstl oö L.ebsel / vn widerumb wen sie besangen ist/ so zer>

theile es dieselbige wie der essig.Diser safft hat ein kraffr/damit e^pen leib vsseyee/ vi?

schwerendt »nacht/ die ädern vnd andre geng eröffnet/Er weych t vnd treibe den stük

yang.Mit bitter gestossen Mandelkern getruncke/erössnet er die bermüter. Miit eyer

pyxer vermische/oder T^rrhenischen wachs/treibt die monzeic der ftawen.Mit efsig

vttdF«»



Das erste Büch
vnd Fmigreck »nee! übergelegt/ist er gut widder das podagra öder Cip erlitt . Disttt

saffc mit gemäß auf Gerstcnmcel geinachr/vermisAit/heylt den grindt vnnd reudigp

keyt/die flechten/fliessende geschwer des haupts.Es reiniget vnd seubert die spmtlen

oder masen/vnd alle andere mackeln des angesichts v nd des lelbs. Disen säffc in die

wunden getropfft/ist gätwidder der Sc0:pion stich/ wütender hundt bif/vnd aller

giffciger thier stich vnd bif. Er legt den schmerycn der zahn / mit wollen darinn ge<

neyt/vnd in dieholen zähn gesteckt. Er vertrete die kleynewartzen übergelegt / die

^aut vo: ringsweif mit schmaly gesalbct.Die selbige tngent/ wirckunge/vnd kraffc/

hae auch der sasft/welcher auf den zarten astlin des wilden Feigenbaums/wenn die

)iser safft vnd milch haben auch ein krafft/damit sie blatcrn auffcreiben/ vnnd wer^

den auch nützlich vermischt vnder den Aryeneicn / welche bereydtwerden/blaternzu

machen/vnd zub:encn. Des wilden Feigenbaums ästlin mit Ochsenfleysch gesotten/

machen dafdas fleysch leichtlichzukochcn ist/vnd zeitlich gar Wirt. Die milch wenn

fieimsiedenmiteynem Feigen stäcklin gerüretWirt/sogewint sie grössere traffc vel»

stülgangk zu treiben.

Vttseittt'ge Feigen. Cap csxv.
^>i7?zcittigcFeigcn(Gricchrsch G/ynth:/zu Latein Gross: / vnd von etlichen

^nei genent)Die vnzcitttgeFeige,»l. beyde der zame vnd wilde Feigenbaum) gesot¬

ten vnd ubcrgclcgt/erweychen alle harte gej chwulst/vnd die harte beulen vnnd

Apostemen des half vnnd üchjen(welche man zu L.atein Strumasmennet ) Die rohe

vngekochten vnzeittigen Feigen/ mitNiter vnd meh! vermischet/vertreiben die wari

yen. Die bletter haben die selbige wirckung vn krafft/den wen man sie übergelegt mit

salyvnd esslg vcrmistht/heylen sie die fließende geschwer des Haupts/vnd die nachts

blatcrn (Epinyctidas genent) vertreiben die puppen des Haupts, 5, icinic werden

auch nü^llch gerieben die knodlcchtc vnnd rauhe augb:ahen vnd backen. Die bletter

vnd zarte astlin des Feigenbaums angestrichen oder übergelegt / vertreiben die weisse

zittermal. Mit Honig vermischt/stnd sie gut widS der wütenden hundt bif/vnd wid

der die gcschwcr(wclche die Griechen Ceria/ die lateinischen Fauos nennen) Die VM

zeittigen Feigen mit wilden Monblettern vermischt vnnd übergelegt/ ziehen diebeyn

auf/vnd vertreten die blücgeschwer/mit VOachs vermischt. Sie sind auch dienlich

vnd gut widder der gifftiger thier biß/als nemlich/der Zysmcust/ zu Latein i^lus Are

neus genent/vnd des wurms Scolopendm / Griechisch also genent / mit iLrucn meel

vndwclnvermischtvnd übergelegt. Auf veraschen der gcb:antenastlin der Feigen-

baume/beydezamen vnd wilden/wirtein laugegemacht/welchekresfrigerwirt/wen

man sie osfc über frische aschen geuft/vn lest sie darnach alt wcrdcn.Diese lauge wire

nützlich vermischt vnder den Aryeneien die bereydt werden zu biennen /vnnd blatern

vffzuwerffen.Solche lauge istgut widder den kalte b:andt/welchen die GriecheGan

grenas nennen/denn sie seubert vnd verzert alles was überig aufwechst.^Nan geb:au

chetstch der laugen mit eynem schwamm/darin»» seucht gemacht vnd über gelegt.

lVidderdie r0te röh:/vnd altm langwirigen bauchstuf/wirt sie nützlich ingegossen

mir eynem Clistierlin.Sie ist gut Widder die tiesfcn/cckechtcn/faulen gestchweren/den

sie reyniget vnd seubert /hesfret zusameN / vnnd erfüllet die ticfstn h ölen geschwer Mit:

sleysch/dazu sie nit weniger dienlich ist/dan die Pflaster die zu den frischen blutenden

wunden bereydt werden (iLnama Griechisch genent) Sie wirt nützlich getruncken

Widder das gerunnen blüt/Vnd ist gut denen/so hoch herab gefallen find vnd Wid¬

der die lame vnd den trampff/ frisch» dnrchgcsichen oder coliert / mit eynem becherlin

wasier vnd wenig öi gctruNckcn.Dieser lauge eynbecherlin/das ist zehen quintlin/al-

jcyngetruncken/lst güt widder den bauchfluf/vnd Widder die rote rüht. Mit ol ver.mische
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Mischtvnd aNIcskvichcn isk sie auch gütWidderdie gebrechenderneruen oder seenahs

ten/wider den krampss// denn sie fo-derc den schweysi . Si wirdt auch dienlich getrun

cken / Widder den ingcnomeNen g^pse vnd spinnen bist/ phalangia gettent / ZVie lauge

sonderlich die aU^ der äscheN der 5

rraffr damit siezusamen ziehet

Lap. chvf.

Er bäum Griechisch vnnd ;ü Latein/ s?erftagenen^

net / wechs? in Egypten/ vnd bnngc frucht die matt

esfin mag/vnd sind dem magen bequem/matt findet

spinnen darm/welchedieEgyptierCranocolapta nenNen/

vnd sonderlich in der Landtschafft Egspti Thebaide. Die

dletter dieses baunw gedürrt/ darnach kleyn geskossen vnnd

lnn gestrewc / stopffen das blüt / Es sindt etliche die haben

gesagt/daß dieses baumes frucht innperside wachsende/

gessen/todtlich find/Darnach von bannen gcfurt in

pten gepflanyet/ jre natur verwandelt haben / vnnd slndztt

essen bequem vnd vnschedlich worden«

Wilder Kreß Kap. tlxvch

wilde Rresse/ Griechisch Iberisvnnd Cardamantic«

^ ^)ü Latein Iberis genent/hat bietter dem Rresfe chnüch/ int

ü.enyen aber sindt siegrüner/ Dtf kraut wechfk elenbogens

hoch/offt kürzer /vnd wechD in vngebawetem crdtnch / im Som

Merbringtcs e^neweisse/mil chfarbige blüme/ vnndalfdcn iff es

auch am krefftigsten/ darzü btingt es zwe^ würyclitt/wie der Rrcf/

die osnercrwermenden trafst sindt/ vnd brennend/Die wuryeln des

wilden tressen/ sind güt Widder den heffrigen schmerzen dcr hüffc/

wenn sie kleyN geflossen/ mit gesalyenem sew fett vermischt/vnd vi^

er stund lang / wie ein pfiaster vbergelegt werden / also / dasi mantt

darnach in eyn bad gehe/ vnd daß die siat des wethumbs mit wok

len in ol geneyt / gesalbt werde« G
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oscondtSAnaZarßtt / vonder bcschzetbunge der Kreutter/
Maten odergezeugderAnznei/ Auf der Griechischen vnnd Lateinisch m sprachen/

gnlndtlich yetzt erstmals verteucscht.

Bo:rcde.

sMerstcn büch/welchö rvir von dem gezeuc? oder materia der Arynei gemache

ihabcn/ mein fi-eundtlicher lieber Aree/Habenwir geschueben von den lieblichen

' wolriechenden kreutern vnnd gewüryc/welchc die Griechen 2lroniara nennen/

von allerhand 61/ von den köstlichen falben / von den bäum H/vnd<Hles was auf den

bäumen errvechst vnd fleust/ Als nenrlich der s'n stt/Gunnni/sÄm vnd frucht / :c. Aber

»n diesem Büch/ welchs das ander inn der oZdnunge ist/ wällen wir schreiben von den

Thicrn/vom Honig/milch/ schmäln/vnschlet vn sett der thierer/von der ko:n frucht/

tochkreutern/darzü von dendie zanger/räsi vnd scharpffam gesch'maS s:nd/alc. von

denen / die ein magschaffc mit den vougen koch kreuttern haben/ wie da zu sehen ver¬

standen werden/ der ^noblauch/ Zwibeli»/ Senfs/Vnd das haben wir derhalben ge--

ehan/damit wir nit angesehen werden/als sollen wir von einander gescheydeu haben

die kreucer eyner mag/chaffc oder verwandnuff/ vn von jren kreffte^vnd wirckungen

an verschieden oitern gehandelt.

ArinacctökA'a)?- f.

Eer Iegel/Griechisch Echinos Thalassios / zä Latein EnnaceustNarinu»

t oder Echinus genent/ ist dem magen vnd bauch güt vnd nütze/ er treibet den

W Harn/Seine schalen rohe vnnd gebraten/ werden nützlich vermischt mit den

Aryneicn/welche bereyt werden/den grindt vnd raudigkeyt zusaubern vnnd vertreib

bcn/ Die äsche der gebrenten schalen/ reyniget die faulen vnsauberen geschwere/ vnnd

das geyl auffwachsend fleisch widderdruckt vnd verzeret sie.

^ZInIgcl / Griechisch Echlnus Cherseus/ zu Latein terrestris Erinaceuo ge<-

l^nent/"Die Igels haut verbrendt vnnd mit welchen, pech vernnscht/istgüt

^ vnd bequem anzustreichen/wider das ausfalleud haar/welches die Griechen

Alopecias nennen/Igels fletsch gedünt vnd nnc einem sauren Honig syrop/oxime! ge-

»ent/^etrunc^en/ist gutwidder der Nieren gebrechen/wider die lVassersücht/Anasär

ca Griechisch genent/ wldder den krampffvnd auj^ay/ Auch ist er dienlich denen/ wel

ehe eines vnfcrrigcn letbs vnd gestalt stndt/ zur wasftrsucN geneygt/ cachecti genent/

lLs trücknecdas ingeweyde/vnd alle fiüj?. Die leber osns Igels in der Sonnen geder^

ret/wirdt nützlich zü den sürbeschubenen gebrechen bewert vnd gebraucht.

Kap. G

ein??ips)0^

..genommen

. , „^... ^estrichen/istgüt:

widder die gebtcchen/ daruon das haar auffellet/ welche man» Griechisch alopecias
nennet.

Pnrper
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Purpennuschlcn. A<w. tiy.

^Vrper muschlen/Griechisch Porphyre zü Latein Pupure genent. Die ascke

der gcbrci:cen Purpcr muscheln/trücknet/ saubere die zeen/das geyl auswach

. . ^ sind fleysch verzerr vnd widdertruckt sie/reiniget die gesckwere /vnd hcylt sie

KÜ/ Dieselbigc tögcnt vnd kraffe haben auch die lange gcbrcnte moschlcn(V»ccinc ge-

nent) Sie brenne»» aber hiylger. Die Vuccinc mit saly gefüllt/ vnd in eyneni rohen viv

gebackncn erden Hafen gcbrent/sind bequem zü den aryneien /darmit man die Zeen rei^

vetVNd säubert (dentifrieia) Auch werden sienüylich vbergelegt/ vberdicgebrctttcN

schaden/ die nicht verbunden werden sollen / noch das medicament abgenomen/denn

nach dem die wunden züheylen/so wirdt es in der gestalt eyner schalen verhärt/vnnd

fellet darnach stlber ab. Es wirdt auch kalck aus? diesen Moschelen gcb:cnt/wic wir

sagen wollen/ wenn wir vom kalck j chteiben werden/ Das mittelst der Purper mosche

ien/vn deren dieBuccina genentwerde/heyst Cionia/vmb das/welche sich die schalen

biegen/welches gleichermas gebzent wirdt / vn gewiNt eyn grössere prasst zu brennen/

den die Purper moschelen vn buccina/darumb das? es eyn zusamen ziehend trafst hat.

Muschlen. j5ap. v.

^ Je besten Muschelen vnder den/ welche Griechisch Miaces/Lateinisi) tNitl»

! li genenr werden/ büngt man aus? ponto/lVenn sie gebrent si-id/haben sie die

^ selbigckrafft vnd wirckunge/wie die muschelen diebuccina genenr werden/vn

sonderlich wenn sie gewaschen werden/ wie das blei/s o sindc sie beciuem zü den arynei--

en der äugen mit Honig vcrnnschc/dcnn sie minderen die dicke der augb'.awen vnd fle¬

cken so für den äugen wachsen / vnnd aUes was das gesicht vcrsinstcrt/vertreiben sie/

zr fleysch vber/egt/istgüc widderder Hunde bif.

Lap. v/.

»Je Moschelen/ welche die Griechen vnd Latiner Tettinas nennen/si-isch Aes)

^fen/sind dem bauch gut vnd erweichen den stulgang/ vnd sonderlich die brä

^ da sie in gesotten sind/Dieselbigen moschellen gesalyen/ darnach gebrent vnd

fast klein gerieben/ vnd mit (Leder bech vermischt vnd vberlegt / lassen dieaufAezog^

nen hare nie widerumb wachsen.

Kap. vi».

Je b:ü da moschelen in gesotten sind/ welche man Griechisch vnnd zü Latein

H CHamas nennet vnd ^ziatulas oder andere (vnd sonderlich wenn sie in wenig

^ ^5wasser gesotten sind) treibt den stulgang/die brü sol mir wein gecruncken wer
den.

Moschelschakn. Omx. Cap. vllf.

Je moschelsthalen/welche Griechisch Onix/zü Latein vnguis odoratus gcncne

^werden/ sind den schalen ehnlich/damit die purper mos<Hlen vmbgebe sind/ vn

werden inn den mofflachen Indie / da der wolriechende nardus wechst / gefun¬

den /vn sind ans lieblichen geruchs/derhalben das? sich die moschelen daselbst des nar

di erneren. Diese schalen werden im Sommer gcsamlec/ wenn die moflachen aufge-

därree sindt/Die aller besten sinde die/welche vom rocen Meer zü vns bracht werden/

VNd sind weif vnd seyst/ Die Babylonischen sind schwary/ vnnd kleiner/ G ie werden

beyde gelobt jreslieblichen vnnd güren geruchs halben/wenn sie angezünder werden/

G y
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zündten Muschel schalen/ Vn'xchas erweckt diesrawe/ so vom auMeigen derbcrmne

rer in onmacht kommen/vnd die/welche von der hinfallenden kranckheyr gesiürye

den.Menn sie gecrunckcn werden/so bewegen sie den bauch.Dlc äschc der verbren

schalen/hae dle trafst vnd rugent/wclche die äsche/von den pürpur Muschel / vnd

wer

ren

Vuccinorum schalen/gcbrene.

Schnecken-(7oc/^e. Aaptttel t)t.

'Je Schnecken/ Griechs Cochhus cherstos/zu Latein Tcrrcsins coch.lea genme

^Die Schnecken sind de magcn nürz vn gut/sie verwesen nie leichtlich. Die aller

beste wachsten in Sardinia/ L.'sbia/Afbspalca/Sicllia/vn Chio/vn auch die in

bcn Als?e>! L.ignrie gesunde werden/vlwon wegen jres heuslins da sie mit bedeckt sind/

vomatic gcncnc werden/Die mehrschnecken sind dem magcn bequem/ vn gehnd leichc

»ich durch den siulgangk/die in siiesfc»»den wasseren gesunden werden/ haben osnen gs

sianck vn sind gifftig/Die aber in den Hecken an den standen vnd dämen behängend er

simdcnwcrdcn(wclchcctlichcauff'Gricchisch Sosilos nc«lcn)bcwcgcn dcnmagci» vui

t /»uch/trclbcn den zubrcchen vn vnwillen. Die ajche aller geschlecht der verbrenten

schncckenhcuslinoderschalen/ gewiNee^nkrafst damit siccrwcrntet vnnd breunec

Sie heslt die reude / vertreibe dichter mal / si?:ütlin oder masen des angesichts/vnd

säubere die zehn. Die schnecken sämpt frenheuflin oder schaleilverbrene vnnd kle^it

gerieben/mit Honig übergelegt/sind gut Widder die wundtzeichen der äugen/mis'sarb

vnd macklen des angesiches//karsel vn si,»ster^der angen. Die roht schnecken/nnt jren

heuslin oder schalen/klein zersiossenvnnd übergelegt/verreibenden geschwülsider

wasirr^ichcmen/den sie ziehen die seuchtigkeic an sich/sollen auch nit abgenomen wer

den/so lang sie nie das wasier aUes aufsaugen. Sie sänfftigen die hiye des podagers/

splittern oder dom so im leib bestechen/ziehen sie herauf/übcrHclegt/kleyn gcsiossctt vn

aufgelegt/treiben die monzeitder frawen.Der schnecken sieisch mit weirauch vn mxr
rhe ubergelegr/he^lt vnd Hesse zu allewundm/vnnd sonderlich die wunden der schna

dern nerven/die schneckenzersiossen vnmitesflg vermische/siopsfen das blüeaufder

nasen flisscndt. Der lebendigen schnecken leib auf gezogen/v»» sonderlich den die in A-«

si-ica gesunde»» werden vnndittgcnomlncn/sanfstiget den wethumb vnnd schmeryen

des inagens. Die ganyen schnecke»» nnc jren schalen gesiossen/mit wein vn tNyrrhen

wenig davon getrupckcn / sänfftigen den schmeryen des krinnnens vimd däringichc

des plasi dar»nc/v»?d wcthumb der blast»:. Die erde sch necken/richte,» die vnbequeme

haar der augcbraw / so jemandes e^n nadel darinn sticht/ vnnd mit dem schleime der

an der nadel bekleben bleibt/die har anrhürt/ besircicht vnd richtet.

Krcöj) Ans). )»-

Je äsche aus den verbrenten Rrcbsien / die in den fliessenden wassern gesangZ

' ^ I werden/ welche Griechisch Carciikos potamioö/ zu Latein / Lancer fluuiali^

tis genene werden/vier qnintlin schwer/ mit zweykleyne gesiossene GeNtiatte

wuryel / mit wein drei tag nachcynai»der gecrunckm/ hilsstkrefftlich Widder der wü¬

tenden Hunds bip/d:esc!bigc äschc »nic gsotncm Honig vermisch t/sanffciget vnd hellt

die riyen v»t>s^vttnden der füs/vnd des hindern/ auch die erfro:en verfsen vnnd den

Rrebs. D e frische wasscr krebs/rohe vngesotten/gesiossett vnnd mitesels milch ge^

truncke»t/Scindt gutwidder der schlangen bif/vnd der spinnen( die man Griechisch

phalangia nent)vnstich der Sc0:pion gesotten aber/mit der brü gefsen /sinnd sie gut

wldß die schwind sucht(phthisis Griechisch genent) sind auch dienlich denc die vy e?

Nem mehrhasengetruncken haben. Die krebsgesiossen vnmit2öasilievermischt/den

Gco:pion angehalten/cSdtcn sie. Die Mehr krebs habe» auch dieselbige kraffc/sie

sindt aber zu allen vnkrefftiger. , > .

' Sco:pwn
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Kap« ^

Co:pic>NgestosieN vn übergelegt/ heilen die stich/die sie selber gest»che haben/

Äle selhtgcn sind auch gut gebraten vnd gessen / Widder jre solche / die sie selber

gethan haben.

ÄAcr'Scotpi^. 6cm-/w. jtap, x/)'.

Ie gallVer Mehr Sco:p:'on/istgut Widder die gebreche vnnd star fel dera»>

gen? Sie vertreibt die narbenvnd wundrzeichen der selben/vnnd ist gut Widder

d<ks finster tnnckel gesicht»

Mehr Drache» I>acom^«5. Kap.

^^Raco Marinus(esn mehr Drache) auffgeschttittett vnd übergclegtheyltdie

^ »stich/die er mit seinen grodeN gestochen hat.

W

t5co/o/?ena^ ^ap«
Xui/.

>^As man anstreicht mitäldarinNeder Mehr Lisch Scoldpendra Griechisch/

^ zu Latein Scolopcndra vnd Centipes genent/gesotten hac/dafallen die haar

aller auf.Menn man denamhürt/ so macht er eyn iucfen des lecke»

I^krce ?o^cc/c>.

55r Fisch Griechisch Narce/ zu Latein Tc»:pedo genent / ist gut übtrgelege

' -- ^ widd den langweiligen wethum des heuprs/vnsansscigcr den grossen schmer

L?5 Yen desftlbigc.iLr ist auch gut Widder den auf gaNcl des hindern auffgelegc.

Nater» Cap. )cvz.

^»>Z?nNatter Griechisch Echidtte/ zu Latein Vipera genent/Nattern fleisch) ge<

kocht vnd gesfen/macht eyn scharpffs geslcht vnd istgüt widderdiegebrech der

ncruen oder sehnadcrn/verhindcrt vn weret den harte geschwulstvnd geschwer/

die am half/vn vnter de vchfscn wachssen/die maN(Griechis ch Coerades neNt;u 6.a<-

rein Srrumas)Men man dieViperas oder Nattern kochen wil / sol vochin die haue

abgezogen werden/das heupt vn der schwany abgehawen/derhalben das daran kein

fletsch ist/Den es ist erdicht/ daß eyner andern vrsach halben/,das heupt vn schwany

eyner gewissen lmge abgehawen soll werden/ Darnach soll das andere theil des leibs/

nach dem das mgcweidt aufgendmmenvnd hingeworfen worden ist/ in stucken zcri

schnittcn/vnd nnrÄ/wcln/wcnigksalye/vnd dillen gesotten werdcn.^tlich spreche/

das die/welche Natter fletsch essen/voller leusi werden/welch es aber falsche vn lügen

stindt. Andere sägen/das wer daruonisiet/ ein langt alter haben werde/ Da nur st¬

auch auf dem Natter fletsche/zum selbigen gebrauch/sälye bereit/aber nit also kreffi

tig wie das fleisch/auffdiesc weif/Man nimpt eyn lebendig Natter (oder Viperam)

vnd wirfst sie in eynen newen erden haffen/darzu wirfst man kl eyn gerieben säly/ vnd

AestosseN trucke seyge/eyn jedes bcivieryigk lot schwer/ vn darzu zwenr. cr lot Honigs/

Darnach kleybt man den decke! des Hafens/ vast mit leyme oder tupfssHHden zu/vnttd

fkellet jhn in eynen oftn/so lang das saly zu kolen gebrent wirdr/man thut offc darzu

die Gpica/dder die bletter des Nardi/ oder der Indisch blcctcr(tNalabathryn) da^

Wie es eynen lieblichen geschmack gewinne.

Schlangen balch. ^aprvis.

^Chlangm balck/zu Latein SenectUs anguium / inn wein gejötten/vnd in geo

)trüpffr istgut Widder den wcthumb her ohien/den munde auch damit ge^

G H



Das,ander Büch

gewaschen/ senfftigetdenschmerycnder zeen/etliche vermischender schlangen belge

vnd sonderlich der Nattern/vnder die arynei der äugen.
' ' '' ' / ' ' " " >

Meer Hase ' ' Kap. xviij.

Meerhase ist dem fisch ehnlich/der Lolligo zä Latein genent yzirdt/ wenn

derselb noch kle^n ist/welcher alleyngestossen/ oder mit e^nem fisch zü Latein

vrtica bNarina genent/vberlegt/vertreibt das haar.

EynErdthase. Kap. x?x.

.Aehirm e^nes lLrdthascngebraten/wirdt nützlich gesien Widder dasbiebctt

? vnd zittern/welche von scl^wache^t vnd gebrechen des leibs ankommen / Die

' kinder machen leichtlich zeen/wenn nmn ihn »nit Hasen Hirne das zeen flevsch

bestreicht oder jkncn zuessen gibt / Der Hasen kopste zü ästhen gebrent/ vnnd -nie

Veren schmaly oder ePg bestrichen/ersüllec die blossen stedtc da das har außgesaÜcn

»st/ in den gcwechen rvelche man Griechisch Alopecias nennet/ ^asen lyppc oder ma,
gen drei tag nach der re^nigung der monzeir/ gecruncken/ macht die frarven vnsruche
bar /als man sagt/ Auch stopfft er den bauchflus?/ vnd dc/z übcr.ge»? stikff derBcrmue
ter/ vnd istgüt Widder die hinfallend kranckhcyt/ mit esslg getruncken/ ist er gut rvid->
der das gisst/vnd sonderlich wldderdic gerunnen milch vnd na-tcern bis? / Hasenblüv

warm angestrichen vertreibt die geb:echen des angesichts / ziccermal spmtlen vn n ,a>

stn.

Marina. Kap' ^

Iekotte oder grade welche inn dem sthwanye des fistheszu Latein

^Mlarina genenc/widder die schuppen gebogen gesunden wirdt/ sen

schmerrzcn der zeen/denn er zerbucht sie vnd wt'rM sie auf.

Merfpmne. Kap. xx/.

Je schwarye seuchtigkeytoder blüteyner tNeerspiNtten/welche man Gnechisch

! vnd zü Latein Sepiam nennet/ gesotten ist schwerlich zuuerdawen / Es erwcy^

chet aber den stülgang/Auf seinen schalen werden äugen wasser vnnd aryneicn

bereit/ welchebequein sindt anzu streichen/ die rauchen augbrawen zustnfftigen/Die

tNeerspinnen in jren schalen gcb:endt/ so lange das hart vnnd krustig an jnen ist/ sich

ansflösr / vnnd darnach ;ü puluer gestofsen / vertreiben die zittermal vnd kleiechten

schuppen des hcupts/saubcren die zeen vnd andere macklen vnd flecken des angesichts

Diß puluer wirdr auch zü den aryneien der äugen vermischt / darzü es vozgewaschen

sol werden. tLs ist auch gät Widder die starsell der äugen des vicheo in die äugen gebla

stn/ ^Ls vertreibt auch die heutlin/so rvle eyn finger nagel vber die äugen wachscn/mic

kle^n geriebene,7 salrze darinn gelegt.

»aca

den

Ltap. M.

S ist gewiß / das die Barben stede gessen/die scharpffe des gesichts vertun^«

len/Dic Darbe rohe auffgeschnitten/ vnd vbergelegt heilen die biß vnd stich

des bNeertrachen / Sco:pion vnd spinnen.

Wasserroß. Kap. yxii/. -

Ie hodlln dertvasierrosi Griechisch Hippopotamus/ zü Latein/Lluiatilis

cquus/gedünt vnndtlejngestossett/tvcrde» nüylich gecruncken Widder der

schlangen hiß.



PedanH DiostottdtS. XQ

Eyn Biber Mcr. jtap. ^ny.

«>»W^ Er Vlber Griechisch vnndzü Latein Casto:/ ist eyn thier/welches im wassek

vnd anffder erden lebt/ aber doch zum mehren, theyl im wasser/darin er sich

der fijitie vnd krebs erneret' Der Vybcr geyl ist güt wider der schlangen gisse /

er macht auch niesen/vnnd mag genylich zü vielen dingen gebraucht werden/Dmtt

zweyer quintlin jchwere mit poley gctrvncken/ treibt die Monzeit der stawen/ die ge-

burt vnd das bürdlm oder ander geburr/ Er wirdt nüylich mit cssig getuneken/ wld^

der die ausslilahung des lelbs/ widder das trimmen/ kluxen/ dätlich gisst/ vnd sdnder

lich wldcr das gisst / Ina genent. ZSibergeyi mit cssig vnd rostn ol vermischt vnd das

heupt damit bess):engct vnd befeuchtet/ ist güt wider die schlasssuchtvnnd stetige be^

gird zü schlaffen/ Daran gerochen vnd der dampssdaruon empfangm/hat dieselbig«

rrasst vnd wirckunge. Der Vybergeyl ingenomen oder damit gesalbt vnd bestrichcn/

aufwendig/ ist gur wlder das zittern vn byben/wider den krampss/vn allengebrechZ/

der nerven vnnd sten ädern/ In summa er hat eyne erwermend^rrafft / Die Vibergeyl

sol erwelet werden/da zwey hodlin auf eynem anfang/zusamen gehenckt sind(denn es

wag mt geschehen/ das zwey bläsilin in cyner haut zusamen gefunden werden) inwen¬

dig/ nnt cyncr wachjener feuchtigkeyt eins schwerlichen vnd stinckenden geruchs/zatt

ger/ scharpssvnd beissend am gcschmack/ leichrluch zureiben/ vnd mit seinem natiirli

chen hütlin vmbgeben vnd durchzogen/Den es sind etliche die felschen die Zöibergeyl /

den sie nemen gumi/oder amoniacum/vnd bcfeuch ten die mit blüt/ vnd mischen dar?

under )dybergeyl/vnd thün es in die blaslin/vnnd lassens also trucken/ Es ist nit war

das man sagt/ wie der Äyber sich selber in? lauss/wenn er geiagt wirt/die Hoden so! ab

beissen/ vnnd hi;;dersich lassen/ Denn es ist vnmüglich/dasi er sie erreichen mag/nach

dein sie kury hangen/ w:e in eyner saw / tNan schneidet aber die haut auss/vnd m'mpv

sie also hinweg/sampt der feuchtigkeyc/welche dem Honig ehnlich / iNndenhütlitthA

halten wirdt/darnach so lest man sie rrucknen/vnd gibt dauon zutrincken.

Wiesel. Aap.

Emwisel Griechisch Gale/zü Latein tNustela/das harerstmals abgebrent/

^ die derme vnd das ingeweyd aufgenomen / darnach gejalyen vnnd im schat,

tcn gedünt vnd alt worden/ dauon denn zweyer quintlin schwer mit wein ge¬

trunken/ hüfft kresstlich vnd mercklich wider alles gisst/ darzü auch wider das gisse

der ^Volssewurye/Griechijch Toxicum genent/Der »nage des ilVisels / mir Coriander

gefullet/vnd vcralt/wirt nüylich zutnncken gegeben/wider der gisstigen thier bis/viZ

hinfallend kranckheyt. Ein lVisel in eynem erden Hafen gcb:enr/ vnd die asche mit es)

vbergelegt vnd angestrichen / ist wider das Zipperlin oder Podagra güt vnnd bei

hnifflich/ Zumleysten/fo ist auch das blüt des Msels güt vnnd nuye angestrichen/

vber die harte gejchwulst vnnd geschwer / welche man zÜ Latein strumas nent/so am

halj? vnd vnder den uchsen ossc erwachsen/ ist auch gut/widder die fallend suche.

Frösche. jtap. .

^A^IeFrosch in äl gesotten mit wenig saly/ vnd gessen/vnd die brüda sieingesoe

ten sind/getruncken/ sind güt wider aller schlangen gisst/sie sind auch güt wi

der die veralte starugkeyt der grossen ner»m/welche zä Latin Tendines genenv

werde/Die asche der verdienten frosche ingestrewt/stopsst das blät/die ästhe mit bech

vermischt vn angestrichen/ thut das har wachsen/vn erfült die blosse stete da das har

«ufgesalle»» »st/ m dem gcbrechen/weichc man Alspma Gnechisch nmt/das blüt des.



grünen Laubfrösche/ingetrüpffe/ da das haar, der augbrawen ansigezSAett ist/ last es

nie wider wachsen/ Die Frosch in essig vnd wassergesotten/vnd die zeen mit der brü ge

waschen scnfftigct den schmerzen derselblgen.

Uvh»

ZZlurus eyn fisch/wenn er frisch ist/ vnd gesscn wirdt/so gibt ernarung/vnd ist

»dem bauch güt/ gesaltzen aber gibt er esne gennge narunge/ die lufft rhiir saus

; berr er/vnd mache e>sne helle stimme/ das fleysch dieses fischs Siluri vberlegr/

zeucht die angel vnd döme oder splittern auf dem leib / Saltz brü dadiser fisch innge-

falyengewestn ist/ ist gut Widder die angefangene rhoterhür/ so sich die b:esthaffren

damit behen/ denn sie zeucht den fluf eusserlich an sich / iLr wirt auch nützlich mir ozs

mm Chstierrhor ingegoffeN/widder den schmeryen der hüffc.

^^^^As heupr des fisches Schmaridis verbrent/vnd die asche davon vber gestrew

^A^V/et/verzerr das ge'sl aufgewachsen fletsch in denwundcnvnd Erschwere/ vnS

stillet die geschwere/ die weicrer vmb sich fressen/vertreibt vnnd verzert aucy

die agster augcn/vnnd die warycn/welche Glnechisch ThyMi gencnc werden/ Das

flcysch diests fisches gesa/yen/wie auch andere gesaltzen fisch/ist gut Widder die Scdli

pion stich/ vnd Hunds biff.

'Je asche auf den verbrenren heupternder fisch Guechisch tNenides genennee

^klcyn gestossen/ vnd ingestrewet/ heylt die harre schrunden des hinderen/ Die

^ salrz brü/ Garum genent/von diesen fischen heylet die faulen mundgeschwere/

wenn er damit gewaschen wirdt.

Krcßlmg. Sap. M.

^z?n frischer Rresling/ zäLatein Goblvs/ in einen stw bauch geneht/ vnnd in

^ sechs masi wafsers gesotten/ so lange nur esN vberig bleibt/die brü durchgcsie

^.gen/vnd in der luffc kalt lasten werden/vnd getruncken/treibt den stülgang/

sonder beschwcrnuf/Widder der Hunde vnnd schlangen bisi ist er gürvnnd hülsflich

vbergelegr.

As fleysch der gesalzenen fisch/welche Thinni vnnd Omotarichigenenewer-

s den/gessen/hilffr dcnendie von den nattern (welche man Griechisch presteres

^ ^ neue) gebissen find/Aber dazü müssen sie offr vil weine trincken/vnd darnach

sich zum würgen vnd brechen zwingen/auch ist es güt denen/so zangere scharpffe vnd

beissende speise gesscn haben/ vnd wird nützlich Widder der Hunde bif überlegt»

Saltzbrü. Kap. xn,/.

'Jedem lacoder salybrü/Griechisch vnd zülatein Garumgenent/ auf ^esat

k tzenen fischen vnd fleysch aebehet/wehree den schweren die vmb sich fressen /

-» ^ vnd heyle der Hunde bisi/sie wirdt auch nützlich Mie einem Llistirlin inaecsol?

stn/ rvider die rote rhür/ vnd das hüsfc wehe/damit er die geschwere der derme inn der

roten rhur stelle vnd he^le/ in dem hufft wehe aber da kein geschwer ist/ e^nen schmerz

Yen vnd geschwer mache.

Frischer
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Inschcrfischbiü' Aap- Miis.

Je b:ö der frischen fisth/alleyn oder mit wein getruncken/ treibet dm siülgarkg/

vn dazu sonderlich wird ein b:ü bereyt auf den Fischen/welche Ph^cldos/Gcoi

piones/Julides vnd verce/ das istVersig/genent werden/vnnd auf anderen

frischen fischend:« in steynichten wassern wachsen/sich erneren vnd gefangen werden/

vnd die kofn üb len geruch Habcn/schlechtlich mit wasser/ öl vnd dül gekocht werden.

Wandtleuse- j5a.xx^tty.

Hben lvandtleuse oder kvanthen/in holen bonen verschlossen / sindtgäewid

lder das<suarcan Feber/chedcnn es ankompt/ingeschlunden/ Dieselbigen auch

' sonder bonen/ allein vo: sich ingenomen/ sindt behülfflich Widder der schlan¬

gen bis' (aspides gmenc) Sie erwecken die frawen/ so von dem auWeigen der Vermue

ter inn onmachr fallen / daran gerochen in wein /oder essig getruncken/vertretben sie

die ^jlen/ so im hals oder schlund behencken / Die wanyen gesrossen / vnnd in die Harn

rhor gelegt/ wcndm die gebrechen/ davon der Harn schwerlich vnd peinlich gefangen!
wirdt.

Esel. ^ Lap. xxxv.

ScVDiekle^nm vielfüAgenwänylin/die in den nassen vnd feuchten/ als ge-

meinUch vnder dem wasser e^med erwachsen/vnd derart sind/wem, sieange-

rnrtwerden/ sichzusamen ziehenwicosNkügc!/ Griechisch Dni/;ü L.ateinZl-

selli genent/ Dieselbigen mit wein gttruncken / sind gür wider den schwerlichen Harn/

»nisifarb vn geelsuch t. iLs ist auch fast nüy vnd güt wider die halfgcschwcre (welche

man Anginas nent) mit diesem würmlein kleyn gestossen/ vnnd mir Honig vermischt/

bestrichen. Dise Esel wurmlin/ in eynergranaräpffrl schalen mit Rostn ol vermischt/

warm gemacht/legen den schmeryen der ohren/dannnegeerüpfft.

Grillen. jtap. UM.

As innerliche rhevl der Grillen odder??eynn'chenWicchisch Silphezü Latein

Vlata genenr/oic gcmosnlich in den VackheuseVen gesunden werden/gestofi

sen/ oder in ol gesorren/ingetrüpfft/ senfftigen den schmeryen der ohren.

Mcerlunge. ^ Kap. xxxvh.

Xne frische vnnd zerflossene Meer.'unge vbergelegt/ heyle dasZipperlitt oder

podagram/ vnd die erfrornen fuff/vnd ferschen.

BotiMchcr Thier lungcn. Lap.MvW.

ie schaden der

welche von den schühen gerieben sindt/nit hiyig werden/i^yn Fuchsen

lunge ged§tt vnd gerruncken/ift güe Widder den dampffvn das keichen/Lüch

stn sthmaly gcschmelyec/ vnd in die oren gecrüpffc/ legt den lVechumb derselben.

Hlrtzcn gcmccht- (5c»^/c c«-«/. Cap. xxXjZt.

Asgemeche eins ^iryengeftossen/vnd mirn?eittgetr»ttcken/h,lffrden/dievoq

per nater schlangen gebissen sind.

- ^ ^ - - - - - > SMs



Das ander Büch
Esclshüb.

Mp ' ?! >

.Er Esclshüb zü äschcN verbrent/vttnddaruon etliche tage lang / vier quintlin.

/schwer getruncfcn/ist gütvo: die fallend sucht. Dieselbige äsch wol mit öl ver¬

mischt/ vttnd vbergelegt/ vertreibet die geschwulst des kher fletsche am hals /

vnd vnder den öchsen / vnnd he^lt die erftomen ferschen/ Die äsch anß GeisseN klawen

gebrent/mit essig vermischt/ vnd bestrichen/erfüllet die blossen placken mit har/ wck.

ches aufgefallen ist in der sucht/ welche man Griechisch alopecia genme wirde.

Sap. )tl/'

An sagt/das die L.ichenee equoru/das ist/ dieharte schwöllen so den vferden

anden schenckeln/nech st den tn^en / vnnd vber dem hüb erwachsen / klein ge-

stossen/ vn mit essig getruncken/ die fallend kranckheyt heilen vn vertreiben.

Etlicher Hier lebern. Kap. xlft-
^Sels leber gebraten vnd gessen/ ist güt wider die fallende sucht/ man »ms sie

'aber nüchtern essen. Der rote saffr welcher auf eynergeys^n leber fieust/ wen

^,sie gebraten wird t/wird t denen nuylich angestrichen /.die am tage etwan st-

hen/ wenn die sonne abervndergchet weniger /des nach ts gar nichts / welcher gebre¬

che bei den Gucchen lTlictalopia genent wird/ vnd ein nachtblindhosebci.vns geheys

fett mag werden. Es ist auch darneben ;ü diesem fehl dienlich / die eröffneten auFcn

vber dem rauch vnd dunst/ welcher aussgehet/ wenn die Ge^sftn lebcr gebraten wirt/

halten vnd bedemffen lassen .Die gössen leber gebraten vnd gessen ist auch zü demsel¬

ben geb:echen nüy.Die fallende sucht erzeugt sich/wenn an mensch der damit beschmi

yer ist/ von e^ner Geysien leber istc^/vnnd sonderlich/ wenn die leber von eynem Geys-

stn bock lst/Ein frisch gcderrtclebereins wilden sthweins/vnd gestossen/vn mit wein

gecrunkeN/he^lt der schlangen vn gissciger thier btf/Man glaubt/dz'ble leber des wü¬

tenden Hunds der gebissen hat/gcwatctt/vnnd gesfin/von denen die gebissen sindt/sie

sthüye vnd behüte/vo: furcht das wassere/ lVidder denselbigen gebrechen vnd fahr-

ligkeyt gebraucht man sich auch des so:deren zans/welcher der Hunds ;an genentwir

der/ dem selben hundt der gebissen hat/ aufgenomen / den zan bindet man ii» einleder

lin/vnd henckr sn anden arme. Exne gejalyene alte leber einer Dauchemen vier quine

lin schwere mit Honig wasser getruncken / treibe die ander gebure.

Altleder- Kap. xlift.
Je ästhe von altem leder gebrennetvnnd angestrichen/ heylt den brandt/dm

arfwolsffvnd die schädenderfüff/dievon den schuhen genebett worden sind^

Hüncr (5<Mck-. Lap. Mi/..
^ Je künerzcrspalten/ vnd noch warm auffgelegt/heylen der scWncscnbisse/

^ mann mkf aber ossc andere frische darüber legen / Das Hirn deBWncr wirde

^ nuylich in wein zu crincken gegeben Widder der schlangen bif / vnd stiller das

blüe/so auf den hüttlin des bkegens fleust. Das hüttlin dem abgeschnitten Home ehr,

lich/wclchs auch abgezogen wirt/vn hin gcwo:ssen/wen man den magen kochm wil/

mnerlich in der hanen magen hangend/erstmal aetrücknee/darnach gestossen/wirde

nuylich mit wein zucrincken gebe/ dene die eine schwachen blöde magens sind/Die b:A

da ein alter han in gesotten ist/rreibt-den stulgang/vu sol v ssdise wer f geko ch t werde/

Den hancn mache man sauber/schneide fn vss/zeuchc die darm vn das ingeweyd hin¬

auf/ vnd wirffe es hinweg/vnd thue saly an stad desselben/darm vn nchecjn Widder

chvny



Pedant/ DtojcoZlM. XllI

zü/vnnd seyet jhn zustehen in acht mafwasiers/ so lange das «asstr aufsiede bif auff
ein maß vnd wenig mehi/ darnach seyet man die brü an die lufft/kalt zuwerden/ vnnd
gibt siezutrincken/Etlichefüllen dannn meerköl/bingelkraut/wilden garten safft-an/
vn engelsüf/ Dist brü treibt durch den stülgang/die rohen dicken feuchten/ die schwar
^cn Fallen/ Sieist auch gütgetnn.cken Widder dielangenFeber/Reichen/glidsucht/
geschulstvnd aussblehungedesMagens. ^

Eyer. Lap. M.

Ey das mittelmässig/nichtzuweych auch nicht;» hartgesotten ist/gibe
X^»mehrnarungvnnd fucerunge/ den ein gany weychs / daß mann inn trincken

^Q.mag/ aber das hart gesotten ist/furet auch mehr dann eine das mitte!,näsitz
gesotten ist Min eyer todter gebraten mit Rosen öl/vnd saffran vermischt/stnfftigcL
den wethmnb der äugen / mit steyn klee oder melil0t0/ist es dienlich Widder die htye/
vnd harre blacern des hindern/ Eyer mit dem s^mlin rhus zä Latein genent/oder mie

fchweyf vnd kleyne lufftlocherlin/ stnffcigetdiehiyeder äugen ingetrüpfft/ vi?en der
brandtvsn stund an darmit bestnchen wirdt/ so brechen keyn blättern auff/Das
angesicht mir eyer klar bestnchen / wirdt von der Sonnen nit verwandt. tNit tt>ii'
rauchvber das furhaupt gelegt /weret den flössen / vnd wendet sie ab/ Eyer klar mit-
Rostn ol/honiZ c nd wein vermischt/vnd wol dann feucht gcnmcht vnnd vbcrlegr/

jch langen bif/ die?zermo:rhoisgenent wirdt. Es ist auch gät wenig län" getrunck,
cken/ Widder die verleyunge derblafen/ geschwere der Nieren/ rauch^des Hais / Widder
die aufwerffunge desblücs / vnd flusse/ so herab VHm heupvin diebwst vnd sonst att
derswo fallen. .

Hcymichw Lap. xlvs.

Je ^eymichen Cicade gebraten vnd gefsen/senffcigen vnnd legen den schmefF
'^^yen der blast».

Kap.Heuschttcken»

Er angezundte Heuschrecken rauch oder dampff/ hilffc dem schwerlichen vst
^ ^ peinlichen harnen/vnd sonderlich wenn die frawen damit beladen sind/ Das

^ . steysch der ??ewsch:ecken ist in keinem b:auch.Es istnoch ein ander geschleche
der^ewsch:ecken/welchs Asiracos oder Onos Griechisch genent wirt/sonder flügle»»
mit langen beyncn/^>cwsch recken dieses geschlechtö gedünt/vnd »mt wein getrunckcn
sind vastgütwidderderSc0!pion stich. Dieser essen viel die innwoner derstadt
ptiöinAphrica.

Beynbrcche^ jtap. xlviij.
^ Ermage oder bauch des vogels (wecher ;ü Latein Ossiftagus/ daeistZSeyn^
frecher genent wirdt) stücklecht im tranck eingenomm / trecke den steyn durch
den Harn/wie man dauon sag».

Lerche. Kap. ^lir.
^ynL.erch Griechisch Corydalos/züLateinAlauda vNNd Galenca / eynkle^s

* nes vögelin/auffdemkHpG ein spiy kronlein tragend wie ein pfaw/gcbratetl
. Vnd gessen legt pe^hmersM des kttmmmö vnd darmgtcht.

" ^ Schrvgt«
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Schwalbe» Kap. l-

^7/^Att findet inndenbeuchmder iuttgetterstgebotnen Schwalben / im wachstn

« ß MonsauffIeschnitten/steinliN/dauonzwenaufgenomen/osnendervielfar

V big ist/ der ander sauber vnd e^ner färben / vnd zuuo: ehe den sie die erd anrü<

ren/ in einer iungen tü oder Hirsch haue/ an den arme oder hals gebunden / ist dienlich

den/diedie hinfallende suche rhüree/denn sie werden offe daruon gany erlöst/ Die

Schwalben gesscn wie die schneoffen/ sind ein arynei/denen das gesiche erkläre wird/

Dieasche der alten vnd iungen/mn einem crdenen Hafen/ verdienten Schrvalben/ mic

Honig vermische vnd angestrichen/ bringe den äugen ein klarhe^e / Die halsgcschwe-

Schwalbenvnd jre iungen gedärrec/vnd eins quintlins schwer inwasser getrunc

wider die hals geschwcre/ anginas.

Elephantbeytt Kap. lj.
Je feil späne oder puluer des ^elffantbe^nsvberttelegt/ heilen die finger ge^

schwere/ so an den wuryeln der nage! erwachsen/Das ??elffane boxn hae e^n<

krasse damit eszusamen zeucht.

Sewkot Lap. llf.
k^s^x-n Sew koe(Suillus ealus) gebiene/ so lange ehr auf schwary weiff wirde/

vi^kleyn gerieben oder gestossenvnnd getruncken/vertreibt die windige ausfblä

^^.hunge des plastdarms / colon gcnene/ vnd ist hülfflichWidder das langweil

ligekrimmen. -

Hirtzhom Kap. liis.
Iryhom zü ascheverbrenevnndgewaschcy/zweyer czuinelitt schwer getrutt-

/ cken mit einem Gummi/welches Griechisch tragacanthümgenent wirdt/ ist

^ güt widder die rote rhur/widder die auffwerffimge des blute? bauchflufi/wel--

chen n,an Coeliacum Griechisch nennet/ vnd Widder den wethumb der blastn / Auch

ist es den frawen dienlich geeruncken/ Widder die vberigen flüf der Vermutter/ Mit 05

nerbru oder feuchte/solchem geb:echen bequem.??iryh0 !N wird auffdieft weif geb:en

ncc/ Das hoin schneidet man ;ü stücken/ vnd thut es in osnen vngebackenen haftn/vi»
vermacht den decket mit leimen zä/ vn seyet in in ein ofen/ vnd lest es brennen/ so lang

treibt die schlangen/ Der mundt Mit cssig da Hiryhom in gesotten ist/gewaschen/ ist

güt Widder den wethumb/ so sich begibt/ wen die backenzeen wachsen.

Raupen A-ttc-e
Lap. W.

IeRaupen/Eruce/welche in den koch kreuternwachsen/mie ^lve'rmischtvn

angestrichen/bewaren die menschen sicher/vubeschediae der giMsetb

>thier stich vnd bisse.

Grüne käferlitt Kap^ lv.
Je grünen Räferlin/Cancharides Gnechischgenent/welcheimwachsendi'Nt

tz0megefündenwerden/sindtdicallerbestett)ubchaIcett/DieDigeitchürnia,s



stülpt das sasivmb/vnd hettgtes Gerden fcharpfstn estlg/ so lang sie von dem dunst
yes esstgs sterben/ darnach Zeucht matt sie durch eynen fadem / vnd styet sie hin in bet
bewanmge. Die allerkresfeigste sind vlelfarbig/mic geelen strichlin im zwerch an den
flüchten / lang/ dick/ vnd wie die Äe^michen ftist/ Die aber alleytt eyner farbm finde /
sind vndüchtlg vnd sonder einige kreffren«

Knolstcr. jtap. lv/.

«ss.lb.n
>wart/wc

enent/be»
er grüne»»

steb vber hexsfe äf^cn gchcncke/ vnd geinechlich gcdünc werden darnach hin gestelt /
Sie haben esne gemeine krasse / damit sie fast crwermen/ also daf sie btennen/ aufsty-
«n/vnnd verwunden/ darumb vermisch t »nan sie in den aryneien / welche Widder dcrk
grindt/ raude/ bose flech ten/ vnd den krebs bereit werdeN/VNd dieselbigen heylcN/Gie
treiben die monzeit der ftawen/ in den erweichenden»nvtter zapflin vermische. Eck>
rhe sagen / dasi die grünen Räferlin / Canchandes genennet / tnn den aneidoeis ver^
mische/güt sindtwiddcr diettzassersuchc/dervifachhalben/d^ sieden Harn treiben/
lLtliche haben beschncben nachgelasieN/Vaffre flügel vnd füf güe vndHjjlfflich sind

^ ^ ^ —>aben» ^

Qlme. lvh«
Almandra/ein Olm/ ist em geschlecht der Eidechsen / fautvnd trege/vielfar>
big/ vnd vergeblich geglaubt wotden/^daf er vom fewer nicht fol brennen/ iLr>

^ hat kraffe/damit er auffeyt/ erwermee vnnd verwundet/ Derhalben wirdt er

die Cantharides) bereyt werden/ wirdt auch bewart wie die selbigen/ In ol zersch mel^
tzet/Zeucht er das har auf/Der Olm wenn fm die därmeaufgewo:sfen werden/die fuß
vnnd dasheupt abgefchnitten ist/ wirdt auch zä demstibigengebrauch in Honig be<>
wart,

Spinn» kvi f«

! nennen) gestossen / vnnd auffein längs schmal leimntüchlein bestrichen/vnnd
vber das fürheupt oder den schlaff gelegt / heilet das dreitägig Leber / Seine

Spinweb vbergelegt/ stopfst das blüt. Die wunden oder geschwere die Nie tiest sind/
deschüyec es vo: der ettzünvunge. Es ist noch osN gefchlecht der spinnen/das/welches

stn^l vnd ingetrüpfft/ stillet den wethttMb der o:ett.

Eydechsc. ^cc^. jtap. lix.

^ Lr Vsdechsin heupt gestofsen vnnd vberlege/ zeucht auf dem leibe die splitte-.
ren/döme/vnnd sonstalles was dannne besteckt/vertreibetallerley wanze,:/

vnnd die ägster äugen /Der Eydech scn leber in die zeett gestochen / benimpt ihnen dcri
schmeryen/ lLydechs zcrschnittcn/vnd vbergelegt/fenfftigec dm schmerzen/ vsel
cher twß des ScoPidns stich kommist«
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! ScpS. ° Kap. lx- -

Eps c^tt schlang/ wirbt von etlichen L-acerta Chalcidica genennet/ das ist/
»oftrcche/E'sdechs/vonwegen der strich lein dem kupser ehnlich/wclche sie vdcr
den rucken her gehen hat / Diese schlänge inn wein getruncken / heilet jhrcn sei-

berbis..

ErdKrocodil- jtap. hj.
^Cingus/ von etlichen erdt Crocodtll genenNee / welcher wechst inn Egypten /
)oder in India/ oder bei dem roten mehr/ wicwol auch etliche in L.ydia Maurt>
tanie gefunden werden/ Der erdt Crocodülus/Scingus/ hat sein cygen ge-

schlecht/ vnnd wirdt mit kres vnnd saly behalten / vnnd man sagt/ das sein fleyscho ^
nechstdennieren/e^nsquintlinsschwer getruncken/ die trafst habe ;ä entzünden die
lustvndbegirde zur vnkeuschc^t/welche begirde widerumb gedempfftvnnd gelejcht
wirt / mit der b:ü da linsen in gesotten sind/wenig mit Honig oder mit lattich sämcn/
oder mit wasscr getruncken/ Man vermischt sie auch inn den aryneicn / welche berede
werden inzunemen/ widder gifft vnd andere innerliche fehle.

Regenwürme. jtap. lM. ,

Je erd oder Regenwärme/gestossen vbergelegt/hoflenvnd hefften die durchgeh
schnitten neruen oder seen adernzusämen/Stevertreiben die dreitägigen Leber/

(5»-^ gesotten in genst schmaly vnd ingetrüpffc/ heilen die gebrechen der oh:en / in öl
gesotten/vnnd in das ohre getrüpfft/welches den zeenen entgegen ist/Senfftigen den
schmeryenderzeen.Gedkretzgejtossen/ vnnd mit jusiem wein getruncken / treiben
den Harn. . '

Asmauß. Lap- lM<- .
'Je Svinmeuse oder ?ismeuse/!Nus Araneus/zerscHnittenvnd aufgelegt / he^
lec die gl jftlgen bis/ die sie selbert gethan hat.

Mmsc. Kap. lM. '
kS ist öffentlich vndversucht/ Vas die Meuse/welche in den hcnstren vmblans

^' fen/;erschnitten /,nuylich vber der Sco :pion stich gelegt werden/vnd das sie
?^,dm Anderen den gexsser des mundes trücknm/ so sie dauonessen/ wenn die

meuse gebraten stndt. i
Mllch. jssap. hwj '

Lle milch gibt gemeynlich eyNe güte gesunde narung / Sie leeutert den le>.b/ er¬
weicht den bauch/ sie beschweret aberden magen vnnd därme/ mit wind,>
gem gebläse / die milch die im L.enyen gegeben wirdt / istwässcriger denn im

Sommer / vnnd die aus grüner weyde wirdt / erweichet den bauch mehr/dennM
aus dürrem futter / Die aller beste milch ist weis/ gleich dick/ vnnd wenn sie auffdeN
nagelgetrüpfft wirdt/ so bleibt der crüpffe stehet/ vnnd fleust nie ab/ Geyssen milch
»st den, magen vnd bauch vnschedlicher/ derhalben das sich die Gey sscn zusamenzie-,
hender weyd zum mehiern theyl erneren/ als nemlich eschen laubs/ schlehcnd0:ne/L.cN>

c^ucmc wirdt/ Schaffimlch ist süs/dickcvnd seyst/derhalben ist sie demmagen nit s»
rast nütze/Zxü milch/ Estls milch /Pferd Milche/sindc dem bauch bequemer / siebe»
wegenjn aber/ Alle milch in den siebten oderplaSen/Vasichdas V»heMKoma/me^

wsr?e
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Wuryetraut/bingklkraut walt reben/vnnd der gkichcncrncrt/zerstoit denn beuch

vnnd magen wie inn den Justinischen bergen wirdt/als von vns droben beschrieben

»st. Dennwmn die Geyssen allda des frischen nnve aufgewachsse Nyefwurycblcttcr

wenden / so blechen sie sich / vnnd jhre milch getrunken/ zerstoit den magcn vnnd

macht ihn vnwillen vnnd brechen. Alle gesotten milch stopsst den bauch/ vnnd

sonderlich wenn im sieden glüendt meersteinlin darinn offrgelescht sindt/dauon sich

das dünne die milch verzcret. Die milch heslt die innerlichen geschwere/vn sonderlich

des sthlundes der lungen/gedärme/ Nierm vnd blasen/ Frische milch mit rohe»n ho-«

M g/wenig rvasservn saly getruncken/he^ltdie grindige iuckendehaut/dlc ausbreche

deblattern/dieb5scnverst0!ten feuchten deslcibs/welchcdieGricchcCacochymiatt

tteffen/die milch die einmal vffgesotten ist bläst den leib mit vff.Milch darinc gloend

Meersteyttlitt in gclescht sindt/vnd bis auffdie helfft gesotten / he^lc die gesthwerendt

bauchflus/Alle milch hat inn sich/das man dünne milch oder mmcken nennet(zu La¬

tein Serum) welche/so von der milch gcscheidctt ist / vnnd getruncken wirdt/istsie

treffcig zu purgieren/vnnd den stulgangk zu treiben / vnnd wirdt nützlich gegeben/

denen/die man senfftlich/nit sträng noch scharpflich purgieren wil/wie da sindt die

tNelancholischc/vnd die mit der fallende sucht/mit grindt vnnd reude/mit ausätze/

VN mit blättern vber den ganyen leib aufbrechende beschmiyet sindt.Aus aller milch

tvirdtbere^dt/esn gerunnen oder gcscheidenmilch/dauondie dünne istgescheiben/

welche die Grieche Schistonnencn/L.atini Scissile/ vn wirt auffdicsc weis gemacht/

Die milch thut manm esnen newen erden Haffen sieden/vnnd rhürc sie mit eynes Fei¬

genbaums siacklin frisch abgehawen/vnnd wenn siezwe^ oder drciina! auffgejotten

hat/so gcust man darzu / zu jederm acht mas milch/ drithalb oder drei lott saur ho->

nig Girop(Vximel Griechisch gencnNalso scheidet sich den das mülcken oder dünne

»nilch von der dicken. Aber damit die müch im sieden nie vber siede/so! »nanstcedr

die bo:t des Hafens/mit e^nem schwämmeinkakemrvasser geneye/tülen/ vnnd e>snen

fylberenbecher mit kaltem wasser gefallet / inndiemüch smcken. Diese dünne nnl^

«che oder mülcken/gibt manz» trinckcn be? neun over zehen vncien auffegn mal/ vnnd

das thut man fiwffmal/adereyn fhedcre tnnemunge/foleyn kuryezeyt mittelen/ da-

rinne man sich wol ergehen vnnd fpaciren soll, t^ri/che milch getruncken/lst auch

gut vnnd krefftig/ widder das dotlich gisse/welche mit anst' crzcn vnnd brennen/

den menschen verderbt/als da seindt die grünen käferlrn (<tantharides)De ol-nc Gal-

mandra/die'Ri^olstcr Vuprestes/diefeuchtenraupen/das Vilstnkraue/Doric-

nion lVolffs wurize/Acomtum vnnd Ephemeron / darwidder die küh milch sun-

derlichehilffechut / Die geschwere des munndes/der Mandeln vnnd fthlundtS/wer

den nützlich vnd bccj uemllch mit milch gewaschen/damit gargarizicrt/ Denn muund

Mit escls milch gewaschen/befestiget diezeehn vnd zahnfleysch/Die schwerendcbauch

jflüf/vnnddasgebrech Tinesmos genent / darinne e^ner/offt muß vergeblich zum

skulgehn/hcylt Vnd stopfst/ frische milch/kü milch/oder geysfen nnlch / wen sie gesot¬

ten ist / vnd glüendb meerlkeyne offt darum gelescht. Milch allein oder mit dicker

durch gesiegener gerst bru/oder mit gekochter durch gefiegener grysbrü vernnscht/

vnnd mite^mm Cliestierlin ingegosstn/träfst! ich stnfstiget sie / vnnd he^le diege-

schweren vnnd auffcyuttgen der därme. Sie wirdt auch becjueinlich inn die be¬

schwerend e Zdermutter gegossen. Frawe Milch ist die aller svfte/ gibt die aller n-e^-

jste narung .Frawcn milch auf den brüsten gezogen/ ist gut Widder die schwindtsuche

lphthisis Griechisch genent)wirdt auch nützlich getruncken/widder cyncningcnon,

»netten sie Hasen/n,ie kleinem geriebenem weyrauch vermischt/ ist sie gut inngerrypffe

wtdderdier0tblütgeschlageneavgen/mitmonsafst(Gpio) vndC^rcaeovernnscht/

vnnd vbergelegc/ seenfstigee sie den podagrischen schmeryen. Alle milch ist schäd--

lich/vnndderhalben zuuermeiden den milysachtigenLebersüchtigen/desselben go<

leichen/ben/dieden schwinde! /fallend sucht/gebrech vn schwache Neruen oder sccN

adem /scher/ pFd heupc »vethumb haben/ aufgenommen das man um der
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»IHN halben / ZA weilen wie wir droben angezeigt haben/ bönne milch / oder molckcn

triucken gebe. Die milch eynererst zerlendter ??undtinne angestrichen/verreibet das

har/ Darzü getruncken ist sie güt Widder das dotlich gifft/vnd treibt die todte ftuche

auf mutter leib.

Keß. (7^. Lap. lxvf.
Risther vngesalyener Räfgesstn/gibt viel narunge/ ist dem magen güt vnnv

leichtlich zudawen/er vermehret den leib/vnnd erweycht den bauch oder stül-

gang senffrlich / Eyn ^ef ist etwan besser denn der ander/ nach der art vnnd

eygenschassc der milch darauf er gemacht wirdt. Gesottener kefvnnd aufgepiest/

darnach geb:aten/stopfft den stülgang.Frisch er kef vbergelegt/istgüt wider die ent-

zuudunge der angen / vnnd roc oder blac geschlagen streychmastn. tLin frischer gesal

tzener kef gibt geringe »karonge/ mindert den letb/ ist den; magen zuwidder/beschwerv

denbauch vn därmc. Der alte kef stopffc den stulgang/Diemolckeoder dünne milch

welche auf dem keftrupfft/ist bequem/die Hunde damit zufutteren. Das Griechisch

Kippacegenentwirdt/istcinkefaufs>scrdtfmilchgemacht/vnndhat eynenstar^

cken geroch / futtert fast seer/ vnd ist damit dem kef auf Rumüch bcrcvt ehnlich. LLs

sindtetliche diedas pferdtrintzcl oder feuchtstl ec^uiNmn coagulum/^tppacen Gn'e

chisch nennen.

Von der Butter vnd rüjß auß Butter gemacht. O- ^
Lapittel lxvij.

beste butter/ wirdt auf der festen milch gemacht/ wie da ist die Schafft

^I^Vmilch.lLs wirdt auch butter auf Geisten milch gemacht/vnd das geschleche

wenn man die milch in becweme fesser stost vnd klopff/ so lange sich das seyst /

von der andern milch abscheidet/Die butter ist der natur des äls/ vnd hat eyne erwe^

chmde trafst/ Derhalben erweicht sie auch den bauch/ Vnnd treibt den stälgang viel

ingenomen oder getruncken/Die ZZuttcrwcnn keyn ol furhanden ist/ist auch gut wid

dcrdasglfft/25uttermlthonigvermistbt/vndaszänfleyjchdamitbestrichen/hilffb

der zenmachunge der fungen kindcr/vnd ist gut wider das jucken des zänflcyschs/ vnd
Widder die muudrgeschwere der Lindern / Der leyb mit butter aufwendig gesalbt/ blei
bee seyst vnd hüsch/vnd wehret denweissen blattem/so auffder haut aufb:echen.Sie

»st auch gut wider die hitzige vnd harte gcschrvulst der Nermutter / die aber darzü ge--

b:auchcwirdt/solnitstinckcnd garstig/noch altftin/sonder sie sol frisch sein. Butter

wird auch nützlich inZew0:ffen mit eynem Clisticr widder die rote rhür/vnnd schweb

rungen des grossen Plafdarms Colon genent/ Die V utter wirdt bequemlich vermiß

sthet mit den aryneien/ die eytter machen vnd zeitigen/ vnd ist sonderlich nutze/ wenn

die neruen oder seenadern /die heutlin des hirns/vnd der blasen hals verwundet sind/

Denn sie seuberec vnd rcyni^ee/ erfüllet vnd macht das fleysch wachsen. Auch wird sie

nützlich rbcrlegt/vberder schlangen bif/Aspwgenennet/ Mangebkaucht sich auch

der Frischen butter in der speif/an stade des ols / vnnd indcrschleckspeif an stad des

sthmaitzcs. Man sämlet auf der butter Rüf aufsdicsc wcif. tNan thut Dutter in

ein ncwe ampel/vnd zündet sie an/ darnach bedeckt man die brennend ampel / mitey^

nem erdenen decke!/ derdie gestalt eynes trech ters habe / Vber sich sj ?iy / vnd vnden lo^

cher/wiceln osen/vnnd läst sie brennen: vnd wenn die erste butter verbrent ist /st> thut?

man andere dazä/vn dasselbig thüt man so lang/bifdasdu sovil rüf gesamlet hast/

als du rvilt/ Zum letzsten schirret man den anhangenden rüf ab/ vnnd geb»aucht sich

bes. Man gebmucht sich diesis rüsses/ in den Aryneien der augen/den er hat ein kraffr

damit er trücknee vnd zusamen zeucht: Er stupfft die flöf der augen/vnd die wunden

VNdAesch«ereheylterschncllzh. . . - . . 7 - / . ,: . /!,



Pcdantj Dtoscoridts. XI^ V

Ärtzney auß der wM».

Je aller beste vngewefcheck wollest die wcy ehe/den fchafftn vom half/vnd

^ ^ Hvsn dem dickender obere be^tte inwmndigk/abgefcharren solche wolle/tNie

esslg ol/0der wein befeuchtet / »st gut im anfange vber die frifHen wunden vn

schaden gelegt diezerstossett stindt/da die haut vnd feil abgerissen ist/ vber die schwar

y« vnd blawen streichmastn vnnd gebrochnebeyner/Denn diewollebehelt leichtlich

die feuchtigkeyt/vnd von wegen ihrer feystigkeyt/ die sie hat von dem schweife vnnd

vnreinigkese des v»hes(welche Griechisch Acftpus gmentwirdt)erweyche sie/ vnist

tznt in cssig vnd rostn <?l vbergelegt/widder den fchmeryen vnd wethumb des heupts/

magens/vttd sunst alle andre glidmafsen. bNan verbrent auch die woll/Die äsch dar--

von hat eyn brennendt trafst / damit sie krusten oder rüsten macht / dem gehlen auf-

wachssmdcnsteyscheweretsie/vnddie geschwerehcyltsieganyzu. Darzuwirdtdie

wolle erstmal gereiniger/vNd gestuckt odergekamet/vnd in evtten rohen vttgebackcnZ

hafen(wie andere dinge auch)gebre»t. Also wirdt auch zuafche gebrentdas an den

purpur lNehrMufch elett wie werck/oder flocken gefunden wirdt/tätliche Nemcn die

vngewäschcne woll/vnd mit dem feystvnd dreck gestuckt vnd gel?amet/besp:engen sie

»Nie honig/vnd brennen die wie die vonae/ Es sindt darneben etliche andere/die in

»ten wetten erdencn haftn eynenystrn rhost/mit fchmalen rütlin styen / dar vber den

s!e Aynne holye fpehnlin legen/vber die fpchnlin gestückte vnd gekämpte woll/ mit öl

wenig beftuchcet/aber doch nit fouiel daf das ol abtröffen Möge / darnach so lege

Man widderumbV^nneholyefphenlin/ vnnd widderumbwollewievo:. Zumlet-«

pen/endt;ündet mandie fpehnün an/ vnd iäst sie fampt der wollen stnfftlich zu äsche

brennen.Qieäfche m'mpt man auff/vnndbewartdie/vnd ob sichs begeben hette/das

auf dem A^nne holy/peche oder e^mchefe^stigke^r geflossenvoere/ denn samlet man

auch/vnnd thut es zubehalcm.Dieseäfcheder gebrenten woUen/wirdt;u e^ner Arye^

neien der augen/inn eynem erdenen becher gewäschen/ Denn man geust wasser dari^

ber/vnd rhürt sie wol mit den hettden vMb/Darttach wenn Me asche nidder gefuncken

ist/ vnd sich geseyec hat/so geuft matt das vongewaster ab/vnd thut widderumb fri

lch wasierdarzu/vnd rhürt sie widderumb wol mir den henden/vnd das gcschicht fo

langcdas man frifch wasser darüber fchüttet/bifdieasche auss der zungen gelegkt/

stnstrlich zusamen zeuchr/vnd nichts ist«

Gcsamlct fcyst/auß dtrvngcwäschencr schaff wollen.

Kaptttcl lxix.

«mW^As gefamlet feyst vnd dreck /der vttgewafchener fchasswollen (von den Gn'c-i

E' chen Aeftpus genent) wirdt auff dlefe weife beredt. P7im welche abgescho^

rmewoll/ die mit den wunzelen des Schafftrauy nit bereidt wotden lst noch

faubert/vnnd wäsche sie wol Mit warmem heisfen wasser / vnnd pref alle vnstädig->

key t darauf darnach wirffden aufgeprestcn dreck vnd vnfladigtc^t in eynen weittett

kestel/vnd geuf hohe von oben herab m denkessel wasser mit gewalt/vnd rhür es/das

ßnit es eynen fchaume gewinne/oder rhür esgewaltigklich mit eynem stecken vmb /so

lange/viel /vnd esn dicker vnreiner fchaume sich famletvnnd zufamenwachsie/dar^

»?ach fo besprenge den fchaum mit Meer Wasser/ vnd wen sich der schäume geftyt hae

denn so famlediefessiigkeyt die darüber herschwimmet/vnnd thu sie ineynen beque¬

men erden hafm/vnd gcuf darnach widderumb frisch wasser in den Lcssel/vnnd rhüv

«»wie vo:/ vnnd besprenge den fchaume widderumb mit Meer wasser vnnd fam-

mel die feystlgkeyt die darüber herfchwimet /vnd thu wie jctzundcr gefagt wo:den ist /

ynnd das chufo lange/biß koxn fchaume mcher wirdt /vnnd die feystigkeyr alles hüm
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Aenommen.Darnach so mm die gesamletett ft^stigke^elwelche die Griechen Oesspym
nennen) vnild treibe sie in den henden mach siewefch vnnd sauber von aller vnsauber
ke^t/dasvouge wasser laf ablaussen/vnd geuf frisch wasser darüber her rhürvnnd
wasch es mit den h enden/so lang der Oeftpus auffder zungm gelegke/gefunden wirbt
senssclich znsamen ziehen/mchtsbeissend/ glinyee/vnd we^fworden. Zum testen
wenn dea Gcftpus also beredet worden ist/ soller hinn^eseyec vnnd inn eynen
erden Hafen bewardt werden Diese bereytunge des Oesypi/s oll in dem Hessen Son¬
nen schein geschehen. Es seinndt auch etliche/ die den Deftpum durch e^nen durch-»
schlach seihen/vnnd Ziesten kalt wasser darüber/reiben jhnmit den hennden/vnnd
waschen den eben auft dieft weise/wie die Werber das wachf/vnnd derselbige Oeft«
puswirdtvast wcrf. Es werden auch etliche gefunnden/welche den dreck vnnd
se^staufder gewaschener wollen geprest/stnfftiglich inn eynemkessel sieden lassen/
vnnd die versamleten vbcrschwimmende feystigkest/waschen sie mit wasser wie vot
gesagt lst/vnnd thuneesinn eyner breytten erdeN schüssel/dawarm wasser inn ist/
mit e^nem leinen tüchlin verdeckt/vnnd seyen es an die Sonnen/so lange der GcH-
pusdickvnnd weifwirdt. Esfeinde auch etlichedienach zweien tagendas vori¬
ge wasser abgiesscn/vnnd giessen frisch wasser darüber Der beste (des^pus ist der/ wel
cher gesamletwirdt auf der wollen/welcher wit der wnryel des scysfkrautS nit be¬
redt wo:denist/vnnd der nit rauche anzugreiffmist/ vnnd der abgcschomer vnge-
waschener wollen / mit seinem geruch ehnlich ist vnnd der weif wurde / wenn ehr »nie
wasser inn e^nem schcrbegtrieben wirdc vnnd der mchts hartes noch zusämenge-
wachssen/inn sl ch hat wie der lst/welcher »nit wachfodervnschlcr gefälscht ist. Der
Oesypus hat eyn erwermende vnnd erweichendt trafst / erfMet die'geschwerevnd ge>
bure gllddcr/nnc steikke kiehe vnd buttern vermischt. Mir wollen angelegke / oder vN
rerstochen/zeucht die gednrt/vnd monzeie der frawen. Mit gen f sch»na!yc vermische
heyle er nit allein die geschwere der oh'.ett / sunder auch der schäme. Er ist auch gue
vnnd Lrefftig wldder die auffgebissene vnd gnndige äugeecken/widder die harteau<
gebrawen/vnd Widder das auffallende haar derselben/Der Oesypuswirde auch ge-
brenein esNem newenerden Hasen /so langer?»äschenwire/vnd alle seyneseystigke^e
verlieret/Da wird auch ruf auf dem De/ypogesamlet/vnnd geinacht auffdieselbige
weif/wie auf anderen dingen/ dauon vo: gesagt wo:denist/)u den Aryneiender au-
gen bequeme.

Von vieler Thier Kim oder tippen.
Kapittel lxx.

Astn Rim/oder livp/eyns halben quintlins schwere mit wnngetrunc?en/ist
D / gut Widder der gljftigen Thier bif/tVidder den bavchstuf(Coeliacvs genen-

^ net)rohte rhür(DiseNtcria)vbcrigeN stufder Veermutter/ auswerffunge des
blüts/vnd widder das schwerlich auf werften aufderbrust/ Das gerunnen blut
zertheiltes. Mit buttern vermischt vnnd zu der Veermutter gethan / nach der
Monzeir reinig nnge/mache das die srawen enncp fangen / Angenommen aber/oder
getruncken/todter die gebu rt/vnnd nach der geburt inn gegeben / macht die frawen
unfruchtbar. DcrpferdcRimm(wc!chendte Griechen ^z^ppacemnennen) istson
derlich gut widder den bauchfluf (Coeliacum) vm^d rotte rhür (Discnreriam)
Die tippe oder Rimm/ der jungen Zygen /L.emmer / junge ^>iry / Rehe / Gem¬
essen der breieho:nigen Gemessen (Plae^cerota Greichisch"genene)wilderstw/^ir/
ye^Rälber/vnnd Vüssel/Haben die selbige tugent/krafft vnd e<ge -ttschaffe/ vnd wer-
dennüylich mit wem gerruncken/widder das gisse der wolsss wu rrzc (Aeonitum )wid
berdie gerunnen milch/mit esslg / Die lipp eyns Rehebocklins drei rag nach der reim-
glMg der «onzcie/ an der Vermuecer gelegt/ benimpc die ftuchebarkeye den frawen.

Der
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Das Run e^tts Meerkalbs/Gnechisth s?hoca genent/hat eyn tugetttvnd krafftdem

ZSlbcrgeyl gleich'/Denn man glaubt/das er güc sciwidcr die hinfallende sucht/vnnd

Widder das auMeigen der Vermutter/ davon die frawen in onmacht fallen / Ob der

lipp aber von eynem Mleerkalb ist/probiert man auffdicse weisi/ iTlim denkim eynes

pnderen thiers/ welche du wilt. aber sonderlich eins lambs/ vndweyche den inn was-

scr/vnnd bespreng mit diesem wasser den lipp des tNeerkalbs/ist er denn aussrechr/ s^

Wirt er von stund an in diesem wasser sthmelyen/ ist er aber keyns Meeröalbs/so bleche

es gleich nach wie vo:/ Man nimpt dem kim auf den Meer kälberen/dieweil sie noch

jung sind/vnd noch nit schwimmen mögen. Ein jeder km zertheilt genieynlich was

gerunnm ist/ vnd macht gerinnen was zertheilt ist.

Schmaltz. Lap. lxxf.

(^Rische vngesalyene Genf vnnd Mütter schmaly/i'st dienlich vnnd güt Widder di«

gebrechen derZSermutter/wennes abcrgejalyen ist/ vnnd von alte bitter wo:-

^ den/so lst es der Vermutter schcdlich / Das fnsch»tchmaly wirdtMffdieft wei^

fe zubehalten bereitet. tNan nimptL>as schmalyvnnWucht dieheumtt»ab/vnnd

thüt es meynen erden haftn/ vnnd macht jhn nur halb voll/denn der^BMffoll eyn

malgwsser sein/den dassthmaly ist/das mandarinn chunwil/vnd sthmelycn/Dar

»»ach sol der hafe fest zügcmacht/ in den Hessin Sonnen schein gestalt werden/ vnnd

«lies was dauon schmclyet/ soll ineynm anderen Hafen gestehen werden/ so lang das

fc-sst aUcrschmclyet / Damach soll mann es an eynen seh: kalten 0tt/ zum gebiauch

hinstellen. Etliche andere stellen den haftn vber hc^ff siedend waffer / odder vbcr ^

/änfscco kol ftwcr/ an stadtder Sonnen/ ??icrbc: ist noch cyn andere weife/ soliches

schnmly zubereiten. N?an thut die henrlcin ad / vnd zerscheider das schmaly/vnnd

wirfst es in exnen Hafen/ schmclyet es / vnd sprenget c^nwenigNem gerieben saly dar--

Über/ vnd seihet es durch eyn alt leinen tüch/ vnd stellet es hin zum gebmuch / Denn es

Wirt nützlich zu den aryneien vermischt/ welche wtddcr die müdce bereit werden/ wel^

ehe man Griechisch Acopa neniret.

Die bereyttungedes Sew vnd Bcren schmaltz.
Capittel lxxiz.

iLwvnd Veren schmaly/wirdt aussdicseweif bcreyt vnd gcschmelyct. N?an

^^nimpt die frischen ftysten fläinen / vnnd sonderlich die von dennieren abgezo-

gen werden / vnd thüt die heutlein daruon / vnd geust kalt regenwastcr darüs

der/ reibt es fleisilg mit den hendcn/ vnd prest es fleisilg auf/also das es schlcr truckei«

wirdt/vnd wescht es offr »mt frischem wasser/ vnd thut es darnach in eynen erden ha

fcn / der noch ein mahl grösser ist/ denn das schmaly / vnd geustt waster darüber/also

das' es vber das schmaly schwimmet / vnnd dasselbige bedecket/ vnd stellet den Hafen

vbcr es»; sanffc kol fcwer/ vnd rhurec es mit eynem stecklin/lVenn das seyst geschmols

ycn ist / seihet man es durch in waster/ darnach wenn es kalt ws:d«n ist/vnd von den»

wasser geschahen / geust man es wldderumb in eynen gewaschenen vnndgesauberten!

erden haftn/ vnd geust widderumb frisch wasser darüber/ vnd last es fenfftlich schme!

yen/ Darnach nimpt/ man es vom fcwer/ lest es ein wenig stehen/ damit/was vnreynl

»st zä bodem stnckc/ vnd geust es in eynen stoxnen mä:sel/vo: mit eynem nassen schwam

me gewaschen/Darnach wenn das schmaly gelieberr ist/ vnnd mann den vnflae der

mnbodem ist/hinweg gethan Hat/Iäst man es zum dritten n.uhi sonder wasser schinel

yen / wenn es geschmolyen ist vnnd gesäubert / thue matt es »N c^n erden gefaf/ wol B

Aestopsst/vnd seyet es z» behalten an eyn kalt 0tt.
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Die bereyttung derSchaff/Hirtzenvnd Geyssenböet-

Capittel lxxiq-.

>Iegenböcke Schöffen vnd Zsiryen vnschlet/ wirbt aussdiest weiss bere^t/vnd
^ ^eschmelyet. Man mmpt dieses vnschlet / so viel man wil / vnnd zeucht die
^eutlin ab/ wie vo: vom Sewscymaly gesagt worden ist/zerschneidet es/chüc

es inn c^nen mörsel / stöst es / damit es weych wirdt / geust ossc wasser darzü/ wascher
es mit den henden reibende/so lang nichts blutiges daran gesehen wirde/noch ke^ne
festigtest darüber schwimmmdegefunden wirdt / sonder alles weif vnnd schöne j ei/
darnach wirfst man es in e^nen erden haftn / vnnd geust souiel Wassers darzü / daß es
vberher schwimmet /vnd chüt es vber osnem fänffcen tolftwer schinelyen/vnd rhürt
es/ lvenn es aber alles geschmelyet ist/ geusset man das vnschlet in kalt wasser / vnd
lästes kalt werden / wäscht vnd Hubert den haftn /da es vor inne wäre/ vnnd thüts
widderumb darinne/ vnd lest es schmelyen/vnd thüt alles wie vo: gejagt. ZuMdne
tenmahl lest man das vnschlet sonder wasser schmelzen/vnd seihetesdurch in eyncn
befeuchten steynen mörstl/ vnnd wenn es kalt wo.'den ist/stellet man es zum gebrauch
hin/wie vom Sewschmaly vo» gesagt worden ist.

Die bcreyttungedes vnschlttsderKü oder
Ochsen. Lapiteel lrxiiq.

üoder Ochsen vnschlet/ sonderlich von dennieren genommen/die heutlein
abgezogen vnnd gesäubert / sol mit Mleerwasser wol gewaschen werden/dar

^ X- nach in evnen mörsel geworffeN/fleisilg gestossen werden / vnd stedts gefallen
Mcerwasser darzü gegossen / wenn es vomstofscn zergehet/ sol man es in eynen haftn
thün / vnd gefallen Merwasser darüber giessen / souiel daf das wafser e^ner spannen
hoch darüber stehe / darnach sol es gesotten werden / biff es seinen eygenen aeruch ver
liere / vnnd sollen zü enem federen marcktpfund vnschlidt/ vier quintlein Tyrremsch
es wachs geworffen werden /vnd sämmtlich durchgesiehen werden/ vnd was an dem
bodem sich vnreynigkeyt gesamlee hat / soll hin gewissen werden / vnnd dasvnschlie
in eynen newen erden haftn bewaret «erde n. Man müs es auch alle tag in die Son¬
nen stellen /so lang es weiß wirdt/vnd seinen geruch verliere.

Dtebereyttunge des Karren oder Stier
schlets. Capittel lxxv.

^^Arren oder Stier vnschlet/ wirdt auffdiese weiß bereit vnnd geschmelyet. !7üm
.Vfrisch Larrcn vnschlit von den Nieren abgezogen/wasche es mit stressendem was?

ser/zeuch die heotlein herab / werffe es in encn haftn/ mit eyn wenig saiy bespren¬
get /vnnd schmelye cs / Darnach siihe eS durch / in esnem frischen klaren wasier / wen
eskaltbeginnetzuwcrden vnnd gelieuerett/so reibe esgewaltiglich Zwischen den hci^
den/ vnd wasche es/ vnnd gieff immer frisch wasser darzü / so lange es wo l gewaschen
ist / Darnach so wersses widderumb in eynen erden haftn / vnnd gieff souielgürs wol¬
riechenden weins darzü/ als des vnschlitö ist / vnnd mach es sieden/ vnnd wenn es
zwcymalauffgesottenhat/so scyedenhafenvon dem fewer/vnnd lasse das vnschlet
die nacht vber also stehen/ Aussden morgen/ so andem vnschlet noch cynvnlieblicher
geruch furhandcnist/sonimdasselbige vnschlit/vnnd thües meinen anderen newen
haft»» / vnnd gief widderumb wolriechenden wein darüber/ vnd thü alles wie vo» ge¬
sagt/ so lang bist aller böser geruch vom vnschlit abscheydt/ Das vnschlit wirdt auch
sondcrsalyegeschmolyen/widderdie gebrechcn/züden/welchen das salye schädlich
ist/ Auffdiese weif? wirdt auch das vnjchli» der Pantherthier / vnnd Löwen gejchmä
vetvnttd bereit.

»elber
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Kclber/Stier vnd Hl'rtzvnschlet/ vnd das inarck auß den

kiry beym» mit gewüry wolriechend zumachen.

Capittcl lxxvj.

iLlber vnschlit/Sticr vnnd ^irycn vnschlet/darzä das marck auf den ^iry

beynen/werden mit gcwü rye aufsdicstwcis wolricchcndt gemacht. Mann

"zeucht die heutlin von de' vnschlit / das man wolriechend machen wil / vnd

svästhec es/wie vo: angezeigt/ vnnd geustwolriechenden wein/ dakeyn Mleerwas,

str vnder vermischt wo:denist/ darüber / vnndthue sieauffsieden/ Darnach styer

Mannes vom fewer/ vnnd lest es die ganye nacht also stehen/Ausfden n ,o:gen nimpt

man desselbigen weins/vnndgeu st ihn darüber/vnnd lestcs schmelzen/vnd wenn es

geschmellzct lfi/ st» seihet manes durch/ vnnd zü sechs pfunden solichesvnschlits/

thut man sechs qulntlein wolriechender Arabischer Vinyen oder (Lamels hew/vnnd

wenn man es kresiriger machen wil/ so wermistht man vieryigquintleindes Camels

hewdarunder/ Darbei wirfft mann auch darzä/vnuolnwachstne Dattel blümen/

Rindm/ Casiam / wolriechenden Calamus / yedes eyn quintlein / Mann vermischet-

auchdarn.".cCimmecrinden/ Lardainonlin/ vnnd wolriechenden Nardum/cynes

yeden zwe's lot / vnnd diese stücke sollen alle reyn gestossen stin/ Darnach st» geust man»

wolriechenden gären wein vber das vnschlit vnnd gcwürye/ vnd deckt den Hasen zü/

vnnd stlzet ihn vber e>cn sanffres hol fewer/ vnnd rvenn sie mit einander alle drei mahl

auffgesotten haben/ so nimpt n,an den haftn vom sewer/ vnnd lesstt den eyne ganye

nacht also stehen. Des momens darnach geusset man den wein ab/ vnnd geusset fn>

s'chen wein/dessclbigengeschlechrsdarzü/ vnnd las?es widderumb dreimal auffsie^

den/ vnnd stehen/ wie vo:/ Des mo:gensaber darnach nimptmann das vnschlit?

aussdem haftn/waschet^s/ vnnd was von vnresmgke^t vndenambobem des vn^

sthlits henckc/ftgct man sauber ab/vnnd schmelrzct das vnschlit widderumb/seihet:

es durch /vnnd seyet cs hinzüm gebrauch. Vnschliedas vochin gesthmelyet ist/ wirk

auch auffdiestwei^wolriechendegemacht/tNann /öl/aber das vo:bcnente vnschlit

oddcr Kchmaly dick mache?» / darmit sie die kraffc des wo/riechenden gewüryes dcsts

besser vnnd lekchtlichcr/empfangen mögen / vnnd das thut Mann ausfdiese weist:

Man mmpt vnschlit oder s-hmaly /von welchem Thier man wil/vnd macht cs mie

dem wem sieden / vnnd vermischt darunderklcyn gestossene zweiglin vomN?yrt0 /

Ducndcl/ Camels hew vnnd Aspalathum/ Etliche lassen sich benngen an eynem von

diesen stücken/Nach dem diese stück samvelich dreimal auffgesotten haben / so thue

man sic vom fewer/vnd stihet das fthmaly stnfftlich durch ein tüchlein/vnd darnach

,nacht man denn mit gewürye ofnen güten geruch/ wie vo: gesagt ist/ Es ist noch 05?»

rveist dasvnschlitoderschmalyvo: dicke zumachen. Mlann nimpt frisch sthmaly/

von weichen, man wil / von allem blät ^erc>xttigct vnd das alles habe daruon offt ge-

sagt ws:dcn ist/ vnd stost dasselbige/ thut es in eynen newen erden haftn/ vnd geust da

rüber weisscn/firnen/wolriechc»»dcn wein / souiel das er acht finger breytdarüber ste¬

he/ vnnd macht es sieden auffeinem sanfften kolftwer/ so langdas sthmaly seinen ge,

rocb verlo:en habe/ vnd den gerüch des weins mehr habe denn stinee stlbst / Darnach

feyt «nan den Hasen vom ftwer / vnd lest das schmaly kalt wcrdm/vnd nimpt desftlbi

gen schmaly zwcs pfund/vn thät es in e^n andern hasen/vnd geust ein maff des weins

da vo: von gesägt ist / darzü/ vnd vier vftmd gestossener frucht des baums S.othe/da^

rauf die pfetfftn gemacht werden/ vnd macht es senffclich sieden/vnd rhürt es stede/

wen cs den sein geruch/als neinlich den tteruch des schmalys verlom hat / so seihet mg

es durch ein tuch/vnnd lest es stehen so lang es kalt wird t /vnnd geliebert/ Darnach

mmpc man ein pfund kleyn gcstossen Aspalathi/tNaiomtt blumen vier pfund/vn we^

rhcc sie,nit einander inn firnem wein / vnnd last sie dienacht vber stehen /damit sie

den wein in sich ziehen/ Des mo:gens nimpt mann diese stück also geweycht /vnnd das

schmaig/vnnd thut sie m e ^nm newen jrdcn Hafen/der»cun maf pngefthrlich heldr/

'' ' ' " VNS
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vnnd geustnoch anderthalb maßmein darüber/ vnnd mach tes mit eynandersieden/
so lange das schmaly die krafft vnd den geruch der dickmachenden kreutter vbcrtom-
mcnhatt/ Znm leysten nimpt man das schmaly vom sewer/vnd seihetes durch e^n
tuch/vnnd schmelyet es widderumb/ vnd seyet es hin / wenn man das schmaly noch
rvolricchcnder machen wil / st» nimpt man acht c^uintlin seysier Myrrhen/ mn sirnen
wein geweicht/ vnd mischet es darunder.

Hümr vnnd Gense schmaltz mit gewürtze wolriechcnd
machen. Cap. lxxvif.

<?5^Vner vnnd Genf schmaly wirdt auch auffdiese weif wolriechend gemacht.
^ Man nimpt drei pfund Gense oder ^öner schmaly/rvelchs man wil/geschmel

^ yet vnnd bere'st/vnd vermischt darnnder Dattel blkc rinden/welche die G::e-
ichenElaten nennen/Aspaiathum/ Valsäm holy/ vnnd wolriechendenCalamus/
cllcklcyngcstosien/vttnd e^ns federen zwolssquintleur/ vnnd wirfst sic samptlich inn
osncn nerven erden Hafen/ vnndgcuste^nenbechcrfirnes L.cfbischen weins darüber/
vnnd seyetdenhafen vbere^nkolftwer/vnndthütes alles dreimal aufs sieden/ Dar^
nach nimpt nran den Hafen vom ferver / vnnd lessec jhn tag vnd nacht also stehen / so
lange alles rvas darinnen ist/kalt werde/des andern tagesschmelye eswidderuinb/
vnnd stihe es durch eyn reyn täch/vnnd presse es aus/in ein reyn gefaf/ vynd wenn es
kalt wo:den ist vnnd geliebert / so nimpt man es auf dem faf/ vnnd thütw inn eynen
erden Hafen/vnnd dcActdcn sastzä/vnnd seyet jhn an eyne kalte stadt/ züderbcwa-
runge/Dieses sol aber im Winter also gemacht vnd bereit werden/ denn im Sommer
gcliebert soliches schmaly nicht. Etliche damit es gerinne vnnd dick werde / schmel¬
zen darüber c^n wenig Therrenisihes wachf/ 2wffdieselbige weise wirt das Schwel
neN schmaly / Venen schmaly / VNNd andere dergleichen wolricchendgewacht.

Das vnschlet oder schmaltz mit Maiaron wolriechende
machen. L'apittel lxrvih.

As schmaly wirdt mit Maioran/ auffdiese weise wolriechende gemacht.
Man Nimpt wol geschmelyet vnnd bereit schmalye / bei e^nem pfuttde/

^ man erweler aber darzü/ zum mehrern the^l Stier vnschlet / Maiaron die
volwachftnist/vndre'sngcstosien/ anderthalb pfund / mischet sie durch einander/
vnnd besprenget sie wol mir wein / thut sie inn einbeauemeszügedecktesgefaf/ vnnd
lest sie die ganye nacht über also stehen / Des morgens nimpt mans aller auf / leget es
inn eynen lLrden Hafen / gcuft wasser darüber her/ vnnd lessetes seufstlich sieden/vnd
wenn das schmaly oder vnschlet seinen geruch verloren hat/ so seihet man es durch
e^n täch/ vnnd lesseces die nacht vber also stehen/ fleissigzägemacht/vnd gestupfft/
Des mo:gens darnach/ nimpt man alles herauf/vnd alles was onrein am boden ist/
feget man ab/vnnd vermischt widderumb darzä/ wie vo: angezeigt/ klesn aestos
ftneMaiarou/ anderthalb psundt/vnnd macht eynenteyg darauf/vnnd ryutal^
les/ wie vo: gesagt / Nach allen vnnd zum leysten schinelyet man das vnschlet widd«
rumb/vnd seihet es durch eyntuch/ vnnd feget den dreck ab/ soambodem hencktt/
vnd seyet das an eyne kalte stadt zur bewarunge.

M

Wteman vnschlet oder schmaltz vngeschmcl-
yet bewaren sol. Capittel lxxix..

Gense / Butter oder Ralbffettvnbere^ttet pttd vttge-
^schmelM'/vnuerderbrhehalten/dermAfthün/wknachuolget. ^rnen^

schmaly
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fthmaly oder vnsthlit von welchem thl'er er wil/ das frisch ist / wasche cs fleissig/vnd
lege es inn exn sieb / im scharren zutrücknen / Wenn nun dauon alle fcuchrlgöeycabge-
trüpfsetist/ vnnd gerrücknee/ so Wickel d as fthmaly in ein reyn leinen tüchlin/ vnnd
presse cs herrlich mir den henden/ darnach ziehe cynenfaden dadurch/vnnd henck
esinn scharren/ vnnd nach etlichen tagen Wickel das inn newecharten/vnnd bewa-
rc es inn ftr kalten sichren/ Das schmal»? bleibt auch vnvcrderbcr/wennes inn Honig
behalten wirbt.

Von der krafftdcs vnschlits vnd schnlaltzcs jtap. lM.

Lle schmaly oder vnsthlit hatesnetraffr/damit es erwer»nct/crwcychee/vnd
fVAM'i dune mache. Das Stier vnschilt aber hac auch c^ne kraffc / damit es wenig

T zusamen zeucht / dem / welchen auch damit ehnlich stndt / A»/ selber/vnd
L.owenvnschlit/Dcnn man sage/das das S.owen sthmaly denen zuwidderist/ die
heymlich jemandes zuschaden nachstellen/Die schlangen fliehen von denm/diemit
Äiryen oder Elephantenvnschlit bestrichen stndt / Geysfen vnschlithat eyne grostere
trafst zusamen zuziehen/derhalbenwirde es nüylich eingenommenWidder die roce
rhur/mit Gersten müslin / vnnd mit dem samlinRhüm Griechisch/gettennet/ Su^
Mach Arabisch/Vnnd kees gesotten/Zu dem selbigen gebrechen ist es auch fter güt/
nn't dicker durchgeschlagenerGersten brn vermische/vnnd mir es nem Clistier rhür-
lein eingeaossen / darzü auch die brü / da soliches vnsthlit odder sthmaly inn gesotten
hat/istgÄtgetrunckenden schwindsüchtigen/welcheGriechisch phrhysicigenenuec
werden / Sie ist auch güt denen/ die der grünen Aeferlein (Cantharides genennet)
erunckcn haben. GeMnböck vnschlie / als das/welches kreffclich zerchc-slt/ist güc
wider das Vodager/ mit Geyssendonen vn»;d Saffran vermischt vnd vberlegt. die¬
sem ist ehnlich Schaffvnschlit. Sewschmaiyistbec^ueme in den aryneien/ die Widder
die geb:echen des hindern vnd ZSermuerer bereit werden, hoyit auch die gebrenten
schaden / Alt gejaiyen stwsthmalyerwcrmet vnnd weyche/ Dassebigeinnweingewa-
sthen/äschen oder kalc? darvnder vermisth r/ist sonderlich güt vnd beq »cm wider den
weth utnb vnnd geschwer der stiren/welche die Griechen p/euriridas nennen/dabei ist
es auch güt Widder die hiyige gesthwulstvnd Kstuicn/LNan fage/das» iLsels schmal?
die narben oder wundzeychendem andern leib ehnlich mache/ Genssthmaly vnd hü
Ncr schmaly sind güt Widder die geb:echen der Vermutter/vnd Widder die schrunden
oder riyen derleffyen/ vnnd machen e?n hübsch angestchr/vnnd senffrigenden weh-
thumb der oh:en /Veeren schmaly thut das ausgefallen har wachsin/in dem gewech
en/Alopecia Griechisch genennet /es ist auch güt zü deN erftomen ferschen. Fuchsen
sthmaly/ senffriget den sthmeryen derohren .Das seyst der fische die »nn fliesenden
wasseren wachsen/ macht eyn scharpffgeflchc / wenn esinn der sonnen geschmelycv
wirdt/vndhonigdaruttdcrvcrmischr.5?arerttfesstistNÜevndkrefftig/widderdas
tunckel gesicht/rvldder die starsell / mackel vnnd flecken der äugen/ Hzypohcysts Gne«
chisch genent/wenn man darzü rhüe Cederpech/ Attischen homg vnd altes ol/eynes
jeden gleich viel /Das selbige seyst allein angestrichen/lesset das ausgezogen haar der
Üchsenmtwidcrumbwachsen. ^

Capittel l.rxxj.
aller beste marck/ ist das ^ir-ymmarck/darnach dasRälberinmarcke/

5? nach diesem/ das Srier marck / Darnach Geysien vnnd Schaffmarcke / Al-
les marck wirdt dicker inn ausgang des Sommers / wenn der gerbst an¬

sehet / auffandere zeircen ist es blüefarbig/ vnnd wie fliessendt fleysch/wirdt cs inn
dm beynen gcf»nhen / Das marck mag nitleichtlich crkanc werden / denn alleyn so w

. "' ' ^ ^ ^ ^ vv/ mandH
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mandts selberben auf genommen hac/vnnd hin gestelt/Alle margt we^cht/wermev

dünne macht/erfüllet die gcschwere Mit fletsche / vnd sojcmandcs nnc hirye margff

bestriechen ist/den fliehend!- schlangen / Vnnd giffcige thier/Das marck wirdt ge<

schmelyetvnnd zu bereydt wie das schmalye/ denn man besprengt das Marck Mio

wafser/nach dem es auf den beynen gezogen ist/Vttnd seihet es durch eyn tüchlin/

vnnd wäschee es mit wassek/solang das wasser rein abfleußt/ so aber etwas vnrein

darüber her schwimmee/nimve man miteynem fetterlin ab/ Darnach so schmelyö

man das marck/in eynem duplen gefaf/den man stellet den haftn da das marck in ist/

inn siedene wasser so langblf schmelyee / Darnach seiet man es inn cynen steinen

»no:schel/vnnd last es kalt werden vnnd geliucrn/vttd wenn matt des gesäubert hat/

Von den Häfen die sich nidder anbodden gesetzt haben/ thut man es inn eynen ne^

wm haftn.vl?enn man aber wolt sonder cynigervoigehendezubereytunge das marck

zubehalten/so sol man thun alles wie vorgesagt worden ist/vonhönner vndGanß

sthmaltz/ sonder e-fnichc bereituygezubewaren.

Vondcr Gallen-

jLaptttcl lxxxiz.

L.le Galle wirdt auff diese weise zu behalten bcreydt. Man nnnpt eyne

feuchte Gall/ vnd bindet den muNdt des bläMns mit eynem fahden zu / vnd

^ sinckt es innhey^ wasier/ fö tanngdas eyner lausten möcht drei hundert

funffondsibettylgsthncdt/darnachso nimpt man es auf vnnd last es im schatten

erucke werden/da keyne faule feuchtigke^t nicht ist. Die Gallen aber die zu den
Äryneictt der äugen bewarbt werden soUe,^/bindet man auch zu vnnd thue sie inn

eyN glaf da konig in ist/vnnd das cndt des fadens / wicklet man oben vmb das glasi/

vnd deckt es zu/vnd seyet es hin. Alle Gall ist zanger/oder räf/vnnd hat e^n erwer-
Mendt krasse/ / Sie haben aber vnter stch den vNter stheydt/das etwa diee ^n kreffei--

ger ist denn dieander/Denn die aller krcffcigst inder wirckung/ist die Gall eyns merhr

Sco:pion/vn eyns fssche/welcher Callionynms genent wirt/ c^ner»neer schiletroec/

Kye,»e/Iccm eyns Räphuns/ eyns Adelers/eyner Hennen / vnnd eynet wilden ge>5 sien/

oder Gempsicn/welche sonderlich gut ist Widder die'anfangend statfel deraugen)k^

poch^scs)Griechisch genene) vn Widder diegschwer so im ring des äuge apffels wach

len(Argcmaca Griechisch genent) Widder das eunckel gesteht vn rauhe augebrawen.

DerMr Gall ist viel kreffeiger/den der schaffe/siw/hirtze vnd beeren Gallcn.AlleGal
le re^yet zum stülganck / vnnd sonderlich die kinder/wenn «nan wolle oberern tüchlin

darinne neyet/vnnd wie eyn zepflin inden hindern stiche/Dic stier Gall ist inn sonder--

heye gut/widder die half geschwer(Angine genent) mit konig vermischt vnnd an--

gcstnchen.Sie heyle die geschwere des Hindern/Auch he^lt sie diegebro chene vnnd ep-

terendeoh:en /mlt stawen oder Giften milch ingetrcwA/vn mit dem safftdeS Vyj?

Bauchs (po:ri) vermischt/ist sie gut Widder das sausten der 0h:cn. Man hat auch

im gebrauch die stier Gallen vnter den wunde pflasternzu ver»nischcif/vnnd vnter

hensalben/die man Widder die grstre anstreicht. Auch ist sie hilstich /«wenn sie mit

Konig vermischt wirdt/ Widder die geschwere die vmb sich fressen / vnnd Widder den

schmertzen vnnd weehumb der schäme/Auch reimgr sie furderlich den schlechten iu>

ckenden grind vnd rcudc/ mit t7?iter vnd mit erden (Cimolia genr/verniischr>Gchaffr

vn Beeren Galle/Habe die selbige tugent vn kraffe/aber onkreffeiger/^eercn galt wirc

nützlich zu lecken gegeben/den/ wekche die fallende sucht haben. Die Gallen der schilde

trotten sindt dienlich denhalf gesthweren/ vnd schweren so den kinderen in den mmv

denrvachsien/vn vmb sich stesien/ In die nasegegossincnvcckcn sie dicgestüryet sind

Vo der fallend sucht.Die beisichtigen/werdegeheyle mitwilder gcyssen oder Gcn ^'»In

Gall /ss man jhm diesugenhawle bcstrelchr. Geysfin bMs Gall hat auch die krasst/

vnd
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vnd vertreibt hie waryen/ welche man Th^mia Griech isch nmt /vnd die geschwulfk

der aussetzigen nidertruckt vnd hindersich zwingkt/sie damit besirichen. Scwgall ifk

güt rviddcr die geschwer der o:en / vnnd Widder alle andere geschwer wirk sie nützlich

gebmucht.

V0M BlÜt. Ltap.
Ntett/ Genf/ vnd funger Zigenbocklin blät wirdt nützlich Vermischt vnder

Aryeneien/wclche wtddcr das gisst einzunemen beredt werden / Griech-

^^.isch Antidota genent/Ringeltauben/Turtcltauben/vnd sunsi anderer Taus

den vnnd Rephüner biüt wirt nützlich angcsirichcn wtdder die blutige äugen/vnd

wtddcrdie fristen wunden derjclbigen/Auch isi es den bcisichtigcn gut. Der Taubett

blät sonderlich vo: al:e»n andern ssopsset vnd verhindert das auffliessendc blüt/au^

den heutlin des hirns.Zigenbock/Zig^en/Äiry vnd ^a/enblöc in eyner pfannen gedot-
ret/isrgüt Widder die rote rhür/Dyjscttteriagcncnnt/vnnd s^opssct auch den bauch»
fluß/so Coeliacus gehe's ssen wirt. Dasiclbige auch in wein getruncken/ist güt vnnd

kresstigWidder das eingenommen gissc/Toxicun? geneNt/^astnblüc frisch vnd war»

»neangcsinchen / stubert dasangesicht / vertreibt die ss>:ütlcn vnnd nmstn. ??undts

blütrvirdt nützlichgctrunc?cnwidderder wütenden hundebif/vnndingenomme»«

gissx/jo mann Tortcnmnennet.iLrdSchiltskrottcnblütgecrnncken/isigüt Widder

die fallende sucht.dNcer Gchiltkrotten blüt mit wein/^asen lipp/vnnd Aiimmel ges

truncken/ift güt Widder der Schlangen bif/vnnd gisst derkrotten. Gtierenbl «t inie

Gersiengemüf/Potcnta/Vcrmischrvnd übergelegt/vertreibtvnd erweich M^äri

rigkeye. Das blut der Pferde die zum siof geb:aucht werden/ wirt nützlich vnder den

aussetzenden Artzeneien/Scpnca Griechisch genent/geb'.aucht. Die har der augb'.aer»

fallen ausi wenn sie mit dem blüt des Chameleonns befinchen werdenn/Dasielbige

thüt^»chda»btt»t^erArutten Laubfrosih.Das monzeittige blut der frawenvmbher

besirichen/oder so eyn fraw darüber her Ach t/verhindert die emszfengnu^/vnd mach

ctdic frawen vnfruchtbar.DasselbkAeb/ueanFe/kncHen/sensstigc den schmertzendes

Podagrams/denrodtlaussoderdterchevertrelbtes.

VonderthterMst. j5ap.

^ ^HCHlen oder Rüemisk/so vnder dem Hirten in derweyde gehend/MsH vnnd

^^-/roarm übergelegt/ sensscigt die hitzigen wunden / Darzu wicklet mann den in

bletter / vnd wärmet den in warmer aschen/ vnnd wenn er warm W0:den isi/

so legt man ja darüber/Auch stnsstigter den fchmeryen vnd wethumb der hüsst.Der-

jelbige mijr Mit Essig vermischt vnd übergelegt /vertreibt die harte gesehn?ulst vnd

geschwer/ so man zu Latein strumas vnd panos nennet. Der StiermHk in sonder-

he^'t angeziindr/vnd der dampffdauon heylt den auffgang der bermünr/Vnd wenn

cr angezündt wirt/v ertreibt er die mucken. Gössen oder Zigenmisi/vnnd sunderlich

deren/so an den bergen wenden/ vnd sich dastlbft erneren / in wein vermische vnd ge>

truncken/ hesltdiegeclsucyt. Mit güter wolriechender würygetruncken/treibet die

monzeit der frawen/vndgeburt.^le'sn gesiossen zu reynem puluer/mit Weirauch vn

wollen zum zapflin ged:eet vnd vndersiochen / siopsst den übermen fluff derwetber/

Vnd allen andern blutflüssen weret er/mit essig vermischr.Mit LLssia oder eynem sau

rcn ^onigsirop/^ximel/vermischt vn angsirichen/heylt das auffallend har in dem

geb:echen Alopcciagenenc.Mir schmaltz vermischt vnd übergelegt/heylt das s)oda

gra.Diser Geyssennusi in Essig oder wein gesotten vnd übergelegt/isk gut Widder der
schlangenbij? / Widder die ge l'Hwer die weitter kriechen vnd vmb sich fressen/ Widder
das wilde siwer/vnnd gcschwer hinder den oien/parotides. Die mit dem hessrigen

HW»veH»mb behasst sind / werden nützlich mit den Goxssenbonen gebtendr / auss
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diese Weist. tNan nimpt woll in öl nast ge»»»acht vnd befeuchtet / VNttb legtdiesclbige
in die hole des daumcn/da er vnnd die ganye handt an dem arm gefugt sind / zwischl
en den zweien ncruei» vnd sehnadern/darnach so nimpt man Geystbonen vnd enyun?
deceyne nach der andern an/vnd lege siedarauff/so langem dunst durch den arme;«
der hüffc gcfuret / empfunden werde / vnnd den schmeryen senfftig vnd stille» Dieser
n?irt e'kitArabischerb:andt gencnnet. Schaffsnnst in Esslg vermischet/heilet die
nachtsblatern/agsteraugen/warizen/vnd die geschwulst oder waryen die man Th^
»nos nennet. Mit wenig Machs vnd Rojcnol vermischt vnnd übergelegt / heilet a!»
leg was vom fewer geb:andt ist. Milder Sewmist gedött / gestossen vnnd inwasier
oder wein getruncken/stopffet das austwerffen vnd blütspcien /vnd senfftiget die al¬
ten langwlrigen schn»erxzen der seitten. Er ist gät getruncken widder den krampfs?
vnd Widder die bmch.tNit wenig Wachs vnd Rosenöl vermischt/ heilet die vcrmc^
ten glidder. Esel vndf)ferdsn,:sk/rohe oder geb:andt/mit Essig vermisch t/stop stet
das blüt. Der E-el vnnd s)ferde/ die vnder den Hirten grast wenden / gedöitcr mist M
wein zerlasse»» vnd darnach getruncfen/hcylcrder Sco:pion stich.TaubenWstwar^
met vnd blcnnet hcfftiger/derhalben wirt er »mykich vermischt vnder den Wachens
den pstastern die aust Gcrstcnmeel/wasser vnd äl bercydt werden. In EW vermisch
<et/vertreibt er die gcschwulst/dic man Strumas nennet. LNit Leinsamen/ Mleel vnd
öl vermischt/leschtdie Carfunckel/vndheilet auch die gebzanten schaden.Der Mütter
mist hat dicsclbige tugent vnd wirckung/aber nic also krefftig. Er ist aber in sunder-
hev e gut getruncken mit Est-g oder Mein/widder die gisttigen schwämin/vnd krinz-
»neu vnd schmerycn des plöydarms. Man glaubt daß dcrstorckcn mist gut getrun^
cke. i seie Widder die hinfallende sucht. tNan jagt auch dast der dampff des angezünd-
ten »nists der Geier/dtc gebürt aus? Mutter leib vertreibe. t^leusttreck kleyn gestossen/
»nic Esslgvermischtvnd angestrichen/ weret dem austfallen des Haars/welchen ge<
b:echen die GriechettAlopccias nennen / Derselbige mir vveirauch vnd ^»onigwasser
getruncken/treibtden steyn/vnd macht den kindem stülgäng/wenn er/wiee^n zäpft
litt v»»dergestochcnwirt. ^zundtstreck in dePMepwärmsten zeit der hundtstage ent-

ang. tNenschen fnschZ
erecr uvergeigr.werct oas? oie wunoenme enyunoen/vno yesftet dieselbigen zü.Ma»»
sagt auch/dastderselbigegedö:t/kieyngestossen/vnd mit ^>onig vermischt/nliylich .
übergelegt werde widderdie halstgeschwer/ die man AttgiNas nennt.Dcs Erd Croc»
dilli mist/ist den frawen dienlich/den er macht osn gute farb'e/vnnd eynhüpsch ange-
stcht/vnnd der aller beste ist der weist/ der leichtlich zu zerb:echen ist/ dem Araffrmecl
ehnlich /der leichtlich zerschinilrzet wenn er befeuchtet wirt/ Vnnd wenn er gestossen
wirt so reucht er sawerecht/wie der sawer toxg. Etlich falschen den mit Starenmist/
denn sie erneren dieStaren mit Reist/dauon jr mist den Erdcrdcodill nnst ehnlich
wirdc / darfur sie jn darnach verLauffen. Es sind auch etliche die nemen Rrafftmeel
vnd Rreiden/Cimolia rerra uel Creta gencnnt / welchen sie in wasser/vnnd ferbenste
mit rodt Ochsenzungen wuryeln/vnd schlagen es durch eyn grobstp auffesner ta-
fel/darnach wenn er gedert «Bt/ so gewinnet er es« gestalt den kleinen würmlin ehm
tich/darnach verkauffen sie jn an star^ der Erdcrocodill mist.'

Vondcm Bruntz der Thier.
Capitel lxxrv.

Enschen Nmnye/eyn jeglicher die seine gecrunckenn/ist güt Widder alle
^ R I Naterbist/todtlich gifft/vnnd anfangende Wassersucht. Auch werden die
v- V ^ bist der tNcersco:s)ion/ tNcerigel vnnd Trachen/nuylich damit gebabet

Der Hunde bist werden auch nrjylich nnt ^»undsbrunygebahet »Der Vruny da Nicer
vnder vermischet ist/vertrcchc die reude ynd das zucken. Aller Zbmn^ist krestnger die

piessend
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fliessend hauptgesthwer/kleiechte schöpfen d^ hauvK/dett gn'ndt/vn die hitzige bl<ö

cern zu hcylcn.^ör weret dengcschwcrn dievitibsN) fressen/vn sonderlich der schäme/

lLr wire nützlich in die e^terende o:n gegossen/den er wert dein e ^ter.In einerÄranab

äpffel schele gesotten/vertreibt er die würm so in den o :en wachsen.^indcrbruny ge--

truttcken ist gut dmen/so nie achcmen mögen den vssricht /vndwcn diejelbige mir ho

Nig incimküpssern gesej) gsotten wirc/so heylt er diewnndtzeychcn der augcn/rn der

selben geschwcre die ma Griechisch Argeinaca nent/ vnd verklärt das finster gsicht.

Au^ dem bmntz vnkupfferwirdt ein bequemergoltteim^gemacht.Dic hesen dLS bnl^

yes vnd das dickewelchs sich an den bodem samlet/hoxlt rö st/oder rorlauss/ angestri

chen.Dasselbige mit Harcrigel olwarm gcmachtvndvndcrgcstschen/senfftigetden

schmeryen der gbürtglidder/vnerquicktdie/sovo wegen auffsteigenö bermüecrin 0N

macht sallen.Geubert die augb:aen/vnd die wuiwtze'schcn der augen/»nache sie dem

andern fleysch gleich. Scierbumtz mit Lerchen in die o:en getruMit/ seNsstigee den

fchmeryen derselben.Mlder sewbmnye hat diestlbige krafft/sunderlich aber buche er

den blasensteyn vnd treibt den ausVingetrUttcken. Gey ssen b:uny mit wenig Spica-

nardus/ alle tag fünff lot schwer getrunncken ,nit wasser / ist gut Widder die wassere

such t/daNN er treibt das wasser vnd Harn durch den stülgaNgk/ex heilet auch de»>

schmeryen der o:en darinn geträpsst.Man sagt das Ejelsbumy die geb :echen der >.ie

ren hesle.Mlan hat geme^nlich gehalten vnd geglaubr /da^ der b'.uipz des Z .uxen/wel

chen man L.yncurion nennet/sobalder gemacht »st wo:den/zum sto>'N werde/aber

felschlich/derhalbenes auch aller vergeblich/ vnnd eyn vnnötzgcschwetz ist dasi matt

daruon geschueben vnd gesagt hat. Der Z.yncurion ist/das von ec!ichen EZecerum/

dasistNemstc^n genencwirc/mite'sNemZunamen s)cepsgopho:ott/das ist verdol«

mecscht/ftddern an sich zichend/Dasselbige mir wasser getruncken/ist bequem zu dem

magen vnd bauchfluf.

Honig. Kap.

^ (Lr furnembste vnnd der al/er bc/5e i/5 der/welcher in der landtsthaA

! Attica/vnd sünderlich der nach dem berge des selben iandes/Hymeto/^me^

^ tion genenc wirt/ Dernach wire gelobt der in den Inseln/ Cycladobus vnnt»

kn Sicilta/von wcgcu.seiner statt Siciliae ^ble/Mlcl hyblaeum zu lateingenent/ge--Macht wirt.Der beste vnd löblich ste/e^tt jeder in seinem geschlecht ist der/welcher süs
ftr wolriechender/zanger/vnd geel ist/nit dün noch flüssig / sonder schwer vnnd fe^st

ist/vniw wen er zwischen den fingern gezogen wire / so bleibt er daran bckleben/vnnd

bricht »ttt leichtlich ab. Der Honig hat eyn krasse damit er seubert / die ader mündlm

eröffltet/vnd die feuchten herauf so:dert. Derha'iben wirt er nützlich gegossen in die

faule eckechten geschwer.??oniI gesotten vnd übergelegt / heslt die wunden vnd hessF

eet das abgeschoben fleysch zusamcn.^>onig nur welchem Alaun gesotten vnd über¬

gelegt/oder damit bestrichen/he^lt die flechten, ^oniglech warm gemacht/init we^'

nig gegrabenem saltz/Gal gemma/m dle o:en getropfft/legt den wethumb vnnd das

sausen der o:en. >Lr codt die nüß vnd leusi/das Haupt damit bestrichen.Der Honig be-»

deckt den blossen kopffdes mänlicheN glldte »nie der vochaut/ so die vochaut nie ab^

Fcschniccenist/wieden Juden/wenn man die vochaut d:eissgtag langknachdeni

bad inic dein Honig erwefchc.^r reiniget das gesicht / vnd nimp thut alles was das

Gesicht verfinstere. Er heylc die gewechen des schlunds der mandelen/vnd die halßge

schwer/wen nran jn garglet vnd den munde damit wascht. iLr treibt den harn/vnd

»st gut Widder der sthlangenbi^ vnd hüsten .Er ist auch gät denen/die opium/dae ist

gedo:t t??onsassrc ingenomen haben/mit Rosenöl getruncken. Auch wire er nützlich

lngcnomen vnd geschlickt Widder die gisstige schwemme/ vnd wütender Hunde bist.

Roher Honig aber macht c^nauffblähungedesbauchs/vnd erregt esnen hüstey/der

halben söl er vo: gesotten werden/ vnnd reyn aescheumt. Der aller beste Honig ist der
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Welcher im lenyen gemacht wirt/darnach der im Somer. Winter hom 'g aber /nach
dem er dicker wirc/lst nie gär. In der Instl Sardinia sämlen die Immen evnen bitte
ren Honig von wcrnM.Diser homg seuberr das angesicht von allen wackeln vnd fle«
cken/so man das damit beDreiche .Es rvirt a»chm<?eraclcae^nerstatt ponti/bei et¬
lichen zeitten/durch eygene kraffc etlicher blümen eyn Honig gemacht/das/so jemand
daruon ijset/vnsinnig wirc/imt eynem überflüsilge schweys/Darzu helfsen aber Rar»
ten vnd gesalyen fisch gessen/oder honigwasser/oder mech getruncken/ Also/ daß mZ
dieselbige wider einneme/so offr sie a»sgeb:ochenwerden. Discr Honig ist zanger vnd
raf/vnd wenman daran reuchr/machter niesen. iNit Losto vermischt vnnd ange-»
strichcn/vcrcretbter die spmtlenvnd mascn des angesichts/vnd he^lt die stre^chma-
sen.Es ist noch eyn gcschlecht des Honigs/welche hart ist/ vnd rvirt Saccharon ge^
ttent/vndrvirt in India vnd Arabia in den riedtt o^n wachscnd/erfunden/wicSaly
zusamen gewachftn/vnd ist auch zwischen den zenen leichtlich zub:echen wie saly/ es
rst dcmbauch be^uem/vnd dem magen nüy/wenn es inwasser zerlassen vnd gschmcl
yer/getrunckenwirt/Vnd ist den bresthafsten niern vnd blasen hülMich. Auchwers
den die äugen nügllch damlp bcstrlchen/wtdder alles was das gesichr verfinstert.

Wachs. Kap. lxxxvh.

As beste lVachs ist rotlecht oder geelb/zimlich seyst/eyns lieblichen gerochs/
lautter/vnd eynen geruch dem ^?onig etlicher mästen gleich habend.Auf den
landcstbaffrenwirtgelobt derinponto vnd in Crera faller.Darnach derbe

ste ist derweiflecht vnd seyster lVachs.DaslVachs aber wirr auffdiese weise weif g«
macht/Mann mmpthie»?»» lVachs der ausivweif genüge/lautter vnnd reyn ist/
schneide den zu kleynen stucken/wirssr in in e^nen newen erden hafen/geuft meerwas?
str darüber/soviel es genug se^/vnd vermischt wenig Niter darunder/ vnnd lest jnen
steden/lVenndas lVachs zwe^ oder drei mal hiemic auffgesotten hat/ so seyet mann
denhafenvom fewer so langbifeskaltwo:denist/darnach nimp e man das lVachs
auf/vnd so etwas vnsaubers daran beklebet / fegt man ab/Dieses lVachs thät man
widderumb in osnen newen hasen/geust frischtNeerwasstrdarüber/vnd lest es sieden
wievoi/lVenndas lVachs abkr/wievo: angezeygt/zwey odder d:eimal auffgesotten
hat/so seyt mann den hastn vom sewer/Darnach so nimpt man eynen newen Hasen/
dhüt kalt waffer darinn/vnd sencket den boden dieses Hafens in den andern Hafen dch
das lVachs innen gesotten hat/also daf man das lVachs nur e>sn weniq mit dem bs
den anrüre/damit e^n dünnes Wachs daran bekleben bleib/vnnd schnell kalt werde/
Darnach zeucht mann den boden darauf / vnnd nimpt das erste anhangend scheib-
!in lVachs herab/darnach stncket man widerumbden Hafen mit kaltem wasiergei
fÜllet/darinn/vnd thüt alles wie gesagt / so lang man aUes lVachs also ausgezogen
Hat/Diese scheiblin lVachs henat man des tags an dei Sonne/vnd bess?:engt sie mit
wasser/des nachts aber in den NIonschein/ man hcngt s!e an e^nen sadcn/dcrmassen
das eyns das ander nit anrüret/so lang das lVachs weis wirt.lVenn jemandt wolte
das lVachs noch weißer haben/der thü alles wie angezcygt/vndlaß das Vl?achs off<
rer sieden, i^s find etliche die ncmcn an statt des meerwajscrs starck acsalyen Wasser/
vnnd thünd wie vo: gcsagec/ vnd lassen es zwe? oderd:eunal sieden. Darnach zeucht
man das lVachs auf dem Hafen mit eynem dunen ronden sicschlin/ daran 05N Hände
habe ist/darnach legt man die scheiblin aufsgrünewasen/hübschli^) vnderdie Son
ne/so lang sie weis werden. Sie sagen solches zuthün im lenyen/ wenn die sonn noch
nit am heyssesten scheinet/vnd das lVachs/von wegen des tawes/nit schmelye.Aüea
lVachs hae eyn trafst damit es erwärmet/ erweicht /vnd massig erfulr / Vnnd wire
nöylich in warmer b:u gegeben Widder die rote rhür. Zehen kömlin lVache/wie Hir¬

sen kömer emgenomcn / lassen die Milch hei den ammen nit gerinnen oder zu l'äf wer¬ben.
Vo:stoß
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Vorstosse- Lap- lxxM.

1^!

^Grstosic/Gnechisch vnd z« Latein Propolis. Man so! den gcelcnVo:stoff et
^^welen/der eins lieblichen geruchs ist/dem Styraci chnlich/ fast seh: truckeni;/

^ aber doch we^ch/vnd der sich lang lest ziehen wie Ma stix. DcrVo:stofhae
evn kraffc damit er heffcia erwärmet vnd herauf zeucht die sviyen vnd alles was in,—^^.«.^.5?-^.-.«.. «- -

^ ^ . ^ . v" v - V, - .. ,
^?o:stof Wirt gefunden bei den eittgengen vnd löchern der Vienen oder immen Heus-
iltt/vnd ist mit seiner are vnd eygenschaffc / auch mit der gestalt vnnd ansehen/dem
wachs chnlich.

Wcyß. jtaMl lmy.

aller beste Weyss/des sich die gesunden zur narunng g^
> - Hb:auchcn/»stder/welcherfrisch/volnkomilich/ volnwach

'ftn/gcclbvnnddoetcrfärbigist. Darnachistdcrindmen
monaten zeittig/wirt somm^kom von etlichen / Sitastium genen
Net/Vonderohenvnzelttigen We^si gessen/erwachstnim leibdii!
rundenwürm.Weysi gekawet vnd übergelegt/hc^ltder Hunde bist.
Dasbtodtaupgcbeuttelcem odergesyptem weyssen-meclaeback^
-n/ermret vnd fütert meh: / den das / dauon nich^auWW-ttttelt-
ist/welchesdieGriechen S^ncomiston nennen. ^:odraüj? »Mel
dessommerwosssen gibtem leichter narung /vnnd ist leichtlich zu
verdawen/vnd wirtkichrUchermdic glidder vertheilt. wessen
meel mit dem safft ausi ^»üsinkrauv vermischt vnd übergelegt / ist
süt widdcr die auffblähungederdärm/ vn widder die flüf der ner
ven oder sehnadern/weichendie Griechen Rheuniatismuö nennen.
Mit eynein säuren homgSlrop/tvximci Griechisch genennt/ ver¬
mischt vnd angestrichen/vertreibt die spmtien vnd mästn des a»p
crcsichts.Wcyssen kleien in scharpfftmessiggesotten/warm überge
legt/vertreibet die reude / vnd senffcigen alle ansangende hiyige gs
schwulst. Wessen kleien gesotten in der bm da Rauten in gesotten
»st/stillendie geschwollene bmst nach dergebürt/vnd sind güt wid
der der Nater biff / vn trimmen des bauchs.Sawerteygausi We^f
senmeel gemacht/hat e^n trafst damit er erwermet/vn auszeucht/
Vnnd sunderlich vertreibt er die schwüllen vnnd agsteraugen der
lV6 / vnd mit säly vermischt/zeittigt er/ vnnd eröffnet alle andere
harre klarern vnd blüeschwcln. Meel a»ff S»mmcrwe^ssen x«
machc/m>«Ma «der wclnrcrmischt>>i,döb->'g«l-gc/>stgürWid¬
der allc schäden derch>-r/d>-mirb-iss-nvndsicch-ng>sschmdcl-
lasstn-Saff-lbm- m«l gesotten wie wem vnd gsibUckt/ist gücwiv
derdasdlärlpclenvnddlechen» ^?lr!1?in^vderÄallatnl7ranrvil
l>0trermftc«n/iskg»rw>dd-rd-nhüstcn/rndsrnffng-edlcra»-

h«e d-s schkndrs.R-vng-flp° W-Mnmeel >n h«mgwasscr/sd-r.,> «asser da sl
der vernnleheiK/rvechlsdie lZneehen ^drelamm nenen/glstten/vercreibr alle htyi
»-asch«»Ist.Sr»dc»-back-n<.dttvng-baek-/>nh»mg«ass-rg-fttt-nuberg-I-gr/
,in,ft,g.eall-h>»°-Fschw.>>st/«<>n«-gcnft>nerkraA/dannr-s-r«-7che»»d>!u-
Ier/vndsund-ri>»wmsasscvnndrrcurc.r/darzad.en>ich/danmd-rv-rm.schrw-r

» de-^Alc dür-b-sdrst«pss-r den stklgangk/ all»,, «der m.e andern da», d'-n-nd-n
stucken b,«dc m salywasser gewacht vndt>bna->kgr/hc7>rd.c alce
p-chcciI^-iima^We;p/Grlk^vndr°,,>L-s,pc-m«-'°ss-nm--l/dam>ema,.!>,-«r
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ten vnd päpk'cr leimet/ist denen güt eingenommen die blät anfwerffett/zwe^er <Z»iNt^
im schwer dün vnd lowe.

Gers?. Eap. )cc.

Je beste Gerst ist weist vnd lautter/Die Gerst glbteyn
? geringere narung den der tVosf. ptisana/das ist ein ge
müf/auf trucknen/volnrvachsenen/ gfchelecn vnd vol

komcntlich gesotten Gersten /von wegen seiner bm / die es i»n
sieden gervint/glbt mehWmru'ig den das gemüf auf vnzeiti-
gen Gerstenineel gekocht/welchs man polenca nent. Geniüf
aufzelttigen gcfchclccii Geisten gekocht /vtifana genent/lst
güervldder aUcsch>arpffc7beisfende/feuchte vnnd reuhedes
schlundcs/vnd gefchwer des half. Dazu auch bequem ist die
ptisana aus? lVcyfbereydt/ mit grösserer kraffr zu fucern v»
den Harn zutreiben. GcrstcnAMuf nncFcnchelsämcn gekocht
vnd gefsen / bungt viel miU^.Äk'e Gerste seuberc/rrelbet den
harn/blähet auff den leibM dem nmgen cntrvldder/vnd zeit
tigediegefchrvulst. Gerstenmeel mit Feigen in <?onigwaffcr
gesotten/vertreibt alle kalte vnd hitzige gefchwttlst/ Aedeina-
ea vnd ^hicgmonas. Gerstenmeel mit ^ech/^artz/vnd Tau
ben»ttifc vermischt/erweychee alle harre gefchvoulst. ^Nlt
Steinklee vnd tNonköpff/ fenfftigee vnd lege den fchmerizen
der feieren. Gerstenmeel mir Leinsamen/ Fenigrec vnd Raut
ten übergeiegr/^st gür Widder die auffblahungc der darme. ^
Gerstenmeel mir welchem Vech / Wachs/ öl vnd kindebrun-
ye/ zeittiget die hartegefchwulst des half/ der üchsen/welche
die Griechen Choricadas / die L^atini Scrumas nenen. Ger¬
stenmeel mitMyrto vnd wein/oder Granaräpffel rinde/oder
wilden Vieren/oder Vromberen/stopfft den bauchfluf.tNlt
Quitten vnd cssig vermischt/senfftigt die podagousche hnze.
Gerstenmeel in scharpffem esfig gesotten (wie man das pfla^
ster auf Gerstenmeel beredt) vnd warm übergelegr/he^lr die
reude.Die bm mir Wasser auf dem Gerstenmeel gep:est/ vnnb
mit Bech vnd öl gefoccen/bungt die gefchwer zu eyter.Dic b:n
mie esfig auf dem Gerstenmeel geplest mit Bech / ist gut Wid¬
der die flüf der gele^chen. Gemüf aufGerstenmel gekocht/
stdpffc den stülgangk/vnd senffeigec die hitzige gefchwulst.

Bier» Lap. xe/.

Vf der Berstenwirt eyn tranck gemacht/welchen man Griechisch vMid za
-l» L.atein Zythum nennet.Diser tranck treibt den harn/beschädige aber die nie-

T. ren vnd neruen/vnnd sunderlich die heutlm diedas Hirn vmbgeben/blähet
den leib aufmacht böf geblüt/bungc den ausfay. Elephancbeyn mit Zytho begos-
fen/wirt dauon leichtlich zu arbeiten wo zü inan rvil.Aauch rvire ein tranck auf Ger
sken gemacht/welchen man Curmi nennet/dises gebraucht man sich offt an statt des
«veins/er macht aber eynen weethumb dem Haupt/ vnnd es errvach send im leibe böse
feuchten darauf/vnnd er beschädiget die neruen. Solche getränck werden auch auß
vl?eyf gemacht/von den mwonern des theils ^ispanie/das vnder der Sonnen mder
gang gelegen lst/vnd Bmamae/das ist LLngellandt.

Spely»
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Gpcltz- 2^» Kapitel xch.

pelyist zweyerley gcschlech t/ den das eyne ist eynfckigoder
»cyntämig / das ander ist zweykomig / Dicoccos Griechi sch
>genennet / den es alwegen in zweyen hnflin zwey komlin z u-°

samen bungt. Spely fütert »nehr denn Gerst/ Spelyen b:0dt aber
gibt eyn geringer narunge den das itVeyssen b:odt.

Grieß. Kaptttcl xciif.

. Rief ist grober denn Meel / vnd wirt auf XVeysteN vnb
^ Spelyen gemacht /darauf denngemüf vnnd weilin be-
reydt werden / welche genügsam futern / aber schwerlich

im magen gekocht werden. Grief der auf Gpelyen/dievochitt
gedott! wotden ist/stop fft den stülgangk heffriger.

Rogke. M^io. Lap. xM.

Ists geschlechts ist auchderRogÜe/er gibt aber et»
wa geringere narung/ Mann macht auchb:obt dar»
auf wie auf der Sj?elyen. wirt auch auf dem Ro

ken Grief/welchs die Gnechen Cnwnon nennen/gemacht»

Kinder breilin. tScra. jtap- xcv.

Vf kleyngemalener gesiprer Spelycn wirt eyn müff
I lin gemacht/ einem dünnen b:eilin ehnlich/ welches

. > UdieGriechenAtherannennen/Solches istdenjun»
gen hindern güt/vnd zu den pflastern bequem.

HamelSkom. Bockskorn. 2?^.
Capittel xcvj.

Amelkom/Syragos Griechisch genent/ ist der Rom-
V) frucht/welche man ??alica lateinisch nennt/ehnlich/

vnd gibt viel gcnnger narung den die Gpelye/von we
gen der kafe odersp:ewer/deres viel hat/Dcrhalben ist es
auch nit güt im magm zu verdawen.Es hat aber ey n trafst
damit es den bauch erweicht.

I ü»
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Habern. Aap.^evi^

Aber/Griechisch ZZ:omos/zv Latein Kauena/ hat einen hal

men mit Vlten gclc'schcn zertheilt / vnd istdem lVes^micfti
nen blettern vnd Halmen chnlich / vnd hat an de»n obersten

kleyne/wie zweyfüssige hewsch:ecken/ Hangende dann» der same be>

haitm wirt / welches mann sich nützlich zu den erweichenden pflas¬

tern geb:auch t/wie die Gerste. tNan macht auß Äaherkern c^n ge

muß/den stülgang zustopffen/bequem. Die bm da ^aberkem oder

meel in gesotten ist/ist güt wider den husten.

Reiß. 0>?6. Kap. xcvttz»

Eiff/Griechisch vnnd zu L-atein/Or^za/Ist auch eynge-

schlecht der Romfrücht/vnd wechst in mostchtemvnnd

^ nassern feuchtem erdtnch/ Gibt eyn mittelmessigc süterutt

ge/aber er siopfft den stülgang.

Speltzengrteß. /Wn. Lap.Mp

Mgemü^ Gn'echi/ch Chondroe/zuL.atein kalica gnent/

tt?»rt a»s> derzweykomnigen Spelyen/ welche man Dicro-

z». con Griechisch nennet/ gemacht / vnd gibt mercr füterung

denn der ^ei^/v»^d stoppe den bauch vnd stülgang mehr/ vnnd ist

dem wagen beq uemev.^n iLssig gesotten vnd übergelegt/ heilet die

reude/Dte rauhen negel der finger vertreibt es / vnd heylt die anfand

gende geschwer vnd fistel zwischen der nasen vnnd dem grossen augs

ecke/welche manAegilopos Griechisch nennet. Die b:üda ^alica/

Spely/gany in gsotten ist/wirt nüylich mit eynem Cli

stierlin ingegossenn widder die rote rhKr/ so mit e^nem

wechumb pnd schmerzen ankompc.

Hirsen, c«

?rsi/Gn'echisch Conchros/ vnd zv Latekn Mlli-

um. Ntodt auf Hirsen gebacken/fötere weniger

dann sunst brodt auß allen anderen komsrüch-

ten. kLyngemü^auf Hirsen gesotten/stoffer den stul»

gang/vnd treibt den Harn. Arsen gedo!rr/vnd warm

ln eyn secklin gethon vnd übergelegt /vnd damit gebä«

her/fenffngct den schmerzen des krimmcns/vnd lege al

le andere «ethumb.

Pftm'ch
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Eap. tf.

I.IM

Enich/Griechisth Wymos/z» L.ateittPam'co/wire
auch vnder die Romfi-üchtgezelet/ vnd ist dem Äiri
stn ehnlich / wirdt auch wie <^irse zu b:odt gemacht/

Vnd ist zu allem bequem/darzu der Äirst/er gibt aber gcrM^
Acre narung/vnd stopfft weniger dan der Äirst.

Leindotter. Kap. ch.
Gindotter / Griechisch vnd zu Z.a^
tein Sesamum/Ist dem magen ein

schädliche speist /Macht eyn sthwe
ren athemwen man jn isst/ vnd zwischen
den zehnen stecken bleibt.L.eindOttcrOder
Sesamum übergelegt/vertreibt die dicke
vnd gröbst der neruen oderseenadern.
Diezerbwchen o:en/ die hirzigc Ischwulst
vnnd den wandt heilet er/sen ffciget den
schmeryen des b:ennens/ der Colic/ vnnd
hoxlt der gehomten schlangenbisi/welche
Griechisch Lerastes gncnc wirt.tNit Ro
senöl vermischt / iegetden schmerzen des
Haupts/ so vonder hirzdcr sonnen voOide "
ist.Das Laut in wein gesotten/ hat dieses
bigewirckung/vnd ist in sönderheytgüt
vnd dienlich rvtddcr die htyevttd schmer
yen deraugen.2tu^ dem Se/amo «»ireeyn
öl gemacht/ des sich die Ägypter geb:au>
chen.

Durt.
Capitel cih.

Vrt/Griechisch Aera/zu L.atein S.olium gnmt/welcher vtt
der dem lVeysi auffwechst. Mit wenig Galy/Rättich
vnd Esslgzum Pflaster gemacht vnd übergelegt/heyltdie.

geschwer die weitter vmb sich fressen/die faulen geschwer vn die'
hefftige entzlindnngen/dauon dieglldder in sah: stehn zu verder
ben/ Gangrcna Griechisch genent. Durt mit vngcwauchten«
Oder vnbereydtem Schwebe! vnd Essig vermischt/he^ltdiebo^
scn flechten vnd raude.Mit Taubenmist vnd L-cinsimen in went
gesotten/vertreibt die harte geschwulst / so gemepnlich am halsi
vnd vnder den üchftn wachsin/Strumae genent/vn die geschw«
redienit leichtlich zeittigen/bucht er auff. In?zonigwasser geF
sOtten /wirt er nüylich übergelegt Widder den schmcryen vnnd»
wechumb der hüffc. Derdampffoder rauch des angezündtcn
Durts/Indischen Vcche/lve.rauchs/Mlirrhenvnd Saffrans/
hilffe der entpfengnuL.

Aragrmeek
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Krasstinccl. >-^Lap- M.

RafftMeel/Griechisch vnd zu L.atein Amylum genent/ derhalben das es sonder

tNylen gemacht wirt/Das aller beste krafftmel wireauf Sommerweyf/des

landts Crecaevnd Egyptigcmacht/vnddasgeschichtauff diefeweif. tNan

mmptwol geseuberteitvnnd gereynigeten Sommerwa^ssen / bcscuchtigct den mit

wafjer/denn mangeuft allen tag fünffmal fri sch wasier darüber/ vnd wenn es Ische

her» kan/auch des nachts/lVenn der lVeyf nun also weych weiden ist/ so geuft man/

oder schöpfst das wajfer fenffriglich sonder osnichc beweg,n?f ab/>damit nichts nülz

lichsdaruon abfliessc. Darnach wenn der tVe^f allerwe^ch woiden ist/so schöpffet

man das waster ab vnd tridc jhn mit füsfen / wenn das geschehen ist / so geuft mann

widderumb wasier darüber/tridt es wie vo:/vnd rürt es wol durcheynander.Zum lee

sten/nimpt mann die kleicn so Überher schwimmen mit e^nem fip hinauf /das ander

thosl entpfengt man in ko:ben vnd manden /vnd legt es darnach von stunden an v ff

newc frisch gebacken Ziegel steyn vnder der hcy /scn so ktttcttschcin zutrucknen/dcü wc ittl

es eyn kleine zeit feucht bleibet so wirt es säwer.Rraffcmcel ist güt Widder die flüf der

äugenblatern vnd tieffe geschwer. Rraffcmeel getrnnc^cn/stellct das bläts^eicn v«H

b:echen/senffcigtdicrcuhcdes hals vnd fchlundts.Vnd darbei wirtes auch in milch

vnd anderer speifgetocht. Es wirtauch Araffcmeel auf Gpelyen gemacht/man

lest die Spely zwen oder diei tag lang weychen / vnd wescht sie vnd arbeit sie mit den

hendcn/wie man thüt imwodtmachen/darnach wie vo: angezeigt/setzt man sie vn^

der den heysien Sonnenschein /vnd lest sie trucken werden.Aber Äraffrmcel das also

beredt wirr / ist in der Artzneicn zu gebmuchen / ist ke^n nütz zu andern dingen/doch

vnd im gesönden leben bequeme.

Fem'grcck. jtap. cv-

Enigreck/Gnechisch T^lis/zu Z.atein Fenumgrecum/ z»

reynem meel gemacht / hat eyn trafst damit cs erweiche

vnd vertreibt. Inho nigwafser gesotten vnd übergelegt

ist güt wider alle aufwendige vnd inwendige hitzige geschwul-

ste.MwNiter vnd Essig wol vermischt/zum pflaster gmachc

vnd übergelegt / mindert das milye. Die biü da Lemgreb innen

hat/aufgepiest/he^lt die stiessende hauptgeschwer/stubert das

haar/vnnd vertreibt diekleiechte schüppen des Haupts. LNie

genfschmaly frawen zun zapflin bereydt vnd vndcrstochen/er

weychtvnnd eröffnetdiegcbürtgliddcr. Grüne Fenigreck mit

Effig vermischt/ist gut Widder die schwach vnnd fchwerende

beermütter. Die b:ü da Fenigreck in gesotten hat / ist auch gütWidder den gebiechen darinn e^n »nensch begird hat / offt vnnd
vergeblich zu schaffen/welchs Griechisch Tinesmos genennet

wirdt/vnd Widder den faulen stincken stülgangk in der roten

rhür. Oel auf Lenigrccf gep:est/mic tNyrtsalbvermischt/stu^

bcrt die wundtzexchen der äugen vnd augbmen.

Llachs
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fflachs. -b-M«. Kap. cv>.

Lachs/Griechisch L.l'non/zu Latein Linum gencnt/ isi me»

Nlcslich wolbckandt / L.einsamc hat dieselbig tugenc vnnd

trafst/welche dz Lemareckhat/den er weicht vnd verexei

bet alle inwendige vnd auswendige hiyigegefchwulsi/ in s?onig/

ol vnd wenig wafser gesotten/oder mit gesötttcm Honig verm»M

er/vertreibt gie spmtlen des angesichts/ vNd die kicyne hartcnWt

terlin/VarizuLatein»gencnt. MitNicer vndäjchenausFeigew

0!en/s)arotidas gnent/vnd alle andere harte Geschwulst. Leinsa^

men meel in wein gesotten/seubert die geschwerdievmb sich fres

sen/vnd die man Fanos nennet.tNlic gieichuil Dressen samen vnd

??omg vermischet/wirsft die rauhen scharpsiennegel der singer

aus?. ^)n Honig vermischt vnd geschlickt/seubert die b:usi/vnn<A

jenfftigec den hustend Leinsamen meel mir Pfeffer vnnd Honig

vermischt/ zum küchen ge»nachc/vnnd daruon wol gessen/reytz«e

zu ehlichen wercken. Die bm da Leinsamen innen gesoccennisi/

wirdenüylich mitcyncmLlisiierlin eingcwo:fsen wldder die ver¬

wund unge der darme vnd bermutter/vnnd zeucht auch den siül

gang heraus/Vnnd isigüe widder die hiyige geschwulsi derge^

burtgüdder/wenn sich die frawen in die warme bm seyen da kettti

samen mgesorcm ist.

Ascr Erbsen. ^rcöinM. Cap tvij.

^ Gml/ch o^zam Alfert6rbes/GnechischErebi><

thos/ zu Latein Clcer/ sind dem bauch bequem/

treiben den harn/blähen den leib aufmache ein

hüpschfarb.Die monzeit der frawen vnd todte frucht

treiben sie /mehzen die milch. Zisern mit iLruen gesotte»»

vnd wie eyn pflasier übergelegt/sind güt Widder die hak

te hnzktze geschwulsi des gemach ts/vnd widder die war

yen/die man zu Latein Formicas nenr.tNit Gersie aber

vnd>?o>ng sind siegut widb den grindt/flie^end haupe

gejchwer/ flechten/krebs/ Vnd Widder die dosen geschwe

re/die »nan Griechisch Cacocthe nennet.iLs isi noch euB

geschlecht der Zlsererbs/ vnnd wirdt genennet Grieche

isch Arios.Dic bm da beyderley geschlecht der Zisererb--

sin mit Rostnmarin innen gesotten haben getrunckcn/

treibt den Harn / vnd ist güt widder die geelsuchc vnnd

Wassersucht. Siebeschädigenn aber die geschwerende

blase vnd nicrn .iLs sind etliche die vermeinen wen man

esn jede wary mit e ^ner sonderlichen Zisererbs anrüreb

in newem tNon/vnd die Zisirn in e^n leinen tüchlin bin¬

det vnd hindersichwirfft/das alsdan die waryen abfat

len. Es wachsen auch wilde Zisererbsen mit jre blettern

den heimischen vnd zamen ehnlich/ e ^ns scharpffen ge/

ruchs/ An färben sind sie vngleich / vnnd sind zu allem

nüy vnd bequem/dazu die zamen.



Das ander Büch
Bonen» Cap. evlif-

»Vnen/Griechisch Cyamos/zu Latein ^aba.
^ Die Vonen blähen den leil?/ vnnd erfüllen den
bauch mit windt/finde schwerlich zu verda-

wcn/b:ingcn boserreum/silllen den hüsten/vnnd rhund
das fleysch wachsen.Die bonen haben eyn mittelmessig
tcms?crarur zu erwärmen vnd külen.Voncn gesotten in
essigeem wasser/pojca/vnmit jren rinden gesien/ stop^

' fcn die rote rhür vnd den bauchfluf / der Coeliacus ge^
nent wirt / werden auch nützlich gessen wider das wür-
gen vn brechen / Sie blähen weniger/wen im sieden das
erste Wasser ab aegosscnwlrc. Grüne feysteVonen sind
dem magen schädlicher/vnndmachen den leib voller
w!'ndt.25ottenmcclalleyn vo: sich/oder mir vnzcittigcr'
Gerste,Vemöff/^oimea/übergelegt/ senfftlgt die hitzi-
gewunden. Die Narbe vnd wundrzeychen machö es der
andern hauran derfarb ehnlich. Oen geschwollenen
b'.üstcn / von wegen der gerunnen milch / oder wenn sio
simst überhiyigt sind/ist es dienlich/ denn es weree vnd
däm^ffc die milch. Vonenmeel mir Fenigreckmeel vnd
i?onig vermiscHc/ vertreibet die blutfchwern/die ge«
schwer hmderden o:enwachsen / parondas gencnnt/
vndiestre^chmasen.VonenmeelmitRosen/lVeirauch
vnnd verweist vermischt/ weret den auffallenden aus

acn/dcrSeschwulstvnd rreublin^erfelbigen. Mir wein vermischvvnd gewe^cht/he?
leresdiesiaarfell/vndstreychmastnderäugen.DieVonensonderjrerindengekcwee
pnd über daö furhaupt gelegt/ stellen der äugen flüß. Vonenmeel in wein gesotten/
hpslt die hitzige geschwulst der gemache / Vnd den sungen über den vndern bgu ch geF
iegt/bewaret sie/ das jnen das har bei der schame nic wech st/ Auch vertreibt es die ;ic
^ernral.Diehar/nachdem sie eyn mal ausgezogen wo:den sind/ macht siewiderumb
wachst»/ mit Bonen schelen bestrichen/wachstndünn vnd zärtlich/ vnnd ziehen ge¬
ringe narung an sich. Vonenrinden mir vnzcirtiger Gerstenmeel oder gemüp/ polcn
La/Fedderweisi vnd altem öl vermifcht vnd übergelegt/vertreiben die harre gschwu!
s!c vnd geschwer/die man strumas nenr. tNan ferbt auch wolle mit der b:ü da VonS
in gesotten fmd.iHsN None fonder rinde halb getheilt/ wie sie sich selber natürlicher
Weise chexlcvnd übergelegt/stopffcdasblücvondenLSglen flüssig gemach 7.

ägyptische Bonm. Aap. cix.
GyptischeVotten/Gn'echischAeg^ptt'0sCyamosoderpontic0s/zuü.atein
Aeg^vtia/ wachsen den meren the^s in Egypten/werden aber auch in den se-
en Asiae vnd Ciliciae gefunden/vnd haben grosse b:eyte bletter/ der gestalt <

ice/sob:ingen sie hülsen/den Messen heusilin ehni
Den decke! wachsend/vnd sich wie pocLlen fürthund. Diese Vonen werden von etll>
«chen Ciboeium/das ist Sireinlin gNeNt/derhalbenda^ man den s amen/wenn man jn
vflantzet/ineynennassenfcholnoder klumpfenerden stccfc/vn also inswasserwirHr.
Kvlse Zdonen haben eyn wuryel/ dicker denn des Riedrrürs/wclche man gekocht r«nd
vngeLochr isset / vnnd wirdt Colocasi« genennet. Diese BoNeN werden auch grüne
PNNd frisch gessen/wenn sie trttckeN sinde/ werden sie schwartz / vnnd sindegwsser

Hmndi«
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denn die gemeine bonen. Die iLg^pn'sche bonen haben e^n kraffc damit sie;» samen
ziehen/sindt dem magen bequeme/Derhalbensindt sie gut Widder die rott rhür/vnnd
bauch fluf(der Loeltacus genennet wirdt) gessett/wennman eyn gemüff oder pappen
auf Erfrischen bonen meel/an statt des vnzeicigen gersten meels (polenta) bereit-
tet/Die rinden in Claret(Vino Mulso)gesöttenvnd der brü btt vier vncien getruncfen
^st Lrefftiger zu den vo:benenten gebrechm/Das im mitte! dieser bonen grüne gefun--
den n?ird/am geschmack bttter/gestossenvnd in rostn 5! gesotten/ legt den schmergett
^er ohten/datttttte getrüpfft.

Lmsett' Lap ex.

Nnsttt/offrgcsscnverdnneklendasgesicht/finde
xAr schwerlich zuuerdawen/ beschädigen den magen/

^^blähen den wagen vnd därme / stopssen den stüli
aangk/wennsie mit den rindm gessen werden. Dieal-!
ler beste Linsen zu essen sindt die/welche leichtlich geko^
chet werden/vnd wenn sie geweycht werden/nit sthwav
tzes von sich geben/ Die Zinsen haben evn trafst / damit
sie zusamen ziehen/derhalbensiovffen sie den swlgangk/
vnd sonderlich wenn sie geschälet sindt / vleissig ges<>t<!
tmwerden/vnd die erste brü da siein gesotten haben /ab
Veaossenrv0idenist(denn die sclbige erste brü treibt den
stulgang1t)2.insen gessen machen schwere treume/ vnnd
sindt dem heupt/den nernen/vndwngen entwidder. Die
Linstn stind kresttiger/den bauchfluy zustopffen / wenn
man da mit in esstg siedet ZLndiuien/ oder Buryclkraut/
odcrschwarytNango/t/odcrdm/amcdcsM^rtt/odcr
Granatäpffil nnnde/oder gedott rostn/ oder nrefpilen/
oder sporbieren/ odeyThebamsthe byren/ oder quitten/
oder wegwart/oder wegrich/ oder ganye galläpffcl/ die
man hin wirft/nach dem sie mit gsotten haben/ob rhüst

ereublin/diesunst vber die speiß gestrevwet werden/Der Mg aber/musi vleissig hie
mit siedm/denn wo nit/bewegt er den bauch / Dreissig geschälter linsen tomer/sinnde
gut gessen oder geschlunden/widderdenvnwillen/des magens.Linstn mit vnzeitigcm
gersten meel oder gemüp (polenta) gesottm vnd vbergelegt stnfftiget den sthmeryen
des podagers. Mit Honig heffcen sie vnd heslendie tieffe vnebene geschwer/ brechen
jdie harte rüsten vnd krusten der geschwere ab/vnnd reinigen die selben. Linsen in esskg
«esottcn/vertretben die harte geschwulst/auch die geschwere oder geschwulst die Man
Strumas nennet. Linsen mit quitten oder ste^n ttehegesotten/vertreiben die hitzig«
vesthwulst der augen/vnnd des hindern mit rostn ol vermischt/ Aber in weitteren ge<
schwere vnd grössere hiyige gesHwulst des Kindern / seindt die linsen gut gesottenmiv
Granatäpfel schellen/gedö:cen rostn/mie q>onia vermischt. Wenn man hierzu NKer
vsasser thue/so braucht man sich auch deren nuylich / Widder die geschwere st- Mb
sich fressen/ vnnd sich inn das kalte fcwer(Gattgrettas)vcr«andeIen/ Auch stinde
fie gut/wie v0! gesagt ist/widder die blättern/vnnd gesthweren die Widder Herfür
kriechen/Widderdie rost oder rotlauss/ vnnd erftorene versehen. Linsen innMee?
wasser gesotten vnnd vberaelegt/zertheilen die geronmn milch in den btösten/vnn)
were.. der vberigen Mlch/ st von pherflufaiHdenhrösten fleußt«

H
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WclscheBoncn. Lap. cr<-

^^Elsch Vonen/Gnechisth s)hasio!es / zu t^a-
^ fHtein phasiolus/ blähen den leib/vnd machen

den bauch windigt/ vnd finde schwerlich;»
verdawe .Lrische phaselen gessen/erweychenden stük
gangk/ vnd sind gut wider das würzen vn brechen.

Eruen. jsap. exif.
^.^^^Rucn/ Gnechisch Grobs/;u darein Er-

num/ist allen wol bekand/vnd ist eyn klosn
^2. steudclin/dünne/mit schmalen bleccern/ vn

kleinens^mlin/derin schoclin weckst/darauf man
Meel macht/welche Eruen meel genent wirdc/inn
derAryneien zugebrauchenbequeme. Eruen gessen
beschweren das heupt/bewegen den bauch/ vnd rre»

^.benblüt mir dem Harn/ Erven aber gesotten vnd zn
essen gegeben machen die ochsstn seyst. Auffdiese wei
st macht man das Eruen meel/Man nimptdendl«
cfen groben welsstn Eruen säme/geust wasier dar-
über her/rhurt esvmb/vnd läsr ihn also stehen/s»
lang es das wasser an sich gezogen hat/darnach d»
rerman den biß die rinde aufbricht / vnd malet den

^vn sibr den durch oxn meel sib/vnd seyt das meel zur
bewarung hinn/Eruen meel also beredt / ist den,
bauch nüyc/crcibt den Harn vnd macht e^n hübsch

^farbe. lVenn man aber viel Eruen meel isser oder
rrincket/si> treibt es das blüt mir eynem krimmcn/
durch den 5?arn vnnd stulgangk. Eruen meel

mit??onig vermischt säubertdl'egesthwere/ vertreibt die zittermal/ sprütlin vnnd
andere macklen des angesichts vnnd des ganyen leibs / Stillet die geschwere die
weidcer vmb sich stesien / weret dem kalte stwer (Gangrenas nennen es die Griechen)
vnd crwe^chtdie hartigkest der brüst/ Auch bricht es auffdie Carssunckel / die bose ge-
schwere /welche die Griechen Theriomaca nennen/ auch die gcsthwcre (weche Gne¬
chisch Cena/;u darein Laut gcncnt werden. Eruen meel mir"wein vermischt vnnd
vbergelegt /heylt der hunde/menschen/vnd nacrer bis / Mit ejsig vernnscht ftnfftlgeedas schwerlich harnen/krimmcn / vnd den zwanck wclchs cyn gebrech ist/darine man
offr/ aber doch vergeblich begirdt hat ;u schassen / vnd Griechisch Tmesnios genenc

sihwindtsuchtigen^ur/dlean chreni leib nlt entpsn?den /was sie essen odertrinncfen.
Die brü da Eruen meel in gesotten lst / heylt die ersro:en serschen/vnnd das jucken des
xanyen leibs/wenn man es damit bähet.

Feigbonen. Lap. cxiis.
^^Eigbonen/GriechischThermos/zu L.acelnL.upinus/sindrgemcinlichallenwol
.Vbekand/Leigbonen meel mit Honig vermischt vn geleckt/ oder mit esslg gecruncse

treibt die bauch wurm aus/ Dasselbige thunt auch dieganye Leigbone geweicht
vnnd mit/hrerbitterke^tIesstn. Die brüdaLeigbonen in gesotten haben/wlrdtd«»
zu auch nuylich/mit rautten vnd Pfeffer getruncren /vnd lst auch gut den milysuchri
gen/ Mit dieser brü werden auch ttuylich gebähet die bösen geschwere (Tihennm«
ea Griechisch genene)derkaltbrant oder fewr(Gangrene)der anfangende gnnd vnd
raube/die zinermal/die aufbrechenden blättern/die flüssige Haupt geschwere vnd
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mackleilsprütleN desangcsichts/vnnd snttstder haut. Die brü da
seigboNen inn gesotten haben/ Myrrhe vi» Honig mitwollen vnter
stochen/zichen die Monzcit der frawen/vnd die frucht. Feigbonen

. mcel saubere die haut/vnnd alle streich mästn / Mit gerstcn inalye
vnd waster/stnfftiget es die hiytgegsch wulst. Mit essig den schnür

^ yett vnd wethumb der hüfft/ vnnd die geschwulst (die man panos
zuL.aceinnennet)Lcigbonenlttestlg gesotten vttd vbergelcgt/ver--
treiben die harte geschwulst oder gcschwere / die man Grumas nen
net/auch zerbrechen sie die Carfunckel. Feigbonen in regen waster
»gesotteN/so lang sie weich Werden vnd zergehndt/sauberendas ani
gesicht. Mit Ü5bcrwurye gesotten heilen sie dieraudigteye des vt>
ycs/wcnn man es mit der warmmen brü da sie inn gesotten haben/
wäscht» Älcwurlzel der scigbonen inn »rasier gesotten/treibet det
^arn/Leigboncn geweycht solang sie anfangen suß zu werden/ ge-

^stosten vnd mit estlggetruncken/benemensie denvnrvillen/vnd v,Ü
^ luftett des magens/ vnd machen eyne begirdt zum essen. Es wach

sttt auch wildt feigbonen/denheimischen vnd zamen ehnjich/inn al
!en kleiner denn die zamen/ haben aber diestlbige cugene pnd krafft»

RÜbeN. Aa/mm.
Lapittel cxiiij.

VbeN/Griechisch Gongyle / zu Latein Rapum/vnd R<t
pa aenenr.Die rüden smdr;vseierle^ aeschiecht/Das eytt

SS

zam/das ander wüd/Die zamen rüben gesotten/futtert
vnd geben dem leib narung/bläen/vnnd machen eyn begirdt zur
vnkeuschheyt.Abersie Machen denen die davon esten/eyn feuch ts
weycho fleysthe/Die ^)odager/ vn erfroren fer/chen/vnd füff wer
den nüyllch mit der brü gebähet/da rüben «n gesotten sindt/ Zlß
den selben gebrechen sinndt auch dienlich die gesotten rüben/geo
stosten vnnd wie eyn Pflaster vbergelegt. Rostn ol mit wenig?
wachfineyner aufgchölter rüben in hcisscnäschengestyet/ so
lang sie darin warmwerdenvnd schmelycn/ heilen die schweren
de erfroren füp' vnd fersten« Die junge schießlinge der rüben gesot¬
ten vnd gestcn/trelben den Harn/Der rübensant/wirdtbequem-
lich vernllfcht vnter den aryneien / welchewidder dasgisscinN
genomen werden/vnd vnter demTiriack/ vnd sonderlich in den

diedenschmeryen hindern vnd legen (welche die Grie¬
chen Arodina nennen) Rübensam gccruncken ist gut Widder das
dötlich gifft/vnd macht eyn lust zur vnkeuschheyc/ Rüben in sas
ye waster ingemache/geben eyn geringe futterung vnd narung/
sie schaffen aber eyn begirdt zum essen. Die wilde rüben ode? ra^
punylen wachsten inn den ackern/ staudlech t / elenbogens hoch
mitvilen ästen/VN settfften/mitweichenblestern/fingers langvn
breyt/ etwa breytter/vnd lenger/jren samen bringen sie in hülsctt
secklin/vnd wenn sich die ausschune/sofindt man darinne ande
re hulsen/der gestalt eyns heupts/ darin klein same / auswendig

schwarye/inwendigk weiß gefunden wirbt. Diesen samen vermischt man vnter den -
Aryneiett/dieeusserlich gebraucht werdeN/das angesicht vnd gangen lelb zu saubern/
Vnd sonderlichvnter dmen/dle die auf hörenten Leigbomn / Eruen vö wessen mcel/

LMnnlich berede wcrdm. ^ ^
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Stäekrübctl. /Hpi.

Capitte! cxv. ,
Rättich.

^^Teckrüben/ ^umades Gnechisch /Napizr» S-atein
-^-)genent/ gesbtten blähen denleib/rnnd fueeren weni>
^^<5 ger denn die Rüben. Der samewirdt nützlich gccrun-
c?«n rvldder das d^tlich gisir/auch maair er dasgiffcvn-
krefftig/wenn er vor genommen wirdt / Der Halben wirdt er
auch vermische mir denAryneien/ die rvldder das gisse in zu«
nehmen berede werden (Griechisch / Antidota genennee)
Die Stäckrüben werden ingemacht vn»id behalten wie die
Rüben»

Capieeel crvf.

Eench / Griechisch Raphanos/zu L.atein Radix/
>V< hat e^nckrasse damit sie erwärmet/den leib blähet

vnnd windt macht /Rättich ge'seisist dem munde
süf/aber dem magcn enrwidder/Rättich treibt den ^arn/
vnd mach t viel rupssens. tLr ist dem bauch gut/man mußjn
aber nach aller anderen spcisi innemen /also hilffr er der da»
vsuna/VOenn er aber vor genommen wirr/erabt er die speis»
übersich.Derhalhen wirdt er bequemlich v0: essene gegeben
denen / die sich brechen oder würgen wollen/ LLr bekreffeigec
die sinne/Räteich gesotten vnd gessen/rst gut Widder den al¬
ten langweiligenhüstcn/ vnnd dicken schleimigen feuchten/
so inn der brüst erwach ssen. Die rinden des Räeei chs/ mit
sauren honmg Sirope (Oximel)vermischt/findt kr cffnger
zum würgen vnnd brechen/Rättich gestosftn/ vnt n?i«eyn
pflasker übergelegt/ ist gut Widder die Wassersucht, vnnd

Milysucht/Mithsnnlg vermischt / säubert die blücmässige zeichen/weret den ge-
fchweren die vmb sich fressen/vnd ist gut Widder der Natter bis) / Erfüllet das auf¬
gefallen haar in dem gebreche/das Griechisch Alopetia genenr wirdt. Mit meel aust
Dorreen vermischt/vertreibt er die sprürlcn vnd masen des angesichts/ Rättich ges?
ftn oder geeruncken/hilfftdenen/die an farligkeyedeswürgens stehen/vonn wegen
der glfftigen schwemme / Darzu treibt er auch die Monzcit der ftauwen. Der Rät¬
tich säme/bewegtauch das brechen/treibt den H> arn/vnnd mit cssig gctrunckcn/min-
dert er die milye / denn kalten brandt (Gangrenas) loset erkrefftlich/wie eyn Pflaster
Übergelegt/In sauren Äonnig Girope(Oximclle) gesotten/ist er gut Widder diehals)
xxschwer/(Anginas )gargariziere/Mlr wein gecruncken ist er gut wider der schlangZ
bi^/Cecastes crenmt. " Wilder Rättich/welchen die Römer Armoracian nennen/ hat-
bleceerdemzamenRättich ehnlich/Aberdoch viel chnlicherdem wilden RSl(L.am-
piane) vnnd hat e^n schmale wänzel/zart/ Zanger vnnd räff. Dieses wilden Räc-
richs blerrer vnnd rvüryel / werden zur speisi gekocht/ wie andere koch kreutccr/vnnd
har «>n krasse damit er erwarmmec/vnd den >?arn treibe/ist aber doch vast hitzig.

dünget
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Lapittel cxvh.

L.ingelmo:en/ Griechisch Si-t
saron/zü Latein Siser genent/

^stndt allen gemeynlich wol be-i
kandt. Der Rlingelmoren wurrzeln ge-i
sotten / finde suff vnnd lieblich zuessen /
dem mageN gütvnd nüye / treiben dett
Harn/ vnd machen ein begirde zuessen.

Mmgelwurtz.
Rumex. Cap. cxvlh.

Mengelwury.

DerMlengelwury sind
vielerlei geschlechc/vnder dem welche
dieGrinde wurrze/von den Griechen
Ox^lapathon/ von den L.ateinischen/
Acuca Rumex / wechst in denmostchte
vnnd sumpfechten o:tern / mit harten
vn spitzigen blettern am obersten. Das
ander geschlecht der tNengelwury ist/
^ame/vnnd istdemvongen vnehnlich/
vnnd wirdt^eyunder von etlichen bei
vns vor Rhabarber gehalten. Das
dritte geschlecht ist wtlde / kleyn/dem

tt?egr»ch ehnlich/nidnA/ vnnd zart/Gut Heinrech bei
vns zä Teutsch geheysfen. Das vierde geschlecht / von
wegen seines saweren gefchmacfs/wirdt von etlichen
Griechisch Gxalis genent/ die andern nennen es Ana^
xidavnd L.apachon/vnd wirt bei vns Sawrampffcr
genent/ Seine bletter sind der wilden vn kleynen Mlen
gelwury oder gär Heinrich ehnlich/ sein stengel ist nie
grof /hat osnen spiyen rotfarbigen vnd zangeren sa--men/ welcher oben am stengel vn aufgewachsenenäst
litt herfurscheust. Aller Mengelwury bletter gesotten
wie anderen kochkreutteri, / erweichen den stülgang/
Rohe aber vnnd vngekocht zerstosscn / mit Rosin öl
vnd Saffran vermischt/ wie ein pflaster vbergxlegt/
vertreiben die geschwer/die man Griechisch tNelicen--
das nent. Der wllde Mengelwury oder güt Heinrich/
Gtindwury/ vnd Sawerampser samewirdt nüyllch
z utrincken gegeben in wajser oder wcin/widder die ro¬
te rhur/bauchstuf/der Coeliacus geneyt wirt/ für vn
willen des magens/vnd Sco?pion stich /Wen femanc
den sainen vo: incrinckt/ der wirdt nicht besthediget /
wen er von eynem Scowion gestochen wirdt/die wur
yeln dieser kreutter in essig gesotten/ oder rohe zerstost
sin/vn vbergelegt/he^len die raude/flcchten vn sctira^
pffe negel/Mlan muß aber vo: die verleyten sterte mir
esslgvnd mterwdersonnenwol rechen/Die drü da



je rvm'tzcln in gesotten sind/ stilletchas juckcn/wenndcr leib damit Aebchct wirbt/ oder

r.nbadcda:nitgcricbcn/tt?cindadisewuryeIninAcsottcnsindt/senfftigctdcnschn:cr

yen der Mit vnd e hren lttAerrüpfft/ Dicxourycln m wein gesotten vnd v6crgcicgt/ vcr

tt-eiben die harre ges.hwulsr / die man srrumao nennet/vnnd geschwere bei den oh'.en/

paroctdas/'^)nn'>Lsicg/machens!cdaemil«zdvnne. 'Etliche hencken dieser kreucer

wuryclenandenha»^/ die harte geschwulst vnnd gcjchwere deshakjes vnndüchstn

Gtrlunae Fencnr/ damit zuvertreiben. Dicscwuryeln kleyn zersrosscn vnd vndersto^

chen/ jropsscn den überigen fluf derrvelber/ Inn lVein gesotten vnd getrvncken / ver

treiben d:c Gcel sucht / brech en den blasen sre^n/ treiben die !7Ionzeit/der fransen/ vnd

ncnt/wcclisl in den mosechtenvnnd sumpfechten stedtm/ vnnd.hat diescibige tügenc

vnnd krafft / welche die vo:beneNtcn geschlecht der Mkngelwvrye.

Wilder köl .

Hlder/kal Griechisch vnndzü L.atcin/

^Lam^fana/Atbt mehr narunge vnd fl -

terunge/denn das kraut der LNenge!-

würye/ vnNd ist dem magen besser / Mann ko¬

chet die bletter vnnd stengeldiefts krautö Hes¬

sen.

Maicr ' jtap. tM ^

chijck

vnnd zü L.a¬

tcin Nluum

gcnent/n'ud

auch gessen /

wiedieAoch

krevtter / er¬

weichet den

bauch / vnb

ftülganA.iLr

hat aber kcvn

ander trafst/

mn der Ary?

net zogebraä

chen.



tNeltcn.

PedamMostoMs luVlll

Capittel cxxj.
^V^V.Äppeln Griechisch!??alache/züü.atein!??a!-s
V>« <ua. Der Pappeln stndt zwcycrlcy geschlecht/

e^»is ist zam/vn «echst in den Garten/ Das an
der ist wilde /vnd weckst in vngebawtem erdtnch. Die
zamen Pappeln sind bequemlicher ;ü esien/ denn die M
de/sie sind dem marken nitgut/ den bauch vnd stälganA' / , , .. .^. 7^. t— ^ ».

. Pappeln bletter mit wenig saly gekawet/vnd Honig da

äugen / die man Aegilopas nennet / XVenn man aber die
gcschwere zäheylen wil/ so müf mann sich der Pappeln
bletter sonder saly gcb:auchcn/pappcln;crstossen/vnd
vbergelegt/sindt güt Widder der S>'nen vnnd Wespen
stich. Der sich salbet mit öl/vnnd rohe zerstören Pap¬
peln durch einander vermischt/ der wirdt von den
nen vnd ZVcspen nit gestochen/Pappeln mit mengen
bmnye wie ein Pflaster vbergelegt/ heylen sie die fliessen?
denheupt geschwere/vnnd die kleiechten schuppen des

heuprs. Die gesotten Pappeln bletter gestoßen / mit ol vcr?
mischt/werdcnnWlichvbergcschlagcn/widerdie Rost odev
Rotlauff/vnd den schaden die gckrenr sindt/wenn die fraw-'
en siyett in der brü / da Pappeln in gesotten haben / so erwe's-'
<het ste die härtigkeyt der Bermutter.Die brü da Pappeln in
gesotten haben/ist nüy vnd güt mit eynem Clystier ingegost
sen/widder die sthwerung oder verwundunge der därme/der
ZZermutter vnd des hinderen / Die brü da Pappein mit jren
wuryeln in gesotten sind/getruncken/ ist gät wider allebost
gifft/so die brü stedts für vnd für/wenn sie ingenomen ist/wr
derumb ingenomen ist/widerumb ausgebwchen wirdt. Sie
ist auch gut Widder die bis der Spinnen / welche man pha-
langias nennet/ macht den frawen milch / papeln same mit:
dem jamen des Steinklee in VVeingetruncken/ senffciget den
schmeryen der blastn.

Captttel cxx^.

Elte'n Griechisch Ätraphaxis/Zä Latein Atriplex/
e^n Rochkraut / gemeynlich allen wol bckant/Dee
Melecn sind zwe^erley geschlecht /das eyne ist zam/

vnd garten tNelten /das ander wild / Mlan isset die Mlelcen
gekocht/wie andere Rochkrevtter/ Melten erweichen den
stülgang/ vertreibm die aeschwulst/ panos geneNt/ rohe
oder gesotten vbergelegt/Melten same mit Honig wasser ge,
rrunckm/befkt dlegeelsncht.

» M ^



DaSanderNuch

Köl O-M-!-. A^c<». Sax. tWj>

Dl Griechisch Crambe/zü Latin N:asstca/Der;a

me kol erweycht debauch vnstulgag/westersenfft

^"lichgesotte/gessenwirt/Volkolichabergesotten/

stillt er den stülgang/vn das viel mehr/wen er zweimal 06

in laugen gesotten wo:den ist. Der kol in sommer Zeiten ist

etwas zangerer/vn ist demmagenschedlich. Der köl wel¬

cher in Eg^ptcn wechst / rvirt nie gessen von wegen seiner

bittterke^t. Rol gekocht ist gut vnd nütz gessen denen die

zittern/vn denen so esn blöd gesicht haben / RÄ nach dem .

essen ingenomeN / vertreibt die Ml vnd trunckenheyt. Die

zarten zweiglin oder soargen von dem kol fint dem magen

besser vnd bequemer/sie sind aber zangerer vnd scherpfter/

vnd kreffciger d^nhainzutreiben/Dieselbigen gesulytvnd

»ngemacht/stnd dem Magen sthedlich / vnnd bewegen den

bauch. Der saffc auf dem rohen vngekochten kol geprest/

vnd mit Niter vn violwurrz getruncken/erweych t den stm^

gang.Derftlbige mit wem getrvncken/ist gät wider der na

rern biff/mitFeniarecken meel/vn esilg verimscht/wirdt er

nüylich »n der gestalt eins Pflasters vbergelegr/ wider das

podager vn schmerrzen der glider/ auch ist er gäevberlege

wider die alren/faulen/vnsauberm geschwer. Der kol saW

aNein indie nase gestossen/ re-smget das heupt micdö:deen

meelvermischt/vn zum zäpflingemacht/ vn in die schäme

gesteckt/zeucht die monzeit der frawen.Dic kol bleter allein

oderzerstossen/vn mit Gersten meel oder gemüff/polenra/

vermischt vn vbergelegt/stnd gät wider alle hiyige vnd andttegeschrvulst/vnd heilen

bienacht blatern/ Eszinyctidas/die rose/den roten lauern die raude. Die kol blecter

zerstörn / mit saly vermischt/brechen die Carsuncfcl / übergeschlagen. Sie behalten

das auffallend Har/Äol gekocht vn mit Honig vermischt/ist güc wider alle geschwer/

die weiter vmb sich fressen/vn wider den kalten b:ant/Gangrenas.tNit essig rohe gest

fcn/ist den M lgsuchcigen gät» ^ 5lAekawee/ also/ daß man den saffe gemachlich in^

nimpt/widerbüngtdie verlome stim/diebm da kol in gesotten ist/ getruncken/ treibet

den stülgang/ vnd die monzcie der frawm. Röl blüe zü zäpflin gcmacht/vn vndersto

chen nach derempsengnusi/verderbt die fruchr/vn macht ein mifgeburt.Der kolsame

vn sonde:lich der/der in iLgypto wechst getruncken/rreibt die bauchwmme ausi.Auch

Wirt er in derAryncien vermische / die wideralle giffc lNzuncmen bereit werden/ Anci<

Vota genettt/ sauberedas angrsicht/vnttd vertreibt diesprütlen desselben/Die grünen

kol stengel vnnd wuryeln geb:ent/ darnach mitalt-m schwcinen schmalyvermische/

vnd vbergelege/senffeigen die langweiligen schmcryen der seitten. Milder kol wechst

gemeynlich bei dem Meer/auffhohen gehen bergen/ vnd ist dem zamen kol ehnlich/al-

te^ndafer weisser/ra»cher vü bitter ist. Die kleyne zweiglin oderspargen dises kölsin

laugen gesotten/sind sufvnd lieblich zuesscn/ Die bletter zerstosien vnnd vbergelegt/

wie ein pstaster/heffeen die wunden zusamen/ vnd vertreiben alle hiyige vnd anvere ge

schwulst. Der Meer kol ist dem zamen kol gany vnehnlich / den er hat lange dünne ble

eer/der ronden Aristolochie ehnlich / dauon ein jedes blat auf roc!echten astlin gehen

hat stine sonderlich schwenylin/wie die Epphew blecter/Diser Mlcerkol zerschmcren/

gibt e^nweisses saffc/aber nie vberflüsfig/amgeschmack ecwas gesalyen/vnd wemg

bitter/ fesst / Dieser kol von w egen seiner bitterreyt / »st dem magen schedlich /zange^ /

Gekocht vnnd gessen/treibt erden stülgang mehr/ danneMgs ander koch kraut'

wirde mit festem fletsch seiner hitterkext halber gekocht.



Manzclt.

Pcdantj Diosto.'lVlS. luix

cxM.

AntsHte/GriechiftdAut!on/5ÜZ.atem25tt<ii
gence. N?angolt isi zweierlei geschleckt/Das
ein isi rocertNangolt/welchcr wen er mit Z.i»»

sen gekocht wirde ist ^refftig den fkulgang zusiopste,:/
welche diewuryel mer rhüt« Das ander ist weiß Mai»
Aolt/welche dem bauch nüytfk/vnd den /kulgang rrei
bet» Ne^degefchlechtdcs N?attgolts/irergcsälyc-
nc» menschen feucht halben/ die ße in»t sich haben /
geben einbäst narung/Darumb jr jaffe nnt Honig mn
die naftn gerrüpfe vn auftgezogen/rcymgtdas heupc/
Auch jenffrigt er den fchmeryen der oh:en/Dazü auch
die bm/da diervurylenvnd bletter in gesotten haben/

> vertreibe dic kteiechcen schuppen vn Nissen des heuprs/
i Die ersi'oienferscheuvnfüsiwerden auch nützlich da^
^ > mit gebehet/Die rohe b!cttcr ;cr^ossm/vtt wie ein pfla

sier vberieAt vnnd angesinchen / vertreibendie;itter->
mahl/wen sie mit nieer vochin gerieben wo:den finde /
thuedas aufgefallen har (»nn dem cteb'ech Alopecia)
Widder wachsen/ wen die blosse plac^ett mit Veit finge?
neglen oder stieren auffgetraye werden/vnd heilen di<
geschwer/dievmb sich fressetr/Mangolegesoccen/hc^
lerdie aufgebtochne blaeern / Die schaden die gcbrenv
sind/vnd d^c rost oder den roten lausf.

Burtzclkravt- Nap. cr^>
. urycldraut/ZN
)d:achne/;üö.a^
emPoetUlacH?

hatcynckrajfc/ darZ
mit es zusamr zeucht/
Vuryelktaut mit Ge»
stenmeel odergemü^
(volenea) vermische
isinüyernd gut vber
gelegt / Widder de»<
s chmeryen / vnnd w«
thumbdes Heeres/
Widder diehlylgege»
fchwulsi der augc»»/
rnnd anderer gltd er/
Widder dir hiyevnn »
breunen des Magens/
Widder die rose o(. ?
rotlauff/ vnd sti>n?c?
tzcnderNlastn.^u?
yeikrabr gc^cwev.o-
dergessm/ Hehler d
jchteken odder siun^
pgM K«N / sd von.,

herb-.



Bas ander Büch
herbett vttttd ranchem obst vttttd dergleichen schlehe aber stuttwffwotdett sittd/^Auch
senffcigct es die hiye des magens vnd darme/ vnnd weret den flüsien so dahin fallen/
Surtzel kraue ist den nieren vnnd der blasen hülfflich/ auch wenn sie verwunde sindt/
iLsbcmmptdie lust vnd begirde/ zurvnkeusche^c. Vuryclkratttsaffegetrunc?en/ist

yelkraut gesotten / istgät Widder die ronden bauchwürme/blütjpeien /rhote rhur/
vnd wider die blutflüs der golt ädern/ vnd sonst Widder alle andere blütflüs/ Widder
der schlangen bist/die Griechisch Seps genennet wirdt/ Auch wirdt es zü den Arynei
en der äugen nützlich vermischt. Es wirdt auch nützlich mit e^nem Clystier ingegos^
scn/ Widder die stuf der derm/ vnnd verwundunge der Zöermutter. Buryelkravt oder
ftm jäfft/mit Rosenöl vermischt/ angestrichen / oder von oben auffden kopff gelas¬
sen/ legt den schmeryen des heupts/ der V0N Hitze der Sonnen angefangen hat/Mir
wein vermischt/vnnd angestrichen heslt es die blatern des heupts.tNitGersten mcel/
oder gemuß vermischt/ vnd wie ein Pflaster vberlegt/ ist es gut Widder die wunden die
ein ansehen haben/als weren sie vom tropffgejchlagen.

Spargen. Lap. c^v/.

^kaNt/ Die zarten iüngen zwciglin derSpargen
eyn wenig gesotten vnild gesien /erweichen den bauch
vnd stülgang/vnd treibenden Harn/ Diebmda Spar
gen wuryew in gesotten haben/ gecruncken/ ist güt wr
dervieharnwmde / vnnd schwehrlichen harnen/ geel-
sucht/gebrech der Nieren / vnnd schmeryen der hufft/
lVein da Spargen wuryeln in gesotten haben/geerur?
cken/hesltder Spinnen bis/die man Griechisch pha-
langios nent/wider denjchmeryen der zeen/ist dersel-
bige wein gut im muNde gehalten / an der feiten da der
wethumb ist. Der Spargen same getruncfen/lst auch
gue wider allen vo:benentengeb:echen.tNan sagt da^
die Hunde sterben/wenn siederb:ütrincken/ da Spar
gen inne gesotten sind/Etliche haben geschüeben/daß
die Spargen auch wachsen aus? Widder homern/zer-
stossen/vnnd in die erdebegraben/ welches meinem be¬
dungen derwarhest vnehnlich ist/vnnd nicht zugleu
den. Derzame Spargeist ein kleyn gesteude/ mit vilen
asten/vnd hat viel lange bletter/ den Fenchel bletteren
ehnlich/ lLr hat eine lange ronde gro ssc wuryel/ mit e^
nem knoden oder schwam. Dieser Spargen kleine zar
tezweiglin mit wein getruncken/senfftigenden schmer
yen der nieren. Gerost oder gesotten / lst er gür Festen/
wider die harnwinde/ist auch gür denen die schwerlich
vnd trüpflich harnen/vnd die rore rhür haben. Spar
Aenwuryel in wein vnnd esiig gesotten / heilet die ver¬
rückten glider/Mit Felgen oder sicher erbjen gesoc-

^ ten/vndeingenomen/vertreibt die Gcelsucht/senffti-
yet denroethumb der hüffr / der harnwinde/ des/chwerlichen vnnd trüpflichen har-
nens. Diewuryel pngehengt/oder die hm da sie m gesotten ist/getruncken/perhinvere
die entfengnuf/ vnp dringt vnftnchtbarke^t.

jW-gnch



. Pedanlj DtoscoMS. I.X

Tax.yM.
^Egnch Grie-
^chlsch Arno-
glosson/;ü L.a-

tcinpkantago iLssine
Zwnerley geschlecht des
lVegncho/Daseintl^
ner/ vnd spiy tt?egr»ch
psnenc/Das ander gre>s
ser vnnd breveerweg-
rich/Der tlnnc oder spi
yelVegnch hat schma¬
ler/kl eyner/we^chcre/
glaeer vnd dünner blee
rer/ eckechee dünne stet»
gel / ;ü der erden gency»
gec/bleychfarbe blun,^

! vnd an dem äberst-n jl i
l nes stengels sems blu-
/ men / Der grosse oder
b:eyde tt?egnchisthül»
scher vnndgrüner/ ha e
brcyre bleceer/der koch
bleceer geschleckt / ge¬
winnet stengel spannen

hock? vnd eckeche/vnd dieselbigm sind rotfarbig/vnd vonmiceen an bif andas öber
fie finde sie »;ne kleynem samt»» vmbgeben. Seme wvryeln finde zart, harechr/ weis /
ems ftncrers dick. Der Wegrich wechstm feuchtem erdench/ neckst den Semvnd la-

^,ncbranchcn.D.cb!eecerdcsWcgnchehabm^nera^/damw5en-u ^ncttvn).,sa,.
mcn zlchen. Derhalbcn vbergelege / seinstc dienlichzüallm bostn xesct weren /aucii,0
zü dem Aussay gcnevgt s!ndc/ Auch 5Ü den faulm / unsauberen stiessendcn gestiiweren,
Sie stepssendas blüe/wercnden geftkwerm die weiter vmV sich ftessen/Carfunckeln/
nach'Uareni/vn m sums alle gefchwere die weiter kriechen vn fressen, welche d.e G:ie,
cl>en daru'nd ^crvcras nennen/ Der Wegrich heilet die alten vnebenm gefchwere zu/
die man Chlroma nennet/ hefftec züsamen die cckccheen yeschwere. Wegrich ttnesaly
wie evn Pflaster vbergelegt/ ist güc Widder der kundc bis' / gebrenren scbaden/ hiyige
^n .dandcrcgeschwulst /geschwere der ohren/Parocidas/geschwereoder harre ge-
schwulst des Haltes/ Strumas gcnene / vnnd Widder die Fistel oder geschwere der au-
oen welche die Griechen Aeg^lopas nennen/Wegrich als ein koch kraut mir essig vnd

In aesoecen/ist aur cressen/widderdie rorte rhür vn den bauchflus/der Coeltacns ge-

i lso das die kranckcn truckne sveij? essen/sonder eranck/vnd das trauc gekocht mitten
Zwischen der speise gessen werde. iLr »st auch nüylich vnnd güe gessen / denen/die mie
der hinfallenden sucht beschmiyet sindt/ vnd denm/die daskeichen haben. Der safte
au5 de», bletterm des VOegrichs aeprest / saubere die mundgeschwere / wenn n,an den
mund stedt damitwasche.Diser saffe Mit Rreidm oder erde Cimolia genene/oder nno
blelwelS vermische/hevlr die rose/ die man auch den roelauffncnr / -Lr »stauch heilbar
in die fisteln gegossen. Diser saffc wire nützlich ingvrüpffe in die äugen/ wider der, ervZ
yitz vnv mizündunZ/ auch »n die oh'.en wider jren jchmertzen vn wcchumb. DN-r



Das ander Büch
Wirbt auch in den anznelen der äugen vermischt:/Er ist auch güe ingmomen Widder
das blutende zeenfleysch vnd auswerffungedesblüts/ mir oxnem Clystier ingettossen/
Widder die roee rhür / Er wirdt auch nützlich zutrincken gegebm Widder die schwind^
sucht/E'snwollzäpflindamitbcfeuchtet/vndnafgemachcvndcrstochm/istgutwi
der das auffsteigen der Vermutter/ vnd Widder die vbermen flüs derselben: »er same
des ZlVegnchs in wein getruncken/ stopfft den bauch flup vn das blörspeien. Die wur
ycl gesotten vnndgekawet / oder der mundt mit der brü da sie in gesottm hae/gcwa-
sehen/lege vnd stillet denwethumb derzeen. Diewurycl vnd blerter sind gut mit just

.ereian oder d:eicägig Feber vertreibe. Vier aber/ das (l^uartan oder viertägig Fe
der/ Etliche hencken vöeirauchs wuryel an half / damit die harten geschwulst odder
geschwer/des half vnd der Achsen / Srumas genenr/zuucrtrcibcn.

Wa/ferrpp/ch. 6^«. jtap. cxxvttf.

^^xAsicr cjZpich/ Griechisvnd zü Latein Sium/ist ein
/ ^ kle^n foxsi vnd steudlecht kreutlin/wird in den wasse

ren fünde/ mir brcyeen blereern dem grossen Eppich
gleich/ aber kleiner vn wolncchcnder/ Die welche rohe oder
gesotten ge^cn/ brechen den stoxn / vnd rverfsen in auf/ rrn-
ben den ^arn/vnnd die tNonzeit der frawen/ Die fruchczle«
hen sie auf / Sie smdt auch gut gejsen rvidder die roterhur/
Der Areurncr Crarcnas sage von diesem kraut / das es e^i»
staudlechr kraut ist/mit wenig ronden vnd schwänzen bler<
tern/ grösser dann Miny bletter / den weissen Sensts blett«
»"chnltch. S»chm.ny.

Bachmtntz.
<5ap. cxx»x.

»Achminy Griechischvndzü S.a-
)cein Slsymbliü/von etlichenlVil
der (Quendel genent/wechst in vn

gcbawtem erdtrich/ der zamen vn gar¬
ten tNiny oderValsam gleich / aupge-
nomen dassieoxnm starckeren geruch
hat/vnnd breytter bleeter. Vachmmy
wirdt auch züdenkrenyen geb:ancht/
vnd hat osn trafst/ damit sie erwcrmt.
Der Nachminyen same mieweingetrn
c?en/»stAÜtwider die Garnwinde/Wid¬

der das trüpflich harnen/vnd Widder den stoxn/vnv seuffeiget^^
den schmeryen des krimmens/ vnd stillet das kl wen/ Die blerter ^
werden nilylich in der gestalt eins Pflasters / vber den schlaff vn
die stirn ae'.egt/widderden wethumb des heuprs / Desselben glei¬
chen auch vber der binen vnnd wespen stich. Nachminye gerrun
«ken/weret vnd stillet das brechen.Es ist noch ein geschlecht des
Giftmbn/ das ist/der Vachminye bei den Gnechen/welche von
etlichen Cardamine/das ist Rrefi/von den andern Sion/das ist
tvasser eppich oder lVasscrmerck genent wirdt. Diß kraut wech
ftt in den wasseren/ wie der Wasser eppich.E» wirdt aber derhat

hm



Pcdanij DioscoMs'. I.XI

(xvonof^ dcv»iciL /?e/,

Capittel cxxxj.

'RamfSff/Griechisch Coronopns.zn L.atein Comicis pes Amennet/ist^

langes kreutlin/vber die erde zerspreycet/vnd hat zerspalten vnd mir schnir-

^ ^ ^ten zertheilten bletter. DipRraut wirdr auch Aekoche vnd gesscn/wie

andere koch krmtter. Eshateyn schmale zusamcn ziehende würyet / welche zu essett

gut ist/rviddcrdennbavchfluff/der CoeliacusGnechisch genent wirdr. hamnsüL

tvechst m yngchgwttemerdtrich/auffdm schütten vnd nechstden wegen-

halben von etlichen Cardamina/das ist !7?asturtium zu L.aeein/;u Teutsche brun>

MnRresigeneNt/dasesdeN, Rresmie seinem geschmack ehnlich ist. Der brunne

Rreff/wc»iner junck ist vnd erstmal Herfürkompt/hat er ronde bletter/wenn er aber

voln wassen lst/sindt sie zerkerffc/ wie an dem weissen Senst? Der brunne Rresi/ rver^

mee vnd treibt denn ??arn. Er rvirdt auch rohe Festen/er säubert die spmtlin/ ma-

sen/vnd andere gcbrech des angesichts/vnnd der haut/des nachts wieeyn pflaster

Übergelegt/am mo:geN abgewascheni

Capitte! cxxx.

^Eer Fenchel / Chrithmnm Gn'echtsch genent/

vnnd Lrichamon/von etlichen zu L.atein Va¬

tis ist eyN staudrleche Rraut/ allenthalben

voller bletter/ elenbogens hoch/lVechst bey dem Meer

»nn steynechrem erdtrich / vnnd hat viel weise vnd sey¬

st« bletter// wie das Duryel kraut / alleyne das sie breyt?

ter vnnd lenzer seindt / gesälyen am geschmack / bnnge

weisseblömen/vnd samen wie Rosämarein/wolriechen-

de/wesch/rundt/Vl)enn er gedoit ist bncht er aufs/vnnd

hat inwcndigd e^ndernUn / wie eynweyym kom/ bringe

würyelen stngcrsdick / drei oder vier/ eyns lieblichen ge-

ruchs. Diewüryel samevndbletter/innweiNIesortcn

vnd Aetroncken/scindt gut Widder die karn windt/ver¬

treiben dieAchi suche/vnd treiben die tNonzeit der frau-

wen. DertNeerFenchei/wlrdtrohevnd gesottengcs?

stn/wie andere koch kreutter/ wird tauch Mlt/alyingii

Macht/vnd zu w gebrauch behalten.
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Gcnßdistel. Hasenköl.

Cqptttel cxxxq.

Es kravts Griechisch Sonchos / ;ÄS.atein Cicirbiea ge»kett e / ist zweyerley ge

I jch!echc/Das eyn istwilde vnd voller d^:ncr/ vnd rvirrzü Teutsch Gcnfdistck

gc»,enc / Das ander ist zarter/vnd lstzuefscn bec^ucm/vnd hat eynen eckecheen

Koten/ vnnd envan cytten roten stengel / stine blceeer finde ringf v»nbzerkerbt/ vnnd

diekerbleincyne kleine weieee von einander / vnnd rvirde zu Teutsch ^zasenkole gc-

ncttnec. Diese Rrenceer beyde haben eynetraffe/damie siekülen/vnd wcnig zujaine»,

ziehen. Derhalben seindt stegüe / wie eyn pflaster vbergelcge / rviddcr die hiyedes

mac?«ts/vilnd hirzige geschwulst / das safft dieser treuerer gecrunckcn/scnftcigee das

bcissenvnnd nagen des magens/ vnnd mache vberflüsslge milch / Derfelbige safte

nne wollen vnderstochen / oder vbergelegt / heylc die hiylgc geschwulst des hinderen /

vnnd der Vermucter/beyde bletter vnnd rvuryelen vbergelegt/ heylen dcr Scorpio»t

lLich / 5>ie ;ü ist noch eyn geschleche der Sonchen / vnnd ist zare / wie eyn bäum/ »nie

bre^reen blceceren/vnnd die äste des stengel» stheydett die bletter/ Äaeauch dicjcibig«

trasftvnd tugenc/welche dtevochenentcn.

Wrgwcise
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Weglvtije»

Capirrel cxxxih.

Er Wegweif / Griechisch Sen's/ ;ö ^

^ teitt Intybus/ sindt zweyerley Feschlech t/
Das cyne ist wilde/ vnd ist von wegen sei--

ner^bitrerkeyt / auch Griechisch picris vnnd

chorium genennet. Das ander ist Käme Weg-

weiß / mir breytten kletteren/ vnnd ist zu essen

bequemer / Der zameN Wegwart ist widderumb

zweyerley/das eyne hat b'.eytte blecter/wieder L.ae

tich / Das ander schmale bletter / vnnd istetwan

bitter. Allerley Wegweisi külen vnnd ziehen zusam¬

men / vnnd sindtdem magen bequeme / gesotten

stopffen sie den stülgang/ Wenn sie mitlLjsig gest

jen werden/ seinde sie dem magen besser/vnnd jön

derlich die wilde Wegwart / Denn so man sie ij)

stt/ senfftiqen sie die hirze des magend/vnnd jrär--

cken die blöden magen» Die Wegwarten aileyn/

0dder mir Gersten malye vbcrgelegc/ stülen den

schmerzendes »nagen munds/Sie vertreiben das

podager /vnNdhiyiZeFeschvsuIstder äugen. Die

wuryeln vnnd blecter der Wegwarten / werden

nützlich wie eyn pstaster vbergelegt/ widder der

ScozplON stich / tNit Gersten maly/heylcn sie di^

Z^Zse/Rotlaufs/Wegwartensafft/ZSlciwcif/vnnd lL/stg/ durch einander verm^

schct/ sindcgut angestrichen vber alles wasman külen mp^

L'ap.cxxM.

Gndrüla Griechisch genennet / ist c»'n kraut/welches etliche auch Cichou'on/

! die andem Senn/ das ist/ Wegwart / nennen / Denn es hat seinen stcngcl/bM

^V^men vnnd bletter dem Cichono/das ist/ der Wegwart/eh,Uich/Dechalbcn

Haltens etliche darfur / das es cyn geschlecht der wilden Wegwart sei / aufgenomen/

daf es allenthalben dünner ist/ an den astlin discs krauts wndc ein gummigesunden /

dem masticehnlich / in der grosse eyner bonen /welches kleyngestossen/ vnnd initinyr

rhen/ in cyn leinen tüchlin eyner Oliuen groß/ den ftawen in die schäm gethan/ zeucht:

«n sich die Monzeit. Das kraut mit den wurylen gestossen/ vnnd mir Honig zü klo¬

nen tüchlin gemacht/ welche mit Niter in wasierzerlassen vnd angestrichen / verr^i

ben diczittermal. Das gummi richtet die beschwehrliche gebigen harc der auqb:arv-

en / welches auch thun die zarten wuryeln discs krauts /wenn man mit eyner nadele,»

ihrsafst schepfst/ vnd damit an das haar gehalten wirdc/dls? krautinn Wein gesot¬

ten/ist gut getruncken widder die natern/ Sein safft in Wein gejottten/ oder alleyne

V0! stch/vnd gecruncken stopfst den stülgang/ ist noch eyn geschlecht dtses krauts

welches hat bletter / alsweren sie vmbnagen /vnnd sindt lang vber die erde gcsp;'ey-«

eet/ sein stengel sindt voller weises saffts/wiemilch/ vnnd hat schmalc ronde/ liechv

Aeelewuryel/ desselbigen saffts voll. Dieses krauts stengel vnnd bletter/haben eyne

trafst/ damit sie kochen / Der safft richtet die gebogenen beschwerenden hare der aux,

brawm/Disi kraut wechst m ftystcm wolgcbawccm erdrnch.



Lang Riir-b-s.

Kürös. (7«cw'5ÄÄ.
Capittel cxrxv.

IeR^ürbß/ Griechisch Coloc^ncha/ ;ä L.a<
rein Cucmbita/welche man um der speist ge-
b:a»cht/ rohe zerstostcnvn vbergelegt / stnD-

eigen die geschwer vnnd gej'chwulst/kleyn zcrskosscn
^ürbs sind güc den kindernpbcrdas vochevptwie
ein p flafker/gelegc/wider die hiy der tlnde: heupcer/
welche die Griechen Syriajm nennen/vitd külcn die
hlye der augen/vnnd stnffcigcn den schmeryen /des
Podagers. Der saffr au^dem gejrosienRürbs ge-
prest/alleyn oder mit rostn öl in die ohrengetrüpjfc
legt den wethumb der oh:en.Der leib wird au ch nuy
lich damit angestrichen/in die hilzige brennende
bcr/ Der faffr auß eynem gangen warm gemachten
Rürbs geprest mitwenig König vnd Nicergetrun^
ckcn/ treibt den ftülgang stnfftllch/ tt?ein inn eynett
fnsihen aufgeholten Rürbs gcgosicn/vnttd ein zeie
lang also an die luffr gcstyr/vnd darnach nüchtern
getrunckm/dungt auch linden stSlgang.

Das ander BüchGrdßRkrbff.



Tärcklsch Rürbs.

lLin «nder geschlecht.

Cucumerett. ^«cumer. Nap> cx^vjk
Ame Cucumcren/Gnechisch Sycis/ zü Latein Cvctt
mer/geM/erweychendcn Mgang/vnd sind den,
wagen fast gür/Die (tucttmcren kü/cn/vnnd faulen

»nchc im Magen/wicwol sie schwerlich zuuerdawen sindt.
Siesindt auch der blasen nütz / mit jhremgeruch Widders
bungen sie / die inn anmacht gefallen finde. Der Cucumer
same har eyne mittelmässige trafst den Harm zutreiben/
welcher mit milch odder sustemH?ein nützlich getruncke»»
wirdt /widder die geschwere der blasen. CucuMer bletter
mit Wein rvie ein Pflaster übergelegt / heilen der ^svnd bisi /
Mit Honig die geschwere/ die man Epinyctidas Griechisch
ncnnet.pscbcn/Peponeö/gesicn treiben den Harn/Dieselbige
gestossen/vnd wie 05N Pflaster vbergelegt/ fenfftigett die hig
der auge»t«s)feben klestt gestossen/vnnd vber daövochcupe
gelegt/ if^güt widerLiehiyeoHerbrand der kinderheupter/
welchen die Griechen SynaslN nenne. Vber die stirn gelegt/
were sie den flössen/ so in die ange fallen. s)feben safftvnfant
mit mcel vemn scht/vn in der sonnen gctMcknet/reynigt vnd
seubert die haut/vn macht ein glat angesicht. pfebe rvnrtze!
getrücknet/einscjuintlmsschwer/mithottigwassergctrun<
cken/thut brechen/So jcmattt aber gemächlich sich b:echctt
wolt/dem ist'ein scrupel gnvg/nach dem nachtesien mit ho^
nig wasser ingenomett.pftben wuryel gestossen/vn mit hos
nig vermischt/vnd wiecin Pflaster vbergelegt/ heilet die geo
schwer/die manB LateinLatt0s/pfi Cena Gnechisch nenp.

. -- - ^ q
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MM-

^AmLattich/
tt'echisch /

Thndax v?c^
mcrss/ zuLaccin
Lactuca satina /
ist dem magen
bequeme / külee/
schafft de schlaff/
erweycht denstul
gang/vnd mehre
die milch/Latich
gekocht/ erneree
vn füttere mch:/
vngewaschcLae--

tichist denmagesüchcigcngSt gessm/ Lattichsa>ne gctrunckcn/wcret vn verhindere
die vnkeuschen trcume / so im jAilassgeschehen / vnd Widerstehet der vnkeusch -yt/ Lae
tich offcgessen/ verfinstert das gesiche/ vn ijkgSewi6 diehiyigecfcschwtklst wider die

rost oder rorenlauff. Latich wirtauch in^inwajscr übernacht
Mtü der Lattich stengel gewint/so vbcrkompc er ein krasse / dar^
mit er dem fasse oder milch des wilden Lattichs ehnUch ist.

LttdtUlcn. Mwcr Lattich. "irtcsax^H-ia.
Lactuca. Cap. cxrrviiz.

F»»ridwien oder wilder Lattich / Gnech'ijch Thridax agna/zä
Latein sylucstne Lactoca/ist dem zamc ehnlich/ attfgenome
das? er ein lengern stengel hat/ vn rveijser/schmaler vn rauch

er blccrer/vn dasi er am gefchmack bitter ist/der wild Lattich hae
treffr/damit er dem magsämen kraut etwan ehnlich ist/ Derhal-
ben sind etliche/die den weisen milchfaste des wilde Lattichs mit
dem fasst des magfäm krauts/be» den Guechcn Mleconw genent/
verml schen.Mild Lattich sastr eins strupels schwer/mir sawrem
Honig G>sropc/(!>ximelle/gctrvcken/treibt das wasier durch den
stülgana^Vertreibt die wülcklitt vn flecken oder starfell der äuge/

^P^Diser sassc mit ftawenmüch vcrmischt/ist krefftig angestrichen/
^widerdie gcbientei; schade»:/ In sinn a/er bnngt osnen schlasf/lin

dere die schmcryen/zeucht die monzeit der frawe/vu ist gät getri^
c?en wider der Gcdipiynvnd spinnen (die man Phalangia G:ic--
chlfch nent) bisi/ Des wilden Lattichs saMe niewenicscr denn des
zamen/ vertreibet die Vnkeujchentrevme/fo im fchlai^geschehen/
vn wert der vttb'cuschc^'t.Dcr jafft ist auch dazu güt/ aber nit alj>

krefftig. Derwcisscn milch jäfft des wi?den Lattiche w:rt in ein new erden gefäf zubc--
waren hingestelt/wcncr vo: wie andererkreuter safft/gesone wd:de ,st/vn gecrucknec.

Kerbclkraut. Kap. cMix.
/^Lrbelkraut/ Guechisch vnLatein Gingidiu«« gment/ von etlichen Leoidisn

weckst am meysten in Cilicia/ vnd S^ia/vn es ist ein kraut der wilden pastcnci
ehnlich/sthmaleraber/zarter vn bitterer/ vnd hat eynekleyne weisscwuryel/v?c^

5ng am gestbmack bitter/Kerbel kraue witdt gessen wie andere koch kreutter/rohe/qe
kochc/ vn ingemacht/vn lst dem magen nüy vnd güt / treibt den Harn/ Weitt daRcr-
belkrautingcsotctcnhae/getrunckcn/ist derblastn fast nüyvndLöe» .

>Vüd«
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' . Wilde Mo!M. Cap. ext.

^^^^ldeMo:ctt/G:lechlsch Seandix/ ist ein wild koch kraut/wechst in vngebaw^

^)^5tem crdcrich/vnd ist bitter/wenig zanger Hdcr raff/vnd wirt rohe vnd gekocht

gesseN/ ist dem niagen vnd bauch nüy vnd gär/ treibt den Harn/Die brü da dic--

ses kraut in gejorrcn-har/gecrunckcn/ ist den nicrett/ blajen vnd lebcr dienlich.

WlldePcttrsltg. (7-«,^.

^^^^ldcpctersllg oder Peterlin/Griechisth vnd;ü Latein Caucalw/von etlichen

^lVtld vogelnest/ Gyluestre daucum genent/ hat e^nen harcchten stcngel span

ncn lang/ vnd lenger / vnnd bletter den gemeinen peterlin ehnlich/ an den en-'

den/ wieFenchel/ mit viele»» schnitlcin zertheilt/ vnd rauhe/ ho:echt / miteynem weist

ftn kronlein oder schathütlinzü öberst/eins süssen lieblichen geruchs/Dts kraut wirdt

rohe vnd gekocht gessen/vnd treibt den Harn.

WctsscrScnff. Kap. cxlif.

^ ^ eine begird zut vnkeuscheit/der sam vermag auch das

selbige/welcher auch den ham zutreiben bequem ist/ Der weis

se Senffhilfft der dawunge/vnerweycht den bauck/ Des sa-

mens geb:aucht man sich zum Rondzel oder bei essen/damit

er aber lang vnuerwestn bleiben mag/macht man Mit milch

oH essig küchcn daraus. iLswechst auch wildweisser Gcnss

am messienindem ceyl Äspanic/die vnder der sonnen nider

gang gelegen iff/seme sa,nens gebtauche sich die inwoner des

lands/ an stat des Senffs/rrewrden Harn hessnaer/vnnd:st

denderzame weisseSenff.

BaMm- O««»>
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Nasilienvicl gcsscn/ verfinstert vnd machten tvnckclgesicht/ Vasilienwe^-

nnlch/vnd ist im magen aber schwerlich zudawen. bNit Gersten mcel/ Rostn öl vnnd
Ess-g/wic e^n pflaster vbergelegt/ ist güt wider die hiyige geschwulst/ vnnd Mertra-
chen vn Sco:pion stich. Vastlien allein oder mit Gnechischen tvein vermisch t/senffti
get den schmcryelk der äugen/ Vasilien saffc mache ein scharpffgesicht/ vnd vertreibe
was das geskche verfinstert/ vnd weret den flüsscN der äugen. Vasilicn same getrun-
cken/ ist denen bequem/die von der schwaryen Gallen beschedigt rverden/vnnd ist güe
wider die gcbrechcn/dauon der Harn schwerlich gefangen wirdt /vnnd auffblehunge
des leibs/ Vasilien samen auffin die nasen gezogen/ thöt ojft Niestn/ welchs auch von

^>em kraut geschicht/ Menn Manaber ansengt zu niestn / so müsi man die äugen züdru
cken. Etliche wollen / man sol keyn Vastlien essen/ dann wcnste gesien wirdt/oder in
die Sonnen gelegt/ wachsen würmlin darauf. Die inwoner der L.andtschaffe L.^bia /
haben hierzu gcsayt/sp:echettd/Daff/wcrVastliengcsscnhat/vndvonden Scotpio^
nen gesto chen würde/ der sol dauon keinen schmerzen empfinden.

Eruen Würger.

Vockfbart.

Lap. cxlm>

^X^Ruen würger Griechisch vnnd zü ü.atein/tvro^
xaD^banche hacc^n stengel anderthalben füsilang /

^K.vnnd offc lenger/vnnd ist rotlecht/ se^strhawe
oder hotecht/zart/sonder bletter/vnnd hateyne rvcisse
blüm/gene^gt auffs geel/ eync wuryel fingers dick/ Der
stengelwenn er dürreist/so wirdt er hol inwendig. Diß
kraut wechstzwisthenetlichen hülsen fi-üchten/vnnd es
würget dieselben/ daher es den namen Grobanche/ das
ist Ä-ven würger/vberkomen hat/ Dip kraue rvirdt gest
stn wie andere roch kreutter / rohe vnd in schüsselxn wie
Spargen gesotten / Man gleubt / wenn es mie den hül¬
sen fruchten gesotten werde/ daß sie daruon Halde gar
werden.

Äotkßöart.
Capitcel cxlv.

Vcksbare/ Tragopagon/ Gnechisch/vnd Co^
»ne gcncne / zü L.amn Varbula hirci / hat einen
knryenstengel/vntck blcttcrden Saffi'anbler-

teren ehnlich / mit eyncplanaen süsscn wurrzeln/ an dem
obersten des stengels eyne bluM/ wie eyn kelch / vnnd e^
nen sthwaryen samen / auffder spiyen / daher jhme der
name gegeben wotden ist/ diß kraut ist zu essen beque¬
me.

LrbtnäK
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ErdtMß- A°ap. cM.

I.XV

RdtNüf/ Mütter milch / Griechisch vnd zu L.a

t^tein Grmithogalum/ ist eyn zarter / weisser/

'^"schmalerstengel / e^ns halben singers lang mit

drei oder vier welchen vn zarten angewachsen steng

lin/darauf seine blümen erwachsen/auffwendig

^)graf grüne/inwendig wen sie sich vffrhunc/milch

färbe/ im» welchen sichern auffgeschnittenheupes

lin herfur thut/ dergestalt ctltcherbeumknopffcn/

welche Griechisch Cachcy genent werden/ wirt nnc

dem Kode gebacken / wie schwaryer Romscher küm

mel(Melanthium) vnd Haveln ronde wärycl/ wel

che rohe oder gekocht^essen wirdt.

Iry Vrunst / Griechisch H-ydnon/ zu S.atein

A^Tubera/seindt ronde würylen/sonder bletter/

gelb. Diese würyeln werden in ü.insc,» aus? ge/

graben/ v»id werden rohe oder gekocht gessen.

Welsche (7^

Hoitcnsts (5.?^>ittel cr/vii/.

^Essche Vonen/Griechisch Gmilax cepia/zu Latein Smilar 5?o:tensis/ist

Kincken/wiereben kräpff/ damit sie sich an den nechstcn stauden hencken / vnnd vmb-

winden/daran sie also wachsen/das sie schatt heuser vnd zeltten bedecken. Se brin-

Aen halsen oder schotten/wie der Lenigrick/lenger aber vnd dicker/darinne jame wech

fttdcnmrenehnllch/seindtabcrvnglcichanderfarbcn/dcnn etliche zum teyl stindt

rotlecht. Die scbotten mit samen in koch kreuttern gesotten/werden gessinwie spar^

^en/Sie treiben denn Harn/vnd machen schwere treuine.

Mdtsch Kraut. Kap. exlix.

^?//^iLdisch Rraut(Medica??erba)wen esnewlich herfur kompt/istesdem wie

. 1» > scn klehe mit seinen stengel vnd blettern ehnlich/lvenn es aber lengcr wechff/

^ so ziehen sich die bletter zu sa>nenvnnd werden schmäler/seine stengel ist des

wiesen klehe stengel gleich/vnd bringt schotten die seindt gebogen/wie HSmlin /darine

«n sämlinbehaltenwirdt/dcnnZinsenehnlich. Diesir samgedurt/seinessussenlieb

lichettgeschmacköhalben/wirdt vnterdas kiinyeloder saly Vermischt. Der frische

grün sam / ist gutzudem / das erkält sein müff / wie exn pflaster vbergelegr / Des gan,

yen kra»ts gedravchen sich an stadt des gras/die das vihe wetten vndfötteren.

Vogels
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Vogels Wicfttt. Lap. cl-

^cls rvlcrm/wnecylscy vnnv zu ».aeem ^pyaca / rvacysje^

! ^ I hoher den Lunsen mit dünnen blectern/ vnd bringt schotten grosser denn L.in- ^

^^sen/darinne drei oder vier schwänze sämle behalten werden/tleyner denn die

Zinsen. Dieser sam hat exn kraffc/damit erZusamen zeucht/ Derhalben wenergedö:t/

wenig zcrbrochen/vnd wie Zinsen gekocht gessen wirr/stopsfc er des bauche vnd mas

gen flösse.

Bmtzc^üuch/HmptLauchLe^a/okt?»

^ Capittel cls.

Euptlauch oderBinylauch / auch Griechisch pra>

son CephalotoN/zu Latein Porrum Lavieatum/ble

het den leib/macht bosi geblüt/bringt schwere treum

treibt den Harn/erweicht den bauch / macht dünne vnnd

flüssg/verfinstercdas gesicht/treibtdictNonzeitdcrfrau^

/ ^ wen/cs beschädigt aber die b/ast vnd niren/wenn sie geschwe

^ren LNltFrscha/tengerstcngemü^gckocht vnd gesjen/saui

b^kVtiebrnst/Bittyclauch/inntNecr wasscr vnd essig gesot-

ten/eroffnetdie verschlossen Vermurrcr/ vnnd erweicht die

harte geschwulst derselben/wenn die frauwen darinnc filzen

vnd sich damit dahen. L.auch inn zweyen wassern gesotten/

vnd darnach in kaltem wasscr geweychc/wirdr s.ijv vi:d b!«

het den leib viel weniger. Der sameistzangcrcr/vnd hatcyi»

zusamen ziehend krasst/Derhalben sein sasst»nitesslg/mic

weyrauch/oder weyrauche brücklin (Manna) sropsfcdci»

blücflus/vnnd sonderlich wenn er aus» der nasen fleu^c/rey-

yee zur vnkeuschheyt/geleckt ist er krefftig vnnd gut/widder

alle gebrech der brüst vnd schwindtsucht/In der speis» ges->

' sen/saubert es den schlundt vnd lusstrhür/Aber wenn maw

sein viel braucht/ so ist er dem gesicht vnd «nagen schädlich»

Den fasst mit honnig getruncken oder angestrichen / ist guc

Widder der giffrigcr thicrbisi. S.au ch mit essig/^- nd kleyn ge--

nebcnen weyrauch/mit milch oder rostn öl/wirdr nüylich in die o:cn getrüpsst/wider

den schmeryen vnnd saussen der o:en. L.auch bletter mit dem roten sämlin rhus Grie^

chisch nent /wclchsmanstchindcrspeisigcbrauchtvbcrgclcgt/ vertreiben die kleyn

harte knopflin wie perlin im angesicht/Griechisch ^onchi

gcnent/zu Latein Vari/vii heilen die g schwer/ die man iLpk

nr'ctides Griechisch nent/ mit saly vermischt vn vbergclegt/

brechen die krusten oder rinden /der gcbranten vnnd andere

schaden. L!.auchsamctt zweyer quintlin schwer/ mit gleich vi!

tNyrtisame / getruncken heylet die alte langweilige

werffüngen desblüts.

WildLauch. Aap. clt'f-

IldtZ.auch/der inndenwein gärren wechst/GneS

)chisch/vnndzuÄ.ateinAmpc!opras'on/istdcmma^

gen schädlicher dennderZSinizelauch /er normet a^

k-er mehr vnd treibt den Harn / vnd Monzeit der ftawen hessriger. Der lVilrlauch/

ist guczü essen Widder der g'sftiger Thier b»si. ^
öwibde»
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Aivybcl. (7e/?a. jtap. cliis'

^W'sbbel/Gnechischttrommyon/zuL.atcin Cepa genent/Die lang Zrvybbel/
Iseindt zangerer den die ronden/ Die gehlen oder rotten mehr denn die wcissen.

^Dic rruct'ttcn mehr denn die frischen vnd grünen/ dir rohen mehr denn die ge¬
kochten/oder nnc jaly ingeniacht. 2llle Zwybbel beissen/ blähen den leib/bewcgen e^it
begirdt zum e)sen/ bringen denn durst/vnd sie machen dünne/sie erregen eynen vnwll-
ten des magciis/vnndscindc dem bauch nütze. Die Zwibbeln saubern vnnd eröffnen
die genge da durch etwas auf getrieben solwe-den/ vnnd sonderlich die golt ädern/
wenn die rinden dauon abgezogen scindt/vndsie inn Zl gelegt/ gebraucht werden wie
die zevflin. Swibbel saffc »nie sonnig vermischt vnd angestrichen / macht eyn klare
csesicht/vnhcyltdcranFcngcschwcre(diemanArgema Gnechisckncnnet/vnnd auch
die man Ncphelion zu L.atein'Zmbeculam^nd die anfangende stahrfel/Die halffge-
fchwererrerdenauch nützlich damit bestrichen /treibedie verstopffte Monzeic der
ftawen/vnd reinigt das heupt/in die nastn gegossen. Swibbel fasst mit essig/rautten
vttdhonttittvermtfcht/vndangestrichenheylcderhundebisi. Mir essig in der sonnen
angcstrtchcn/vertrclbtdiczitrcrmal. Er heylt auch diegrindigkeytder äugen/,nie
gleichevi! Spodi, vermischt vnd angestrichen / vn roerct den pferlin knöpflindes an-
^esichtö diemanVaros;uL.atcinnenncc/vwlbbel fasst mit hünner schmalye ver-
nnfcht isr gut angestrichcn/widdcr die schaden der füff/ so die fchüch gerieben haben.
tLr stopsst auch den bauch fluf / Zwibbelsäfft ist gut Widder das schwere gehör / sau¬
sen der o:en/vnd eitler flüf der selben/auch zeucht er das wafser in den o:en versamlee
hn fär.Dieblosen plackendes heuprs/da das haar auf gefallen ist/ inn dem gebreche
Ilopecia Griechisch genenr/ werden nützlich mit zwibbelsaffc gerieben/ Denn er thue
das haar fchnellerwachsscndenn??alc^onmm.'vicl?wckdel gesien/bringee^nenwe-
thuin des heupts/gekochre Zwlbbel treiben mehr durch den harn.Viel Zwibbel gessc»,
auch wenn siegekochcstlndc/ineynerkranckheyt/ füren in esnen ohn vbenvindrlchen
schIaff(«eIchcrLcthargus Griechisch genenr wirdt) Gekochte Zrvibbcl/mit l^Neer
rreublin vnd feigen zum pflaster ge»nacht vnd vberge/egt/zeytlgcndie harre gesch««-
re vnd brechen sie auff^

Knoblauch, jtap. tliH.
Noblauch/ Griechisch Scorodon/zu L.atein Alliu/ Des
Knoblauchs ist zweierlei gfchlecht/ das ein zam/vn gar

.ten Knoblauch/welcher in LLp'spten mic e^nem evn falci
gc»l ganyen heupc wechst/wie das heupt L.auch/vnd ist fuf/aujf

.... ,.gro
je vnd rSeif/ auf vielen stücklin(wclche die Griechen Aglieas nei«
nen /die S.anni Spicas)zu samen gewachsten. Das ander

' aber geschlecht ist wildr/ vnnd wirdt Griechisch Ophioscoro-
don / das ist / Schlangen Rnoblauch genennee / zu Teutsch«
rvildt Knoblauch/Aller Knoblauch ist räff vnnd zanger/vnnv
warmet/beist/treibt/bewegt den bauch/ trucknee den magen / er-

real evnen durst/blähet den lei^b/ Die eusserliche haut des leibs/eyec er/vnd verrunckiee
Besicht / Der rvildc Knoblauch / den die Griechen Ophioscorodon nennen / ist z»

attenvo:benettt-ng-brechcnkreffcigvndFut.Rnoblauchgessenvertreibtdiebre7ett-
^nchwürmcvndtretbtden Harn/Knoblauch stehtgessenvndwetndaraussgerrun-
c?en/oder Knoblauch gestosseninwem vermischt vnd ^rruncken istgut/alsodas
«.^ts bessernder der narer vn schlänge bch/vn sunderkch der sch!ang«/S?ommerus
vncnr/DerknoblauchwireauchnSyIichwl^dieselbenschade/wiceynpflastervb-r
^^r/Desselben aleichen wirrer auch nützlich vbergelegr vn gesscnwlderdcrwncen-
dcrhundswf/Der »st auch s»c wldes die anyer«2endes rascrs. Utr mache
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estte klare/helle stim/Rnoblauch rohe oder gesotten gesseN/ senfftl'get den alten lange
weiligm Hüsten/Rnoblauch getrunckcn mit der bm/ da Dostin gesotten ist/tödtet di>
Leuf/vn niessen des hcupts/Dicaschc des gebrenten knoblauchsmit Honig vermische
hcylt dic blutigen streich mastn/mic der wolriechenden Spicanardi salb/thut sie das
aufgefallen har wlddcr wachsen/in dem gebrech Alopecia. Mit ol vn saly vermischt/
hc'slt sie dic ausb:echmden blatern/Mit Honig vermischt/ heylt sie die zittermal/flech
ten/sprütlin/mastu/die fliesiendeN heuptgcschwcre/die reude vnd kleiechten schuppen
deshcupts. Die brü da R^noblauch/Rinholy vn lVeirauch in gesotten haben/indem
Mund gehalten/ legt den rvethumb der zeen/Rnobtauch mit Feigen blcttern vn Txüm
mel vermischt vnd vbergelegt/istgüt wider die gifstigen bif der Spin oderZifmeuf/
Muris aranei. Die b:ü da Moblauch bletter in gesotten haben/ treibt die monzeit der
frawen/vii die ander gcburt/wcn sich ein frawe darin seyet vn damit behet/Der dunst
vnd dampffdes angezündtM knoblauchs empfangen/ thüt dasselbige. Das ingebro-
ckct ans knoblauch vud schwarycn Dliucn gemacht/welchesvon den GliechenNIHr-
eoton gcnent rvirt/ge^en/trcibt den hartt/eroffnce die ader mundlin/vnd ist den was¬
sersüchtigen nuye. Der knoblauch/welcherdieart vnd natur har/ des knoblauchs/vn
binyen lauchs/derhalbcn von den Griechen Scorodoprason geneucwlrt/wechst inn
der grosse des binyen lauchs/ Dieweil er nu aber die eygenstbasst hat / der breiten kre»»
tcr/ss hat er auch dic krasse vnd wirckunge derselben/aber nie also starck vnd kreffrig-
tLr wirdt gessen wie andere kochkreuter/ vochin gesotten wie lauch vnd süf gemacht-

Senff. Kaprlv^

Enft/ Smapi Ho:rense/ von etlichen Napi genent. Der Senffsol erwelet wer-
^^den/ der v olnwachsenist/fast rot/ nie trucken / vnd dass wen er zerstossen wirc/

inwendig grün anzusehen/vnd feucht sei/ mit eynem geclen sasse/ Den welcher
also ist/ der ist frisch/zeitig vnnd volkommen. Der Senffhae eine krassevnnd eygen-
Masse/damit erwermce/dün/flästlgmache/vndaufzcucht/Scnff'gekawce/zeuche
die kalten schleimigen feuchten des heupts / durch den mund herauf. Sein fasse mit-

rvldel'dleAät'te
schwulst der mandcli»/ vnnd Widder die alte/ harte schrapfsteyt des schlunds vnd der
iusst rhs:en/ Senffkleyngeflossen/ vnd vor die nasen gehalten/ machtniesen/darmie
ist er auch hilfflich den/ diemit der hinfallenden sucht beladen sindt/vnd den frawen/
so von wegen des auffsteigcns der Vermutter/sturyen vnnd hinfallen/Auch ist er gut
denen/so mit dem vnubcrwindrlichcn schlaffbegriffen sindt /welche die Griechen L.e-
thargos nennen/ inen vber das heupt geschlagen/nachde das har abgeschnitten woe
den ist/ Senffmit Feigen wol vermische/vnd vberlegr/so lang die haue rot- wirr/ftnff
tiget den schmerycn der hüsst/ des millz/vnd ist gut ;ü allen andern langweiligen xve<
thumben/ in dcn/wejchcn man das inwendig hinaussen zeucht/ den mitbeschedigung
esuce glids/ eyn anders offe erlöst wirdt/ vnnd dic kranckheyt damie verwandele .Erheilet auch den gebrech Alopeciam/ darinn das haarauffsele/vnnd säuberet dae an-
gcsiche Scnffmiehonigodcr schmaly/oder mit wache vnnd ol durch einander zer-
schmelyt/vermischt/vcrtrclbtdieblütigcnsireychmasen/Mitessigvcrmischt/wirde
ernöylich angestrichcn/widder die raude vnd bösen flechten. Senffist gut getrunck-
ckctt/cin gemüf darauf genrach t/ wie auf dem Gersten maly oder grief / wider die an
gengedervnderlasseudenAber. Der sensswirdtbequemlichvermischevnderdeNauff
ziehenden pflastern/vnnd die Widder den grinde vnnd raude gemache werden. Ss» f
kloxn gestosscn/vnd mieLeigen vermischt/ vnd vbergelegt/ist gSe widder das schwe¬
re geh5:/vnd Widder das sausen der ohrett. Der sinsssamesasse scherpsse das
Vndsenffriget die rauhen grindigen augbrawen/mie Honig angestrichen/ DerSemP
fasse wirdt auf dem frischen samen gcpzest/ vnd mder Sonnen gedönt.
' Garens
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Gartmkreß. - ^ap> clv/.

s H. Artenkrcs/c5arda»nuitt Griechisch genent/Nasturtiumzu Latein genent. Der

^allerbeste Gartenkref? ist der Babylonisch. Aller Gartenkref sa»nen/ wo er

auch gewachsen ist/hat c'sn kraffc zu wärmcn/vnd istzangervnd scharpff/ist

dem magen zu widder/bervege den bauch/treibt diebauchwnrme/mindert das »nily/

todt die frucht iu mutter leck/bungt den fransen fr monzeit / vnd macht lustig vnnd

' begirlich zur vnkeuscheyt. Der Zxrcssamcn ist demwcisten vnd anderm SenWmen

ehnlich/ vertreibt die raube vnd flechten. Mit Honig vermischt vnnd angestrichen/

macht das »nily kleyncr/scubert die gcschrvcr/bic mann Fauoszu Latein nennet. Der

Arefjamcu gesotten vnd die b:ü dauon grtrunckcn/reinigt die bmst.Er widdcrstehe

der schlangen gifft getruncken/vnnd er verjagt sie mit seinem rauch wen er enyiindce

wirt/wcrct dem auffallenden har.Zeittigt die carfunckel vnd bucht sie auff.Er heyle

den schmeryen derhüfft/bNit Gerstengrie^/polenta/vnd csslgijbcrgelegt/vertreibe

die hiyige vnd andere geschwulst. Die blütgesthwer/Furunculos/zeittige er mit fäly

wasserzum pflaster gemache vnd übergelegt. Das kraut hat zu allen vo:benanten g«

biechcn/dicjelbige wirckung aber nit also krefftig wie der same.

Wilder Kreß. 2"^/. Kap. clvh.

^^H^jlder Rref/Griechisch Thlasvk/

-)I^ lsteyn kreuelin mit schmalen blee^

rern / fingers lang gegen der erde»«

gebogen/wenig fe^si/vnd am obersten zeri

kerffr/vnd hat e^n schmalen stengel/zwe^s

er spannen hoch / mir vielen angewachsen

nen ästlut/vnnd.bunget seine frucht rings

vmb dcnganyen stengcl her/welcher obxn

wenig bieydter lst/darmneyn klein semlitt

behalten wirdt/dcn Gartenkrcs? ehnlich/

der gestalt eyner scheiben/alleyndas er we

Nig ingeb:ochen ist/Daher erdenna»nen

bei den Griechen funden hat/seine blümet»

sind weiflecht. Der wilde Rref wechst bei

den wegen/zeunen vnd g:äben.Der snn ist

zanger vnd scharpff/ er wärmet vnd trei¬

bet die galten vnden vnnd oben ausi/eyn

bechcrlin vol ingetruNcken. Distr säme ifk

auch gut den wethumb der höffe Zu legen/

mie e>sner Clistier eingegossen. Er trecket

auch das blät/getruncken/ vnd zerbricht:

die innerliche» gesthwer/bnngt den frawZ

die Monzeit/ aber er todt die ftuchtinmÄ

terleib. DerRreutner Cratcnas schicibe

daß noch ein gschlechc sei der wilden Rres

ftn/das welche etliche perftrsenff/nennen/

vnd hat biedre bletter / eyn grossewuryc!^

DistrRrel

der das huArve iugcgossen werden»
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^As kraut Arabis vnd Draba Griechisch vnd zu L.atein genent/wechst einbo¬

gen hoge/ mit schmalen zarten astlin / hat zu beyden seittm seine bletter wie

^ der Steinkres? oder Gauchblüm/aufgenommen daf sie weycher vnd weisser

^eind/vnd gwine am obersten eyn k:onlin oder schadhütlin/vmbellam/wie der >?olun

ter/mit weisfen blümen. Dif kraut kocht mann mit dem gemüf/auff gescheiten Ger¬

den bereydt/ptisäna/ vnd sinderlich in Cappadocia- Darzu sein samm getrücknet/

wirdt an statt des Pfeffers in der speise gekocht

Hederich. Cap. clix»

Ederich/Griechisch (Lrysimon/zu s.atein'Ino/

wechst^bei den stetten auffden alten hofMetten/

schstten/vnd negst den Gärten/Hat bletter/ des

wildenn weissen Scnffs blettcrn ehnlich/ seine astlu»

sind zehe/zuwinden vnd zubicgmwie eyn bandt oder ne

me / mitgeelen blümcn/^7ach den blömen gewinnet er

schmale zarte/chädtlin/der gestalt eins homs / wie der

Fenigreck/ dann»?ein klein stmlin gesunden wirdt / dem

Rres'sämett g/etch/bzennend am geschmack. Diser same

mit Honig vermischt vnd ingeschuckt/ist gät Widder die

flüfderbrust/Widder denhüsten / geelsucht /vnnd den

Hchmertzenvnnd weehumd der hüfft/ hilfst denen so e>sF

terinderbmst haben vnd aufhüsten.Eristauch gütge

trunckenrvidder alles tödtlich gifft. Hederichs sainen

mit Wasser oder^onig vermischt/wirdt nützlich angeF

strichen vnnd übergelegt widder die heimlichen krebs/

Widder die geschwer hinder den o:en / paroeidas/ wid<

der die hartegeschwulst derb:ust/vnd widder die hiyl>

ge geschwosst der gemacht.In summa der Hederichs sa!

me macht dun strissig/ vnnd wannet. Er Wirt aber viel

senffter zu den Clistiern zu b:auchen / wenn er vochin i,i

Wasser geweycht wirt/vnd darnach widderumb ged5t<

ret vnd gerost / oder den samen in 05N leinin tüchlin ge^

bunden/mit resg vmbgeben wie ein pastet/vnd in eyn»

Ofen gebacken.

Pfeffer. - Cap- tlx.

^essir/Griechisch Peperi/zu Latein Piper.kNan sagt dasi derpscffer in In^

diaauffeim kuryen baumlin wachse/welcher im ansang einlange frucht/

. . wie schocen/herfürthüt/welche der Pfeffer ist/vn har inwendig etwas dem

- kleinen Äirsenehnlich/das zu leyt volkon^mener pfefferwirdc. Dasselbige zu seiner

zeit wenn es zcittig wirdt / thüt sichs auff/vnd ist wie tleublin anzusthawen/welche

Pfefferkörner bringen wie wir sehcn.Dic herben vnzcictigcn kämer ist der weisie Pfef¬

fer/welcher bequem istzu denAryeneienzu denaugen/Mirt auch vermischt mieden

Antidotis vndTheriacls/ dz sind Aryeneien die bereydt werden inzunemen Widder al

les gifft.Der lang Pfeffer ist der zangerst vnd scherpffst/vndbeist heffriger den die an

dern/vnd nach dein er abgeb:ocheN wirt ehe den er zeictig ist/so bleibt er wenig bitter/

<mch zaden Anndotis vnnd Thenacis bequem. «)cr schwarye pfesfet aber/ als der/

welcherMtig wo:dcnist/har eynen güten lieblichem geruch/ denn der weiP Pfeffer/

rndi^
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vnd ist angenemcr zu effcn/vnnd nüyer damit zukochen. Der weif aber/dieweil er -it
wol zeittig wo:den lst/vnd zum herben geneyget/ist er sthwcchcr den die vongen. Der
jchwarye Pfcffer/vnd so er rolln fchwary/junder runyeln/jrifth vnd nie kle^echt ist/
ist derbcste/vnd sol aufgenommen vnnd erwelt werden. Es werden auch vnder den?
sch «vanzen pfcffer/vnuolkommen/eidel ledige vnd leichte kömer funden/ welchen die
inwoner dastlbstZ5:afma nennen / das ist mifgewechs. Aller Pfcfftr hat eyn kraffe
damit er wärmet/den Harn treibt/dawet vnd kocht/aufzeucht/zcrtheylt vnd vertut
be? alles was das gesteht verfinstert vnd tunckel machc.pfcffer getrvncken oder an-
oestrici n/ist gut widder das frieren vnd beben der feber/die nachlassen vnnd mit e^>
nem vnibgangwidderkomen vnd anstofscn. Der Pfeffer ist auch d' N^ich Widder dep
jfchlangenbif/Zcucht die jaucht auf mutter leib.tNan glaubtdaf der pfefferdie eNd^
pftngnuß verhindert / wenn er von stundan nach dem beilege? zum zäpflin gemache
vndcrstochenwire. Der Pfeffer/er werde geschlickt oder ingetruncken/ist gut Widder
den husten vnd alle geb:echen der bmst. Die halfgefchwer did man Anginas nmnet/
werden bequemlich angestrichen / mit Pfeffer vnder Honig vermischt. Pfeffer mit
frischen L.o:berblertern getruncken/ vertreibt das trimmen des bauchs. Pfeffer mit-
Mlcertreublin gekeut/ zeucht den rorz vnd diekalten sthlnmige feuchte aupde Haupt/
behclt den menfchm bei feiner gejundtheyt/senfftiget die wethumb vnnd fchmcrycn/
macht eyn lust vnd begird zu efsen.pfefjvrzum Rijndyel vnd Sulrzen vermischt/hilf
fet der dawung.lNit Vech übergelegt/vertreibt er die harte gefchwulst oder gesthwe.
r« des half/die man Srrumas nent zu Latein. tNitNicer seubert er die zittermal.pfef
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fer wirbt kn e^nem Newen erden Hafen wie Zinsen cingerürt/ged5:t. Der Imber ist nie

die wuryel des pfefferbaums/ wie etliche vermeynen / wie Wir balde hernach beweisen

werden/ Den der Pfeffer hat eyn wuryel den? Losio chnlich / wen »nan sie kewet vnnd

schmi-ckc/fo b:endt sie. Die speychel vnd die phlegmatische feuchte zeucht sie an sich.

Diejcibige wuryel mit cssig übergelegt oder getruncken/macht das mily klestter.i^lik

StaphtsagriaoderVifn inysamengckewct/reynigctsiedas Haupt.

Imbtr» Cap. cl^s.

Griechisch vnd zu L.atein Zingiber AMeNt.

Kondcrlichcngeschlcchts/vnd nie des pfeffers/vnndrvechstammeynsien

der landtschafft Arabie/die Troglodytica genent wirdt. Die inrvsner des

L.andtsgeb:auchei» sich der bletter des frischen Imberszn vielen dingen/darzu wir

vns der Raurten gebmucken / den sie vermischen die mit jren geträncken vnd gemüß.

Des ^mdcrs wurylen sind kle^n/der gestalt des wilden Galgants/weif/wylrieched/

vnd an dein gschmack dem Pfeffer gleich.Des besten Imbcro wurylen sollen nit wär

mig sein/Vnd sie werden von vielen eingemacht/derhalbenda^ sie sichtlich wur»n>

stichig werden.Der^Imberwirt in erden hästninItaliam gesi»rt/vnnd isizu essen be^

czvem/vnd wirt mit dem Rünyei vnd Sulyengebiaucht. Der Imber hat esn kraffe

damit ercrwärmet/htlfftderdawung/weycht denbanch fensfriglich/istdem magcn

Aüc/vnd istkresttlI wldder alles was das gesichr verfinstcrt/iLr wirt auch in den Ar

yencicn vermischt/die inzunemcn beredt werdenwidder das giffr/ Anttdoca Gnech

ischZenenc.^Zn summa er Hai? seine kraffr gleich dem Pfeffer.

Ä5aArpfc/fer.

Lapirel clxH.

^V^Asserpfesser/Griechisch??^dr0pipen'/zu S.atem 5?^

^ fHdropiper/ vnd Aquacicum piper genenc. Masseri

pfeffer wechst gern neben den stehende,» wassern/

Hder die senfftiglich fliessen/hate^nen harten ganyen sten^

gel/mit vielen geloschen/seine bletter die vmb den steng«!

her wachsen/sind der Miny ehnlich/alleyn daff sie grosser/

weycher vnd weisscr sind/am geschmackzanger/räj? vnnd

scharpjf/wie der Pfeffer/ aber doch sunder einigen gruch/

Sein same ist auch zanger / vnd wechst aufs kleinen astlin

nebm den blettern/creublecht Hangende. Die bletter vnnd

samen des lVasserpfeffers übergeleget/vertreiben die ge^

schwulst vnd alte härtigkt's t/ vnnd Hellen die blätmajen/

Wenn sie aber trucken w0:den sind/sb stöst man sie/vnd ge

b:aucht sich deren in der speise an statt des pfcsiers.Dcr

Masfcrpfeffer hae eyn kleine wvryel/die keinen geb:avch

mdcrArxzenelhac.

Nleftraue«
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^ießkmut» Cap. tlM.

Isi kraut oder wilder Bertram/Griechisch ptar^
nnce/zu L.accur Scernutamentaria/ist e^n kleyn
stcudelechr kraut/vnd hat vil kleiner röderästlin/

der Stabwury nit vnenhlich/ vnd vmb die ästltnvil langer
bictter wie Gliuen blcttcr /vnd zu äderst hat es kleine runde
b!ün:en/die vergleichen sich den Chainillenblümen/lVelche
mit jrc»n starcken geruch niesen machen/ daher es seinen na«
men bei den Griechen überkommen hat. Die bletter mit den
blümen übergeleget / vertreiben dieblütmasen. Die blümen
thund hcfftlg nicstn. Der wilde Vertram oder ^ies?krauc
wechst an den bergen vnd steincchrem erdtnch.

Capitel clxiich.
«Lyffenkraut oö welckerkraut/GricchiscbStruthio/
n? Latein Radicula vnd??erba L.anaria/ist sederma
wol bekandt/ den die tVelcker gcb:auchen sich dieses

krauts/diewolldanntzu stubcrn. Dieses krautswuryelis^
zanger vnd;charpfs7rrcibt den harn.Mit??onig vermische
vnd nigenomen i;.quintlin/tst sie den lebersüchtigengüt/vii
dcnendicschwcrUch/vndanders nicdanvfstcchratkeinen/
legt den HÜsten/vnd treibt den stülgang. DiesiZblgc wuryet
mit s?anace vnd Caperwunzc^/ bucht denstesnvnd treibet
den ans^ nnt dem harn/verzert dle hcrtc dce müycs. Die rvur
ncl m der csestale cynes zäpflino vndcrgcstochcn/zeuchtdie
tNonzeic der frawcn/vnud rodc die frucht in mutter lezbe
mcrcflich. LNie Gersten Gnesv'odcrLNalyvnndEsstgvcr«

mistht/VNd wie eyn Pflaster übergelegt/heylet die
raude. LNit Gcrstcnmeel in wein gsotten/ vertreibe
die geschwulstvnd beulen/die mann panos zu L.a<
tein nenee. Distwuryel wirt auch vermischt vnder
den erweichenden pflastern/ Auch vnder den Arye«
neien diezuderNarhe^t der äugen bereydt werden/
sie macht auch niesen. Diese wuryel klc^n gestosieN
vnnd mit Honig in die naß getropffet / rcinlgec das
Haupt durch den mundt.

Sewbrodt. A^ap. tlxv.
Ewbwdt oder Erdäpffel/Griechisch vnnd

>;u Latein Cyclaminus/Hat blecterdem
hew fast gleich /purper vnnd vielerlei farv/

mit weiften macklcn vnden vnd oben /vnd hat eimt
glatten blossen stengel/vierfinger langk/darauff
Purpurfarbe blümen wachsen/der Rostn gestalt/
mit einer schwaryen runden wuryel/ wenig b:e^dt/
also dafsiewieeynRüb anzusthen ist. Die wurye!
Mit Äomgwasser getruncken/ treibt die kalten zehs
feuchcen/vnddas wasser durch den stülgan^/ vuS

Sewb:odt.

!
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treibt die kHonzeit der frawen/gecruncken oder zum zapflm gemacht vnd rn die sch<?

me gestochen.tNan sagt das/wen eyn schwanger srawe über dise wunzel Acht/das es

<^n misgebürt bnnge.Men man sie eyner gcdcrenden frawen anhcngt so gschicht die

gebärt balde.Disewurizel istgütgetruncken roidder das gisft/vn sunderlich Widder

das gifsc der Meerhascn.Dic angestrichen oder übergelegt/he^lt der Schlangenbiß/

Vnder den wem ver»nischtvnd gccrunc?en/machc sie den menschen truncken vn soll»

Diser wu:yel d:cierqumtlitt schwer gccruncken Mit süssem wein oder mit dunem leich

tem honigwasser/vcrtrAbt die geelsuchr/der sie aber getrinckt/ müs in cynem warmZ

geknach/vStt allem wint vnd kalte befreiet/nidder ligen vnd sich warm zudecken/da«

mit er leichtlich schwinen möge/den der auffressend schwc b'wirt geel goltsarbig ge

funden wcrden.Der safft auf der Erdtapffel wuryel gep:est/ in die nase getropfft/re^

mgt das haupt.^ln wollza^flin in disem fasst beseuchr/vnd in den hindern gstoch?/

treibt den Mlgang.Der saffc angestrichen aufsdcn nabci/aufs'den bauch/vndcr dctt

nabel bif an die hüfst/erwcycht den stulgang. Den schwangern frawen ist es nit güt/

den esb:ingtevnmlfgebürt/vnd treibt stc aus ehe eszeic ist.Diser saffc nnt Honig ver

mische vnd angstrichen/heylt die staarsell vnd schärpfft das gestchc.Diser saffr wirr

vermischt vnderden Aryneien dieberc^dc werdcn/c^nmisgcbürtzu machen. Der saf

te mit tLjstg angestrichen vnd übergelegr/he^lc den ausgang des hindern. Dxr safft

Wirt aus der gestofsenen wunzeln gep:est vnd gsotten//0 langer dic5 wirc wie Honig.
Die wuryel seubert die haut/weretden blacern/hcyirdiewunden/alleyn mit '>Ljslg 06
Honig vermischt/macht das mily kleyncr/besfert die misgestalodes angesichts/ vnd

werec dem auffallend har.Dl verrückte glidder/das podagra/die erfroren füf /vnd
die geschwer so ausfdem Haupt wachsen /werden nützlich gebehet mit der b:ü da 5Lrd
öpfsel wuryeln in gesotten haben .Alc öl da dise wurzeln in gesotte haben/angestrich
en /hoxlc die gschwer ganrz zü .Del mit wenig S^rhenischem U?achs in dise aufgehol¬

ten wuryeln gerhon/vnd vff he^f äschen geseyt/also das eyn dün selblin darauf werde/ist sunderlich nüy vnd gut wldder die erfro:en süsvnd serfchen / Dise wurrzeln wer
den an scheiblin zeschnitten wie Mleerzw^bel. Man sagt das man sich diser wuryeltt
euch geb :aucht/nach dem sie zerstosscn wo :den snrd vnndzu küchlin gemacht/ zu der
Zauberei der lleb. Dis Sewb :odc wechst msthattechten o:ten/vnd am meynsten v»»>
herdenbaomen. ^ .

HindSkraut. Z'ap.

ist noch eyn geschlechtdes Sewb'.odtS oder ^rdapffel/welchs die Griech

en Cissanthemon/oder LissopblUon nennen/ etliche zu Teutsch ^indskraut/

hat bletter dem iLphew ehnlich/aber k!osner/vn hat dick stengel/mt geleych

en die sich andie negstenbaum anhencken wieRebzinckcn/bttNgt weifte wvlnechende

blümen/eyn srucht den lLphew kämern ehnlich/we^ch zehe vnd zanger am geschma^

cke/Diewurycl ist vntüchtig/vnd wechst in rauhen o:ten.Dessamens eins czuintlins

schwer in eym becher weis »Vcm/vieryig tag nach einander getruncken/mindert das

mily durch den Harn vnd stülcsang.Auch ist er güc gecruncken dene so schwerlich ach

»nen/ vnd nic dann auffricht athmen mogen/vnd treibt aus was überig nach der goburc ist.

GroßNatcrwurtz. Kap. clxvif.

^ H V»os Naterwury wechstzunt mehrern the^'l IN schattigen o:te-7/vnd nebeii des?

^Z^zcunen/vnd hat grosse bletter/den iLphew blettern chiUlcd/mit weisen tüostur

bezeschnet/vnd hat e^nen glatten reckten vielfarbigen stengel/mic purparsar

dm macklcnbespiengt/zwc^cr einbogen hoch /Ar dicke eins stecke«; / also das er cyner

schlangen fast epnKch ist.Tregr seinen s'amen zuoberst des stegels/wcZ cher craubleel>e

zusamm
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zusamen hengt/'vnnd zum ersten

dieweil er noch hcrfurkoylp^vnd

vnzeittig ist/ist er grafgrün/ Dar

nach aber weis er zeitig wo:dZ ist/

Saffran farb/am gesthmack zan

ger/scharszff vnnd beisicndr.Das

groffSchlangckraut hat eingros

se ronde weifte wurycl/mir eynem

dünnen heurlin vmgeben. Des ja

mens aufgcv:cster safft mit öl i»P

gccropsfr / scnffcigt den schmerye

M der o:en.E^n wo!lzas>f!ltt darin»?

geneyt vnd in dienase gestochen/

/verzerr die inwendige geschwulsk

der nasen/welche Griechisch Pos

lsr s genent wire/vn weret dem

Vrebs. Drciss:gdo:ncr in wasser

dawelNcsslgvndcr Vermische ges

truncken/bnngc den schwängern

frawen cm nnsgebürt.Mansagt:

das? der geruch der t^lacerwur^

//blühen / nach dem siewelck W0!^

ö»den sindt/die nervlich empfange-s

ne frucht vmb bringt.Die wuryek

wärmet/welche gesocteft Oder Je--

rost/mir König »der aUe^n für

sich selber gcssen/ oderzu reinem

Pulver gemacht / Nlllt Honig ver-

mi/chtvnnd cinges^hlickc/ist güe

denen so keichen/kury vnd sthwelich ächmen/nitächcmcn mögen dann auffgrichc/

denen die etwas zerbwchen vnnd verruckt haben / vnnd dem ein siuff oben herab

auffdiebmst fellet. Auch macht sie/der gestalt eingenommen / die feuchten derbmfk

flüss:I/daf sie leichtlich aufgewo:ffett werd«». Die wurrzelnmic l^ein getruncken/

treibenden harn/vnnd mache«: e^n begird zurvnkeuschheyt. Die wuryeln gestossm/

Mit homgvnd Stickwury/Ärtonia/vcrmischt/seubcrn vnnd hcylen zü die geschwe^

dieweiccer vmbstchIessen/also daf sie/was gesunde ist auch verzerrn/ phagedaeni-

ca IcneNt/vDMKbosen geschwer/Cacocthe GricchisÄK genent. tNan macht auf du-

scr wuryelnMpflin zu den fisteln be^uem/vnnd die frucht auf mutter leib ziehen. Die

jrehendcnntdlscrwurye! bestrichen vnn^>cricben haben /werden von den NaterN

»lit gebissen.tNit iLfslg verinischt/vertreiben sie die zittermal. Die bletter sind bequem

»nc in die frische wunden zu legen an statt der leinen weyche tächlin.Die blctcr inwein

gesotten/sind gut über die erfroren füs> vnd ferschen gelegt» Rest in t^laterwury blee«

rcrn gewicklet/fault »»it.Der fasst aus' den wurylen geplest/ ist güt Widder die gschwe

re vnd narbm deraugen/. welche man zu Latein Nuberales vnnd Albugines genenc/

vnd rvidder das tuncrel gesteht der au gen.Die wnryeln rohe oder gekocht/gebrauche

en sich auch in den Inseln (die man Gymnesias vnd Valearos nent) die gesunden an

start anderer kochkreutter/Vnnd die gesotten rvurrzeln mit vilem König/geben sieutz

den gastereien an statt der fladen. Die wuryel Wirt im Äugst anfgegraben/darnachü

wenn sie gewaschen ist/schneidt man sie zu kleinen stucken/ vnd hengt sie an e^nen lei¬

mn faden im schatten zu trucknen/darnach wlrdc sie also zubehalten Hingestele.

M nq



Pfaffcnpindt.
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Tap. tl)cvlif.

sTV^Laffeftpindt / Griechisch Äron/G^rlch/ 8.u-

> phagcncnnt/gewintbletterderNaterwury

blettern ehnlich/ aber lenger/ vnnd mir wem-

samewechst. Aron hat eyn weisscwuryel/welche/wen

sie gesotten ist/in der sveiff gebmuchr werden mag/Der

halben daf sie nie zu scharpff noch zu zanger ist. Die

bletter werden ingemacht/ in der speisi zugebmuchen.

Die bletter gedo:c vnnd gesotten/werden auch alleyn

gessen. Die wuryel/ same vnd bletter / haben die krasse

vnnd Wirkung der t^laterwury/Vnnd sunderlichdie

wuryel mit Rümist/ist gütübergelegt Widder das Po

dagra. Diewurtzel Wirt auch/wie dieMaterwuryge-

do:c/vnd in derbcwarüA hingelegt.Das ganye kraut/

von wegen seiner scnsfrigen scharpffe/ ist zuessen beque¬
me.

^As kreutlin / Griechisch v>, LuL.atet'nAnsa^

? rum genent/ ist eyn kleyn kreutlin/ vnd hat eyn

' wuryel der grosse e^ner Vliuen/ viel scharpjfer

vnd zangerer den derAron/derhalben weret sieden ge-

schweren die weitter vmb sich fressen/welchedie Gne^

ckenNomas nennen. Es werden zapflin daraus?'gemacht krefftig zu den fisteln.

tVenn man das gemächt eines thiere mit dieser wurrzlen anstreiche/ so verdirbt das

Hier.

^AsRraut / Griechisch Asphodews / zu S.atein??astula regia genent /ist eyn

' kraue mcniglich wolbekant/vnd hat bletter dem grossen L.auch ehnlich /

' nenglatten stengel/welcher zu öberstesn blüm tregt/bei den Griechen Anthe

ricum gcncnc/ hac viel ronde langelech te wurrzeln/ den Eycheln gleich / zanger vnnd

scharpsfam gschmaclVvnd ein e^genschaffc vnd trafst zu crwarmcn.Dic wurncln ge

truncken/treiben den Harn vnd die tNonzeit der srawen. Eyns quintlins schwer da«

von gecruncken mit wein / sensftiget den schmerrzcn der seitten / heilet die b:üch / den

krampffvnnd hüsten.Dieserwuryeln eins terlings großgessen/macht den menschen

sich brechen vNd übergeben.Gie werden auch nützlich ingegeben dreier quintlin schwe

re Widder der schlangmbis?. tNan mäf auch dar;» die biß mit den blümcn/blcttern

vnd wurylen/in wein vermischt überlegen. Die runden wurrzeln in weinhefen gesot¬

ten vnd übergelegt/seubern vnnd heilen die saulen geschwer die weitter vmbsich fres?

sen.Sie vertreiben die hiyigen geschwulst der brüst vnd des gemaches / vnd sunst an¬
derer geschwulst/beulen vnd blütschwern. Widder die frischen hiyigen geschwulste

sind sie güt mit Gersten G rief/oder tNaly übergelegt. Der saffc aus) den wuryc.'n ge^
vrest mrtsüsiem virnen VVein/tNirrhen vnd Saffran gesotten/wirt c^n sastnüyliche

Arynei zu denaugen.Derselbige safft alleyn sür sich/oder lVeirauch/^oniF/lVein vn
Mirrhe darunter permische/istgüt Widder die eyeerenden o:en.Der jasst inn das oh:

der am
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der andern siitten geträpfft/legt den fthmeryen der zän.Die äftl? aufdcnwuryeln ge
btandt / in der gestalteyns pflästers übergelegt / macht das auffallend har Widder
^vachse!f/lndcin geblechcn Alopecia Griechisch genennt. 6)cl in osncrausgehäleen

yel übergelegt/vertreibt die weisst zittermal/wen man vochin die haut mit eynem lei¬
nen tüchlin ltt der Sofien lang reibt. Die blämen vnd der saine des Afphodcli in wein
zgeerunckcn/tvidderstehnd hxj^ciglich den, gisse der Sco:pion/vnd des gifftigen wur
n;es Scolopcndrae. Sie bewegen aber den bauch vnd stülgang'

^ezwiblechtewurizel/derman sich in der f^cise gebmucht/Griechisch Volbos
/edsdimos/zu L.atein Vulbns estulentus gcnent / ist jederman wol bekandt/ vi?

ist dem magen gut gesten. Sie erwacht den bauch vnnd stülgang / sünderlich
die rodtjarbige ist/welche aus Affrica b:acht wirdt. Die wuryel die vnder disem ge-
schlecht bitter/lst der t??eer;wibcleh? klich/ist den? magen bcq uemer vnd hilfst der da-'
rvung.Alle geschlccht der ^ulbenwNrzzel jeind zanger/wärme,z/vnd machen eyn lust
Vnd begierde zur v nkenschc^t.Sie machen d:e zung/ den schwndt / vnd diemandelcn
ranhe.Gie geben viel narung vnnd füterung/ vermehrn den leib/ sie machen den leib
aber windig vnd b'^hen In ansf.Disewnryeln übergelegt wie e^n pflaster/heilen die
verrückten zerbl^ nen gUdder / vnnd legen den schmenzcn der geleych/sieziehen die
domervnd aiider sp-yenaufdemleib» Äiesind auch gütrvidder denkaltenb:andt/

kleingeribenem ^ftjfer übergelegt. Sie wcrcn dein schweys vnd jenffcigenden schmer
szen des magene.Die Zöulbenwuryein mit gcra/rem Leiter vermisch t / stubern vnd s«F

ren vnd negel. tNic GerstengrlsodcrN^a!kZ(^)olenta)vermischt. DieNulbenwurs
Dein in Hessen äschen gebraten/ vnnd mitderäschdie von den verbrenten hcupten«
der fisch/die man zu L.atein Maenas nennt / vermischt vnd übergelegt/ heilet die ge-
schwer die zu L.ateinLici geneigt wcrden.Die Buibenwur^cln geb:andt/vnd mit dem
verhärten Meerschaumc/^alc'fonio verinischt/jeubern das angefichtvttnd vertrei¬
ben alle mackelndestelbei?/vnd die schwaryen narben vergleiche sie der andern haut/

die neruen vnd Kchnadern.

.Je Vulbenwuryel/welche von des würgens/ brechens vnnd vttwillcns das st«
/macht/ Griechisch Volbos emcticoo / zu Latein Bulbus vomitonus/ das ist
Vrechrvurycl genenc wirt/hat zeher vnd lenger bletter den di e Bulbcnwnrycl

die man ijsec/Scinc wuryel ist aber derselbigen chnlich / mit ofner schwaryen rinden
vmbgebcn.DljervurizcZgefsen/odcr die b:üda sie in gesotten ist/ getruncken/ hoxit die
gebrechen der blastn/vnd macht vnwillen/brcchen vnd übergeben.

Nleerzwlbel
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MeerZwibel. L5ap. clxxn>

Mcnnt. Die Mleerzwiblen sind .

leerzwiblen sind zu vilcn gebrech

' en gät vnd nuy/ Derhalben nimpt man teyg oder leymen vnd bewindct sie da

rinn wie ein pastet/ vnnd legt sie in eynen Hessen ofen/oder sthanet sie in die kolen/so

lang der teyg oder loxme wol gebacken ist.Menn sichs aber begebe»: würde/daß die ge

backene crust oder rindeabfallen wurde/ ehe dann die 5Necr;wibe! weych vnnd welc?

wo:den ist/so so! man noch eyn mal ceyg oder leymen nemen/ vnd die tNeerzwibel da^

mit bewinden wie vo:/ vnd zum andern mal braten lassen / den wen die tNeerzwiblen

nit also recl)t gcb:atcn wcrdcn/so mögen sie nit siinder schaden vnd fchilichhe^t einge

nommen werden/vnd siinderlich den innerlichen gliddern.iNan b:ät dieMleerzwib-

len auch in einem erden hafcn/fcstzugcmacht/vnnd in einen heyssen ofen geseyt.tNan

nimpt auch das inwendig i?k in den N"ieer?wlblen/ die eussersie rinde wirfst man Hins

weg/vnd schneide sie zu stucfen vnd lest sie sieden/vnnd geuft offt frisch wasser darch?

der so lang sie wedder bitter noch zangermeh: ist. Die Meerzwtbelen werden auch z»

kleinen scheiblin zerschnitten/durch eynen faden gezogen/als^ das syns das ander nie

anrüh:t/vnd im schatten gedo:t/ Diser stücklingeb:auchtman sich zu dem öi/lVein/

LLsslg/die darnacheynen zunamen von den LNecrzwtblen gewinnen.iLur theyl der in¬

nerlichen tNeerzwibel rohe m oigesotten/odermitweychem ^?ary vermischet vnnd

übcrgelcgt/heylt die n^oder schänden der fuf. Mleerzwiblen in bissig gesotten vnnd

wie eyn pstasterubergelegt/heylen der Naterbiß. Gebraten tNeerzwibel ein theyl mie

acht cheylngebmten Saly vermischt/zweier quintlinschwer/ od rmehr/nüchtert«

eingenomen/erweycht den bauch vnd stüigang.Die Merzwiblen find gütvermische

mit den aetrancken vnd Anzcneien die auf den wolnechenden gewüryen bereydt wer

den/Auch vnder denen/damit man den Harn treiben wil. tNeerzwibeln eynes halbett

quintlins schwer mic ^onig geschlickt/)st den wassersüchtigen gnt/den nmgensüch-

tigen/ vnnd denen welchen die speis im magen schwimmet. Ist auch güt Widder die

geelsucht/trimmen der darm/alten langwirigen husten / vnnd denen die schwerlich

öuswerffett. Meerzwiblen in Äonig gsotten vnd ges^en/sind auch güt Widder die voe

benanten geb:echen/vnd helfen der dawunge sunderlich/vnd treiben die zehen feucht

ten durch den stülgang.Die gesottenen LNeerzwibeln aufsdie vonge weise vnd gstale

gcssen/habett diesclbige wirckung auch. Aber die inwendig eyn apostem oder gschwul

ste haben/ sollen sich hüten für dem gebrauch der tNeerzwiblen. tNeerzwiblen gebm?

den vnd übergelegt/ vertreiben die Hangenden warrzen / vnd heilen die erfromen fuß.

tNeerzwtbelnsamen gestosien/vnnd mir 5>omg oder feigen gessen/erweychet dm stüls

gang.Eyn ganye tNeerzwibel für die thüren gehengt/weret allezauberei.

KlcyncMceriwtbel. Lap. clMy.
L-eyne Mleerzwibel / Griechisch vnd zu Latein pancratium/hat eynwurzzel

blettcrn gleich / aber lengcr/ vnd hak der grossen tNeerzrviblenkrafft vnd wirckung/

wiro auch also berexdt vnd ingenommen Widder dicselbigen gebrechen/ Aber dise tlei?

ne tNeerzwlblen sind scnsiier denn die grosse. Der safsc aus den kleinen tNeerzwlblen

gep:est/vnd mie Erucnmeel vermischt vnd zu küchlin gemacht/ ist nuy vnd bequem«

mit ^onigwasser ingegeben den wassersüchtigen/vnd milysächtigen.

" jtapcm. . Lap. lxxv.

.dieerd gesp^t/vnd hat dnner wie der V:omber staud/krumb vnd gebogen wie

emangel/
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ein attZcl/mie rönbciibletteri?/dcif (^uittenblettern chnlich/feine frucht ist den Olt>
ucn gleich/welchcwenn sie sich auffthüt/so thüt sich ein weissc blün; Herfür. wen die
abfallt/so 'olcibrcttvas wie eyn lange Eychel / dann kleyne rote k5:ner gefunden wer^
dcn/dcn Granatäpssel steinlin chnlich/vnd hat vil grosser holyechter wuryxln. Der
Lapcrstaud wcchst in dünnen? magern erdtrich/vnd in rauhen o:ten/in den e^nstln/
vnd alten hoWctten. Die Laperstengel vnnd frucht werden cinge-nacht in der spei^
Zu geb :avchcu .Dic Capern bewegen den bauch / düngen dendurst/vnd sind dem »na?
Sen schädlich.Die gesottenen Cavern aber sind dem mägcn nüycr den die rohen. Des
Capernsamettzweyerquintlinslywer/vierylgtaglangmitweingetruncken/macht:
das mily k!cvttcr/vitd treibt den blütigcn stülgang vnd Harn. Der Capersamen wire
«uch fastnmzllch getruncken Widder das hüfftwe/widder das gicht vnnd läme/s)a-
ral-ssi/darzu auch widder den kramvffvnd b:üch/treibt die monzeir der frawen/vnd
seubcrt dae Haupt. iLssig da Capersamen in gesotten ist / vnnd den mundt damit ge->
»vaschcu/scttfftigc den sAlmeryen derzän. Diegedo:te «taperwuryel rinde ist zu allen
ro;benettten gebrechen güt/vnd seubert alle alte vnsaubern harte gesHwer.tNitGer
fkenmecl vermischt/ist sie gät dcu nnlyf!»cheigenübergelegt.Die Capcrwurkzel/so m«
mit denzauen daraufsi>eist/sensstigt den schmerycn derzähn. Diervuryel gestossen/
vnd mic'-Lsstgvermischt vnd übergelegt/vertreibt dieweissc zittermal. Dicrvurrzeln
vnd bletter gestossen/vcrtreiben alle hartigke^t/ vnnd die harte gcscbwulscvnnd ges
schwer des hals vnd üchsen/so man strumas nent. Der saffr auf? der wurzeln geprest
vnd in die oren gccwpffc tödt die wärm so in den orcnwachsen.Die Aphrischen vnnd
sonderlich)dicU^armarifchen Capern blähen den leib heffrig.Die in Apuka wachst«/
»nachcn vnwüien vnd übergeben. Die vom roten lNeer vnd L.'sbia gebracht werde,:/
sind s ehr zanger vnd fcharpff/also daf sie blatern im mund erwecken/ vnnd verzerm
das zanfleysch bisi auff diebesn/derhawen sind sie vnbcquemzu essen»

Wilder Kreß. Cap. cl^Vj.

Ilder Rrcs>/Griechisch vnnd zu Latn'n Lepidiun» von etlichen Gingt'dium
? ^gencnt/istcynLreutlinwolbtandt/vndwirtringsalyenvnd miemllcheinge

^^knacht.Sein bletter sind zanger/vn werffen blatern vnd sthwerung auff? der
ha.'bcnlst es fast gut Widder das hijHiwee/ gescosstn vnd mit Zllandtewuryel vermiß
schet/vnd esn viertel von esner stunden übergelegt / Desselben gleichen wirdt er auch?
den milysuchtigen nüylich übergelegt. Dassclbige vertreibt auch die raude. Mann-
glaubtdaß des wilden Rressenwuryel an hals gehengt/ den fch»neryen derzän stille»

Hatten ^Üß. Lap. cl^vlj.

Anen Fuf/Gnechisch Batrachion/ zu S.atein Natrachium vnnd Ranuncu^
lum. stind viel gefchlechc der ^zanenfuf/sie haben aber alle eyne Lraffc/

/ scharpffvnd b:ennend/damit sie krefftig sind blatern vnnd geschwer auffzu^
v?erften.DaS erste gesthlecht hat bletter den Couander blettern ehnlich / aufgeno-n^
»nen daf fiebrestcr sind/wc»flecht vnd feyst/mit geelen / offr Purpurfarben blümen/
vnd hatosnen schmalenstengel/elnbogens hoch/eyn klc^ncweisse bitterewurycl/mie
Vielen andern kleinen angewachsenen rvurylen/wie die weissc Miny/vnnd wechst ilb
feuchte,» nassem erdtrich. Das ander geschlechte ist harechter/onNd hat epnen len»
ger»k hohern steugel/vNd seine bletter sind mit mehr schnitlin zerkerfft. Dif gschlechv
rvechst viel in der Instl Sardinia/vnd ist hefftig scharpffvnd blennendt/ vnd wirt:
von den inwsnern wilder Epfflch gnettt.Dz d:it gesthlecht ist der kleinst/ eins scywe
rm geruchs/mit e^ner goldtgeelen hlümen/vn Wirt zu teutsch geel lValchenie genent.
- ' 'Dasvierd^



AleinHanensüf.

> Das' ander Buch
Gesült hanensüff. Das vierdte geschlecht / ist denn voilgc»?

ehnlich/allein aufgenomen/dasce milch

weist blümen tregt / Aller kanensüfblet-

tcr/b!nmcn/vnd frische zarte stettgc! /ha^

bm evne brennendt trafst / damit sie bla-

tern/schwerungen/vn rnfstn mit schmerz

yen machen/Derhalben übergelegt / wer^

fensie die rauhe scharpffenegelder finger

aup/ dengrindt vnd reude/flecken vnnd

macklen der haut/ die waryen vnd alle an

dere onnatürlich gewechf/ vertreiben sie/

vnd die gebiech darinndas har ausifallee

(bos denn Griechen Alopecia genent) hexs

len sie/e^n kuryc zeit übergelegt. Dieerfro?

ren flih vnd serscheN/werden nützlich »nie

dcr warmen brü/ da diese kreutter in gesoe

ten seindt/gebäher. Der 5>anenfufwur¬

zeln gedürt vnd klein gerieben/vnd in die

nasegeblafsen thut niesen. Die wunzet

auffgeiegt/stillet den jchmeryen dcr zehn/

aberzerbrichr die.

Küchenschellen, ^emone Aap clrxviis.
'VchrnscheUen/ Griechisch vnd zu L-ateitt Anemos

negenent. 5Ls scindt zweierlei geschlechc der Rü-

V.chens<bel!cn. Daseyn istwildt/vnd wechst in vn-

gcbarvercm erdtrich / Das ander zam/vnd wechstin v»?ge-

bawetem erdtrich.Derstlben widerumb seindt vielerlei/Den

etliche bringen kästen braune blümen / etliche weist/oder

milch farbe/etlich purpurfarb. Sie haben allebletterden

(tonander bletter» ehnlich / mit kleinen kerflin zertheylt vii

zerschnitten/zu der erden geneigt vnd gebogen/vnd haben

schmale rauhe horechte stengel / daran zu oberst blüineN

wachsen/wie magsame blümen / darinne inn der mitten

schwarte oder blavoe käpflin erscheinen/ Sie haben eyne

^ wunzelinnder grosse esner Oliuen/ offt grosser/mit etlichen

gleichen zertheilt. Die wildt Küchenschellen / seindt gro^

ser/vnd haben dritter vnd hertter bletter / den die in geban

»vetem erdtrich wachsen/vnd haben lange kopfle/ eyn käste braune bläme / vnnd viel

fchmaler/zaseleche wuryeln/ Die hierunter schwarye bletter haben/sind zangerer vnd

scbarffer/ Veiderley geschlecht/sind rast/zanger vnd scharpffer/Derhalben jrerwur--

ye» safft/ in die nase gegossen/saubere das heupt.Die wUryel gekawet/zeucht die kalte

zähen feuchten aust dem Haupt. Die wurylen in süsseM wem gesotten vnd übergelegt/

He^en die hiye der äugen / erklären das gesicht / vertreiben alles was das gesteht ver>

stnstere/vnd die narben deraugen/ saubern die faalen vnreinen geschwern.Dle bleccer

vnttd stengel mit dem gerstm gemü^(pcisana)gcjottctt vnd geAn machen viel milch

Mitwollen zum zäpflltt gemacht vnd in die schäme gethan / ziehen an sich die Mon>

etltchediewissen keyn vnterscticyde/zwlschen den wilden Küchenschellen/dem kraue

Argemone/vn dem wilden Magsan, kraut (VapauerRoeas) zu eeurschr ^lapperro-

ftn/dauon gesagtwirdk werden/beiden Monkreutrern/ vnd seittdc ttt dem jrcumb/
das
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baß sie däs kraut: Arttemone Euparonum nennen.sie finde aber leichtlich zuerkennen/
Den die b:aun rot kästen färb/ ist Nie also tiessan den blämen des krauts ^gemone/
vnandenklappcrrosm/vttdsieblücnbeydespäcter/DarzuglbtdaskraueArg^one
ebenen ttelc.t Saffrau safft/welcher am geschmaek heffelgscharpssvnd zanger ist/ Der
wüde Monsaffc istweifi/ vnd zanger/ Darzü haben die klapper rostn vnnd das kraue
ArcrcmoNc HÜIIctt ftslin wie der Magsame/ welche att dem kraue Argemone oben dlck^
erftnd /a,,dcuklappcrrostttschmälcr.Dlcgeschlechcaberder^uchcnschelleN/AcbeNtcvnen sassc/ habenauch key«e hülsen säsl.n wie der Magsame/ aber sie haben kopfiut
oben wie die Spargen / dazu wachst» sie den mehrerN theyl m den ackeren«

Argcmom- Kap. clxxix.
As kram/ Griechisch vnnd ;ü ü.aeeln Argemo>
ne/ ist dem wilden Mon gany ehnlich/vnd hat

^ bletter wie die Äücheschellcn blcceer/zcrkerbr/
mir b:a un roeen blümen/v» mit hülsen seflin/ ;ü oberfi
wie dieklapperrosttt/wenig lettger/vn oben b:eyter stine
wuryeln sind rondt/welcheeynkgcelett Saffran färben
säfft von sich geben / vn der ist scharpffvnd zanger am
gcschmack/ Dises kravtS bletter vertreiben die gcschwö
reder äugen /die man Griechisch Argematavnnd Ne--
phelion nent. Auch settfftigen sie die hiyigegeschwulsi/
wie ofn pflafter vbergelegt/ Von diesem kraut Argem«?
.ne/schmbtder Rreutner Cratenas/daf es Mir schmalrz
vermischt vnd vbergelegt/die geschwulsi beulen vnd ge
schwere der uchsenvn des half vertreibt/die man S trr»
mas zü darein nenr/vnnd darzü wenn es gedünt/ re^ne
gestosstn/mit Miter vnd vngegossenem S chwebel ver-
mistbewirde / daffesalff denn die schwaryeN ziceermal
vertreibt. Darzü man das im bade/trucken / fonder ei¬
nige stuche vnd styf-klgkeyt an/krelchen müff/D»ß kraut
ist auch güt wider den gnndt«

Gauchheyl- Kap.
Auchheyl wirdt Guechisch vnd;ü L.a^
tein Anagallis genent/ Es sind zwey g«;
schlecht der GGichhcyl/ welche allein

an dcnblüMcNvnderMeyde werde. Den das
mit blawenblüMen r^^)si/ Wirt Gauchhcy!
weiblin/ oö Gauchheil mit blawen blümlm/
genenc.Das mirrocei: blümlm/wirt Gauch
heyl menliu / oder Gauchheyl mit roten blü-
me gchcysseu/Dlc Gauchheyl sind kleyne kurtz
krevtter/vber die erden gcsp:eyc / mte klcynen
rondlechten blettern/an eyneM viereckechtcrt

^ stengel/den bletern des krauts/Tagvn nacht
zü Teutsch genent gleich/Mit einem ronden same/ Sie Haben beyd
ey n krafft/damic sie allen wethumb scnffcigen / Sie vertreiben die
hiyige geschwulsi. Siezichendiedomevnd spiycnaupdem leibe/

.^ ^ ^ laryiert/, ,, .

wider ha»N
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tuncrel vnd finster gcsicht/Der fasst wirbt auch nuylich mit llVein getrunckeu/widee

der Naecr blf vnd gcwech der leber vnd Nieren. Man sagt daß die Gaucfhe^l mir deie

blawcn blümen vbergelegt/ den auffgang des hinderen weret/vnd wider zü seiner rech

ten stat bangt/ nnt den rotten blümen aber denaufziche.

Ephew. ^^<1. Kap. clxM.
^Phcw/Guech ifti>

^Cissoe/ züZ.atcli»

^^-^icdera. Des E-

^phews an der gestalt/ sind

viel vnderscheybt / Der gc-

schlecht aberstindfürncu»

lichdicierle^/ Den das eine

ist wcisscr Ephew/das au,

deristfhwarycr Ephcw/

berbrirwirt kle^nEphew

>getreue/ Gnechlsch >?elh/

Der wcissc Epherv bringet

ein weisst frucht/6 schwar

ye/bringer eine fchwarye

aussfaffran färb geneigt/

vnd wirbt von der gcunyn

' Ephcw des Bach: gehc^fi
. Der d:itt bei ben Grics

'chcn??clix/crcgt kein früch

te//ouderer hatweisscklc^

Ne reblin/ mit kleine eckcch-

tenvnd hübscheren blerve-s

ren. Aller Ephew ist zam

ger /vnd zeucht auch zufa--

men/bcschedlgtdl'e neruenoderstenadern. DieEphew

blümen/sö viel als man auffein mal zwischen drei finge-

reu fassen mag / zwe^ mal des tags in ZlVein gctrunckcn/

heilen die roce rhur. E^zhew blümen ;ü reinem puluer geflossen / vnnd vnrer öl vnnd

wachs durcheinander zerfchiuclizee/vermifcht/he^len de b'.and.Die frischen bletter i»<

essig gesi>tten/oder rohe ttuc brodc vermischt/vnd wol gestossen/vbergekgt/sind gut

wider die geb:echen der mily. Der lasst auf deu blettern vnnd jlämen gep:e/r/ mit gelb

viol ol/honig vnd uitcr verunsckt lnu die nast gegossen/ jcnffcigt de^HteM langweilü

Aen wethumb des heupts/wlder bajselb ist es auch gut das heupc mit^Wscn safft/essg

vnnd rojen ol durch einander vcnnijcht / bcstrichcu/ obervonobcNZWiusstrüpsscN

lassen/Der sässt ist auch gut tu o:cn gctrüpsst / widver dieeyccrendM o:eu /Mit/l

lege er auch den fchiueryeu der selben / Der fasst des sthwarczeu Epl?ew getruncken vi?

den Ephew koukern/ mit rojen >5! in eyn Granaeapssel rinde warme geyzacht/lcge den

sthmeryen der zehn/in das o:e der ander gegen seiccen gecrüpsst/ D:c Ephcw komerge

stossen vnd angestrichen/jchwaryendas haar/ Ephewbleetcrinweingejotten/vnd

Vbergelegt/He'slcn allerley gejchlecht'der geschwere /auch die bsfartigen/die man<La

eoethe Griechisch nent/ vnnd die gebranten schaden/ Sie vertreiben auch alle Masm/

Pecken/vnd fprütlen des angesich ts.Der Ephew jam gestossen vnd den ft-awen in der

gestalt eyns zepflins in die schäme gethan/ziehen die tNonzeit. Der selben Ephew sän«,

exn» qmnrltns schwere gcrr»ncken/nach der reynigung/ macht die ftawen vnfruchr-
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bar/ Der bietter stiel mit Honig vermischt / vnnd den frawen vnderstochen /ziehen d^
»no?:;eit vnd frucht auf muttcr leib.Der Ephew saffc in die naft gcrrüpffr oder gegos-
sen/sanbcrcv:md heylt die faulen stinckmdenvnlustcn der naftn. Der gummi der auf
dem tLohew flcust/vertreibtdas har/ vnd tobtet die leuse/ angestrichen. Der Ephew

uryclj affr/ mic essig getrunckett / istgüt Widder der spinnen bis / ^ halan^ia bei den
Griechen genent.

Schwalbm kraut»
Capittel clxxxrs.

«thwalbenkraut/ Griechisch Chelidonium/ ;üL.atein Chelidoniumvnd
^rundinana herba» Grof Schwalbenkraut / odder Schelwurye / haeeynctt
s schmalen zarten stengel/ elenbogens hoch/etwan höher vnd lenger/ mir viele»

angewachsenen bleccerechten ästlin/ har blecterdemÄanenfüf ehnlich/aufgenomen

renblac Gaffrangeeleblümen/dengeelenViolen gleich. Der saffr dieseskrauts/ist
geel/wie wasser darin Saffranzerlassen ist/ zanger/beissend / wenig bitter /vnd eynes
schweren geruch s. Die wuryel ist nechst dem stengel einfältig/ vnden zajelecht/ mit vr
len klonen Saffran geelen wartzlin. Dis kraut bringt schotten/ wie dergecl MagsaM
oder Mo»/ schmal/lang/ vnden dicfer/öben schmaler/wie ein kegel/ darin ein samlin
behalcenwirt/grosser den der Magsame. Der safte mit Honig inn eyncr küpffern pfatt
ncn/auffeimB»olfewer^esoccen/macht klare a»ge»s/vnd cyn scharpffgesicht. Im an
gehenden Sommer prc^r man einen safft auf den bletteren / stengeln vnd wurzeln di-
ses kraurs/vnd dö'.rr den im schatttN/vnd macht kleine küchlin darauf.Die wuryelN
mit iLnif in wein gesotten vnd davon gcrruncken/vertreibendiegcelsucht. Mit wein
vermischt / vnnd wie ein Pflaster vbergelegt/hdslendicgejchwer/diewritter kriechen/

welche d:e Griechen ^>er^>ctas nennen/ Die wuryeln im MlMde ge^
^ewet/stnffctgen dcNstHmeryen derzccn/Schwalben kraut hat sei
, nen nanien daher/wie mang/cobt/vberkomcn/dafee im ankomi
men der Schwalben/erstnmi herjÄr kompt/vnnd wen sie hinwies

' hen/wclc?wirt/Es sindc etliche die sagen/das die alten Schwall
^ben denjungcn/wen sie blind werden/das gesichtmit disem kraut
widderblingen»

^cigwartzcn kraut.
Capittel clrxxih.

^^Eigwaryen kraut/Griechisch vnndzü Latein ChelidoniuM
-.V MINUS / das lst/ klein Schwalben traue/von etlichen wildek

lVosye genent/ist ein kreutlin sonder stengcl/scincblctter hatt
gen an kleynen stielen/ die auf den wuryelen schiessen / har bletter
wieder Epdcw/aberrondcrvndklcyner/zartvnd fc^sr/^atviel
klelnewnrtzle an einander henckend/ hauffecht bei einander wach
send/wie lVosye kömer/Dauon d:ei 06 vier lang wachsen / wechst
neben den tVassern vnd lVeihern/in seuchtem erdtrich.Dif krauv
hat csttzanAerevndbrcnncndctraffr/damttcsden Küchenschel¬
len gleich/blättern vnnd schweren machtvberlegtauffder haut»
Vertreibt den grind vnnd scharpffi rauche negel der finger/ Der
safft auf den wuryeln geprest/mitHonig in die na se getrüpfft/re?
niget das heupt. Die bm da fttgwaryen kraue vnd seine wuryele»
in gesotten sind/ mit Honig gargarizicrt/ säubert das heupr/ vnS
rcumcc die bwst von allen zehen schleimigen feuchten.

r, H
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Othonna-

Gliche sagen/daß Othonna desgrssten Schwalbenkrautssafft ist/etliche

^dcskrautsGlaucqs / die anderen eyn saffc auf den blümen des gelen tNagsa-

- z». mens gep:est/ Die andern wollen daß es, ein vermischter sasscauf dem Gauch

heyl mit blawen blümen/ Bilsenkraut vnd Mlonsaffr/Die anderen/ das es ein fasse sei/

i

wachsend/welchs Othonna genent wirdt/vnd hat wenig bletter/den welken ^zenfp-

blettern ehnlich / durchlöchert wie eyn sieb / vnnd als weren sie von den wurmen oder

motten benagen/wüst/vnd bungt ein bläm wie der sasiran/mitbreiten blettern. Der-

halben haben etliche vermeynt/daß es eingeschlechtseider Küchenschellen/Da wird

ei»k saffc auf geprest/ zä den Aryneien der äugen/ zuuermischen beque,nc/ wen man da¬

mit sauberen müf/Denn erbcistvnd seget ab/alles was die äugen vnd das gcsichtver

finstere: Darnebe sagt man/dafauff den, kraut Othonna ein sassc fleust/welcher wen

es gewaschen wo:denist / vnnd von den kleynen steynlein gereinigt/ zu küchlein ge¬

macht wirdt/ zä allen geb:echen/ dauon vo: gesagt/ dienlich. ^s smdt etliche andere

die sägen/daf Othonna ein steyn sei/vnd in der S.andschaffc Egypti/Thebaide wach

ft/ nit fast groß/an der färb dem kupffer ehnlich / am ge/chmacf mit eyner wenne vnd

zusamen ziehunge beissend.

MußöM. Kap. clxxxv.
Euf c:lin / ;ü S.atein/ Mun's auricula/ bei den Griechen

N I kNiosoris/ ist eyn Vraur mit vielen stengeln/ auf eyner

V-V> wurylen wachsend/von vnten autf/wenig rot vnd hol/

mit schmalen langechten bletern/diesclben haben eyn auffgewo:ft

fen scharpffen rucken/vnd sind b:aun schwary/ darnach nach ey-

«er kleinen weitte / wachstn steds zwey zusämen/am aufgang spi

ye/mit tlynen schmalen stielen/zwischendemästlin vnnd stengel

aussthicssende/ daraussblawe blnmlein

wach sen / den blawen Gavchheyl blümen ^

der färb ehnlich/^at ein wurycl fingers dlcfmit viel kleines
zaftlechtcn wvrylen /Die wuryel vbergelegt/he^let die äugen

geschwere/die man G'.iechisch Aegilopas nennet/ Etliche nen

nen den Myer auch MenfSUin.

Wcydt.
Capittel clxxxvj.

^^^vtVrtecylscy ^satis/z^L.atem ^sans^nno^a-

) f^stum. Derzame Wcydt/ ist eyn kraut/welches sich die

Färber/ die woll vnd tücher zu ferben vstegen/ gebrau

. Der wcydt hat bletter dem lVegrich ehnlich/aber fey-

vnd sthweryer/ eynen stengel zweyer elenbogen hoch.Die-

bletter vbergelege / vertreiben allerley geschwulst /

wunden/stopffen die blütflup / heylen die

Widder das gesunde fleysch fi-esjen/faulen vnd

(phagedemca) das wilde fewer / die rose vnnd roten

Wilder



PcdamjDiosco.'idis l^XXV
Wilder Wcydt-

Capittel clxxxvH.

kLrwild tve^dt istdemzamenehnllch/avpgendmmenbaß
A ^Her grosser biedrer hat/ hm Lattich blecterm gleich/ mit viel

AtzLÄZ schmalen/bleychtotett steNgeln/daraNZÜ äderst viel hülsiit
hangen/ die e^ner zungen gestalt haben/ darinn fame ist/ vnnd hat
eyne geele schmale blüme/ Äae dieftlbige krafft vnd wirckonge/ we<
che der zame rve^dt / ist den milysuchdlgen nuye getruncken / vnntz
wie e^n pflaster vbergelegr»

Katzentreublm.
^Uecebra. Cap. clxxxviH.

AyenTreublein/ Gnechisch
Telephium / ;ü S.aecin/Tclc-

'phium vn Illecebra genent/
Ist 05N kraut Mit seinen blettern vnd ^
stengeldemVurtzelkrautehNlich/vn ^
hadalwegezwesHolm wie üchsin/ an
cün jeden gleich, / da die biedrer auf
wachsen. Es wachsen sechs oder sw

lxnästlinausi oxnerworyelen/ mit blawen/dicken/Ze¬
hen / feysten bledceren / mit eynergeelen oder weissen blä
men/ VOechst im Lenye ingcbawtem erdench/zwifchen
den Reben/ die bicttcr sechs stund/wie eyn pfla^er vber
gelegt / heylen die weissen zittermai/ Aber man müfdar
nach die stedte mit Gersten meel/ öl vnnd wasser/durch
r^nander vermischt/bestrichen/Diebletter mit essig ver
mische/vnnd in der sonnen angestrichen/ heylen die zit-
termah!/aber wen sie trvcken wotden sindt/sollen sie ab
gericbcnwerden.

tt

Ende des anderen
Buchs.



oscondis Anfärbe» / von der beschmbunge der Krmtter/
vnnd Werckgezeugeder Arynci / jeycvon ncweni

verteutscht.'

Die Bombt.

^ ^ Nden zwey vougen Nüchern / meingeliebter Aree / haben wir beschueben da»

wolnechmd gewürye/die köstlichen Salben vnd ol/die beume/der beume früch

ce/vnd jre fasst trupffcnvtthgummt/sö darauf fliessen/Item die gethier/die

Rom f. üchte/Rochkreutter/vnnd allerley kreucrer/ so zanger rcf vnd scharvfssind/

In diesen» Büch aber / welches das durcc in der o:dnung ist/ wällen wir beschreiben /

diewurylen/ saffr/kreutter vnnd samen/vnd dieselbe»? oidenlich verfassen vnd bei ei¬

nander seyen/ sö sich vergleichen/mit etwas verwandt/ vnnd eynes geschlechts sindt/

vnd so in der Aryilei viel cügent/krasfc vnd wircfung haben.

Dannen schwämme. Kap. f.
Annen schwämme/ wirdc Griechisch vnd zä LatM Agaricum gencnt. Man

Hsagt/dafderDanncnschwammeeynewitt-lzel ist/dcrwurylendcskrauts^a

strpich ehnlich / aber aufwendig nie so fest/sonder los/ dünne /schwamecht/

Des Dannen schwammes findt zwey geschlecht/als nemlich der Dannen schwämme

«veiblin /vnd Dannen schwam mänlin / Der beste ist das welblin / welcher inwendig

mit rechten neruen vnnd faden/ wie ein kam durchzogen ist/ Der Dannen sthwamme

mennlin istin sich gewicklet/vnd allenthalben zusa»nen gewachsen/Sie habende^

de eynen geschnmck/im ansang süsst/ vnd bald darnach verwandelt sich der susie ge-

schmackinnbltterkeyt/ DerDannen schwammcwechsetinnderL.andtschafftSarL

matte/ Agaria g/nenner / Etlichesagen / daf der Dannen schwämme eyne wnr-

yelsti eynes gewächs/ Die anderen / daß er an den stammen derbeuinewachse / wie

eyn schwamnt/ von wegen etlicher verfauwnge. Er wechset auch inn der Landt--

schafftAsie/Galatie/vndinCilicia/andenLederbenmen/Aber derselbigeist leicht¬

lich zäzerreiben / schwach vnnd kraffrlof/ Der Dannen schwämme hat eyne kraffc/

damit er wer»net vnnd auch zusamen zeucht/ Er ist güt Widder das krimmen/ Wid¬

der die rohen vngckochtcnfeuchten/widder diebrüche /vnd Widder das zerstossin

lvnnd zerfallen ist/Eyns scru^els schwer zutrincsen gegeben mit Honig wasser/ den

die das Leber haben/ Mit Claret/denen die sonder Leber sind. DerDannen schwane

meist güt zutrincken gegeben/eyns quintleins schwer / den L.ebcrsuchtigen/ den Rei¬

chenden/vnnd die eynes kurycn athems sindt/ denGeelsuchtigen/ Darzüisterauch

gät Widder die rothe rhur/ gebrechen der Nieren / Garnwinde / vnnd st» der Harn

schwerlich gemacht inag werden/widder das aufsteigen derDermutter/ vnnd de¬

nen so bleychfarbig sindt/ Er ist auch gut mitsussem lvein ingenommen/widder die

Schwindsucht/Griechisch pthisis genennet/vnnd widder die gebrechen des Mll-

yes/ mir sawerem honnig Gyrop / <!)ximelle/widder die vnkrafft des Magens/dar«

von die speif vnnd tranck mt behalten mag werden / Er ist gät trucken / sonder eyni-

geseychtigkeyt gessen/ auch ist er dencnausfdic seidige weise gefscn güt diesaweraufi



Pedanlj Dioscozldts. I.XXVI
dem magen auffwptzen/ lLrstopffet das blät speien/ eines halben quintlins schwer
mit rvasier gerruncken. iLyns halben quktttlins schwer mit sawercm hon:g Syrop /
VpiMe!/eingenommen/ist ergüt Widder die schmeryen vnnd wethmnb der hüffte/
vnnd gleichen/Widderdie hinfallende trmlckheyt. Den -srawett ingegeden/ treibet
erdenselbigenihreMlonzeic/vnd ist denen auch güt/widdcrdic aussblehunge/ vnnd
windige geschwulst der Vermutter/Vot dem ansang derLeber cingenommen/vertre»bee er die kelcevnnd das bieben / so mit dem angang der vnderlassendenLeber/ ankym
men. iL^ns oder zweyer q uintlin schwere mit Meech oder Honig wasser getruncken/
tretet denstülgang. Dannen schwämmeeynes quintlins schwere mit gewässertem
tVein getruncken/widderstehetdem gifft. Er ist gär einw halben quintlins schwere
ittn Mangetrancken/ widder der schlangen stich vnnd bisse/ Inn summa/ der Dam
nen sÄhwam ist bequeme Widder alle innerliche gebrechen/cynem jederen nach seinemalter vnnd kreffcen gegeben / eynem mit wasser /dem andere»» mitlVein/diesemmit e^
nein s?weren Honig Gyrop/ dem vierdten mit Meeth oder Honig Wasser.

Capittcl rs.

kaponticmn/Guechisch Rha /
von etlichen Rheon genenNet/ wech-

.set in der Tartanen / inn den 6.ande^
sckafften/ aber den L.enderen/ ponto vnnd
Rosph0i0/daher es auch hennn gefürt wirc/
^haponeicum isteine schwaryc wuryel/dem
grossen Cemauno chnUch/ kleiner aber vnnd
roter/ sonder einigen geruch / schwammecht
leicht/ Das aiier beste Rhaponticum ist der /
we/cher me wo»mstechichtist/ am geschmack
Mit eittcr germgen zusämen ziehung/zehe/vnd
wettn er gekawet wirdt/ so gibt er eyne bleyche
geelesarb/ auffSaffrangeel geneigt/ Rha-
vonttcum getruncken/ ist gut Widder die auff
blehvnge vnnd Schwachheit des Magens/
Widder allen wethumb vnnd schmeryen / wid
der den kramsse/ widder die mily sucht / leber^
sucht/ kriinmen/ gebrechen der nieren/blasen/
vnnd brüst / widder das gewannen Zwerch¬
fell/gebrechen vnnd schaden der Vernmtter/
wethumb derhüsst/blütspeien/ keichen /klu^
pen/ rote rhur/vnnd widder den Bauchflusi/
Coeliacue Griechisch genennet / widder den
vmbgang der vnterlassendenLeber vnnd gisf

tiger thier biß. Rhaponcicum wirdt inn e?nerjederenkranckheyt am selben gewichv
gegeben / wie mann dem Dannnen schwam thut / vnnd mit dem selben masse / Dann
wenn die krancken sonder Leber finde / so gibt mans ihnen mit Claret / so sie aber das
Leber haben/micMeth oder Honig wasser/so sie schwinden vnnd gebrechen der bmft
habc/mit süssemwein/ Den Milysuchtigcnmit sawrem Honig Gyrop/in der schwach
Heer des magens/ darinn er die speise nit behelt / Wirt es trucken sonder einigen rranck
«essen / Rhaponticum vertreibt die streychmasen / vnd flechten mit essig vermische/
vnnd vbergelegt/Zerere»bt alle alte hiyige gcschwulst/mit wasser vbergelegt/ Jn sum

N >H
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Etttiatl» Kap iij.

Ntian/Vittcrrvurye/ Griechisch vnd;ü Latein Gentiatta. Der Illyrier R5s

nig Gentius/Hat die Gentian erstmal funden/ vnd jhre krasse angezeygt/dcp

^^.uon sie auch jhren namen überkommen hat. iLncian hat bletter / zum cheyl

ttechst der wuryeln/den Waltnuffblettern/oder dem llvegrichchnlich/rotlecht/zum

theyl von mitten des stengels/ vnd sonderlich auffder spitzen ein wenig zerkerbet / vnd

hatt eynen grossen/holen glatten stengel/fittgersdick/ zweyer elenbogen hoch/miv

gleichen vnnd alwege nach etlicher weitte/ mit bletteren beseyet/mit eynem breyttcn/

leichten samen/ wie sp:cwer in hülsin wachsende / dein samen der tNeysterwury etwas

chnlicb/eytte lange wuryel / den wuryeln der langen Osterlvcci ehnlich/ dicke vnd bit^

rer. Encian wechst auffhohen bergen / inn scha ttechten» vnd feuchtem erdtrich. Die

wuryeln haben eynekrafft /damit sieerwermen vnndzusamenziehen. ^Lntianzwey-

s cr quintlin schwere mit Pfeffer/ Rauttenvnnd^Veingccruncken/ ist «ät Widder der

sKlangen bif / Eyn q uintlein des aufgepresten ^ffes / ist gät getruncken 'widder den

schmeryen der seitten / vnddenen/ die hoch herab gefallen smdr/dle im leib etwas zer-

b:ochen/vcrriickt/ vnd denkrampffhaben /Der sastt miewasser getruncken / ist auch

den ^eber vnnd magesuchtigen güt ingcnomen / Die wuryel des Ür'nrians zum zepflm

gemach t/vnd den frawen in dle schäm gethan /zeucht vnnd vertreibet die frucht au^

muttcr leib. Entian wie der Licium gebraucht/ HZ den wunden güt/ vnd heylet die ge

schwere/ die tieffvnder stch freien/vnnd sonderlich der fasst/ die hiyige geschwulst/

vnttd hirze der äugen/werden nüylich damit angestrichen / 2wch ist der faffe güe ver,

mischt/an stadt des Monsaffcs/ Opq/vnder den fcharpsscn Arzeneien der äugen/

Die wurrzel vertreibt die zittermal. Der iLneian fasse wirdt auff diese weis? aufgezo¬

gen/ Man nimpeder frischen ^nnan wurrzeln/stöst sie vnd geust wasser darüber her/

souiel/daf sie damit bedeckt finde/ vn lest sie funfftage stehen weychen/darnach ftude

> man diewuryeln darinne/ so lange die wurylen vber das wasser stehen/ Damach wei»

das waffer kalt wo:den ist / so seihet mann das wasser durch /vnnd presset die wurye-

lcn auf/ das wasser darnach / vnd was aufgeprest wo:den ist/ stude man/ so lange es

eyn dicke des Honigs gewinne/ vnd man thut es zä leystzur bewarung in ein gebacken

l erden gefaf.

Dstcrlucef. Kap. W.

Sterlucei/Griechisch vnnd zü S-atein Aristolochia genennet/welchen sie daher

A)vberkommenhat/daf fiedenV»indtbetterinncnhülfflich ist/ finde drei ge«

schlechtderOsterlucei. Daseyneistrondt/ vnnd ist das weiblin genenner/ mit

bletern den tLphew bletern ehnlich/eyns fornenilichen geruchs/ zanger am e?eschmck/

vnd sindezart/weych/wenig rondt/ hat viel zweiglin/aufeyner wuryeln wachsend/

mit langen zweigen /wie Reebschos/ weiss« blämen eynem heutlin ehnlich/vnd Vassel

bige das darinne roeist/ist eynes schweren starcken geruchs. Das ander geshleche ist

lang/vnd wirt das mänlin genent/vnd von etlichen Gu'echisih Dacrylieu. Die <vster

lucei mänlin hat lenger bleeeer den die ronde/ schmale zarte astlin / spannenlang / mi»

eyner Purperfarben blümen/ eins schweren geruchs / dieselbige wen sie welckwirde/ so

gervint sie die gestalt eyner byren/Die wurycl der ronden Osterlucei ist rondt/kugleche

wie eyn rübe/ Der lange aber ist eyns fingers dick/ spannen lang/ offe lmger/ G»e sind

beyde inwendlF der färben des ZSuchsibaums / an dem geschmack bitter / eynes übelek»

vnd stinckenden geruchs. Das dritte gefchlechtist lang auffgeschossen/ wie eyne fv»?

xerebschofi/dahersieauch beiden GriechenClemaeitiögennctwirt/Hat schmalezar

ee ästlin/voller rondlechter bletter/den blettern des Haoylauchs ehnlich/vnd hat blÄ

men wie die tveinraut/lange/schmale wurylen/miteynerdicken wolnchendettrinden

pmbgebZ.Äiß drit^efchlechr d^r Vsterlucei ist sonderlich bequem/der dickmachüg

5«r
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Der östlichen wolnechenden salben / Die ronde aber widderst-het allem mffte/
Die lang Osterluc^/ e^ns quintlins schwer mit "5" vtt wie e^n pslaster
vberaelegt/ist gut wider die schlangen vnd das todtlich glfft.Mtt pftffer/vnd Myr
rdenaetruncken/oderzum zepflin gemacht / vnd denfrawen lnn die,chamc gcchan/
treibt auß die Momeit der ftawen / die geburt/ das burtltn/oder ander gcburt/ vnnd
sunst aUcs was die Vermuccer beschwert. Die ronde Osterlucey/ist zu den selben vnd
allen aebrechengSt vnd dienlich/dazudie lange/dauonhieuo: gejagt/Darzuists»e
crutwlderdaöesuxen/keichcn/widerdlekältmitdemzitternvndblbe.k/sontttdcman
aanck der vncerlassenden ftbern herkompt/Widder den krampffc/schmeryen der,eie¬
ren vnd milysucht/sonderlich ist sie rvidder solche gebrechen gut / wenn sie mit Wasser

m/^nngcsi°h-rf»r/D^fau>-n«n^ub«-ng-^-nr-»nzcst°/Di<-n-tft->Z-!»n---
rc erfklt sie/ mit Violwurtze vnd honnig vermischt/ Säubert die ^htt/ vnd das zahn
slevl che. Das dntte geschlecht / Llematicis genen^ist Widder denselben gebrechen
allen gut/das Widder die andren/aber doch nit so krefftlg.

SüßHoltz. jtap. v.

Veff^dlye/ Griechisch Glycyrrhiza/zvL.atein
DulcisRadixgenent. Des Söffen holywechst
viel in Capadocia vnd ponto / vnd ist e^n kloxn

kurzer siaudr/voller äsilin / zweier Elenbogen langt/
hatdletterden L.ennsci blettern chnlich/ dick/fe^st/an
zu greiften zähe / SeineMmen seindt den meryblü'nen
^yaclnthi gleich/vnd bringt oxn stucht in der grosse der
komer des Ahoms(Platani)rauwer aber / vnd hat kur-
ye höiftn/oder schotten wie die L-insen/ Seine wuryelen

^ seindt langt/wie der Vuxbaumgesarbt/dcr tLncian
- wuryel chnlich / süff mit wcnigk bitterkeyt verNnscht/

auf den welchen e^n saffc geprest wirdt (dem L.^cio glei
che)Der welcher krefftig vnd gut ist/ Widder die rauwen
scharpsscnluffcrhür/ half vnd schl und/Aber dazu muß
man den safft vnter die Zungen legen/schmelzen vnnd
darnach inlassen / Er ist auch gut dem hitzigen magen/
der brüst vnd leber/ Er heslt die grindigen blasen/vnnd
schmeryender nieren / mit süsem wein getruncken/Lr
sttlt den dürst /vnter die zungen gelegt/ im munde ge¬
halten/ so lang es zerschmelyet/vnd darnach ingelassen
iLrist auch zu den wunden bequeme vbergelegt / Gessen
ist er dem »nagen gut / Zu jey vomngezeHcen gebrechen
ist die brü da die ftische wuryeln des Sussen holyemn
gesotten haben/auch dienlich. Dielackeriyen wuryeln
gedürt/ vnnd zu reinem paluer gemacht/wirdt nützlich
»ndie äugen gesp:engt/Widder die heutlinsointtdenaa-
genwachsen/vnddaS gesichtverhinderen.

Groß Amtaurc- Kap. r>.

.RoM Cm-om/Sn-ä'.s» vnnd z» ^t.in c-nt«°rmm M-zNttM, ha»

>bl«c-r»-n «Äsch-» nS^ bl-rr-rn chnlich / «m>S Ungü / klArSm/ nn ^G
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vmb zerkerffc/tLynen stengel wie die Menge! wury/ zweier vndofft dreier ElcnbogeN

langt/mitvielen ängewachftnen stengeln/ auf den wuryeln herauf/ an den wel^

chen ronde langcchte heupter hangen wie Mon kopff/ Sein bläm ist Himmel blawe /

sein sam ist dem wilden sajfran samehnlich/Der weiche ingewicklctwirt wie inn wolle

flocAin/Vndhateyndicfe/ schwere fcysteganye wuryel / bei zweyer elenbogen langk

voller saffe/räsi oder zanger/mit eyner zusamcn Ziehung/ vnnd sVsslgkeye vermische/

roean der färben. Grysi Cencaure wechstgern intt feystemerdmch / das denn sonnen

. schein hat/in den tVälden vnd an denn Zöergcn/VNd wechst vberstüssg in ü.ycia / Pe>

loponncfo/ ^rcadia/^elide/vnnd Messenia/vnd an vielen o:tten vnnd Städten bey

Pholocn/Z.yciam vn Smirnam. Die wuryel ist bequem vn hilflich/ den zerb:ochnen/

Venen die den krampffhaben/ dieeyne brüst oder seitten gcschwere/vnnd eynen alten

langweiligen hüsten haben/denen die blüt speien/vnnd schwerlich äthemen/zweyer

quintlin schwer kleyn gestossen vn Mit wein geerunckrn / so keyn seber vo: Handen ist/

wenn aber cyns vochandcn were/ mit Wasser/Die wuryel ist auch gut wider das krmt

frische wuryeln gestossen/oder die dür:e geweycht VNttdgcstosten vbergelege/ heffeen

die frischen wunden zusamen/v»U> heylen siezü. Dicsewuryei hat solche krasse zu hey^

len vnd zusamen zu hefften/das sie das fleyjch zu/amen hangen thut/wenn sie damit

gesotten wird. Auß dergrosfi Centaurcwuryel/prcst man in L.y«ia eyn j'affr/^des/ wel

chen man sich gebraucht an statbdes ^.ycij.

Tauseutgüldcn» (^entam-öm Mi»»/, jtap. Vif-

^ Vrin/Tausendtgülden kraut / kleyn Cetttaure / GriechischA
l vnnd zu Latein Cetttaurium minus/von etlichen bey ^

^ -'Griechen 6.imnes!on genent/derhalben das es gern bivdjyL

brunnen quellen vnd infeucht-m erdtrich wechst/Aurin istey?»

kraut/dem dosten oder S.Iohans kraut^ypencd chnlich) hat

eynen eckechten stengel spannen langk / Seine blvme »st wie der

rottenegel bläme/braune/rotte/aufMurpur farbgeneygt. Sein

bletter kleyne wie rauteN bletter/ Scin fankc ist dem «ciyen ch»tt

lich/hat eyn kleyne glatte vndüchtige wuryel/amgcfchmack bic

ter.Diß kraue frische geflossen vnd vbergelege Heffcee die wunden

zusamen/vnnd saubere die alten geschwere/"onnd heylt sie zü/Di-

brü daTausene GüldenkraucZin gesotten ist / getruttckcn/ treibe

die Gallen / vnnd dicken schleimigen feuchten durch den stul«

gangk. Die selbige brü ist güe vnnd hilflich / mit eynem Clistier

ingewotfftn / Widder den schmeryen der hüsfc / denn sie zcuche

^ ' dasblüe/vnnd sänfftiget damit den werhumb/Deraufgep:^

stersasj^/istfastnuyezu derAryneiender äugen / Den mit honnig vermischt/saubere

ehr die äugen vnnd das gesteht / vnnd vertreibt alles was das geficht vereunc°iee.

leyn wott zepflinin diesen safft'naf vnnd feucht gemacht/vnnd den fraweninndi«

schäme gethan / zeucht die tNonzeit der frawen / vnnd die geburt ausi mütter labe/

Dtjer safst gttruncken ist sonderlich gut wider die gebreche der neruen vnd sehnadern/

Den safft macht man vnd p:est fn auffdiese weist auf. Man samlet das kraut/wenn
cs voller same ist/ vnd seyet das funsseage inn Wasser zu weychen/Darnach studt man
das/so lang das kraut vberdemwasser stehet/ batdtwenn cs kaltwoidenist /prefi

»nan cs durch eyn leinen ruche/ vnnd wirffc daskrau ^darnach hinne. Dieaufg«?

W«
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Etliche andere simlen das kraue voller same/frische/s^oHn dz/presien den fasst auß

in eyn gebacken ongepechcs erden geses/ stellen das inn die fonnen/rhüren es stadt mir

eynem stäcken /so lanngc ehr dick wirdt / wennaber etwas vomfassc oben vmbher

hart wirdt/das scharren ste ab/vnnd mischen das'mit dem anderen sasst/dernoch

»veych ist/vnd dkö thunt sie so lang erzä Fleuch diekwirdt/Des nachts aber decken sie

den fastzü/demt der darve so des nachts darin sälc/lese den fasst nit dick werden. Der

fasst welcher aus den trucknen wurylen vnd kreuttern gezogen wirdt / denmus man

sieden vnd also dick machen/ wie wir droben angezeigt haben/ da wir von der Eitti-

an gejagt haben. Aber die ans frischen feuchten rinden wuryeln vnd kreuttern berede

Werden/Die lest man in der sonnen dick werden'/ wie voi gemeldet. Also Wirt der fasse

Thavsie/Der allraune/Mandragore/also d/r fasst aus den onzeltigen traubcn(Gne

chifch Gmphacium genent)vnnd der gleichen mehr andere / aus geprest vnd dick ge-

macht.Dcr fasst aber des L.icii'/des Wermuts vnd ^sypocistis/VN derstibcn mehr/wer¬

den vber das sewer/wie vor gemeldet/dicke gemacht»

Wctß Eberwurtz. Kap. viy-
^ iLis LLberwury/Griechisch vn zü Latein Chameleon albus / von etlichen be^

^deu Griechen/ Ixia derhalben genent wirdt/das es inn etlichen Attern

j!.cyme bey stincn wuryelen gesunden wirt / des flch die srawen gebrauchen an

f?atcdFö N?asticks/ hat bletter den Srobildornoder Artisrhoch ehnlich / rauher

fcha rpffer/vnd siarcker denn die schwarye LLberwuryc bletter/ bring: keinen stengcl/

sonder gewint in mitten eyn fcharpffs domechcs küpflin/ eynem Meer Z^gel oder Ar-

tisch oet> ehnlich/??at purper fardeblümen/voelche darnach wie woll flocken last hin

fliegen vnd verschwinden/ Sein sam ist des wUden S asfrans same chnlich/vnd vber

kuinp t ein dicke wuryel/ wenn sie in feistem erdtrich wcchst/m magerem erdtrich aber

Schwary 5Lberwury. vnd an den bergen/eyn schmalewuryel/inwen>

. dkg wet^/amgeschmack susvn lieblich / wie sk^

? Aewüryt wercn/eins schweren geruchs. Der

wuryel fönss^ehenquintlin schwere/ nttt her¬

bem weln oder der brü da sie inn geforrcUtst

gecruncken/ treibt die breytte bauch

LLyns cz uitttlins schwere mit wein getrunckcn/

ist den wassersüchtigen güt/denn sie mindere

jhnen die geschwulst / Die brü da sie inn gesot¬

ten lst/ijr au-ch guygerrüncken Widder die Harn

winde/ vund soiidch Harn schwerlich gefangen

wirdt. Dieser wuryel gebraucht man sich an

srat:dcs Thiriacks mwein/ widdef aller thier

gisst. Diswurye! mit gersten malywasservnd

öl vermischt/tödtdiehunde/sew/vnd meus.

Schwartz Eberwurtz.
ger. Capittel ix.

Chwary Eberwury/ Griechisch vnb;»

^ S.atein Chameleon Niger / hat blerter dS

. strobildorn ehnlich / ausgenoMen d; sie

kleyner/düqner vn zartter s»nd vn rot/ hat eyne

rotlechte Menget spanen lang/ fingers dick/ wel¬

cher obs ein domecht'vilfarbige weisse bläm/der

Werg blümen ^va^nthi ehnlich/außeyne kronlin oK scharhü?lm(vmbella)wachsend

tregr/
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tregr/Seine wuryel ist die?/ schwarye/feyst/offc zerspalten vnd zernagen/imvmdlgk

geel/gekawt ist sie zanger/vn beissend vffder zungen.Dieschwartze iLberwury wechst

ln trucken ebenen vnd bergechten o:ten/vnd neben dem t!?eer.S chwarye lLberwunze

gcstosscn/mit Leder <5l schmalye vnnd wenig victril vermischt/ vertreibt den grindr/

vnd raude/S chwarye üLberwurye/ mit schwebe! vnd alaune in essig^esotten vnd an

gestrichen/vertreibtdie flechten.Die brü da schwarye Eberwury in gesotten hat/senf

riget d en schmeryen der zehn/wennman damit den mundt wascht. Die wuryel mir

gleichem gewicht pfeffers/vnd wachf durch einander vermischt/ vnd vberdie zehn

gelegt/da der wethumb in ist/stilt den selben / auch stoft man die wuryel / scudt sie in

essig/vnd bähet die ;ähn damit.Die schwarye Eberwury heyf gemacht//vnd mit e^

nem Kiemen auffden zahn gehalten/bucht den selben.Dic wuryeln»it schweffcl ver¬

mischt/vertreiben die zittermal/masen/ sprütlen/ vnd andere gebrcch des angesichts/

Sie wirt auch vnter den erzenden Aryneien vermischt/Die bösen geschwer/vn die wid^

der vnten/vnd vmb sich fressen/heylt sie/wie eytt Pflaster vbergelegt. Dif kraut ist bey.

den Griechen Chamelion genent/vdn wegcnder Veränderung der bletter färben/ Den

sie verändern die farbc/imt der erden da sie innwachsien/ Den hie seindt sie grüne/da-

- weif/anderfwo blawe/in etlichen s:ten werden sie rott gefunden.

Waldt Distel. jtap. x-
Ztldtdistel/Gnechisch vnnd zu Latein Lrocodilion/ift

^/ckdcr schwärzen iLberwuyel chnlich/wechst inden wal-

den vnd da viel beume scindt/mwesner langen glatten

vnwenig breitten vourylen/vnhae lVeberkarccen.

einen schavpffengeruch/wie der kref .

Diewuryel in wasser gesotten vnnd

getruncken/ treibtviel bluts durch

die nast.Auch wirt sie den milysüch--

cigen nützlich gegeben/denn sie hilft

jn mercklich/Ire same ist rondt zwei

fach wiee^nschildt/derwelcheeyne

krafft hat/damit er den Harn treibt.

Webcrkartm.
L-abrumVeneris. Lap. xj.

>^^Ebcrkartten/Gricchisch Dipsacum/ Ü.abrum'Vene-

/ ^ris/zu Latein/ist auch e^n distel gsihlccht/ hateynen

langen stengel / voller dome / lange bletter / wie Lat¬

tich vmb den stengel her/inn eynemjederem gleich zwe^/ die

selbige sinndt auch domecht /vnnd haben mitten vber den

rucken inwendig vnnd aufwendig wie domechte pocklin/
Mit eynem holen schofe zwischen dem stengel vnd blättern/
dann sich der dawe vnd das regen wasser crhelt/ Da her es

den namen bey den Griechen Dipsacum/das ist /dülstigv>
der kommen hat. Dif kraut hat obcnaneynemjedcren stem

gcl vn an osnem jeden ästlitt / so neben auf dem stengel wach

sen/e^n längs jcharpsfs domechts kopflin wie eyn Xgel/ Die

selbige wenn sie truckeN sindt/werden sie weif. Man ßndet

auch mrvendig immarcke der topflitt / tle^newürme wentt

sie im mitten zerspalten werde. DiewuryelnderlVebeMre-

ren in wein geso rtm/vnd darnach zerstossen/solang siceynedicke
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dicke überkomm wie Mache /übergelegt vnd in gcstochen/heylm die schmndcn vnd fi
skeln des hindcrn.Dis^Ärycnci inü^in eyner üpffern bu ch sen behalten werden. Ma
sägt dasi sie auch allerley warnen hcylen vnd vcrercibcn.Dicrvünnlin die in den topft
lin funden werden/in eyn bläsilin gebunden/an den hals oder arm gchmgt/ sindt güt
Widder das ftberquarcane/wie man sagt.

Frawett Distel. «--Sänk/iaaSa. Hiittaa/öa jtap.

RawenDistelGriechischÄcantha leuci
51: Latein Spina alba/weckst an den

, bergen/vnd in den waldm/hat bletter
der wcisienEberwury ehnllch/ausigenommett
das? sie schmaler vnd weissir sind / rauhe vnnd
domecht. Sein stengel ist weif/inwendig hol/
wechst zweyer einbogen hoch/offt ho^er/dau^
mens dtck/etwa dicker/ vnnd hat zu obersten
dornecht heuptlitt/eynem Meerigel ehnlich/
lengerabervnd kleyner/ purpurfarbeblömen/
darinnen eyn same rvechst/dem rvilden Saff-
ran samen ehnlich/aber ronder. Die wuryek
der Hrawendistel getruncken/ist denen güt die
blüc auf hüsicn / dm magensuchtigen / die nie
behalten was sie essen vnd rrmcken/vnnd des
ttcn die mit dem bauchfluf/ welcher Coeliacus
gnentwirt/bc/aden sind. Sie treibt den Harn.
Sic t/kancH güt Widder die geschrvulst/über¬
gelegt wie eyn pffastcr. Die biü da die wnryel
innen gesotten hat/senfftiget denschmeryett
der zan/wenn man den mundt damit wascht.
Der samen ist den hindern güt getrunken wid
der den krampff. ^zeylet auch der schlangen»
bif. Man sagt/daf/ wen er an den armen ge^
bunden vnd getragenwirt/die schlangen vnd
giffcige thier vertreibt.

EgyptischerDorn.
Capitel xilj.

Er Egsptisth oder Arabisch Dom/Griechisch Acantha Akabica vnd Egsp
"Htia/zuLateinSpinaArabica / I stseltterartvnndeygenfthafftnach/den

Lrawen oder Mariendisteln ehnlich/ denn er zeucht zusamen. Seine wurne!
ist gäewidder die ausiwerffunge des blürs /übengm flusi der frawen Monzeic/ vnnd
Widder alle andere flijp.iLr wechst in rauhem vngebautem erdm'ch«
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Strobeldom, Lap. M

.Trobeldow/ Arrischoch/ Grieche
!isch Scolymon/zu L.atein <Lardu<-
»e vsi Rinara / hat blctter der!^bcr

würg vnd dcrMaricndistcl ehnlich/schwer
^zer abcr/vnd dicker/ eynn lagen bletterech?
rcn stmge!/wcleheroben am gipfel eyn d<?:--
nechc henptlin bringet/ Seme wuryel ist
schwaryvnddick/wclchc/wie«ynpflastcr
übergelegt oder angestrichen/vertreibt dctt
gestanck der üchftnvnd des ganyen leibs.
dasselbige thut sie auch wenn sie in wein ge^
sotten/vnd dauon gecruncken wirt. Auch
treibt sie viel stinckendts Harns. ilVetttt die
Gtrobeldom oder Artischoch erst hcrfür
koinmer

^ap«s « M
v'-'D

Chlehendom/ wie etlich vermeinen/wie die andern
der stand daSanctIohans bccrlin ausswachstn/

" Griechisch vnd zu Latein s)0tenongcnennt. potei
non ist osN grosser staud / voller d5mer/ mitcyner dünnett
rinden vnd dtcker wollen vmbgcbcn/ vnd mit langen/we^
leben/ schmalen/ zehen astlin/ dem Bocksdom/ Gnechisch
Tragacantha gevent/chnlich/vnd hat kleynerronderble
ter/^cn kleine weisisarbige blüm.Sein same ist stharpff am
geschmack/eyns starcken geruchs/ aber zum gebrauch vn^
tüchtig. f?oterionwechst anden nassen vnd feuchten klcy^
nen bergen/vnd hat feste starckerytrrylen/ zweyer oder d'.ci
er Anbogen lang/ welche / wen sie in der erden verwundet:
werden/so flcuste^nsafft darauf/ eynem Gummi ehnlich.
Die wurylen zerstossen vnd übergelegt/ hefftenvnd heilen
die wunden/ darist die sehnadern oder tteruen über geschttie
ten sind.Äie b:k da das kraut oder wuryeln in gesotten ha
ben/ist güt wider die gcb:cchen der neruen vn sehnadern.

Lap. )cvf. .

»istelgeschleche/denFrawenoder Mariendisteln gleich/mit
l blettern rings vmb an den ecken domecht/mic wollen/der spinwep gleich/vm^
'geben/welche man famlet/spindt vnd wibet wie seiden. Die wunzlen vn blctter

gesotten/ist güt davon getruncken denen/die den krampffan dem half haben/vnttd
dardurch das Haupt hindersich gezogen wirt.

hcBcmklawe. Pcc/^ott. jtap' ^vi^.

Latein pederota / wechst in den gärten
viel bitter vnnd lengerdenn die

Lattich
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L-attichbletter/zerkerffc wie die blette: des Meisten Senffs / sie sindt schwary / seyst/

glatt/sei,k stengel ist zweyer elenbogcn langk / fingers dick / glatt/ welcher beinahe zu

oberst noch eyner kleinen weitte/ mit kleinenen scharpfsen domechten blettern/bisi 0^

bcnau^/vmbgekcn ist/daraus eyn weisie blüm entspnngt/ sein same ist lang vnd geel/

hat eyn heusztlm wie eyn stang die mit lLphew oder Rcblaub vmbwickelet ist / Seim

wurylen sind lang/weych/schleimig/rodt vndzehe/ klebend wie leim/welche überges

legt wie eynpflaster/heylen die verrückten glidder/vnnd die geb:anten schaden. Die

wurylengecruncken/treiben den harn/stovffen den stülgangk. Dergleichen sindtsie

nütz vndgütwider die schwind such t/den krampst vnnd wider dae/was zerbrochen

»st.^Lswechstauch wilde Berenklaw/dem Scrobeldom ehnlich/scharpfser/domech

e er vnd küryer den die gepflanyt wirt/vnd in den garten wechst/ jre wuryel ist zu dM

selben geb:echen güt/darzu die zame.

Hewhcchcl- Stalkraut. Lap^viif.

5?^^!Lwhechel oder Gtalkraut/Gnechisch vnnd zu Latein Anonis / von etlichen

^ « Gnonis/Hat viel staudlechterastlin/jpanncnlang/offt lenger/micvielen ge-s

^ leychen vnd öchsen hälen/vnd gewint ronde kovflin/ kleinebletterwie Zinsen

blccter/vnd derMtut/vitd weisen Rleeblettern ehnlich/ harecht/vnd eyns liebliche

cn geruche.Das Stalkraut wirt gesälyen ingemacht / ehe denn es stachelecht wirde

vnd dömcr«cwmt/dcncsist sn^vnd lieblich zucssen.Dic ästll'n gewinnen viel lcharp

fer vn starcker dö'.ner/ seinewuryel ist weif/welcheeyn krasse hat damit sie wärmet/

diin vnd flüssig macht. Die rinde der wuryel mir wein getrunckcn/erc:bct den Harn/

buch t den steyn/vnd bucht die geschwer vnd carfunckel. Diewuryel inwasiermic es?

flgvcrnnschtgcsotten/vnnd den mundr damit gewaschen/ senffngetdenschmeryett

der zähn.Diej'eZbige bm getruncfen/heylc die^cigwaryen(wie man glaubt.)

WeWrDom. Lap. M.

Dom/Griech isch L.eucacantha/zu Latein Spina alba/hat eyn wuryel

dem wilden Galgant ehnlich/rasi vnd bitter/ welche wen sie im mund gekewo

den wethumb der zahn. Mein darinn diewuryel gesotten hat

bei sieben oder acht lot gecruncken/stillet den alten wethumb der seitten /vnd legt die

Hüfftschmeryen/Ist auch den geb:ochenen gür/vnnd denen die den krampff haben«

Den saffc dieser wuryel getruncken/hat dicfclbige kraffc vnd wirckung.

Vocksdom. Lap. )cr.

7)?^) Gcksdom/Sriechisch vnd zu L.atemTragacantha.Die wunzel der Vocksdi

stel oder Tragacanthae ist b:eydt/ holyecht vnd Über die erde wachsend/da-

raus» niderige feste ästlin entspungen/welche sich weit ausb:eyten/daran vik

kleiner/dünner vnd schmaler bletlin wachstn/darunder weisse rechte vnd feste domer

v<' bo:^en ligen/zustechen vnd verwunden schädlich. Der safft oder gummi/welcher

5 4 sfleust wen man die wurylen aufsschneidt/wirdc auch Tragacantha gencnt/Da^

r nnoer de» beste ist welcher klar/durchsichtig/ glatt/ sthmal/zart/ lautter vnnd süß

lft.D'.str Tragacantha hat dieselbige kraffc/ welche der gummi / deii er stopftet auch

t.le' chweysi vnd lufftlocher der haut. Man geb:aucht sich des Tragacanthae in den

Arzeneien der angcu. Auch ist er gut mit Honigvermischt vnd gcschlickt/widdcr den

alten lanewirigen hüsten/rauhen half? vnd sthlnndt/heysere stim vnnd flässen.N?an

leyt cs vnder die zung vnd lest es schmelzen.Tragacantha eins quintlins schwer mit-

wenig gcbmndt??irgho:n/vnd wenig Leddcrwei^ in sässem wein getruncken/ist güe

rvidcr Yen schmcmcn der niern/magen/vnd Verwundung der blasen.

G y
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Krauß Distel. Kap.

Rauf Distcl/Manstrew / Griechisch vnd

zuü-atein lLringium/ist cyn Distelgschlech

V^re. Die zarten blctter der kraustn Distel/vn

wen sie erstmals herfur kommen/werden rvie andere

kochkrentter gessen/gefalyen vnd eingemacht. Die

blecter / sindt bieydt / rings vmbher rauhe/scharpff^

am gesHmack rvie gewüry. Die krauff Distel wen sie

volnweckf! / gewinnt sie vil ästlin/auff welchen;»»

äderst ronde / kuglechte heupter wachsen/mit har¬

ten scharpffcn dä:nen/vmbher in der geaalt eyna

steriks vnibgcben/welche etwa grün/etwa weif/offv

blaw gefunden werden. Die wuryel ist !ang/b:ofdf/

aufwendig schwary/inwendig weis/ daumen dick/

e^nes lieblichengeruchs/wechst in ebene»« rauhem

erdtrich/vnnd hateynkraffcdamit stecrwarme^

Diewurycigctrunckcn/tretbec den Harn vnnd »nott-

zeit der frawen/vertreibt die windigeauffblähuw-

ge des leibs/stillet das trimmen. tNir wein gctrun-t

Äcn/isi sie gür Widder die gcb:echen der leber/ schla»«

gcndch/vnd eingenommen gisst. Dieser wuryel eyns

<suintlinsschwer mit pasteneisamm/ist güt getrun

cken Widder vielgcb:cchen. Dergleichen sitgt matt/

daf diese wurycl angchengc oder übergelegt/die bea

le-> vnd die geschwuljr/dlc mann panoszu L.ateitt

nennet/vertrclbe. Diewurycl mit^onig^vasserge-

truncken/ist denen gät die den kran»pffam hals ha-

ben/vnd inen davon der halff hindcrsich gelegen ist/

vnnd denen die mit der hinfallenden sucht beladen»

sindt.

MM M

Los Griechisch vnd zu Latein Aloe genent/hatbletterden tNeerzwibel blet^

Q^k ternchnlich/dick/scyst/wenigb:e>fdc/rondt/hindersichgebogen/^ at zube^-
? den seiceen bletter in zwerch domecht / mit kleinen turnen do;nlin nach etli>

cherw-itl e verjcyet/gewinne e^nen stengel/daraussein blüm/der blämen der Golde-

w»ry/Asphodeli/Anthericun» genent chnlich/ Sein same ist auch dem samen des Ast

pkodeli gleich. Das gany gewechs des Aloe ist e^ns schweren gcruchs / vNnd am ge-

schmack das aller bieterst/init e^ner einseitigen wuryle-»/ wie cyn stock in dic erde ge-

psianyct. Viel vnd frisch Aloe wechstinIndia/daher sein aufgepzcstergetrucknetcr

saffcb:achtwirdt. ErwechstauchinAsia vndArabia/vnndu?etlichenlendernbei

demtNeer gelegen/ vnd in den Instln/als inAnd:o/ Abernit sast tüchtig e^nen safsc

daraup zu machen. tLr ist aber bequem diewunden zusamcn zuhejften vnd zu heylm/

darzu man sie stost / vnd wie osn Pflaster überlegt. Es sindt zweyerlex gesthlechc des

Aloes jaffre/Der e>xn ist sandecht/vnd wie die Hefen des läutern säffcs des Aloes. Der

ander hat oxn gestalt wt« e?n leber » Der Aloe sol erwAt werden welcher seinen gütengeruch
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geruch hat / feysi / lautter/vttgcfilschet/ sonder

ftclnlin/söndersandt/gllnyent/r0tfärblg/lclche

lich zu schmelyen/vnd sch: bitter ist. Der '.fr aber

zuuerwerffen/welcher schwary ist/vnd nit leiche .

lich zenieben vnd zerschmelzt mag werden. Et¬

liche falschen den Aloe mit gummi/den betrüg

erkennet mann aber dadurch / dasidcr gcftische

Aloe nit als bitter/noch eyns starc?en gcruchs

ist wie der lautter / vn das er auch nit zu kleynem

puluer gmacht wirt noch zerschmelyt/we»? mar»

sn zwischen den fingern zcrrcibteEs sind auch et i

liche die »nijchen Acatian darunder. Der Aloe I

hateyn krafftvnnd eygcnschafftdamiterzusa-

menze»cht/ey»»en schlaffbungt/trüc-kenct/den !

/clb fest mache/den stülgang treibt / den »nagen

purgiert vnnd stubert. Zweyer quintlm schwer

mir kaltem odderwarmem wasier getrunckcn/

stopffec allen blürfluf/vertreibt die geelsucht/

LLyns halben oder ganycnquinrlinö schwer m»e

wasstr getruncken. Aloe mit ^>anz oder mit was

str / oder gesottenem Honig treibt den stülgang/

Durch den stülgang volkominentlich zutrnbc-t

vnd purgiern / nimpt man des Alocsdtciquinr-

tin. Der Aloe mir andern treibenden Arycneien

schadigen .Trucknen Aioe klc^n gerieben vnd gei
stosscn/heffcee die wunden zusamen/darum ge-

fkrewet/heylet die geschwerzü/vnnd wcrec den. Der Aloe ist Wunderlichgützu den ge->
schrvern dee gemächts/Dlezern/stne vochaut der kmder fugt erzu/a»nen vnnd Hehler

die/Dieagsterauge/setgwar»ze»»/vnd die schzunden des hmdern/mit sü^em wein ver
mischt. Er stopfst den vberigen flus7 der Goldtadern/vnnd andere blutstuf/Die fin>
Aerge/chwer/Vnnd sodas fleysch iibcrdicnegel wechst (s)terygia) Die streychmasen
vnd blützeychen. Mit Honig vermischt vertreibet er die raude/ Die raude der äugen

heylt er/vnd stiller das jucken der augecken. Legt den schmeryen des Haupts/mit LLs->
sigvnnd Rosenöl vermischt/vber den schlaffvnd vochaupt geschlagen/Lvercr dem
auffallenden har. Mit Honig oder wein vermischt/ist er gät Widder das schwerende

zahnfleysch/mandclen/vnd alle andere geschwer des mundts. Der Aloe wirt ged5:e

zu den Anzenc:cn der augen /in eyner sauber»» weisscn scl)erbcn/ vnnd man ruret jn offc

vmb damit er gleich gedo:t vnd gebraten wirt/ er wirt auch gewaschen damit dz san

dicht vnd vnruch tig ist/an boden sincke vnd seyc/dao ander aber welche seyst/ licche

Vnd sanffc ist/hingenommen vnd behalten werde.

WtrlNÜt«

Capitel xxi^.

zErmüt/Griechisih AbsiNthion/zu L-ateinAbsinthiumRusticuin /vttnd vo»i

) etliche-; bei den Griechen/ von wegen seiner bitterkeyt / ^ arhi picron genenc/ .

istcyttkrancjedermanwoIbcka»»dt.Dcrbcstewermütwechstinponro/Cap-

padocia/vnd auffdem berg Tauro/vnnd hat exn eygenschafst vnnd krafftHannr er

warmetvnd zusa»uen zeucht. iLr hilfst der darvung/die gallen dienn »nagen ^nnd

bauch bchangcn/trnbrerausidurch den stülgang/rreibc auch den Harn/Vnnd

hm elttgenommen weret er der fülle vnd rrunckenheyk.WermHtmit Sej cisamen vn^

ü> tt)



Welschen vlardo getruncken/vertreibt die Windk--

ge ausfblahung des lclbe/vnd jenfstigt den schwer

yen des magensvnd banchs/ Er macht eyn lustzu

essen/die vnlüst vertreibt er.Dle b:ü da lVermüt in

gesotten oder geweicht hat / alle tag diel becherlin

volgetrttncken/istgüewidderdiegeelslicht.Ertrct

bet die Monzeit/getruncken odderzumzapflinge-

macht/vnd in die jchaine gethon. lVermüt mit es-

stA gccruncken/ ist gut widder die gifftigen schwein

mc.^nwcingetrttttcken/widdcrstchet erdemgifsc

^jnae/des Schirlings/ vn den gifftige bissen ^ spin

nenvnd tNeertrachen. lVermüt mit ^onigvnnd

p?iter vermischet/ist nüy angestnchen widder die

halsgcschwcr (Anginas) Mit rvasser widder die

blacern oder geschwer iLpinyctidas. tNit Ü?onig

istergütauffgelegt widder die blütlge streichma-

ftn/ vnd tuncfel heyt des gestchts vnd äugen. Der

dan^zfs von der b:ü da lVermüt in gesoreen hat in

dieoienvndmundt enepsangen/ist gücwennausi

den 0:en cyter s?enst/ auch stnfstiget er den schmer¬

zen derzän vnd o:en.lVermüt in süsiem wein (Pas

fo)gesotten/vnnd wie e^n pflastcr übergelegt/legre

den schmeryen der augen.iLr ist auch güt mit Hart¬

riegel öl (C'spnno oleo) vnnd lVachs zum pflaster

gemacht vnd übergclcgt/widder die geb;echen vnd

wethumb der leber / des zwerchsels oder herrzschla-

ges. Den magen mit langwirigen geb:echen

vnnd Lran ckhe^ten beladen/ist derlVcrmücgüt

mit Rosenol zum Pflaster gemacht vnnd überge-

legt.lVermät mitLeigen/Esslgvnd n^el ausDurc(L.olio) gemachtvnd übergelegt/

ist den wassersuchtigen vnd mUysüchtigen dienlich.Auf dem lVerNtät wirt eyn wein

gemacht/vnd ist lVermüt wetN(Vittum2lbstnthltc)gcncttt/vnnd sundcrlich in pro-

poNtidevnnd Thracia / welches man sich gebiaucht zu den vo:benanten gebiechenn

wenn keyn Leber vorhanden ist/Siegeben daruon auch im Sommer zutrincken/

derme^nimnge/das sie dardurch gesundthe'st überkommen vnnd behalten. lVer¬

müt in diettesderkasten/vnd zwischendiekle^der gelegt/bewaret die/ daß sie von den

motten/schaben vnd wärmen nit beschädigt werden. lVermüt in öl gewe^chs/vnnd

angstrichc weret den mucken/vnd vertreibt die von dem leib. Sch:eibdinten mit was

strgcmacht da lVermüt in geweicht hat/macht daß die büchstaben von den meusen

mt benage werden. Man glaubt das der lVermütsafft zu allen vo:benantengeb:ech

en auch krefftig vnnd gät ist/2kber einzunemen wirt er nit gelobet/denn er beschädige

denmagen/vnd macht c>snnwethunib des Haupts. Der lVermütsafft wirt gfalscht

wennman gesotten äl hefcndaru»»der vernnschc.

lLapicel xxii^.

^^Wsame oder Meer Else/Griechisch vnd zn Latein Absmthium Mannnm/
^/^ vonerlichen Seriphium genenner/ wechst überflüssig vil auff dem berg Tau

ro/ neben Lappadociam/ vnd in der^.andtschafft iLgypti Taphonsl/wel¬

cher sich
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Meer Elfe. cher sich gebrauchen/ an statt der älbaum zweig

die Pfaffen Istdis. tNccrelse oder tVermüc ist
e^n zarts kreutlin/der kleyncnStabwuryehn-
lich / voller/ e^ns tleynen fenilins / wenig bitter/
dem magen schädlich / cynes starcken schweren
geruchs/hat e^N trafst damit er erwärmet/ vnd
zusamen zeucht. Allein vo: sich selb er/oder mit
Reif gekocht/ vnd mit wenig ^>onig eingenom-«
men/ todt die bauchwürm / vnnd treibet damie
den stülgangk senfsriglich. Er hat die stlbige
trafst vnd wirckgung mit andern speisen einge>
nomen/odcr nnt Zinsen gekocht.

Welscher Wermüt/Griechisch vnd
zu Latein

Capitel xxv.
'S ist noch dasdritte gsthlecht des vl?ch
mües/ welches viel wechst in p?elschem

.land/über denalpenGallia transalpin
na/ icrzo Francknch genent/ welchs die inwoner
mir dem namen der L.andtschafsr darin es wech

set Saneonicum nennen/vnd ist dem VOermüe ehnUch/esdnnget aber nir viel samen/
mirc^ne» sanjscen bltterkeyt/Vnd hat alle kraffc vndwirckungdiederPOelsame.

Stabwurtz.
Capitel xrv/.

Tabwury/ Griechisch vndz» L.ateinAk?
Irothonum geNenc. Der Stabwuryist
' zweyerlc's geschlecht/ menlin vnnd weib-

lin.Das wciblin wechst staudlechtwieeinbeum
litt / hacwcijse bletter vmb die ästlin niit kle^
nen schnitten zerspglten vnnd zerkerffr/wie der
llVelsame/vollerblümen/wclchezu öberst/wie
goldtgeclc beerlin den stengel bcklevden/vnd das
im sömmer herfur kompt/ ist eyne lieblichen od
der doch schwerlichen geruchs/ bitter am ge-
sthmack/vnd die folchcist/ ist esn geschlecht der
Gicilier Gtabwury. Das ander geschlecht das
menlin ist voller zarter zweiglin / vnd ästlin wie
der VOermät. Dlser Stabwury wechst. viel in
Cappadocia/in Afia/ in der landtstHafftGalH
tia/vnd in Syria bei ^ierapolim.VosderStab
wury samc rohe / kleyn gestosten vnd "»t Wasser
getruncken/06 die bm dann jr sam gesotten haöQ ich



getrunckett/hilfft denen die esns kuryen athems sind/ vnnd'ttitäthemen mogm denn
aufsgericht/vnd den ;crb:ochenen.Auch »st er güt wider den kramp ff/bmch/hüfftwe
ehumb / harnwinde vnnd schwerlichen harnen / darzu auch treibet er die verhaltene
tNonzeitder fraweN .Stabwury samcn in weingetruncken/widersteht alle tödtliche
gifft.'In ol vermischt/ist er güt angstrichewider die kältvn bieben so in de ankamen
der anfangenden seber anstosien.Der dampff von der angezündten Stabwury/vnd
die Stabwuryvndergelegt/vertreibt die schlangen. tNltwcin getnmcken/istcrgüc
Widder der schlangen biß /vnd widdersteht sunderlich den spinnen (phalangis) vnddenScowion. Gtabwury mit gesotten Quitten oder V:odt/wie e 'sNpflasker über¬
gelegt/ istgüt Widder die hitzige geschrvulstder äugen . Gtabwury nur Gerstcnmeel
m wasser vnd öl vermischt vnd gesotten/vertreibet die geschwulf! vnnd geschwer die
»nan Vanos nmnet.Die Stabwurywirdt auch vermischt vnderdie geelbeViol salb
oder ol.

Zfpc. Htsop> W/ofM. Kap. xxvh.

Spe oder 5?isop/ Gn'echischvnd zu L.a-»
tcin kysopum/ ist eyn kraut sederman
wol bekandt. Des ^zisops ist zweserlop

geschlecht/dase^ne ist ZSerghisop das ander
Gartenhisop. Der kisop hat eyn kraffedamie
er wärmet/dünn vnd flüssig mach t. Äisop mit:
Feigen/ konig vnd Rauten in wasftr gesotten/
ist güt getruncken Widder die hitzige eNyündlM
geder lungcn(ponpneumonia) Widder den al¬
ten langwirigen hüsten/ wider das keichcn/ kur
yen athem/vnnd so man nit dann auffgericht
äthemen mage/vnnd Widder die so herab
au^ dem Haupt auffdiebmst vnndanderffws
fäiien/er todt auch alle bauchwurme/Dleselbi-
gc krasse vnd wirckung hat er auch mit konig
geschlickt vnd eingenommen.Die btü da kisop
m gesotten hat/mit sawrem konigsirop (<dxü-
meUe)vcrmischt vnd getruncken / treib t die di-
ckcfeuchce durch dc stülgang. kisop mit frisch
en Zeigen gestössen vnd gessen / treibet den stül<
gang/vnnd das thut er viel kresMger mit Car-
domömlin/oderViolwury/0der wilden Senff
(Irione) vermischt. Hisop macht eynhüpsche
färb. 5?lsop Mlt Feigen vnd Niter wie eyn pfla

s^er übergelegt / ist güt Widder die miltzsucht vnnd Wassersucht . Mlit wein ist er gäe
Widder die hlyige gesthwulst übergelegt. Mit heysscm wasser vertreibt er die blätige
ßkreichmasen. Die b:ü da kisop vnd Feigen in gesotten haben/gargariziert/ist gücwi
der die halßgeschwer.Die man zu Latein Anginae nennt .kisop in essig gesorten/vnd
den mundr damit gewascben/senfftigcden sohmertzen derzan.Der dampff^ des ange-

Äisdps vertreibt die windige blast der oun.

Snchas
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Stichaskraut. Äo-cö-v. Kap xrriij.

^^>Elschcr S.a»endeloderSeichaskraut/ St0e<-
^ / ^ chasGrichlsch vndzuLateingenennt/wechst

inden Instln des welschen lands oder Franc?
reichs/gegen Marsilien über / welche Seoechades ges
nene werden/daher auch das kraut seinen namen des
kommen hat/vnd istosn staudelecht kraut/mir vielen
zarten schmalen astlin/mit e^ne»n gehertenäht odder
kolben/dcmTH>fM0/das »st dem welschen (Quendel!
chnlich / ftine bletter sind aber lenger / vnnd ist zanger
am geschmack/vndetwa bltcer.Dic b:ü da der wel^a
Lavendel oder Gtichaekraut in gesotten hatgetrun«
cken/lstgüc Widder alle geb:cchen der bivst/ wie der
sbp.Es wirt auch nüylich in dmAryneien vermischt?
die wider das glfft/vnd andere innerliche geb:cchen i»i
zunemen beredt werden/Antidota bei den Grieche»!
genent.Srichaskraut eröffnet Mc innerliche vnd evst
strliche Verstopfungen.

WolgMNZt^
Capitel xxix.

F^xVlgemüt/ Bosi/ Griechisch Griganos
cleocica/zu Latein Cunila vnd Vriganum / ist

^^ eyn kraut mit bltttern dem ^>isop chnlich/ge^
tvmttct aber k/cinc tron/m wie schadhütiiN/Vmbella/
in der geaalt eyns räde/ms/ rvndt wie der ^>isop/ sons '

der vil mal zerspalten vn zertheile. Sein säm welcher nie fest ist/
wechstauff dem obersten der astlin. Der lVolgemüd oder DofD
hat e^n krafft damit er wärmet/Derhalben wein da lVolge-
müt inN gesotten hat gctrunckm/ wlddcrstehet aller gtMiger
thier bif.tVolgcmütmic süssemwein(pasto) getruncken/ist de
nen güt die Schirling oder Monsaffc (Opium) geflen haben.
Mit eynem sawren ^onigsirop (Öximellc)ingcnon,cn/ister hilf
lich vnd güt wider den ingenomeng^pse vnd plaver/ rnd wider
das giffrig kraut vnd wurye! des iLphemen oder Colchici/ so
mand t dauon gesten hette. Dost7Nic Feigen gesseN/ist güt wider
den krampff/brüch vnd Wassersucht. lVolgemütgedo:tvndz^
reynem puluer gestossen/bei xv.^uintlin schwer mit Mech od«
honigwasser getrunckc/trecht die schwary melancholisch feuch
ee durch den stülga»ig/trctbt auch die Monzeit der frawcn.tNie
Honig vermischt vnd davon geschlickt/legt den hüsten. Dost ge¬

sotten vnd imbad damit gwaschen/ vertreibt das jucken/reud vnd gcelsucht.Der saf
ee aosi dem frischen grünen LOolgemüt geptest/heslt das zäpflin/die mandelen vnnd
schlunde / Darzu auch die geschwer des munds / die man Aphthas Griechisch nenc.
»Denselbigenmit der geelenViolsalb in die nasegegossen/seubert dadurch das Haupte
tNic milch vcrMischst/stnffcigt. er den schmeryen der o:en. Man macht auf des Do«
jstcnsästr/odetDostcn/zwlblen/vnd dem sameNRHois/desMan stchzuderspeiß ge^
vraucht/cyn Arynei die zu würgen vnd b:echen/vnndoben auf zutreiben dienlich ist/
v)cn man die stück zusamen in eym küpffirn kessel oder pfan/vieryigtage lang in dett
küNdLragen/wendie hiy am heftigsten ist/an der Son stehn le^vDost vndergelege
verrrc.br die schlangen. ivoA«
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Dost. Kap. M.

ErDost/welcher beiden Griechen Gnitisgenentwirt/hstweksiebletter/vst
tist dem ^zlsop ehnlich/ Sein same wechsi hauffechczusämenwie Ephew beer
> limSein trafst vnd wirckung ist wie des <?eracleotischenDosten/ dauonvor

gesagt/abernitsokreffcig.

Wilder Dost. Aap. Mf.

>Er wilde Dost/Gnechisch Agrion'ganos/von etlichen ^>eracIea panace/zu L.ch
/ceiN Cnnila/dasist (Quendel gcnenc/ welcher e^ner ist der lTucander Colopho-
nins/hat bletter dem Molgemüt ehnlich/ schmalezarteastlin/ spannenlang/

darauffschadhüdtlin wachsen/wieauffdemDillen/mitweistenblümen/eyn schmal
vncüchtige wuryel.Die bletter vnd blümen mit wein getruncken/sindsunderlichgüt.
Widder der schlangen vnd giffriger thierbif.

Lax. xM.

^VAskrant Griechisch vnd zu Latein Tragouganum gcnent/ist e>ftt tleyn zart»
" ? stcudiin/v»»d hat bietter vnd ast/in/ dem (Quendel oder dem Dosten ehnlich/

^welchs in stischemgüteierdtrich hupscher vndbietterblecrer«berkompt/
vn wirt zehe gummig. Das ander gewinr schmalezweiglin/vnd dune bletter/welche
etliche p:assmm/das isiAndom nennen. Das aller beste Tragagouganum wechst i»r
Lllicia/Lo/Chio/Sm^rna/vnd Creta.Allcgjchlecht der Dostenoder VOolgemät h<r
beu c^nkrasfr damit sie warmen vnnd den Harn treiben/sie sind dem bauch güt. Die
bm da sie inn gesotten haben/treiben die Gallen durch den stülgang.Auch sind sie den
milysuchtigen güt getruncken mit esstg.Mit wein getruncken/widerstehn sie dem gif
te Ixic/crelben die Monzeit der frawen. Sie werden nüylich mit Honig vermischt vn
geschlickt widder die hiyige enynndungder lungen/vnnd Widder den hüsten/denn sie
sind lieblich einzunemen/vnd dauon zutrincken/ Derhalben werden sie bequemlich ge
geben denen / welchen die speise zuwider ist/vn dieryne blöde schwachen Magens sind
vnd sawer auffrupyen.Auch gibt man sie denen die aufs dem meer v§ wegen der meer
bolgen vnd vngestnmmigkoxc einen vnwillen haben/vnd jnen ein hiy bei dem Heryen

dauon worden ist. Mit gerstenmaly vermischt/ vnd zumpflastee
>gemache vnd übergelegt/vertreiben sie alle geschwulst.

Poley. (5/ec^on. Kap.Mttf.
^-Dle's / Griechisch Glechon/zu A-atcin v »legitim/ist eyn
kraut gemeynlich e^nem jedern wol bckandt/ pole^ hat

. . eyn krafft damit erwarmet/dunn/flüsstg/subtil mächt/
vnd der'dawung hilfst/treibt die Monzeit/ die gebürr/ vnd ander
gebürt. Poles mit Honig vnd Aloe vermischt/seuberetdie lungen
vnd b:ust vö allem so diebeschwert.pole^ ist güt wider den kram-
pffe.poley mir wasser da esslg vnder vermischt istgetrunckeil/ver
treibet den vnwillen vnnd senfftiget das beissen vnnd nagen des
magens. Treibet die schwaryen galle-, durch den stälgang. In
wein ist sie güt gtruncken widder der schlangenbiff. poley in essig

?geweyche vnnd für die nastn gehalten / erquicket die vnbrcjftigen
vnnd die st» in onmacht fallen. Polos gcdo:t vnnd zu puwcrge-

^o:cndt/ besestiget das Zahnfleisch. Mit Gerstenmaly der Grie^
Uueynem Pflaster gemacht/senfftiget alle hiyige gesthwulste.
' Pole^ allein V0i sich Übergeleget so lang biß die haut gany rode

wirdt^
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wlrt/isc Af,t Widder das Podagra.Mitol vnd Machs anLstrichcn/vcrtrcckt die klei
ncn knä^flinim augcsicht/zu ü.arein Vari genent.Auch iMe »ine säly/den milgsuch
tigen gut übergelegt. Die bm da ^>olcv in gesotten ist/vertreibt dasjucken/ damit gc
waschcn.Dic fragen styen sich nuylich in das warin wastcr da pole^ in gsottenhttt/
Widder die windige auffblahung vnd harte geschwulst der bcrmüter/ darzuauchw»
der die ybersMpfung derselben. Etliche bei den Griechen neuen die s)oley Zblerhöna/
derhalben/das/wendas kleyne vihr oder Schafda»HNessen wenn die poley blüet/sy
fangen sie anzu blänen.

Dictam« Eap.

Ictam/Griechisch vnd;s L.atein Dictanms/vnd S^Iucstre Pulcgiu»tt/Ifk
e^n kraut der Insel Cretasunderlicb wachsend/zanger vnnd scharpffamge-
schmack/sanfft anzutasten / vnd ist der j)olcy ehnlich / seine bletter aber sind

Hrässer/rvclchewollig sind/ vnd eyn gestalt haben als seien sie mit scbcrwollcnijberzo
Fcn. Der Dictam bnngt keyn blinncn nach samen / vnnd ist wider alle gebtechen gät/
darwidder die ;amc psley/ Der Dictam aber ist viel krefftiger/deun er treibt die tode
fruchtaufmutterleib/nitalleyngctruncken/sonder auch zapflin darausi gemache
Vnd vnderstochen/oder angeziindc vnd damit bedempfft. Man sagt das in der In¬

sel Crera/die Gcmpstn wenn sie geschossen werden dists krauts essen / dauon jnen die

Pfeil vnd sp^en auß dem leib fallen. Der safft hat eyn krasft zu seubern wem, er ange¬
strichen oder üderglcgt wirt/vnd simderiich nncGcrsrenmaiy vermischt .Das kraut:
übergelegt/zeucht diedom vnd spirzen auf den füsien/vnd allenthalbenauf dem leib/
rvo sie stecken.DerDipram ftnsfngddcnschmcryendee müy/dcn er mache sie kleiner/
pnd wirt Winter vnd sommer abgeb'.ochen vnnd ciNIcsamier. DieDicran, wurylckt
wärmen am geschmaclVsiemachen e>sN schnelle gedürr. Der sasfr mvocm gerruncken/
ist gät rvidderder schlangen!?is?. Der Dictam hat eyn solche krafft/das er mit seinem
geruch die schlangen /vnd alle andcrcFtMiFe thicr/die mit beissen vnd stechen vergiff
rigen/vertreibt/vnd dieselben auch todt//o sie dannt angerürt werden. Den Dictam
säsft ingctropft/heylt alle wunden so gchawcn sind/oder von gierigen thiern g/koch
enodergebissen.

falscher Dietam»
Capitel xxxv.

<^^Ictamdcu man falschen vnrechtcn Dictam/Gncchlsch pseudodictamus/;lt
^^)Ü.atein Falsa diceamus nennet/wcchst an vilen orten/ dem vougen vnnd rech-

tenchnllch/abcr nic also scharpsf nochzanger / 'Vnd hat dicsclbige tugent v»Z
wirckungdes rechten Diccams/aber wider allen gcb'.cchcnvnkrcjftiger.

Der ander LretlschDictam.
< ecr-tOiök^wtj. Capitel xxxv/.

An btt'ngt aufi der Insel Creta noch cyn geschlechtdes Dictams/Mrt seines
«1 W N bkttcrndemBachminrzehnIich /mitgrosserttästlitt /darttff'blümcnwach-'
^ ^ ^ sen/den blumen der wilden Hosten gleich/schwarz vnd weych. Kleine blet¬

ter haben überaus e 'stten lieblichen geruch/ welcher eyn Mittel geruch ist zwischen der
Vachminy vnd Galbey.Diser Dictain ist auch Widder alle geb:echcn güe /darwider
die vou'gcn/er schlegt aber weniger die na se mic seinem geruch. Man vernnscht dieser«
Dictam in den pflastern vnd andern Aryncicn die Widder alles gisst vnd schaden der
schlangen/vnnd giffcigen chiem beredt werden/welche die Gnechm Thenscu Mtt?
nm. " /

Salb«^
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Salbcy. Aap. MvP

Albes Griechisch Elelisphacon / zu L.atn'tt
Salma genent/Ist cyn staudlecht kraut/

^ ^ voller äst/ langt/ mitwcisscn viercckechten
rütlin/ seine bletter sind den G.ulttc klettern an der
gstalt gleich/aber lengcr/ rauher anzugreiffm/dick
er/dlean zusehen vttttd zu grciffcn sind wie cm altS ^
verschlistcnklcydt/wcisi harecht/ eins sast lieblich-«

'm/aber schweren gcrüchs/sem samewechstzuö-«
berst an den Dengeln / dein wilde»? Scharlack ehn-
lich.Salbe's wechst gern in rauhem crdtrich. Trei^
bet den Harn/ dieMonzeit der frawen/vnnd die
stuchtau^ Mutterleib. Dieb:üdadieästlinvnnd
bletter in gesotten haben getruncken/heylt die giM
eigen stich dervlacer/pastinacc. Macht schwary
har/ lVcretvnnd stopste das blüt so auj? den Wun¬
den fleuft/seubert die faulen gefchrver. Diebletter
vnd ästlin der Salbcygesotten/vnd damit wann
gtbähcc/scnffrigen vnnd vertreiben das jucken des
gemächrs.

/^kec?!o/^0L.

>Alsamk raut/ tNiny/Griechisch??cdiosmoe/zu Latein tNeNtha genettt/ Ifk
^eynwol bekandc kraut/v nd hatcyn krafft damit es wärmet/ zusämen zeucht?
'vndtrücknet. Minyenfaffc mit ^jstg getrunckctt/stopfte das blüt. Zwey

oder drei Minyen ästlin mit säuren» Granatäpfel lässt getrunckcn/ todt die runde»?
bauchwürm/biingt eyn begirdezur vnkcuschcyt/Vnnd weren dein klvxen/vnwillcn/
würgen vnd ubcrgeben/vud wen dicgallett vnden vnd oben aufb:cchcn/we/chcr ge^
b:ech beiden GnechenCholera m0:busgenentwire. MiNyinit G'erstengc»nüsioder
malrzzum pflaster gemacht vnd übergelegt / vertreibt die geschwer vnd gcschwnlst.
Vber das fürhaupt gelegt / senffrigd den schmerzen des Haupts. Minrz ist auch gut
über die b:üst gelegt wen sie voller milch sind/oder sunst gespanne», werden.Mit saly
vermischt/ ist sie gät überlegt Widder der Hunde bi^. Minycnsaffe mit Honigwasser
vermische vnd in die oren getropfft / senffcigt dm schineryen derselben. Mintz zuin
zapflin gemacht/vnd den ftawen in die schämegethon vo: dem bcilicgcr/verhinderp
die empsengnus. Mmy »nacht die rauhen scharpfftn zungen glatt vnd sänffc /wen»
mann die zungen damit reibt. Minycnbletter mit der milch getkuncken/macht dasi
die milch im leib nie gerinnet/dick/ noch zu keff wirt.In summa die Miny ist dem m»
gen nüs vnd bequem/vnd hat vilerley gewauch in den Sulyen.

Wilde Mntz.
Capitel xxx»x.

Zlde Mimz/ Gnechisch ^?ediosmos agrios/ Mentastrum zu K.atein/Hat ha>-
^echter vnd breyeeer bletter den die Fisch muny/Sisymbrium/vn eynn schwer

wirbt.
Calamlnehai
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Kap- 5l.

Es kraute Griechisch Calaminrhazü L.atein Neps
>ta genent/sind drcicrlcy gcsthlccht / Das eyn wechst
gemcynlich auffdcn bergen/mie rvcifscnblettern deN

Nasilien bletern ehnllch/stine stengel sind cckecht/ mit kle^
ncn dürrenzweiglin/vnd purverfarbc blümett / vnd wirbt
von etlichm bei vns zu Teutsch Steynminye genent/ Das
ander geschlecht ist der Polos chnlich/ aber grosjer/vnd ist
auch von etlichen wilder polc^ genent wo:dcn/ Daruinb
dap ts eynen geruch hat wie die Pole^/Vnd diff gcschleche
wirde zü L.ar«n Nevcca genent / Das dritte geblecht ist
>der wilden tNiny (NIenthastro chnlich) allein das es lcm-
gere bletter hat/vnnd mit feinem stengel vnd ästen grosser
ist/ denn die zwey vongen/aberMt also düchtig noch kres-

genent/AIler diestr kreuter bletter sind scharpfsshitzig vnd
zanger am geschmack/jhrervuryeltt aber sind vnduchtig/
Diese kreuter wachsen gern/etlicheauffdcn ackeren/etliche
in vauchem ste^nechtem erdtrich/etliche in feuchten. Dies«!
kreutter getruncken/oder in der gestalt eins Pflasters über^
gelegt/heilen der schlangen bif/ Die brü da diesekreuter in
gesotten stnd/getruncken / treibt den Harn Vn monzeit der
ftawen/vndistdenzerbiochenenhulfflich Vndgüt/vn deN
die schrverUch Schemen / vnnd anders nit den auffgcricht
athemm möge/ist auch gtttvsiderdenkrampff/ rvider das
trimmen/wider den geb:ech / Cholera M0:bus genent/ da¬
nn dtegai/en vnden vnd oben aufbrechen/ vnd rvider das
blben vn fneren/^> mit den vttter/asstndenFebernankom-
men/vnd vertreibt diegeeisucht/Dt/e kreuter mit wein vot
hin getruNcken/widerstehendem tätlichen gifst/Mit we

molckmzutnnckett gibt/Diebletter zerstossenvnd Mit wollenzumzäpflingemacht/
vnd vNderstochen/ ziehen die monzeit /vn tödcen die frucht/
Derdampssdes angezündten krautS / oder das kraut vnder-

^ gelegt/vertreiben die schlangen. Die bletter in rvein gesotten
vnd übergelegt/machendie schwaryen narben rvers/vnd ver
treiben das vntergeronnen blüt/odder dieblötigen streych-
masen/ Dlcst kreutter sindt gut vbergelegt/rvtdderdas hüffe
wethumb/denn sie brennen die eusserste haut/vnnd ziehen di^
innerlichen feuchten wider hinauf.

Welscher Quendel.
Capittel xlj.

Esther Quendel/Thyman Griechisch vnzö^teitL
^ ^ Thymus / ist gemeynlich bei allen menschen wol be-

kandt / ist eyn tlexns staudlechts kreutlin/ mit vielen
zweitem vmbgeben/mitvil kleinen/zartcn/sihmalcnb'.Lrln,

?e kupflin voller vurperfarber vlbn w ^
chtgerne in unfruchtbarem /
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crderich/vnnd hat diekraffc/ daff er mitwenigsaly vnd Esilggetruttc?cn/dieweil

stn schleunigm feuchten/durch den stülgang treibt. Die brü da Thimian in gesotten

hat/getruncken/ist denen gut/die nit athemen mägen/denn auffgericht/den dam-

pstigen vnd Reichenden/Auch treibet sie diebauchwörme/den Harn / die Monzeitder

ftnmägen werden/ Mit essig vermischt/vndwie eyn pflaster vbergelegt / vertrelbec

diencwenftischengeschwnIst/DasIeronncnblützertheylter.Diegeschwere/welche

beiden Griechen Thymi gcnent werden/vnd die waryen nin^t er hin / Der Thymianmit Wein vnd Gersten gricf(po!enca)vermischr/ ist güt aufgelegt wider den schwer

yen der huffc / tLr ist auch gut Festen Widder das tunckel gesicht vnnd finstere alkgen /

VNd ist fast nnrze in den Sül-zen/ der si ch die gesunden geb:auchen.

Saeurey. 6^^-.
Capittel xl^.

Ature^/Griechisch Thy>nb:a/;üL.ateinThym

^^bra/Sarureia vnd <tu»nla ge,kennet/ wechst ger
ne in rauche,» vnd «nagerem erdtnch/ dem Th^

mianehttilch /t.'ey»»er aber/ welcher vnnd zarter/ b:ü»i

gee eyn ähr voller blumen/ an der färben grüne / ^?ao

diesilbige rugent vnnd kraffr / welche der Thymian/

wenn sie also bereitet vnnd gebraucht wirbt/Vnnd

mag darzü auch fast bequeinlich uni dcrspei^vond.en

gesunden gebraucht werden / ^s wechsec auch zaine

Gaturey / in allen vnkrefftiger dann die wilde/ in» den

sveisen aber zugebrauchen vici »myer/ Derhalben daß

sienitalso scharf?ffnoch zanger ist.

Quendel:
Capittel xliis.

^^Vendel / Griechisch kerpillon / züü.atein SerpiUum. Des
Quendels sind zwescrlc^ geschlecht/Dav eyn ist zam/ vnd wire

"^^in den garten gepflanyec/ hat cynen geruch wie der Mlaieron/

vnnd man gebraucht sein auchzü den Rrenyen/ Der Quendel hat

feinen namen bei den Griechen / Hcrpillun»/ vnd L.atinis Scrpilluin

vberkomen/von wegen seines kriechens/den wo etwas davon die erd

anrurt/so gewittt cswuryeln/vn kreucht also jiner weirer.Scine blcc

ter vn astlin sind dem Dostehnlich/allein ausgcnomen/daf sie was

sersindt/nebendenzeunenwechster viel hoher vimd schöner. Der

wilde (Quendel/welcher bei den Griechen Zygis genent wire/kreucht

ttit/sonder/wcchst recht in die hohe aufs/mit schmalen ästlin/vollee

zweiglin/vnd voller bletter/ welche den Rauten bletern ehnlich sind»

allein daf sie schmaler/lenger vnd harter sind/seine blumen haben ey

nen lieblichen geruch/ vnd sind am geschmack zanger vnd scharpffV

seine wuryeln aber vndüchrig/Der (Quendel wechjk gem in steinech-

reM erdtttch / vnnd ist krefftiger denn der zame/wermet mehr/vnnd

getr»ncken/treibt den Harn vnd Monzeit der stawen/vnnd ist gül¬den
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den zerbrochnen / darzu ist er gut Widder das kn'mmcn/den krainpss/ bruche/ widd er

die hirzige geschwulst der leber / vnnd Widder d ie schlangen/getruncken/ oder vberge--

lege. Quendel gesotten/ mir rostn ol / vnd efsig vermischt/vnnd geweicht/ vberge--

legt/fänfftigt den schmeryen des heup ts/vnd ist sonderlich inder taubsucht(phreni

tide)vndin den vuäberwintlichen sch!aff(L.ethargo)bequcme/vicrquint!in^uk»p

delsaffc/mitesstggetruncken/istguewidderdasblucbrechcn.

Mioran. .5^^/ttc^ jtap. lm/.

^/^Aioran oderMeieron/Griechisch Samvsuchum/
» I zu L.atein Maiorana / Der aller beste Maioran/

V wechst in Lypren/ vnd in dem L.andc Cyzico/Dar

nach ist der/ welcher in Egypten wechst/ Die Sicilier/vnnd

C^zicer nennen/jhn Amaracum/vnd ist eyn kraue volleräst-

lin/kriecht:vnndstreiktetsichvbcr dieerde/ mitharechren

ronden blettern/dcr Calaminthen mit den dünnen blettereN

ehnlich/vnd ist e^ns fast lieblichen vnd süsseN geruchs/wer¬

ben auch derhalben krenye bequemlich darauf gemacht/

vnd har eyn erwarmendt kraffr/ Die brü da Maioron in ge¬

sotten ist/ wirdt nützlich getruncken/ Widder dir anfangend

waffersücht/widder das schwerlich harnen/vnd krinnnen/

Maioranbletter gedürt/ gestosten/mit honnig vermischt/

vnd vdergelegr/ vertreiben die blutige streichmasen/ vnd dz

vnrergcrommcn dlüc/ zum zepflin ge,nacht/vnd den frau-

weN in die schäme gethan/ ziehen die tNonzeit / N?it essig vn

saly vermischt vnd vdergclegr / he^en der Sco:pion stich/

Maioran / mit ol vnnd wachst / ist den verrückten gliddertt

VNnd den Ae/chwulst gut vbergelegt.Mit gerstett grif /zum

Pflaster gemacht vnd vbergcleAt/ßet?t er die hiye der äugen/

vnd vertreibt dieselben ge/chwu/st/ ^nerzü wirdt der LNaio-

ran nützlich vermischt/vnter den weychenden salben vnnd

vflastern (Mlalagmata) vnd vnter den salben die Widder die müdt bereit wcrden(be^

ven Griechen Acopa genent)die selbigen zu erwärmen.

Welscher Steynklchc. Kap. lxv

^^^Elscher Stcynklce/Griechisch LNelil0tus/zuL.atein Sertula campana ge-

^ ? ^Ncnt/Der aller beste Welscher Steinklee/wechst in e?ner L.andtschaffc des Gri<

chen sandte Arcica mit namen/inn Cyzico/ vnnd Chalcedone/Seinefarb ist

Gafferan färbe/cyns guten lieblichen geruchs/wechst auch inn Camfianiawcicho

exn L.andtschaffc ist des Welschen Landes / des derstadtNola/ mit osner bleich-

gehlen farben/eyns schwachen geruchs. Der Welsch Steynklehe/haceynkraffc

damit er züsamen zeucht / tLr weycht alle hitzige geschwulst / vnnd sonderlich der au-

tzen/Vermütter/des hinderen/vnd gemechrs / ittnsüssem Wein gesotten/ vnd wie eytt

Pflaster vbergelegt/ also das man darzu thut etwa e^er dotter/Loenigrick/ oder leu^

fame rein gestossen / oder werfen mcel / oder mon k<?s>ff/oder wegwart. Sreynklehe

allcyn vo: sich mit rvasser vbergelcgt/ heilen die geschwere (beiden Gnechen Melice-

ndas genent) MitCh^ischen kresttcn vn wein/odermit Galläpffel vermischt vn a»<

gestrichcn/he^lc die fließenden heupt gcschwere.Welscher Steynklehe rohe oder grsot

den/ mit etlichen von den vockenenten stücfen / sänffrige den schmel yen des magenS

vbergelegt wie eyn pflaster. Sein auffgep:ester saffc/mic süsiem wein vermische/ vndinndie oh:cn getröpjft / leg? den schmeryen derselben / Vertreibt auch dcn werhumb
pH
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desheups /mitessig vnndrostn olvermistht / vnd das hevpe damit befeucht vnnd
angestrichen. ,

jtap. M.

As Rraut/ Gnechistl? vnd zu S.atein Maron genennet / ist eyn kraue allen wo!
^bekant/staudleche mit vielen zweiglin/hat blümen den» lVolgemüe ehnlich/

seine blceeer feinde aber viel weisser / vnnd stlNe blümen eynsstarckcrn geruchs.
Der Maron hae e^n tttgent /vnd krafft der Vachmünye gleich/dennerzeucht sänffc-
tich züsamen / vnnd wärmet aber nie fast heffcig / Dechalben weret sie den geschwere
die weieeer vmb steh fressen/ vbergelege / vnnd rrirde nützlich vneer den salben vermi¬
schet/ diezü warmen beredt werdm. Dieses kraute wechst viel vnd vberflüssig bo?
der stadt tNaFnesia/vnd Tralleis»

KlcynBasilicn.
Capieeel xlvy.

L.oxn Basilien/ Gnechisch Acinos/zu Latein Vcimastrum genennet/ist eyn
^ kraue mic schmalen dürren ästkn/derSastlien chnlich / aber harechter / eyns

^ V.fast starcfengeruchs/Darauffa»ch kreny gemache werden/voirdr von etli¬
chen inn die gartten gepflanyet. Dip kraut getrunckcn stovffe den stülgank / vnnv '
dNonzeicderfrawen/vnndvbergelegrwiec^npfiasier / hc^je es die gefchwulstvnnd .
geschwere/ die man Panos ü.arein nennet /vnd die rost oder den totten lauff.

Beycdtttch Kraut
Capiteel xlviH.

, lLnedicten kraut/wie etliche vermeinen/ Griechisch vnnd zu Latein Nacch
. ris genmt/ist eyn staudlecht kraut/ vnnd wirbt auch zö den krenyen gebrau-

. chee/Seinebletter scindt schrapsfvnd rauch/vnnd habeneyngrösstzwischen
dein Viol kraut/ vnnd den, wullkraue/ Sein stengel ist eckeche/^lenbogenshohe/et¬
wa rauch vnd schrapffc/mie viel angewachsienm astlin/Seine blümen j'eindt Purpur
färbe / auffweif gencige/ e^ns gutengeruchs / Seine wttryelen scindt der fchwaryen
plieffwuryelcn ehnlich/die/wclchen e^nen geruch haben/wie die Limmetrittde/wechst
gern in rauhen dürren vngebauwetem erdtrich. Dicwurtzcl des krauts ZSaccharis
»n wasstr gesotten vnd gcernnckcn/hcyle diebröche/ den krampt vnd die hohe herab
gefallen scindt/den kurycn vnnd schwerlichen athem / den alten langweiligen hüsten/
vnd die gebrech dauon der Harn schwerlich gefangen wirdt/ treibe auch die tNonze^e
der frawen. Die wurycl ist fast nun« in wein getrunckcn/widder der Schlangen bif.
Die wuryel frische zum zäpflin gcmache/vnd in die schäme geehan/zeucht die ftucht/
Es ist den Rindtbeecerinnen gue vnnd dienlich/ styenin der brü da diese wuryel in ge-
soecen hat. Die wuryel gedürt/ vnnd zu puluer gemache / wirdt auch nützlich vber
denleib gestrewet/ seines lieblichen geruchs halben. Die bletter / derhalben das s»e
eyn krasse haben/ damic siez» samen ziehen / seinde auch gue wie e^n Pflaster vberge--
lcge/widder denweehumbdesHcupes/Siejeindtauchgvewidderdie Hitze der äugen/
Widder die geschwüllene brüste nach) der gebure / widder die anfangende äugen fistel/

Oder Feschwere(iLgilopas)vnd Widder die rost/ oder den totten lauss/Der geruch dies

scs kravrs hat eyn krasst/danne er den sthlaffbringt. ..

Wamaur.
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Kap. xlix.

Autte/Griechisch peganon/ zü S.atein Rutage^
nent/ Der Meinranten oder Rauten sind zweyer!«^

^.gefchlecht/daseyn ist berge vnnd wilde Raut/daS

rer vnd fcherpsser den diezame Raut / darumb ist sie zucsseN
vndüchtig/DlezamRaut fovnder denFeigenbeumen rrech
fet/ist bequemer vn besier zu essen. Veyde gefchlechtderRan
den haben ein krasse/damit sie wermen/ b:ennen/ blatertt vjZ
gefchwere machen/treiben den Harn vnnd monzeit/ stopsscN
deN stülgang/dauon getruncken/od in der fpeisi Festen. Rart
teN sämexv. quintlin schwer in wein gctnmcken/widerstehc

b:anch t/die man Äntidota Guech isch nent / die bereit wer

Nüssen vn truckcffLeigc vochin ingenomen/ denen,en dc giffd
alle seine krasse / Dergleichen ingenomen / finde sie auch gue
Wider die schlangen/Raut gessen oder getruncken/ dempffec
vnd verdürt den natürlichen samen/ Weinraut mit gerrück
neteMDill gefottett vnaeeruncken/senssriget den schmerzen
^ «« .-7^ , ^ ^ . .. . ^ ^ « ^ . ./ ^

yüt wider dendurtzen vnd schwerlichen achem/hüsten/ ene^
zündung der wngeN/schmeryender hüffc vn gleychen/vn wi
der die kält mit danbibenvnd zittern / so in dem aNfang dek
vneerlasscndenAbcrantomen/getrunckcn/wievo:gcfagt/
0/ dannRaut gesotten hat/istgüe mit eynem Clistier inge-
Kosten/ wlder die windige ausfl?/e^»nge des grossen darms/
welcher bei den Guechen Colongenenewirdr/derBermutl

ter vnd des grossen rechten darMes/RautMit Honig g^sotten/vnd zwischen der schal
,'nc vn hindern vbergelegt/erweckt die ftawen/so von wegen des auffsteigensderZSer^
inntterin onmachtgefallen find/öl darin Raut gesotten ist/getruncken/vertreibt al
lcbauchwürme/ Raut mit honigvermifcht/ vnnd wie ein Pflaster vbergelegt / lege
den fchmcrizender glidder/ Mit Feigen vermischt/ ist siegütvbergelegt/ Widder di^
rvasserfucht/ wein da Rautte in gesotten ist / bif aussden halben theyl / ist deN Was
ferfächtigmgütgetruncken/ oder darmitwol gewaschen. Raut gefalyeneingema^
chet vnnd gessen / macht klare äugen /vnnd efn fcharvffes gesicht. N?it Gersten ge^
nniss odderMalye vermischt/ vnnd vbergelegt/ fettffrigetdenwechumbder äugen.
MitRofcnölvnndcssigvbergelcqt/iegetsiedcn fchmeryendesheupts/ Rauttege,
Gossen vnnd in die nase gestecket/ stopsset das blüt/ so auf der nasen fleust/lVeinrauL
nnt ^.awrblettcren vbergelegt / vertreibt die hiylge geschwulst desgemächts. Raut<°
te mit MyrtS / öl vnnd wachs/ ist gut Widder die auffbrechnnge der blätteren/Rauv
te n,it Wein/ vfeffer vnnd Niter vermifcht vnd angerieben/ vertreibet die weissen zit-
Pennal/ Diefelbigen stücke aber wie ein pflastervbergelegt/ vertreiben die mästn vnnd
tvaryen / die man Thymos nennet / Raute mit homg vnnd wenig Alaun vbergelegt/
heylee die flechten, Weinrautten fafft/in eyner Granatapffel nndm warmgemacht/
vnnd in die sh:mgetrüpssr/scnfftiget den fchmeryen derselbigen/ Die äugen stindt
auchgüt bestrtchenmitRauttenvnd Fenchel fafst/vndcmwenig hottig widderdaS
tunc^el vnnd finstere gesicht/ Weinrautten fasst mit Esstg/Vleiweisi/ vnnd RofeN
5! ve st odder rotten lauff/ dit

e/»velche die Griechen ??erpecas nennen/vnd die fliessenden hcuprgefchwm«
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Rant im munde gekawet'/ benimpt den Zwibelnvnd Rnoblauch jhre schärfste vnnd

starcfen geruche. Die berge vnd wilde Raut/aber ist tädtlich / so man der viel inn der

speise gebraucht / Die stlbigewen sie plüec/vnnd in zu machen/vnnd zü salgen/abge^

biocben vnnd ingesamletwirdt/macht die hende voller rotter schwerendt blättern/

vnd bläket die haut mit eynem jucken vnd hcsfnger enyündunge/ Derhalbenmufi

man vo: hinne/ehe denn man sie anrhürt/ die hende vnd das angesick? t / mit 5! besiri--

chen. dNan sagt das/wenn man die jungen hüner mit dem safft der wilden Raurcen

besprengr/das^e davon frei sicher vnnd bewaret von den kayen scindt. Die wild«

Raut/so in Macedonia dop dem wafser Vlc^mum wechst/gessen todt von stund an/

rvlc man jagt. Aber der o:t ist bergecht/vnd voller Natern/Sein sam ist gut getrun«

cfen/w:ddcr die innerliche gebreche/Darzu auch wirdt er nuylich ver»ttlscht/vntcr

den Aryneien/ die widder alle giffc in zunehmen beredt werden/ Antidota Griechisch

geneuc.DerwlldcnRautten sam gerust/ist gut sieben tag langt gctruncken/denen die

dci» Harn nir behalten mögen. Diewuryel der wilden Rautten/ wirdt berge tNoly ge

nent/DicwlldtRautistdcrzamcnehnlich/vnd nüyegctruncken/widdcrdie hinsah

lendtsucht/vn Widder den schmeryen der Hüfft/Sie treibt auch die Mlonzeir der frau«

wen/vnd tödec die frucht in Mutter leib/ Die wildt Raut ist scharpffcr /vnd zangerer

den die zam/vnd krefftiger. Sie sol aber in der spcif zu gebrauchen vcnneidct werden/

denn sie ist schädtlich.

Capittel l.

^Ildt Raur/Griechisch peganon agrion /zuÄ.ateinRuea sylucstns/SyF

^risch Annala/vnd Besasa genent/lLclich nennen das kraut/welchs m Capt»

'docia/Galacia/vnd in den vmbligenden lendern/Molv gcncnt wirde/auchi

wildtRaut/vnd ist eyn steudlin/derausicynerwurylenviclstengel wachsende hat/

Seine bletter scindt länger vnd zärter/ denn der anderen Rautten/eyns schweren ge-

ruchs/mit eyner welsien blümcn/vn hat zu oberst koffpflin/wenig gro sjcr denn der z<t

Men Rautten / zum mehern thcyl aus? drei theylenzu samengeseyet/darinnscittsame

Verschlossn wirde/welcher drcicc?et/rotlecht/vnd am geschmack bitter ist/des/wel¬

chen man sich gebraucht/vnd wirdt im herbst zeitig / welcher nüy vnd dienlich ist/ zu

dentvncklen finsteren äugen vnnd gesicht/wenn man den samen zu reinem puluer

macht/vnd mit honnig/wein/hüner gaU/saffran/ vnnd fenchel safft/wol vermischt/

vnd zu e^ner salben berexdtet/vnd anstreicht. Etliche nennen diese wildt Raut Arm»

la/Die Syrer/ZSesasa/ die inwoner Capadocie nennen sie Moly/ derhalben/dassie

dem kraut Mol's etwa ehnlich ist/mit esNer schwärzen wuryelen/ vnd weissen blütttkkl

tzVechst an den Vergen/vnd in feistem erdtnch.

Lap. y.

As kraut/Griechisch vnnd zu Latein Moly genene/hat blettet dem grast

^Hehnlich/br t ?cr vber die erde gespre^ttet/seine blämen/ scindt den Violblu«

S? men glnch / aber kleiner/ milch färbe/ hat e^nen weisten stengel/vicr Llmbo-

gen hohe/der welche zu öberst/etwas hat der gestalt/ des Rnoblauchs/ Seine woryel

»st klesne/rondt/die/welche fast krejftig »st/ die Sermntter zu eroffnen / wenn man sie

ftost/vnd mit der Violwuw salben/zum zepflin macht vnd vnter sticht.

panaee»
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As kraut Guechisth s)anaces ??cracleon /zü L.acein ??crculcnm Panaces ge^

ncnc/ist e^n kraue/ darauf man den fasst oder gummi (d popana v Gnechifch

genennet/samlet. Des kraurspanaccswechste viel inn Veotia / vnndiim

phocide/ derL.andtfchasscArcadie/ Denn es wirdt aldavon des gcwmsrs wegen/

den mann auf dem fasse odder Gummi/ Opopanace/Hat / um den gärten fleissig go»

pflanizee vnnd gebawet/Seine bletter feinde rauch vnnd fcharpsse/ vber die erden

Nej'p'.eyetet/ an der färben graf grün / an der gestalt vnnd grosse denFeigen kletteren

ehnlich / rings vnib an fünff tßeylen zerfchnitten / Seine stengel seindelang vnnd

hoch / wie die stengel des kraute Lerule / mit weissen hoUein wie wollen vmbgeben/

vnnd hat auch gerings vmbhcr kleiner blceeer / denn da vo: von gesagt worden

ist/ Arissdem stengel wechst ein kronlin / rvie ein fchathütiin/vmbella/ wieaussden»

Dillen/ Seine blümen stind geele/ sein same hat eynenstarcken geroch / vnd ist an dem

gcsct )Nkacf scharpssvnnd hiyig / LLrhataufeinem anfang viel weisser wurzeln / mie

eyner dicken rinden /oxnes schweren geruchs/am geschmacketwas bitter. Der s)ona-

ces wech st bei Cyrenen/ in dem lande Libie / vnnd Macedonia/ Den fasse oder gummi

Opopanax/samlet man aussdiest weile/tt?enn die stengel anfangen vnd newlich auß

wachsen/ so fchneidetmandiewuryel vnnd verwundet die/ darauf e^n weisser fasse

fleu st/welcher darnach/wenn ergetrücknet/ wirdt aufwendig geel/ vnnd gewinn

nee eine Saffran färbe. Den fasse empfangen sie aussbleereren/ die sie legminn der

ausgeholten erden / welchen wenn er drucken W0 :denist / hin nemen» Desselbigee»

gleichen / schneiden vnnd verwunden sie die stengel inn dem Sommer / inn der zeit der

erndt / vnnd den fasst der darauf fleyst / famlen sie/ wie vo: gcfagt/ Die besten vnder

den wnryeln feind die / welche nicht runylecht sind/ sondefdick/vollig/weif/ trucken/

VN so nit würmig s!nd/mit jrem geruch dem gewürye chnUch/am gefchmack fcharpss/

hiyig. Der fam/welchcr von dem mittelsten stengel gejamlet wirt/ist der best/ der aber

von den angewachsenen/ist schwacher vnd vnkressciger/ Der beste sasst oder gummi

des kraurs panaces/ist der/weicher derai/erbtttersteandeinge/chmackist/ inwen«

d ig weif / odder bleychgeel/ aufwendig geel vnnd Safran farb/giae/feyst/ derzer^

rieben mag werdm/vnnd leichtlich zersthmelyet/ wenn man wasser oderesstg dar»«

bergeust/vnd der eynen schweren geruchvonstch gibt/Der Opopanaxaber/dasist/

der sä ssc oder gu»nmi/ panaces / welcher fchwary vnnd weych ist / ist vndücheig/nic

gut. Der Opopanar wirdt gefälscht mit dem gummi Ammoniacum/ vnnd wachs/

Der betrug aber wirt dardurch erkandt/daf der lauter vngefelfchter Opovanax/wen

er in wasser mir den fingeren gerieben wirdt/ zergehet ervnndwirdtmilchfarb/ Der

Opopanax Harune krasse/ danneerwermee/ weichet /dünne vnnd flüssig macht/

Derhalben ist er bequem / in dle anfeng der vnterlasicnden Leber/ Widder die kelde vnd

biben/ Er ist auch gut Widder den Zkrampss/ vnd fo etwas in dem leib zerbrochen ist/

Widder den wechmnb der jcircen/ husten/ kriinmen/ Garnwinde / vnnd fo der Harne

trüpflecht gemacht wirdt/ vnnd Widder die grindigkeyt der blasen/mit Honig wasser

oder wein gcenmckcn. Er trabt die monzeit der frawen/ todtet die frucht . Inn hol

Mg zerlassen / vertreibet die aufft >lekunge vnd harte gesthwulst der Nermutter. Auch

ist er güt angestrichen/ Widder die wech umb der hüsst/ Er wirdt vnder den Aryneie»,

vermifcht / die Widder die »nüdte vnnd werhumb desheuptes berosttet werden/ lLr

bricht die gefchwcre vnnd Carfunckel / mit Mecrtreublin vermifcht vnd vbergelege/

»st er güt widder das podager/ in die holen zeen gestossen / senffriget derselben schmer¬

zen. Angestriichcn/ fcher^ stet er das gefich e/ Auf dem panaces fasst oder gummi mi«

pech vermifcht/wird ein fast nüylich pflaster gemacht / Widder der wütenden Hund«/
vnd anderer wütenden thier bif/ Die wuryel des krauts panaces zerschnitten / vnnd

;ü esnem zäpflin gemache / vnnd inn die schäme gethan / zeucht die todte ftuche

Pvß mvtrcr le»l?e / Dtt wuryel mir Honig vermische / vnnd vbergeleget/ist trefft^

p nqi ^
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vnd gut Widder die alten geschwere/vnd bedeckt die blost beyn mit stc^sthe/Sein saM

mir wermüt ingcnommen/treibc die Mlonzeit der frawcn. Mit Ostcrlucos aber/ist er

bequeme/ vnd gut widder allegiffriger thierstich vnndbiff/lLrist auch denftarven

nüycgctrunckenmit wein/dievon wegen des auMeigenöder Vermutterinnohnt

macht fallen.

liif.

.As kraut/Griechisch vnd zu Latein panacesAscleoivmgenent/isteyn Rrane

!vnd buugt auf der erden e^nen schmalen steugel / Äenbogens hohe /mit glei-

'chen/vnnd mir blettern vmb den stengel her/den senchel blettern ehnli ch/grö-

str aber/vüharechtcr /esNS starcken geruchs/vn hat oben kr^nlin schathötlin wie(vm

bella)darauffgolrgeylezangere blümen wachsen / e'snsstarckcttgcruchs/Seinewur-'

yel ist kleyn / schmal vnd weiß.Die blümen vnnd der samekleyn gcstosscn / mit honnig

vermischt vnd vbergelegt /seindt gut widder die gcschwcre/ die weitter vnter sich vnd

vmb sich frefsen/vnd das gesunde fley/ch verfaulen vn verzcrcn/diewelche man Grie¬

chisch phagedenas nent /Auchheylen siedle geschwulst/die man zu Latein panos

Heische/Widder die schlangen sind sie gut mit wein gccruncken/vnd mit ol vermische

vnd vbergelegt. Etliche nennen di<5 kraut panaces/ wilden Dost/Die ander c^ffxndel/

davon wir gesagt haben/im Capiccel von dem lVolgemüt, ^

Liebstock,

Kap' Wj»

AsdranrGncchisch v,rd zu Latein panaces Chironi-

um genent/ wechst am mopsten aufs dem ZSercs pelio/

Seine bletter seind den Myrrhen blettern ehnlich/mie

eyner goltgehlenblümen/ Seine wuryel »st kleyn / wechst nie

riejfvtttersich/vnd ist am geschmackzaisger. Diewuryel ge-

trunckett/widderstehec dem giffc der Schlangen / Die blet¬

ter seindt auch dar Widder gut/inn der gestalt eyns pfiasters

vbergelegt.

Liebstöckel, Aap. lv.

^Zebstockel wie etlich meinen/ Griechisch vn zu Latein

LlgusticuM gcncNt/rst Unkraut welchs viel in Italia

in der Landtschafft Liguria/auffdeNApenninen ber^

gen neben den Alpen/daher es seinen namen vberkommen

hat.Die inwoner nennen es auch vanacen ^erculis/vnd nie

vergeblich/nach dem seine wuryel/ stengcl/cugcnt/vn krasse

dem^serculis panaci ehnlich ist/wech st «uffhohen rauhen

vnd schatechten Vergen/ vn zu mehern rheyl / neben den fliö

senden wafsern.Das kraut Ligusticum/bringt eynen schma¬

len stengel/ mit gleichen der Dillen ehnlich / hat blecter/den

blettern der Wels5>en stepn klehe gleich / aufgenommen das

sie zarter seindt/vnd e^nestarckeren geruchs/ vnd seineblet-

ter so sie näher zum obersten des stangels wachsten / sösi«

schmaler seind/ vnd mit mehr kerffen vn schniclin zertheylc/

Vnnd hat zu oberst des stenngels kronlen/ wie schathüp

len/darauffeyn schwaryer feister langer samewechst/in der

gstalt des Fenchels saine/am gcschmack zanger vn scharpss/-«^ ^
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lieh vnd eynce starcken gemche/Die wurylm vnd der same haben cyn krafft/ damit sie
rvcrmcn / Sie helffcn der dawunge / sie sindt bcq ueme vnnd gut Widder den wethumb
der innerlichen glidder/widcr die geschwulst vnd aussblehunge / vnnd sonderlich des
magens/vnd rvidcr der schlangen vnd gifftigen thicr stich vnd bif. Diewurylen vnd
same getrnnckcn/ treiben den Harn / vnnd Monzeie der frawen / Dasselbige thät auch
die rvuryel zum zapflin gemacht / vnd in die schäme gethan. Die wurylen vnd samen
werden auch nüylich ingemacht/ vnd mit essigzu den sulyen behalten/Auch stindt sie
gut vermischt vnder den Aryneien/ die bereyt werden der dawung^zvhelffrn/vnd sind
dem magen sastgütvnnd niiye/Derhalben gebrauchen sich die in'nwonerderL.andt>
fchafft Ligune/desselbigen/ an stadt des Pfeffere / in jrer speise vnnd gemiiff/ Sein sa
»ne wirtgefelscht miteynem samen/ der jm ehnlich ist/ Der betrüg aberwirt an dem ge
schmack erfunden / Denn der der ungerechte same ist fast bitter/ Etliche felschen disen
jamen Mit Fenchel vnd Sese! samen.

Wilde
Capittel tvj.

^^Ilde pastcnei / Guechisch Staphllinos agnov/
Latein Pastinaca erratica genennet/ hat blet^

^ ^ rer dem Rörbelkrant ehnlich/b'.eytter vnnd eyn
wenig bitter/eynen rechten rauchen stcngel / mit eynem
kronlinwieeyn schathütlin darauff/ wie auffdem Dill/
inrvelchem weisie blumenwachsen/ welche in der mitte
etwas vurperfarb haben / beinahe Saffran geel / Sein»
wuryelwechst fingersdick / Spannen lang/ 05ns liebli¬
chen geruchs. Welche wenn sie gesotten ist/gessen wirr/
vnndzüdcrspeiscgeb:aucht. Der wilde pastaney same/
getrunken/ oder eyn zäpflin darauffgcmacht/vnd vn-
derstochen/trnbt die Mlonzcit.Auch ister gür ingelwm
mm/denen/ die schwerlich harnen/ die ein brüsk oder seic¬
hn geschwere haben / vleuritiden/den wassersüchtigen/
vnd denen/die von schlangen vnd anderen gifftigen rh:>
eren/ gebissen oder gestochen sind. Man sagt/ daf/wel
cher den samen der wilden pastcncy vo: innimpt /wirde
von den schlangen noch anderen gifftigen thieren nit be
schediget / auch hilfst er zü der empfengnup.Die würyel
treibt den Harn/ vnnd macht eyne bcgirdzurvnkcusch-
heyr/ Dicwuryelzücynem zapflinge,nacht/ vnnd vn-
terstochen/ Zeucht die frucht auf Mutter leib/Die bletter
g stossen / mit Honig vermischt vnnd vbergelcgt/ saube
rm die geschwerc / die man phagedenas Griechisch ne?.
n.t/ Die zame pastaney ist auch ;ü den vo:benenten ge,
brechen allen güt/ aber nit also krefftig als die wilde/zu
essen aber besser vnd bequemer.

MassllierSescl»
Capitcel lvh.
Sestli Massaleoticon / zä Latein SestkiN?assU^

cnse/hatbietterwieder Fenchel dicker aber/ vnnd eynen starckeren stcngel /
eyn kr^nle oder schathütlin / wie der Dill /dannnen eyn eckechter / langer

eine wur^el istlang/ «ins liebli¬
chen
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chcn geruchs/ Der same vnd wuryel haben eytte trafst/ damit sie wermen/ vnnd sind-

guegccrunckcn widder die Harnwinde / vnd gebrechen daruon der Harn tröpflich ge-

macht.wird / Widder den schweren kuryen achem/vnd wenn man nit achemcn mag/

dmn auffgericht /widder das aufMeigen der Nermutter / vnd Widder die hinfallend«!

sucht/ Auch treiben sie die Monzeit vnd frucht/ vnd sind güt wider alle innerlichen ge

brechen/ vnd heylen den alten langweiligen Hüften. Der Masilier Scstl same in lVcin

gecruncken/ hilfst der dawunge/senfftiget/vnd legt den sthmeryen des krimmens/vnd

»st güt widderdic Feber/ Griechisch tLpialps gcneNt/ Er ist auch gut mir Mein vnnd

Pfeffer gctruncfcn/wider die kelee/ denen/ die vber feltzt ziehen. Man g»bt jn auch dekt

GcMn vnd anderem viehe zucrincken / damit sie leichtlich jre jungen machen.

AethiopischerScfel. Lap. lvil^

ÄithiopischerSesel/Griechisch vttndzü Latein Seseli Aethiopicum genene/

XH »F« Kar Netter dem Ephew ehnlich / ausgcnolnen daß sie kleiner sindt/ vnd etwa

^ lang/ wie die Waldtlilien bletter/ Dieser staude ist schwär^ mit zweigen zwe^

er elenbsgen lang/ daran astlin wachst»/ etwa spannen lang/ vnnd etwa anderthal-

ben füfflang/vnd kränlinwte schathütlin/dara»ffwieaüff'dcmDl!j /stlN fam »si/fcsi/

wieder Meyize/ schwary/bitter/zangerer/ scharpfstr/ vnd eines stärkeren geruchs/

denn der Massilier Scsel.

.Gtt'echlfHer Sesct. ^e/c/k?c/o/?cmne/^cttM.

Lapicvel Ux. ^

Riechischer Sescl /vnnd;ü Latein Seseli Peldponnesiacum genent. Der Sestl

^Z^welcher in» Grecia/ inderLandtschafst vclopdnneso wechst/ hat bletter/wie
der schierling/ broctter aber vnd dicker / Sein stengel ist grosser denn des Masi-

lischey Sestls/ in der gestalt des krauts Lerulc/ welcher b:eitte kronlin oder schathüt-«

lin tregt/darineyn bitter starckricchender vnnd fletsch echter same wechst. iLrhae

dieselbige tugent vnnd trafst/welche die vongen. Er wechst an bergen/ in rauchem/

feuchtem erdtrich. Man findet /n auch in den Insulen.

Kretischer Sesel«

Capittel lx.

Rctischer Scsel/ Griechisch vnd zü Latein To:d^ium/vnd von etlichen Sesc-l

! li Crecieum/ wechst auffdem berge Amand/ in der Landtschaffc Cilicia/ vnnd

ist eyne kury staudlecht kreutlin/mit e>xnem kleinen ronden gedoppelten samen

wie ein schilt/ am geschmack e'sn wenig zanger vnd scharpff/ eines lieblichen geruchs/

wie das gewiirrzc / Der säme ist güt getruncken Widder die Garnwinde / vnd wider die

geb:echne/dauon der Harn schwerlich gefangen wirt.Er treibt die monzeit.Der sitfft/

auf dc frische stengel vn samen gcp:est/eyns halben quintlins schwere mir svsstm wein

zehen tage nach einander getrunc5cn/ heilet die gebrechen der Nieren/ Die wuryel »nie

Honig vcrmischt/vn gelecft/macht daf die zähen / schleimigen feuchten auf der brüst

leichtlich gewissen mögen werden.

Ircmbde pttcrstlgcn- 5//o». L^ap. lxj.

^^Rembde petersilgen Guechisch vttdzä Latein Sisongenent/ist ein kleyn samlin/

^Vm S^na wach send/ dem Eppich ehnlich/ lang/schwary/ c^nes zangeren vnnd

scharpffen geschmacks/ Dieser same ist güt getruncken / Widder die gebrechen des

milys/ Widder die Garnwinde/ vnd die verhalten« Monzcieder frawen treibet er. Die

inw^ner
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inwoner des landts daerwechst/gekauchen sich stin in den sölgen/ mit- gesotten Rür
bisvndesslg

Lniß' Ltap. lpj.

Nisi Griechisch vnd;ü Latein Anis um/Ist gemein
lich allen wo! bekandt/der beste sol frisch sein/ vol»p

^^wachstn/volkomen/hübsch/ eines furncmlichenae^
rnchs/vn nit kleiecht/vot allem iLnif wire«elobt/der in Lre
ra oder Candiawechst/darnach der inAeg^tö. Aller LLnist
(insumma)hatevnrügcnt/vndtraffr/damiterwermctVn
trücknet/ LLr macht einengnccn lieblichen Athen,/ scnffiiae

N die schmeryen/treibt den Harn/vertreibt die Wassersucht/ le^
schetvnd stillet den durst/widersteht dem giffc vnnd ist gut
Widder allergiffttgen thier stich vnd bis/ Diewindige auss--
blchung des leibs vertreibt er / stopfst den bauchflus/ vnnd
überigen stuf der frawcn /Der Enis bunget die »nilch zü den
brüsten/macht cyn lust vnnd begird zü der vnkeuscheyt. Der
dampffdes angcziindtcniLniß in die nasen gefangen/ leget
den schmeryen des Heupcs/Eniß zü reynein puluer gestoben/
mit rostn öl vermischt/ vnd in die oh:en getrüpssc/ heilet di«s
zerbwchcneohren. .

GaMnkÜMMch
Capittel lrirj.

Arten kümmel oder voisen kümel / Griechisch
Caros zü Latein <La:um VN Caros genent/ist
ein /amlttt/gemeinlichwol bekant/ Der gar¬

ten kömel wermet vnd treibet den Harn/ist dem ma
gen gut/macht einen süsien lieblichen achem/hllffe
der dewunge/ist gut vermischt vNter den Aryneien
die wider das gM inzunemen bereit werden / auch
ist er güt Vermischt mit dem das in essicr ingemacht
wird/vnd beh>alren/tNangebrauchc sich auch des
weissen kümtmls an star des LLnis/ Seine wurtzelen
Werden gessen wie die pastane^ wuryeln.

Dlll. ^netSttm. Kap. lM.
IllGuechiftt) vnzü Latein Anethv genent/

^Dieb:üdaDillcnsamen vnnd das äberst des
kraucs gedürt in gesotten habe/getruncken/

s0!dert die nnlch/vertreibt die windige auffblehuN
gedes leibs / senfftiget den schmeryen des krimens/
stopfte den stülgang/werct dem b:echen vnndvber
geben/Treibt den Harn/stillet das kluxm / Aberder^
selbige viel vnd stede getruncken/vertunckeltdas ge
sicht/vn dempffc den natürlichen samen/Die frav»
en ftyen sich nützlich darinne / Widder die geb:echen
der ZSermutter/Dieasche des verdienten Dills über,
gelegt/vertreibt die agster äugen/ vnd harten war»
Yen des hindern/die man Condtlomata Gncchisch
nennet.
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Pftfferkümmcl- O«>M. jtap- tI».

/T^VFeffer kämme! /Römischer kümmel / Gu'echisch vnd zä Gattin CyminvmAe^
X ^ dem mundtsüsi vnd lieblich/ aber vil mehr der Aethiovischerkümel/

welchen kippocratesAüNiglicheN kümmel nennet/Nach diesem ist der/ wel
cher in Egyptenwechst/Darnach folgen die anderen/ Er wechst auch inn Galatia/
Asia/ Clllcia / Terentia vnd in etlichen anderen L.andtschafften. Der Pfeffer kiimmel
wermet vnd trüeknet/ Pfeffer kümmel in ol gesotten/vnd derselbige mit eynem Clistier
rhä:liningeg0ssen/ist^nuye vnd gut Widder das krimmeN vnnd rvmdl'ge auffblehunge
desleibs/sü dem selben ist er auch gütmitgcrstenmeel in Wasser vnd ol geweicht vnd
gesotten/vnd wie ein Pflaster vbergelegt/ Pfeffer kümmel Mit wasstr/darinn essig v«r
mischt/ist gut geeruncken Widder den kuryen vnd schwerlichen athein / vnnd sd man
nix athemen mag denn auffgericht«Mlt Mein aetruNckeN/ist er güt wider der schlan
gen vnd giffcigen thier bif/ Pfeffer kümmel mit Meer treublin/vna paffa /bonen meel
ol vnd wachs vermischt/zum oflaster gemacht/vnd vbergelegt / heyletdie hitzige ge-
schwulst/des gemechtS/vnd stopfftden überigeN fluffder fraweN/Pfeffer tummel g6
stosscn / mit essig vermifchr /inn die nafengethan/ weh:ec dem blüten der nastn/ Der
Pfeffer kümmel aber gecruttckenoder angestrichen/macht dem leib eyne bleyche färbe«

Wilderkümmet- jtap. lxvj.

^^Ilder Rummel / Griechisch Cyminon Agrion/ züL.ateinC 'sMtnum Hluestre
^/ ^genent. Des wilden kümmels wechst viel/ vnd der kreffrigist/ in L.icia vnd Ga

. ^^iacia/ Aste/ vnd bei Larrhagincn ??ispanie / vnd ist ein kleyn staudlechts treue
lin/ fein stengel ist schmal / zart/ sp annen lang/ daran vier oder funffdünne bletterlm
wachsen / zerkerber/ vnd mit schnitten zertheilt/ wie das Rerbelkraut/auff dem sten¬
gel zü oberst/wachst» fünffoder sechs welche/ rondeheuptlin/darin eyn sprewerechesam behalten wirdt/wclcher am gefchmack zangerer vnd schärpffer ist/denn der zan,
Pfeffer küMmel/wech st an den bergen/ Des wilden kümmels sam ist gut mit Wasser ge
eruncken/ Widder das knmmen vnd die windige auffblehung des l e»bs / Mit essig ge-
truncken / vertreibt er das kluxen/ Mit wein ingenomcn/ister güt Widder alle giffcige
thiere / die mit stechen vnnd bcisiett vergtMgen / Er ist den feuchten magen dienlich /
Der sämegekawet/vnd mit Honig vnd Mertreublinvermischt/vnd vberlegt/saubere
die blütigen stre^chmascn/ vnd das vntergeronNenblät. Er heylt auch die hiyige ge-
schwulst der gemecht/ mit densebigen stucken wie ein Pflaster vbergelegt. Es ist noch
e^n geschlecht des wilden küinmels / deM;an.eN vnnd VfefferkümMel nit vnehnlich /
welches ausieyner lederenblümen schotlin wie kleine Hangende homlinherfürthüt/
darin sein same behalten wirt/dem schwarym wolnechenden Coriander/ Nigelleehn

lich / tvelchc ist kreffrig gut gecruncken/widder aller schlangen bist. Er ist auch treff

lich gut/ denen/die den steyn haben/ schwerlich vnd tröpflich harnen/vnd geronnenAeliebert blut in der blasen haben vnd harnen. Man gibt aber darauff/warme bch/da
Eppich säme in gesotten ist/zutrincken»

^ap. lM.
»As trat Griechisch vnd zü Latein AmMi genent nennen auch etliche Aechiopl

/cum CyminuM/das ist/Aethiopischen Rummel/ Etliche andere halten es da
^ für/Das der Ammi vnd der Aethiopischer kümmel verscheiden famen vnd

wachs sind / Der Ammi säme ist gcmeinlichbekandt / aber viel kleiner denn der Rum¬
mel / am gefchmack dem rvolgemue ehnlich/ Der besteAmmey same ist/ der sauber v,j
nit blmch ist / Er wermet vnd trücknet/ vnd ist an ytyige art vnd natur/ DerAmme?
same ist gut in wein gctrnnckm/widder das knmmen/ mdcr die harnwmt>e/pndwid -

d-
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der die geb:echen/dauonder Harn schwerlich vnd peinlich gefangen wirbt / vnd wid^
der aller giffciger thier bist / Er treibt auch die Mlonzeit der srawcn/ Der Ammey sam
wirt auch nürzlich vermischt luden aussagenden aryneien/ die auf deu grünen Gpa
nischen fllcgcn oder kaferlin/ Cantharides/ bereit werden /welche aryneien die Grie¬
chen tLcdoria nennen / damit er widerstehe der schwerlichcit des harnens/dic auf dem
gebrauch solcher Arynei entstehet/ Der ÄMme^same mit Honig/vertreibt das vnder-
Nerunnm blüt/vnnd die blutigen streychmastn/ Er macht osne bleyche färb/getrun¬
ken oder übergelegt/Der dampffdes angezündtenAmme^sainens mit Meer creubliN
Hder hary/ resniget die Nermutter.

^ Oriander/Griechisch CorionvndCorianon/züLatein Coriandrum/ istge,
^! meynlich allen wol bekant/ vnd hat eyn ^rafft/damit er kület/ Derhalben nne
<«/brot oder Gersten malyevbergelegt/hcyltdierostoderden roten lauss/vnnd

die ge schwere die weiter kriechen / Mit Honig oder LNeertreublin / heylt er die geschwe
re(LLpimctidas)die geschwulst der gemacht/vnnd die Carbunckel/ tNitbonen »neel
vbergclegt/vcrtreibt die harte geschwulstvnd geschwere/ so am half/ vnder den üch
sen vnd bei dem gemecht/an das d^cke der schenckel wachsen/ zü Latein strume/vnd an
dere bevlcnvnd harte geschwulst/ auch die man zü Latein Panoe nennet/ lVenig Con
ander same mit sussem wein getruncken / treibet die bauchwürm aus/ Vermehret den
natürlichen samen/ DesseilbigeN aber viel gesien / besthedigt die vernunfft/derhalben
sol rnanseinmt viel noch stede gebrauchen/ Des Corianders frischer jafft mit Cerüsi
oder bleiwcif/silberglet/mit essig vnd Rosen öl wol vermischt/ heylt die brennend/hft

yige geschwulst der eussersten haut / angestrichen.
Aroß Hübich kraut.

maio!. Capitel lxix.
sT Rof Äabich kraut / Griechisch
^ Iteration maius/zS Latein/La

^ ctuca erratica maio:/ Äat einen
domechten/ rauche/ rotlechten/ holen
stengcl/ seine bletter sind nach etlicher
weite/rings vmb/wenig zerkerbt / wie
der Hasen kol / VN hat geel blümen auß
langechtekopflin wachstnd.Das ka-
bich kraut hat ein krasse/ damit es kü--

^letvnd stnfftlich zusamenzeucht.Dar
umb ist es gütvbcrgelegt wider die hü-
ye des magens/rnnd andere hiyige ge
schwulst.Sein saffc getruncken/senff-

^ tiget das beissenvnnd nagen des ma-
N gens. Das kraut sampt seinen wurye-

, le vbergelegt / heylt der sco-pion stich.

minus. Lactuca erratica mino:.
Capittel lxx.

^As kleine Habich kraut/ Gn'es
)chisth Hieracium minus/zü La¬
tin Lactuca enatica mino:.??ae

bletter nach etlicher weite/ rings vmk
Zerkerbt/grümzartc stcuglin/ darauffCirckel rondc dstter geel blümen wachftn.Das
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tle^ne Zzablch kraut hat dieselbige tugent vnnd trafst die das grosse.

Iamcr Epff' Kap'

^ Am Eppich oder Epss? GriechischSclinon cepeon/zü Latein Apium ho:tcn-
- Ist/ ist «wer denselben gebrechen gut/widder weichen der Coriander/ Der Ep^

^^/pich mit bryt oder Gersten Grieffzum pflaster gemacht/ ist güt vbergelegtwi
der die hiize der äugen/ er stnfftiget die enyündung des magens/ er vertreibt die Hart'S
keyt der brüste/ so sich von wegen der gekeester milch erhaben hat. Eppich rohe
gesotten gcssen/treibet den Harn/ Die brü darinn eppich bletter vnnd wuryelen gc> v -
ren haben / gctruncken/ widerstehetallem giffc/ denn sie thüt brechen vnd vbergcben/
dieselbige brü stopfftden stulgang/ Sein sam ist krefftigerden Harn zutreiben. Er ist
auch gut wider der giffrigen thierer bif / vnnd Widder die ingenomen Silberglet/ Er
vertreibt auch die windige auffblehung des leibs /Der Eppich sanie ist auch güt ver¬
mischt/vnder den Anzneien/ die bereytet werden/ die schmeryen vnd wethumb Zuftnff
tigenvnd ;ü linderen/auch vnder den so Widder das giffc eingenomen werden/vnd vn
der den Aryneien/so Widder den hüsten gemacht vnd bereyt werden.

Bauren Eppich« ^/eo/c/tMN .
Capittel irxh. * ^

.Ässer Eppich oder Nawren Eppich/ Griechisch Eleoselinon/ zä L.atel'n/ Apl>
M

stnchtem erdtrich/ hoher vnd lenger/ denn der zame Eppich / Der wasser Ep/
pich vermag dasselvige aUes/ was der zame.

Capittel lxxiH.

^Eterstlienoderpeterlin/ Gnechi/ch Vreoseli--
nonvnnd petrostlinon agrion/ zü Latein Api
umMontanum/vnd petrostlinum syluestre/

hat eynen osnsaltigcn stengel / auf eyner schmalen wure
rzel wachsend/ spannen lang/vmb welchen entspringe,«
ästlm/ vnnd knüpflin darauff wie auff dem Schier,
ling/ aber viel dünner/ darinn ein langer/ zangerer/dün

»ncr vnnd wolriechender same wechst/ dem kümmel ehni
lich/ Dieser peterlin wechst an den bergen / vnnd in steH
«echtem erdtrich/ Sein sam vnd wurzeln inn lVeinge-
sotten vnnd daruon gecruncken/ treiben den harn/vnd
tNonzeit der frawen. Sie werden auch vermischt/vn>>
ter den Aryneien/ die Widder das gyffr inzunemen berede
tet werden/ Antidota Giechisch gmennee/Darzü auch
vnder den / die man bereitet den Harn zutreiben. vnnd
die zuwermen gemacht werden/ Äie »missen wir vns sur?
sehen/ daf wir nicht betröge»: werden /vermeinend//
daf das traut/Griechisch petrostlinon/zü Latein Sa<
xatile Apium/ eyns mit diesem Orcostlino odder N?on«
tan» Apio sei / nach dem es verscheiden« Äreutter
sindt^
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Petro/e^M. Kap. l^ith.
Etrostlinum Grichisch/zä Latein Saxatile apium/wech st in Maccdonia/ auff
hohen spiyigen ftlstn/vnd hat einen samen dem Ammey samen chnlich/ cr ist aber
eyns stärckeren geruchs /zangervnd scharpffamgeschmack/rnd hat evnen gc--

ruct) rvie das gewürye» Er treibt den harN/vnd monzeit der frawen / Er ist ancb gut.
Widder die windige auffblehunge des Wagens vnd der därme/ vnnd Widder das krui^

P

men/^iesirsämewirdtauch nützlich VermifchtvndtrdenÄryttcieN/die Widder dasAifftinzunemen(Antidota) vnd den Harn zutreiben bereit werden.

Grosser Eppich, 0/^«^. Kap. lxxv.
Rosser Eppich/Griechisch H>ipposelitt0N/zü Ä.atein Olusätrum / VON etlichen

UH^Smyrnion/ wiewol das kraut /das eigentlich Smyrnion genennet wirdt /
^-^eyn anders ist /wie wir bald hernach a nzeygen werden /Dieser Eppich ist grost
ftr vnd weisser denn der zam Eppich. Sein stengel ist hoch / hol / weych / gezeichnet
als were er mit linien durchzogen/mit breytten bletteren/ aöffResten b:aun geneigt /
rnitosNemkrüll/wiedas traut L-lbanotis/geziert/welchervollerblume/darnach wen
die verblöen/Holjefsame/ welcher wie Ephew berlin zusamen wech st / Dieser same ist
jchwary/lanKH>est/zattger/pnnd hat eynen geruch wie dasgewijry/Seine wurrzel ist

^ Nit fast dick/eins lieblichen geruchs/weif inwendig
aufwendig sthwary/dem mund lieblich/vn zu essen
bequeme.Der grosser Eppich wechst gerne in schat-i
rechten wtern/vnd beiden tNoflachen/wirt gesiett
wie die andernkochkreuter/vnd auch wie der ander
Epvich.Seinevouryc! ift man gekocht vnnd vnge
kocyt/Die bletter vnnd stengel werden gesotten ges-
sen/ vnd werden alleyn votsich oder mit fischen be-
reyt vngekocht/ Sie werden auch rohe mit salywas
strzubehaiten »»gemacht. Dcsgroffeneppichs /am
mit Clazet getruncken/treibt die monzeic der frawc/
Derselbige ist auch gütgetrunckenoder angestrich"
en/wider die kelce vnd bibeN/ so in dem ankomen der
vnterlassendenLeber schcdlich sind.Er ist auch güe
Widder die Garnwinde.

Angcltc« Kap. lxxv^
Ngelic/^eilig geysts wunz/ Smyrnion Gue^
chisch vnd;ü L.atein genent / die inwoner der
laNdsthaffc Cilicia/nennenes petrostlinum/

sein wechst vil im berge Amano / Es hat eyn stengel
wie der ep pich/mit vil angewachsenen stengel»» oder
iästlin/stinc bleper find aber b:eyter/vn styst nach der
werden geb0gen/ftst/zanger/eins starcken geruchs/ z»
gelen gencygt/auffdett stengeln wachsen/kronlinöS
schathütlin wie auffdeM Dill/ mit eym ronden same
dem RslsaMen ehnlich/derselb ist schwary/ zanger/
amIeschmack/dermirchengleich/also/daffmanda
rutn das ein an stae des andern sich gebmuche mag/
»wei» es von Noten ist/ Seine wuryel ist zanger am ge
sthmackeins starcken geruchs / weych / voller fasst/
wcsiMsie ift/so beschcdigt sie den half vn schwntz/
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sre rindeist auswendig schwary/ inwendig bleych weis.Dis kraut rvechstansteynech

ten bercscn/vnd in feuchtem vngebawcem erdtrich.Die wurylen/bletter vnd same/ ha

den eyn krafst damit sie wermen. Die bletter werden auch zubehalten ingemacht/vnd

ycsalncn / inn der speis zügebrauchen. Sie stopften den stülgang. Die wurye! getruw-

cken/ist güt widder der schlangen bis/wider den Hüften / kuryen vndschweren arhcm/

vnnd sonderlich wenn man mc athmen mag denn auffgericht. Die wuryel zerstossen/

vnd wie ein pflaster vbcrgelcgt/vcrtrcibt die frischen vnd hiyigen geschwulst/vnd al-

le hartigkeyc vnd bungt die wunden bis an die zühexlung. Die wuryel gesorren/ vnnd

wie ein zäpflin vnderstochen/bungt ein misgeburt/Der säme ift gut Widder die gebre¬

chen des miliz/nieren/ vnd blasen/ iLr treibt die Monzeit der frawen/vnd die ander ge

burt/Eristauch gut in lV ein gertruncken/denen/die das hüffcwethumb haben. Er

senfftigec diewindigc auffblehung des magens/ treibt den schweys / vnnd bringt das

rupyen/ vnd crist sonderlich güeVen wassersüchtigengetruncfen/vndwider das an-

komm der vnterlasscttdcnFcbcrn.

WcEc Hirtzwurlz. Z/a/)öo5o/co».

<5apittel lrxvü.

Eif Kirtzwury/Güechisch Äaphoboscon/zü L.a

tcin/Cerui ocellus genent/hatein stengel /wieder

^ Fenchel/oder das kraut L.ibanotio/mtt vilen g!c^

chen/seine bletter sind zweyer finger b:eyt/aber vil lenger /

an der gestalt den Terebinthi blertern gleich/etwa rauch

vn ingebogen. Der stengel hat viel angewachsener astlm/

darusskronlin oH schathütlinwachscn/wievffdemDlll/

seine blümcn sindble^chgeel aufsdotter sarb geneygt /seiiH

sam ist dem Dillsamen ehnlich/vnd b:ingt wurtzeln dreier

fingerlang/vnd eins fingers dick/vn dieselben sind weis/

süs/zu essen bequeme/ Seine stengel dieweil sie noch jung,

vnd zart sind/ gebraucht man sich in der speis/ wie der arr

dern kochkrcutter.iNann sagt das die??:rizc/wcn sie dij?

kraut wenden/damit der schlangen bissen widderstehen/

Der sam ift auch güt in wein getruncken/wider der s chlau

bis.

Fenchel.

Foeniculnm Cap. lxxviq.

^lLnchel/ Gucchisch Maraeron /)ü

'Latein Locniculum / Das Fenchel

(^7 kraue gessen/ oder sein same/mit ge^ -

schelter Gersten/gemijs oder b:ü getruN

cken/erfult den frawen die brüst mit milch /Das Fenchelkraut gesoti

ten/vnd die b:ü dauon getruncken/ist göt wider die gebrechen der nie

ren vnnd blasen/derhalben das sie den Harn treibet/ ist auch güt ittN

Mein getruncken/ist gut wider der schlangen bis/vn treibt die mom

zeit der srawen/Mit kaltem wasser getruncken / senffcigt den vnwil-

len vnd die hiye des magens/in den Lebern. Die Fenchel wuryeln zer,

stossen/vnd nnt Honig zum vflaster gemach t/vndvbergelegt /heyln

der Hund bis. iLs wirt ein fasst aus des Fenchels stengel vnd blercrn

geprest/ vnd in der sönnen getrücknet/ welchen man in den Aryneien

vermischt/die bereit werden/das gesicht zußherpfsen Man presset

such ein saffc aus dem grünen frischen samm/aus den bletern vn äst-

lin/zü demselben dienllch.Aus denwurylm desselben gleichm / wenn

^ / > ' * hie
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dl'e blercr ansahen auszuschiesscn/prest man auch den safsc / Der Fenchel in ^ispam'en

das vnder der Sonnen nidergang gelegen ist/gibt e>stt fasst von sich/dem gnmnn ehm

lich/Den die inwoner daselbst/schneiden dieFenche! steN

^gel mitten ab/wen der Fenchel blüt/vnnd legen dieselben

"über dassewer/ damit desto lcichtlicher auf krassc der

hlye/dergumi aufschwiye/wclcherzü den Aryftcicn der

l äugen viel kr^fftiger ist/denn der saffc.' -

WllderIcnchcl.

Foeniculumerraricum. Cap. lxxir. ^

sch Ro sser oder wilder fenchel/Griechisch ??i'ppoma5

^ratron/;ü Latein Foeniculumcrraricuingcnc,tt:»>

Der wilde Fenchel istgro^/ bringct oxtt saincn des

kraute Ä.ibanothidis/eins st-embden Rosmarin samen

^welchen die Griechen Cachrys nennen/ehnlich. Seine

kvuryel hat e^n lieblichen geruch/ welche ist güt getrun--

^cken/wider die harnwinde/vnnd das trus?flich harnen/

^zum zapflin gemacht vnd vnderstochen /zeucht ai: sich

die monzeir der frawen. Des wilden Fenchels same vnd

"wurnel getruncken/ stopffen den stulgang^ heilen der

schlangen bis>/b rechen den stritt/ vnd vertreiben die gecl,

sucht/Die brü darin wilde fcnchclblcttergesotten habe/

. Fetruncken/mschendcn sraw^ ? vil milMvnd reinigen

dieV»mddettennnemmch dc. gcberung^Eö ist noch ein

krautdas man wüdcn Fenchelnent/mit langen dünnen

schmalen blettern/vnd hat eiyen ronden samen/ inn der

gestalt des Cou'ander samens/vn derselb ist zanger vnd

schar^ffamFefchmac5einsg»tengeruchö/vndhaeein

kraffr/dannt er wermed/ vnd hat die/clblge tugettt vnd

wircfunge/die der ander Fcnchcl/aberSennger/vnd nie

alsokrefftig.

Vogels Nester. jtap. lM.

^Eldt mo:en/ Vogels Nester / griechisch vnnd zu 6.acein

^Daucus genennet /von etlichen Daucion. lLs ist ein gei

>schlecht der Vogels nester/ Creticu/ welche dein Fenchel

mit seinen bletern ehnlich ist/aUein ausigenoinen/ dap sie kle^

ner vnd schmaler sind.Scinestcngel wachsen spannen lang/

miteynemkräniin oder schachüclin/ wieder Conander mie

. weissen blümen/SciN sam istzanger/weiff harecht/ eines süst

scn vnd lieblichen geruchs/ wenn er im mimde gekawetwird/

seine wuryel wechsr fingers diclV vnd <pannen"lang/inn ste^--

nechtem erdtrich/ vnd^n öiten die den Sonnen schein alweg

haben, ist noch ein geschIecht/dcmwlZdecppich ehnlich/

scharpMins lieblichen gcruchs/wicdasgcwüry/huzigam

geschmack.Dcr best ist derDaucus Creticus. Es ist noch das

.dütt geschlecht/vnd hat bletter wie der Lonander/mit weift

stn blümen/kopflin vnnd samen wie der Dill/ein kwnlin oder

sthathütlinwiediepasteney/miteynemlangensatnen/ dem

tiimel ehnlich / amgeschmack zanger vnnd scharpft'. Dieser

>Feldtmo:en oderDauci aller geschlechtsame hat ein erwer^

mende krassc/gctruncfen^reibet er den Harn/ Monzeit vnnd
Q m
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frucht/ Das krimmcn legt er/ vertreibt den alten langweiligen hüsten / Er keglet der -

spinnen bis/ die man vhalanglos Griechisch nenc / Vbcrgelegt wie cm pflcisier/ vcr-^

rrelbc er die gcschwulst. Man gebrauche sich allein des sameos der zweier geschlechr /

Des Oauci C:ecici/aber auch der wuryel/welche fast nüyllch gecrunckenwirr in wein/

wtdcr allen s chaden der gifjrigen thier.

AskraueGnechischDe !phiNl0n /;üL .atemVucciNumgencnt /b :inataufe5Mr

lwuryel ästlin;wescrspannen lang vnd etwa lenger / vmb welche dunne/weisse/

lange blerer wachsen/mit schnitten zerteile vn zerkerfft/in der gestalt der Meer-

sthwein/welchebei den Guechen Delphin» genent werden/ daher diffkraue sein name»«

überkamen Hat/Es cregt purpersarbe blümen/dcn Violen ehnlich/seinen samen rregc

es in schäelin/dem ^y^en gleich / wel cher trestich güt vnd nüye getruncken ist/ widdcr
der Scotpion stich. lNan sägt/da^/wen man d»P kraut den Scoipionen anhelt/oder
ausstegt/daff sie trege/krafftlof/ vnd zü schaden vntuchtig werden/ vnd so bald mandas hmthuc/daß sie als den wider zü jrer vongen kraffr vnd natur komen / Das kraue

Delphinton wechst in rauchem erdtrich /welchs den Sonnen schein s?cd haben mag/

!Lo ist noch em geschlechedij? kraurs/welchs auch bei den Griechen Delphi nion/vn ;i»

L-arnn Vuccinum genent wirr/dem vongen ehnlich/aber es hat viel schmaler bierrer/.

vnd ästlin. Äae diesclbige tügenc vnd wirckung / aber mc also kreffrig / als d'.c vonge.

Capircel lxxxq.

Lrtram/Gliechisch pyrethron/zü S.ate»nSa!inan'a

jherba / bnnngt seine stengel vnnd bletter den wilde»«

Feltmo»en/Dauco Syluestn / vn dem Fenchel ehnlich/

mit eym ronden kronlm/oder schachürlin/dem Dillen gleich

^a t ey ne la nge wuryel / fingersdic?/ am geschmack säst hi¬
tzig vnnd brennend/Der Bertram zeucht an sich drc wclssc»?
kalten feuchten. Derhalben der mundt mit ejsig dannn Ver.

rram gesotten ist gewaschen/ senffriget den schmeryen der

zeen. Der Bertram gekawet/ zeucht den roy herauf/Vers

rram m öl vermischt oder gesotten/ vnnd der leib damit ges

salbet/ treibet den schwof ß/ Er »st auch güt rvidder diekel-

tevnndbtcben/ so Mit dem angang der vnderlassenden Fe«

ber ankommen/ Auch »st er kreffrig güt / denen die verkeltee

sindt/vnnd den dteglidderkraffrlo^/ vndücheig/oderla-

mesindt.

Capittel lxxxi^.

tLr Rosmarin/ Griechisch vnnd zü S.atcin LibanS^

t,s genenner/ stindrzweyerley geschlecht/Dasein ist

fruchtbar/vnd bringte^nen samcn/welcher beide»,

Griechen Cachrys genenc wirdt/ ^ac bieerer wie derFcncheZ

dicker aber vnnd brevtter / rondt wle eyn radesich ausf der

erden auj?bre^ttcnd/e^ns ltchlichcnZcruchs/ vndhateyne^
stciige
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fkrngel / iLlenbogenslang/vnnd lcnger / mit vielen üchstn HZlcn/ansf dem stengelein
kronlin oder schachütlin/ darin viel samens wechst/derselbige ist weis/dem samen der
tNosstcrwury/ Ss>ondili ehnlich/rnd istroudt/ ec?echt zaizger/haryecht/ vnd wenn'
er im nwnde gekaweervirde/ brennet er die ;unge / Seine wuryel ist gros / dick / weis /
vnd hat e^nm geroch wie der Weirauch / Es ist noch ein anders dem vongen fast ehn
lich/ welches einen breytten schwarye»: samen/ dem sinnen des Spondiliehnlich/b:in-
get/ rvelcher eynen gücen starcken geruch hat/vnd nicht brennet / rvie der da vor von
gesagt ist / Seine wuryel ist aufwendig schwariz / inwendig wenn sie aussgeb:ochen
rvird/weis. Aber das ander geschlechr/welche vnfruchrbar ist/ist den andern gany ^'
ehnlich/ bringtaber keinen stengel/ koxn blum/ noch samen/ vnnd wechst in steynech-
tem rauchem erdtnch/ Das kraut aller Rosmarin/ in geinein gestosscn/ vnnd wie e^»»
Pflaster vbergelegt / stopfst den vbcrigen blurstus der golt adcrn / ftnsstigt die hiyige
Geschwulst des binderen / vnnd die Feigwaryen / zeitiget die geschwulst / Aposten» ^
vnnd geschwere / die nich r leichtlich von sich selber zeitig werden mFgen / Die rruck-
nen wuryelenzü reynem puluer gestossen/ vnnd mir Honig vermischt/ sauberen die
Fesch wer/ Auch findt sie güt/mit wein getruncken/widderdas trimmen vnnd Widder
der schlangen bit?/ Sie treiben den Harn vnd monzeit der frawen/vnd vbergelegt/ver?
treiben sie die alte ges'chwulst/ Der ausgeb:cster sasse auf den wurylen/oder auf dem
trauc/mitHonig vermischc/vnd angestrichen/macht eyn scharpssgcsicht.Sein sa-
Me hat diestlbige krasse vnd wirckungc/ Er ist gut wider die hinfallend sucht/ vnd als !
re gebrechen der brüst.Er ist auch gut getruncken mit pfester in wein/widder die gecl- .,
/uchr. Der same Nein gerieben/ in »l vermischt/ vnd der leib damit gcsalb?/ treibe den
jchwe^s/ Er ist göe wider diebmchc/wider den krampss vnd das Podager / mit dür¬
rem meel in esstg wol vermische / vnd wie ein pflaster vbergelegt. Er vertreibt die zic-
termal mir scharpssem Essig vermischt / VOenn man denRofmarin samen innemeni
wil/so sol man den nicht nemen/ der Cachris genent wird / dmn derftlbigeist vberauß
lcharpss/^zattger vnd brennend/damicer den hals? vn schlund b:cne vn wundt macht.

Der Theophrastus /chreibce/ daff das kraue Libanons oder
Rosmarin in der beyden wech^/mir seine biettern de wilde»?
bietern Lattich ehnlich/auffgenomen/daf sie raucher anzu-
greissen/vn weisser stnd/mit einer kuryen wuryeln/vn d; dast
selb kraut ingenomen oder getruncken/überstch vn vncerstch
purgier. Der sän, des kravts Llbanotis / Lach:ys/Har eyne
trafst heffrig zu wermen vn zutrucknen/ Derhalben wirdv er
nützlich vermischt in den aryneien die da seuberen vn abster-
giren.Auch ist er gut vssdas vocheupt gelegt/wider die flüfi
so inn den äugen fallen/also das er aussden dritten tag erst¬
mals aussgebunden wirdc.

KrcntzRoßmarin.
numCoronariuin. Cap. lxxxu^.

<^^Er Rosmarin des man sich )ü den krenye gebraucht/
Griechisch ü-lbanone/züLatein Rosmarinü <Lo:on«
rium/b'.ingt schmale astlin/vnd vnib dieselben kleyne/

feste/lange/sthmale bletrer/ aussder vndcrn seittenweisi/
aussder oberen grün/mieeynem schweren geruch/ Er hae
eyne krasst/damit er wermet. Er vertreibet dieGeelsucht/
also/ das manden Rosmann in wajser stede/vnd dem bref-
hassten davon zutrincke gebe / ehe den er sich bewege 06 übe/ . i
vnd darnach wen er den leib bewegt hat/vn stch wol geübt/ ^
das er alsdann inn ein wasierbadt steige/bade/ vnnvdar- !j
nach wein trinck/ Man ist gewonkch distn Rosenmarin in

Q iiqj t
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dm salben zuoermifchett / diewider die müdte gemacht werden /vimd vndcrdermosk
salben/ welche Gleucinum odermusteum vnguentum zü Latein gemnt wirdt.

Meysterwurtzc Kap. lxxxv.

E^sterwurrz / Gnechistkivnd zü lateinSpons
dilion/hatbleccerden blettern des Ahomsett
wa ehnlich/vnddcm kraut s?anaci.SeincstcN

gel wachsen elenbogene lang / vnd lenger/vnd sein dem
Fenchel gleich / darauss e^n gedoppelter famewechst/
dem Seselsämen ehnlich / allein aufgenommen /daß er
brcyttcr/wetMrvnndsprcwcrechtlgerlfk/eyncs schwe¬
ren geruche. Seine blumenfmdt weif/ odderbleich/
vnnd hatt eyne weiffe wuryel/wie der Rettich/ vnnd
wechst inn Moflachen vnnd feuchtem erdtrich / Sem:

^ ^ fa»ne getruncken / treibet die Flegmanschen feuchten
durch den stülgang/ Dij? kraut ist güt getruncken / den!
Lebersüchtigen/den/welche die Geelfucht / c^nenbury«
cn vnnd fchwerlichen athem habe,»/ vnd kaum athmen
mögen/ denn auffgericht / Auch »st es güt wider die fal¬
lende sucht /vnnd Widder das anMeigen der Vermut^
der / Der dampssdes angczündten famens / erwecket die
fo in die fchlafffuchr gefallen finde. Der fame inn ol ver>
inifcht / ist güt geschüttet vber die heupter derhirnfchel
ligen vnnd der fchlaffj üchtigen / vnnd widder dcn we^
thumbdes heupts. Mitlveinrautten vermifcht/vnd
wie eyn Pflaster vbergelegt/ wchretden geschweren/ die
lVeitter kriechen/ Dicwurycl mgenomme,»/ vertreibt
die Geelsucht/ vnnd ist gut Widder die gebrechen der 2.«
ber / Die wvryel vmbher abgeschaben /verzeret die har,
tigkext der Llsteln / darinn gestecket. Der fasst auf de»<
frifchenblümen geprest / ist gütwidderdie fchwerenden
vnnd estherendenohien/Dtfer fasst wirdt aufgeprest/
inn der Sonnen getrücknet vnnd behalten/wie anderer
krcutter fasse

Caplttel lxxxvj.

marckdes fnfchen grünen krauts/ welches Griechisch V7arcer /zü Z.at<in
" 7Ferola genennec wirdt /ist nüyvnnd gütgecruncken/ wider den Vauchfluf/

^welcher zü Latein Coeliaccke genennee wirdt/ vnnd Widder das blüts^eien/
vnnd brechen. Auch ist er gut gecruncken mit Wein / Widder der Nattereu biste.
DassMge marck inn die nafen gestecket / stopssee das blut/ fo darauff fleust/ Der fa¬
me des kraurs Ferule istguegecruncken/ Widder das krimmen/ Dersäme mn ol ver-
wifchc/ ttcht den fchive^/ rvefi man den lcch damit salbet/Die stengel ge/sen/machen
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eynen voethumb des henpts/ Die stengel des krants Ferule/ werden »ngemache/ vnnb
m:c salybewart/Dif kraue gewint osnen stengel/dreier LLlenbogen lang/mit blecern
den Fenchel blettern ehnlich /aufgenommen das sie viel rauher vnnd breytterstindt/
Der stengel des kraucs Ferule / rverden vnten be's der erden verwunde / vnnd gehen oxN
gummi/ welch Griechisch SagapeNum gcncncwirde.

Harsirang. Z'ap. lr^vij.

i^r ^arstrang/ Griechisch vnnd zu Latein
^ Peucedanvm genent/bnngt eynen dünnen

schmalen stengel /wie der Fenchel/Daran
vnten neben der wuryc!/viel blcrter bey einander/
fest gedmngen wachsen/ mit oxner docter geelen blä
men/Seine wuryel ist schwarye/ dick / voller saffr/
e^ns schweren gcruchs/ VOechst in j chatechten Ver
gen/Es wirde eyn säffe auf dem ^»arstrang gesam-
ttt/vff'diefe weije/Mlanverwundet die zarcten wur
yeln des ^zarstrangs/vn den saffe der da auf fleust/
seyet man von stunde an in den schatten/den m der
Sonnen verschwindet er / vnnd wirde vndücheig/
Dieser fasst wen er gsamlee wirt/ macht den schwlr»
del/vnd e>snen weehumb des heupts/so man nit vor
hin das heus?t vnd die nase mit rostn öl / bestrichen
vnd gesalbt Hat/Die wuryel Ierost/wirdt vndüch-

^ tich/tNanp'.estauchauf dengestossenenstenglin/
^.vndwurylen/ des ^zarstrangs/e'sncn safftwie auß

Alraun/Aber der saffr der also aufgep'.estwlrdt/ist
onkiesftiger denn der aus'sicuft/vnvcrleurr schnel¬
ler seine krafft/vnnd wirde vndüchtig/Man finde
auch etwa an den stenglin/vnd wuryelen des Kar-»
stranAS/cytteNatthangcndcn/vnzusämengewach^
seifen aufgeflossenen /aste /wie lVeyrauch /Der al¬
ler beste harstrange saffc/ist der/welcher in Sardi
Nia/vnd Gamothrace gesamlec wotden »st / an der
färben roe/c^ns schweren geruchs/am geschmack
brennende / Der harstranF saffe / mit ejslI vnd ro¬
stn öl vermischt/,st fast nüyevn gut angestrichen/

Widder die schlasssucht/hlrnwütt'gke'xt/schwindel/fallcndtsuche/alrcnvnd langwei¬
ligen weehumb des heupts/lame/wetumb der hüffc/krampffe/vnd m summa/Widder
alle geb'.echen der neruen / oder seenadern/Sein geruch erweckt die srawen so gefallen
stindt/von wetten des auMeigen der Nernmtter/vnd die schlaff üchtigen/Der dam¬
pfst des aiigeumdcen saffrs/ vertreibt die schlangen/ Mit rostn ol vermischt/ister gur¬
tn die 0:en getrupfft/ wider den schmeryen der selben/Er sänsstigce den schmeryen der
zähn/in die hole zahn gestochen/Mit e>xnem e^ »n genommen/ ist er gut Widder den hü
sten/iLr ist gut denen die 05ns kuryen athems scinde/er vertreibe das trimmen / vnnd
die windige auffblähungedes leibs/ lLr welche den bauch vnnd stülganck sanffrlich/
mindert die Milrzc / Er hilfst krefftlich in der schwere,» Geburt/Er ist auch gut getrun->
cken/widder die schmeryen der blasen/ vnd nieren/vnd spannunge/ vnd dawunge/ der
selben/Der ^arstrang safft/eroffneedie gbure glidder/Die wuryel ist auch gue / wider
allen vo:benenee Abrechen/ aber nit also kreffeig/lNanennckt die brü da die wuryel »n
gesotten lst /Diegedürtce wuryel/vnnd zu reinem^uluer gemacht/saubertdte fau¬
len gesthwere/ die alten geschwere he^le sie auch zu / vnnd zeucht die alten schifser-
render beyne/ Darmben wirde sie auch nützlich vnd wol vermische /m den Leroccn

' ' PNH
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Vnnd pflastern / die zu erwarmen bereydt werden. Die beste harstrang vsurkzel sot

frisch sein/nit wurmig/ seyst volle: geruch / Der harstrange saffc inn zunemen oder

triNckeN/sbl er zerschmelzet werden / mit bitter mandel kern / oder weinrauttm/ oder

warmem brot/oder Dillen.

Schwartz wotnechcnder jtoriander. ^5,«^

Capittel lxxxviij.

wolriechender Louander (Griechisch tNelamhion/zäLattin

?Niaella)ist eynkury staudtlechrskreutlin/mic schmalenästlin/etwazwc'ser

spannen langk/ vnd lenger/ hat kleine bletter / wie das Creuykraut/ oder viel

schmäler vnd düncr/Zu öberst bringt es kleine kurye kopflm/ den mon kopffen ehnlich/

die/rrcl che inwendig mit etlichen heutlin durchzogen seind / in der gestalt der trälien /

darzwischen eyn schwarye/zangerer scharpff/ vnnd wolriechendcr same verschlossen

wirdt/welcher auch inn dem b:oe gebacken wirdc/ lLrsänffciget den schmeryen des

heupts/wieeyn pflaster vberdie stirneoder vot heupt gelegt/Dieser sam kle^n gcstos

sen/vnd Mit gecl Viöl ol / in die nase gegossen/vertreibt die anfangende starfel der äu¬

gen/Mit esslgvbergelegc/vertreibt er die.masen/sprociin/raude/gnndigkeyt/alt«

geschwulst/beulenvnd Hartigkeyt/Nllit alter bruntzen vermischt vnd vbergelegr/ver

treibt die agster aügen/ wennstevo: rings vmbherauffgelos?two:den fiindt. Der

schwaryc (Louander same mit Ryn hoiye in esstg gesotten/ vnnd den mund damit gei

waschen/ sansttigec den schmeryen der zehn / Dieser same ist dleyn geflossen vnnd mit

wasser vber den nabel gelegt/ vertreibt die ronde bauch würMe / Der same geflossen/

vndineyn tüchlm gebunden/vnddaran gerochen/ ist gut widder den Charar oder

schnödsten/ Dcrstlbige viel tage nach einander ingenommen / treibt den Harn / vnnd

tNonzeit der frawcn/vnd zeucht die milch Herfür / Er ist gut in wein gecrunckeu /wld--

der den kurzen vnd schweren athem/LLins quitttlins schwere in wasser getruncken/

ist gut Widder die biß der spinnen (die man phalangias Griechisch nennet) der dami

pffe des angezündten samen/vertreibt die schlangen/Man sägt/wenn man jelN zü vlel

»nnimpt /das er dem menschen dotlich ist.

Sylphiow jsap.

^D^As kraut/Griechisch Silphion/zü Latein Laser/vnd Laserpitium genennet/

!^"Dwechst in Gyria/Armenia/ Media/ vnd Lybia/bnngt eynen stengel/den/wel^

^^^chen sie Maspemm nennen/Vttnd ist dem stengel des kraucs Lerule ehnlich/

mitbletterndem Eppich gletch/vnd hat e'snen breytten samen/ Seine wuryel hacosn

trafst damit sie wermet/ Die wuryel gessen/ ist schwerlich;ü vcrdauwen/vnnd ist der

blastN schädlich/Aber mit ol vnd wachf vermischt/vnd vbcrgelegt/heyltstedicge^

schwere/beulen vnd geschwul st/ die man ;ü Latein Strumas/ vnd panos nenr / tNic

öl vermischt/vnd wiecyn pflaster vbergclegt/vcrtreibt die streichmasen/vnd das vn-

tergeronnen blüt/ Die wuryel mit der ^iolwurye salb / oder özarttrigel ol / sänsfcigct:

den schmeryen der Hüffc/Dlewuryel mit essig gesotten / inn eyner Granatäpffel nnde

«ngstrichen/vertrelbt alles/was onnatürlich an dem hinderen aufwechst/ingenomS

oder getruncken/ widderstehet dem gisst/ In der speisi/ oder inN den sülyen ve: misch:/

macht das sie dem mundt lieblich vn angenem werden/ vn Macht eynen guten athem/

Auß dem kraut Silphio/ wirdt auß dem sassc gesamlct/welcher auch Silphion vnnd

Laser genent wirdr/ Man verwundet die wuryeln/vnd die stengel des kraurs/darauß

eyne feuchte fleußt/die man wie stchsgebürt/entpfangtvnndaussmmpr / Der beste

saffr istder/welcher rotlecht/klar/durchstchtig / mit seinem geruch der Myrrhen ehn>

lich/mitdem Lauch eins starckengeruchs/sufam geschmack/ der leichtlich im wasser

zerschmelyet/vnnd dannnwciß wirdt/ So jmandts des saffrs Silphij (weicher von

tvegew
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wegen der L.andtschaffr/ Cyrenaicue genent wirbt/das ist Ryrem'sche: saffc/inn den

mundt nimpt/vnnd den versucht/treibt er eynfeuchtigkeyt/wieschweyff/vber den

gannen leib / mir eynem sanffcen vnd linden gcruch / also das der mundt/ des/der jhn

versucht hat/nurwenig / vnd nit lang darnach schmeckt/ Der saffc aber/des Silphy

oderL.astris/ welcher inn N^cdia vnnd Syria wechst / dauonerauch genent wirdt/

ist viel onkrefstiaer/ vnnd haben eynen stinckenden gcruch. Dieser L.a>cr safft wirdt

gefälscht/mit Sagapenum / oder Vonenmcel / vo:eheertrncken wirdt/Aberdcn

betrnch/ befinde man mit dem gcschmack/ gcruch / geslcht / vnnd mit derzerlassunge

Da stindt etliche/die den stengcl dieses krauts/ sonderlich Sylphion/ die wuryel Ma-

gudarim / die bletter/ Maspeton nennen. Der saffc dieses gewechf/ ist das aller

kreffcigst/Darnach die bletter/Zum letsten der stengcl. Der safft ist scharpff/ vnnd

zanIcr/macht auffblahungc/Mit essig/pftffer/vn wein vermischt vnd angestrichen/

heylt die gcbrech / daruondas haar aufffelt (welche die Griechen Alopecias nen-

»»en)Mit honnig angestrichen/macht eyn scharpffgcsicht/ vnnd vertreibt die anfan-

gcndtstarfcl der äugen. Diesir safftindiehoiezahngcstochen/odermitweyrauch

»nn cynreyn leinen cüchlinvmbhergebunden/oder mit <?ysöp/stygen/ inn wasser vnd

effig gesocccn/vnnd dm mundt damit gewaschen/sanffciget vnnd legt den schmer-

rzender zahn. Diestr safft ist gut inn die wunden gestochen/sovonwütendenhum

den / oder anderen thrcrcn gebisstn stindt / Er ist krefftig Widder die vergifften pfeyl /

vnnd widderstehet aller giffcigcn thicr stichenvnnd bisfen/ingnommen/ getruncken/

vnnd vbergelegt. Dieser safft inn öl zerschmelzet/ istgutangestriechen/ widder

der Sco:p^n stich. Dieser safft ist gut ingcgossen/inn die geschwere/ die sichrer-

wandten/inndaskalc fewer oder brandt/dauon dieglidder saulen/vnnd abster-

bcn/wennsievo: mit e^nerflithenauffgehawen stindt/ denn er weret das sie nie weit-

ter kriechen / !Lr ist auch gut aUeyn vo; sich / oder mit weinrautten / Nitcrvnd

honnig vermischt/ widder die geschwerevnndApostemata/ die ;u L.atein Carbuncu-

U gencnnet werden. Dieser safft mit wachst / oder dem innerlichen theyl der getruck-

neterseygen/vermischtvttnd vbergelegt/ vertreibet die hartten wenen/vnnd agster

äugen/wenn sie vo: miteyner stichcn auffgehawen/ vnndnngs vmbher auffgelosv

worden stindt / Mit essig vermischt/ hey/t er die neuwcn frischen stechten /Das auf¬

gewachsene steysth (Sareoma bey den Griechen) vnd die ohnnatürlichengesthwulst/
tnn der nafcngewachsen (bey den selbigen/polypus genent) stindt leichtlich miteyner
stherenaufzu ziehen/wenn sie vot mit diesem safft/victril/vnd spansche grüne/ durch

eynander vermischt etliche tage/ angestrichen wo:dcn stindt / Er hilffc der alten rau^

heyt schrapffc des schlundts/vnd ha lsi/^jn wasser zerschmelzet vnd gctruncken/vcri

ercl^t die schnei vbersallent heysscrkeyt der stimcn / Mir Honig vermischt vnnd ange"

strichcn/werct dem niderschicssen des zapflins. Mit honnig wasser ist er gut gargans

zicrt/widdcr die hals geschwcrc(die man zu L.atcin anginas ncnt) Er macht denen cm

hüpschc farbe/die sich stin in der speis geb:auchcn/in cyncm weichen eye vermischt vnd

»ngccrunckcn ist/ er gut wider den hü sten/mit eyner brü getruncken/ist er gut wider die

brüst vnd seitten geschwere (die man pleuritidas Griechisch ncnt) Mit seygen ingeno

»nen/vertrelbt er die gehl such r/vn ist auch gut widder die Wassersucht. Der ü.ascr's affe

»nie Pfeffer vnnd weyrauch in wein getruncken / vertreibt die kalte vnnd biben/so den«

»nenschen vberkommen / inn dein anganck der vnterlassendm febern / Er ist gut inge-

schlunden/e 'sttö halben Scrupels schwerc/widder den krampst vnd starrigedes halß!

wenn das hcupc hindersich gespannen vnd gezogen wirdt/ Mit essig vermischt/ist er

gut garaariztert/widder die jlen / so sich in den halff gehenckt haben / Er ist gue

getruncken/ Widder die geronnen milch / Mit saurem honnig Syrop/ist er gut inge-

nommen / Widder die sallendtsucht. Mit pfeffer vnnd Myrrhen getruncken/

treibt er die Monzeie der frauwen. Er stopfst den bauchfluff (Coeliacum genen¬

net) in»? cym trauben ksmlin ingenommen/ Mit laugen getruncken/ist ehr gut/

Widder den schnellen ankommenden krampffe / vnnd Widder dl« bräche /



Bas dritte Buch

In den trencken zügebrauchcn / sol er zerlassen werden/ mit bitter mande!ke^tte/oder
wcinraueeen/dder warm brode. Der fasse derbletter vermag dasielbige/aber viel on-
kresseiger/Manist das L.aftr kraue/ mie saurem hdnnigGirop (Oxymelle)eyngut
stim damit zumachen / vnd die verlome stimme widderzubringen/ Man gebrauche
sich auch des lastr krauts in der steife mit L.aeeich/ an statt des weissen Gensss.Man
sagt das noch eyn geschieche des Magudans in L.ybia wechst/ vnd eyn wuryel bringe
dem S.aserpitio chnlich/aber nit alsodick/zangerlsf sthwammich/darauf keyn fasse
gcsamlee wirde/vermag alles was dielastr wuryel.

Cap. xc,

Lgapenium/Griechisch vnd zu L.aecin Segapenium gcnene /ist eyn fasse oder
^Iomme/destrauesLcruIa/inMcdiawachssend/aufwendigIchlfarbig/vnd
' inwendig weif/hat eynen Mitteln geruch / zwischen dem L-aser sasse /vnnd dem

Galbano/vnd ist am geschinacLzangcr/vnd fcharpss/Der sasse (odcrgumme)Saga
venium/ist gut Widder den fch meryen der brüst vnd seieecn/widder den alten langwei
tigen hüstcn/widderden krampssvnd brüche /tLrsäubere vnd treibt die dicfen phleg¬
matischen feuchten/ auf der brüst vnd lüngen /Er ist auch gut/ Widder die hinfallend
jucht /starrige des half/ darinn das heupt hindersich ges^annenwirdt wider die mily
sucht/ Widder die entbindige der neruen vnnd lame/wtdder die verkalcung^vnnd an-
ganck der nachlassenden Febern/zu erincken gegeben/ Der sasse oder gumni^Aagape-
nium/wirdt auch nuyiich inn die salben vnd pflastern vermifche/Mie hoyMig wassergeeruncken/ererbt er die MonZeye der stawen / er eode aber diefruche/ LLr ist gut mit
wein gctruttcfcn/widdcrdcr glsseigen ehier stich vnnd biß/Sein geruch / nach dem er
mit ejsig vermischt woiden ist/erwecke die frawen/ so von wegen des ausssteygens der
Vermueeer inn onmache gefaUen finde/ 5Lr vertreibe dienarben/ oderwundyeichen

rer Mandel kerne/oder honnig/oder warmen br^dt.

A'ap- M

t^^Vphorbium/Grichis'H vnd zu Latein Eupho:bium genmt/ist eyn bäum inn
Vj>^j!.ybia wachsende/dergestalt des krauts Ferule zu L.aecm gcnene/vss dember

^Q.ge Atlante/bey Maurieaniam wachsende volker/ems scharpffen brennenden
sassre/Denwelchen derhalbcn die inwonerdes L.ands/wen sieden fasse samlenwällen
fürchten den sie nemen gewaschene fchasssbeuch/vn hangen diefelbig an den iLuphs:
bijbeumen/darnach nernen sie lange fpief/ vn stehndt von verne / vnd verwunden die
bäume/damit nechst vber die angehenckee schaffe beuch / darauf von stund an eynv-

pho:by sasse/Das eyn brüchleche/ wie Sarcocolla in der grosse der eruen kämer/ Das
änder istzusamen gewachfen.in den schasss beuchett/in dergestalt vn färbendemglaf
chnlich) Der beste Eupho:by sasse / welcher auch Eupho:bium gmennet wide/ist
eiardurchsichelg/scharpssvttnd zanger/Der LLuphs:biumwirdt gefälscht nnedein
gumme Sarcocolla vnd leyme/Aber der beeruch ist fchwerlich zu erfinden/Den wenn
man einmal Eupho:bium in den munde nimpe/vndersclbig geschmack/so enyündee
er die zung ^n langczeie/dcnnascn also/dz/was man darnach vers uche / vn schmeckt
davon ^ostten andern schmackenepfindce/den des Eur>ho:by/Der LLupho:biü ist erst
malttsu.den/vn erkantwo:den/in denzeytten des Rynige Juba/welcher ein R^nig
in L.'sbi. gewest ist.Der fasse Euphoibi»/ ist gut angestriche wider die starfel deraugS
Den c^verereibt die silbig/ingenomen oder geerucken/b:eneeimmunddcnIattHceag/

Derhalbcn
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Derhalbcnwcn man sich desselben geb:auchenwil/so vermischt man Honig damit.
iLrwirt auch in den äugen Arycncicn vermiftht/man hat aber acht anffseme schärp
fe vnd hiye.Er ist güt Widder das hüfsrwcchumb mit e^'nem gewürytcn rranck eing«
nomcn. Den Eupho:bium ingclcgt / zeucht die schiser der gebwchcncn be^n/Die sich
aber dcfscibcn^cwauchen wollen / sollen vochin alles fleysch v»nb diebosN her mit lei¬
nen säslin vnd wachs bedecken vnd beschirmen. Etliche haben gcschücben dasdie/
jo von schlangen gebissen sind W0 !den/nicht dauon beschädigt werden. Wenn man
die haut dcshaupcs aufsschneidt bifaufss beyn/ vnd darnach reyn gestoßenen saffe
des iLuphockch darin thüt/vnd die wunde darnach ;ü nchet.

litW

l H Albanum/GriechischGalbe/vnd von etlichen tNctopium / zu L.atein Galbas
^ num genent / ls^ efn safst e^ns krauts Leruta zu tatein genent / W-S^ria wach«

send. Der Galbanum Wirt gelobt/weicher dc tVeirauch ehnlich ist/ kornlecht/
lauttcr/scyst/nit holizecht/ vnd der etwas wenig seines sämen vnnd krauts behaltet^
cyns schwerengeruchs /nit sast seucht/noch fast dür. Erwirt gesclschtmitZSonen-
meel/^>arn/vnd mir den» guiin Ammoniacum gcncnt. Der Galbanum hat e^n trafst
damiterwännet vn b^nnct/iLrzcucht heraus an sich/zcrtheilt/vertreibt.Der damp
fe des angezüi dtcn Galbani/oder denfilbigLN zum zäpflin gemacht vn in die schäme
gethon/zeucht die monzeit der frawen/vnd die frucht.Galbanum mit Niter vnd Es

slchts .iLr
)em /wid-

.üch vnd den krampfs.Mlit wein vnd Mirren eingetruns
cken/widderstcht er dem gisst Tonco/vnd treibtdie todt gebürc auf mütter lelb/mie
denselbigeneingenomen.DerGalbanum ist gür übergelegt Widder den wethumb der
scitten vnd blätschwcnr. Der geruch des Galbani erweckt die gestüryten von wegen
der fallenden such t/auMeigcn der bermücer vnd schwinde!. Der dampff des ange-
ZUNten Galbani vertreibt die schiangen/vnd die sich damit anstreichen oder salben/
werden von den schlänge nitgcbisjen.LNittNcisterwury (Spondyiio)in oi vermisch
ct vnd übergclcgc/todtdie schlangen/auch so sie dannt Nur angerürt werden.Galba«
nun, ubcrgclcgt/odcr in die hole zän gestochen/legtden wethumb der zän.iLr ist auch
gut Widder die harnwindevnd schwerlich harnen. Den Galbanum cinzunemcn vnd
zudengtrancken/wirtzerlafsenmitbitter Mandelkern oderRauten/oderwasserod
der honigwasser/oderwarme'mb:odt.tt)irtauch zerlassen mitMlonsafft/Grichisch
tNeconium gcncnt/odcrgeb:antem Tupfer/oder mit welcher Gallen.Der Galbani!
Wirt auff dise weif geseubert/man wirfst den in siedend hossi wafser/ darnach wen er
von der hlizdes wassers geschmilyr/so schwimpt übecher alles was darin vnsaubcrs
»st/welchs den dauon leichtlich abzuscheiden isk .^s ist auch noch esn weise dcnstlbc
zu leutern/man nimpt den Galbanum in eyn dnn sauber leinen tüchlitt/ vnd hengt dz
»n eyn erde gebacken haflin / oder in ein kijppfcrn bijchelin/ also das es den boden des
geses nic anrüre/darnach vermacht man die büchsen fast zü vnd stellet sie in siedende
Hofs wajser/damic begibt sichs das alles was dann nuiz vnd tüchtig ist/durchseihet:
in die buchst/was aber holyecht darin gesunden wirt/bleibt an» tüchlitt behängend.

tNmontacum/Griechisth Ainoniacon/ zu L-atein Gutta ammoniaca genent/
ist auch e^n säffc oder gumi e^ns kraucs /zu L.arein Ferula genent/ in L.tbya bei

^^Ryrenen wachstnd/ Das ganye kraut oder staude sampt seiner wurylen wirde
auch Agasyllus gnene.Der beste Annnoniacum ist der/welcher wol geserbc ist/sonder
holy vnd steinlin/mic kleinen schomlin dem A)eirauch ehnlich/ fest/ lautter/mic ke^
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nem vnftat verunrosNet/mit seinem geruch dem Vlbergevl gleich/äm gefchmac? bit

ter/Der Annnoniacum welcher solcher ist/wirc Thraufina/dz ist b:üchlin oder stück^

lin genent/vo>» wegen der stückim darin er zertheylc wirt/Der aber erde odder stemlin

in sich har/wirt pl^rama/das lstvernusclzung genent/von wegen dersteinlinvnnd

erden die er in sich hae. Er wech st in Z.ib^a bei dem Tempel des 'I uviters Ammonis/

vnd ist e'skk jalsjr e^ns bauins oder trauts/Lerula zu Latein gcnennt. Der Ammoniak

cinn hat e^n krafft damit er weicht/ er Zeucht hinauf/er wärmet/ vnnd vertreibt die

härtigKeyt/geschwere/beulenvnd gcs-hwulst/die man s)anos zu Latein nennt. Am-

moniacum getruncken / treibt den stülgang/ zeucht die frucht auf? mutter leib. 2lm-

mqmacum eyns quintlins schwer getruncken mit Essig/mindert das mily/er stnffei

get die schmeryen der hüffc der glidder vnd geleych. Er ist güt Widder das Reichen vn

kuryen athem/auch ist er gät denen die nit äthemen mägen dan auffgericht/vnd wel

ehe die fallend sucht haben. Ammoniacum mit Honig vermischt vnd ingeschlickt/od

der imc gescheiter Gerstenbm getruncfen / ist er güt denen / bei welchen sich vil feuch¬

ten in die b:ust samlcn vnd hange»» / er treibt auch den blätigen Harn / die narben der

äugen scabertcr/vnd die scharpfftn rauhe?» wangen macht er glatt. Ammoniacum

»nrc Efsig übergelegt / erweicht die härtigkeyt des mi.'y vnd leber. tNit Honig oder

Bech vermischt v nd übergelegt/ weicht vnd vertreibt die harte knopflin so in den ge

leychen wachsen/welche die Griechen Poros nennen.Ammoniacum ist güt angstrich

en Widder die müde/vnd widder den schmeryen der hüsft/mit Essig/Niter vnd ^?ar-

trigel ö! oder salb vermischt.

Kapitel jcciiij.

i ^

Arcocolla/Griechisch vnd Latein SarcocoNa genent/ist eyn safft ode? AtM

^^der tröpflingen flcust auf e^nembaum in perside wachsend / vn ist dem '.efn

geriebenen lVeirauchchnlich/rotclecht/vnd ist am geschmack bitter. Garco-

colla hefftet die wunden /wMö den flussen so in die äugen fallen/wirt auch in dc pfl.v

stern vermischt.Der SarcWOla wirt mit gummi gefälscht.

jtapitel xev-

i Laucion/ Griechisch vnd zu Latein Ciaucion genent/ist eyn safft eins krauts

i in Syriabei ^»ierapolim wachsend/welches bletter hat den geclenMonblet-

z^^ternehnlich/alloxnausigenomendafsiefeystcrsind/siewachstttvndersich/vn

spotten sich über die erde»:/Haben e^nen stinckenden geruch/vnd sind am g^chmac?

bitter/vnd ist voller Saffryngelen faffrs. Die inwoner des lands thkmd drses Lrauts

bitter in erden Häfen/ vnd seyen die in ofen die nit fast warm sind / so lang das kraut

welckwirt. Darnach stosfcnsicdieblettervndp:esscndensaffthcraus5/wclches man

sich in den Aryeneien der äugen gHnaucht/den er hat e^n krafft dan»ic er rülec.

Leime.
do//-. Las), ^tvjl

Eime/Griechisch Colla/zu Latein Glutinum genent/Etlichc bei den Griechen

nennenden Leime Xylocollan/daS ist ^zolyleiin/dcrhalben daf man damit das

^^.holywerck zusämen leimet/Die andern nennenjn Tauroeolimt/das ist C>chsen

ieime/deshalben das er au^ Dchsenheuden gemacht wire. Der aller beste Leun wirdc

in der Insel Rhodus aus? Öchsenheuden gemacht/derselbig ist weisi/klar/durchsich-

tig/der schwary ist vncüchtig.Dicsen Leim in Essig gewacht vnd zerlassen -vnd über

gelegr/vertreibtdie flechten/raude vn grindt der haut. In warnieinwasie? nczveych

Fljchlciin
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Fisch Leime. Kap. xM.

^sch L.eim/Äausibsasc/Griechisch ^chchyocolla/zu S.atein Gluten piscium/
ist der bauch esNs llValsisch gcschlecht. Der beste Fischlcime ftllr in ponty/vn

' istweif/wenig fe^st/nit scharpffnoch rauhe/ vnd zerschmilzt leichtlich. Di--
sett Lischlcim gebaucht man in den hauptpflastern / in den salben die widder die raU-
de gemache wcrden/vnd in den Aryneie/ damit man die haut des angesichts hüpsch
vnd glatt macht.

Baumlcime. Kap. xtvA
- Aumleime rvirt Ixion Griechisch gene^
>net/zu Latein Viscum. Der beste Baun,
'leimeist der/welcherfrisch ist/inwendig

Lauchgrön/aufwendiggoltgeel/vn der nichts
scharpsirs odder rauhes /nach kleiechtes in sich
hat. Der Baumleime rvirt im sommer gemacht-
auf den ksmern des Eychen m^stels/welchervff
den Eychbaumen rvechst/ mit blettern des Vuxs
baums blettern ehnlich.tNan stöst die ksmer vi?
wascht sie/darnoch ftudt Man die in wasser.Dee
Mistel wechstauch vffdcnApffelbaUmc/Nierrr
bäumen/ vnnd auffetlichen andern baumen/iLv
wirr auch gefunden an etlicher staudcn wurylen
angewachsen.Diserleimhar e^nkrafft damit er
weycht/zerthe^lt/vertreibtvnd aufzeucht. Der
Naumlcim mit vnd ZlVachs/ eynes so viel
als des andern/vcym/cht vnd übergelegt/zerce^
/et diege/chwerhmdcr den o:n/ welche die Grich
envarotidas nennen/dnd andere geschwer vnd
gcschwulst. Die nachtsblacern tLpin'sctlSos

Griechisch genent/heylt er/auffeyn tüchlin gestrichen vnd überglegt.Mit Weirauch
Wachter dle alte geschwer vnd die bösen beulen vnApostemata^Mit ^alck/Gagac/
oder mit dem steyn/welcher Asius lapis zu Latein gcnent Wirt/gest tten vnd überge^
legt/mindert das mily.Der Vaumleim mit Auripigmene/ oder Ganderach/ oder Ar
senick/machtdienegel glatt/vnd zeucht die scharpffe rauhe negel herauf. Densclbl^
gen leim mit Ralck vnd weinstoxn vermischt/wirr dauon kreffriger.

Klebkraut. jsap. ^ci^.
^As Rlebkraut/Griech isch vnnd zu Latein Aparine genennt /hat viel kleine»'
^vicreckechter/rauher/harechterastlin/Seinebletter wachsen ringsweifvm
den stengel/nach etlicher weitte von einander / wie die bletter der Ferberrod/

sein blümen sind wciff/sein same ist hart/rondt/hol/rvciff/der gestalt eyns nabels/wel
«-her sampt seinen, kraut an den kleydern bekleben bleibt. Die Hirten gebrauchen sich»
dises krauts anstatt e^nes scihetüchs / damit sie die har auf der milch nemen vnd zie¬
hen. Der safft auf den blettern/samen vnd stengel des Rlebkrauts gepiest/wirt nijy^
lich mit wein gcmmcken Widder der spinnen (phalangh Griechisch genent)vndterbif. Derftlbige safft ist auch güt in die Sten getropffc Widder den wethumb derseli
bm.Das kraut mit saly geflossen/ vnd vermischt übergelegt/vertreibt die geschwuk
ste vnd geschwcr s» man zu L-atein Scrumas nenc.
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PftnnttlgSkraut- j5ap. c.

/T^TsVLennigskraut/Griechisch vnd zu L.atein Alyfson tzenent/ist eyn kleyn staubet
Vj» ( lechtskreutlin/mireynemeinfältigenstengelaufdererdenwachsend/wel-

cher etwa rauhe harecht »fr/ Seme frucht hat eyn gestalt eynesgedopplecett
schildts/dannn eyn breydt ronder same behalten wirt. Dif kraut wechst gemosnlich

bergen vnd in rauhem erdtnch.Diebmdannndas Pfenningekraut gesotten hat:
getruncken / vertreibt das kluxen/welches sonder feber ist. Dasfc!blge thut es auch
wenn man es in den henden helc/oder daran reuch t. Das kraut gestoMn mit Honig
vermischt vnd angestrichen / vertreibt die masen vnd sp:ütlen des angesichts. Da»
kraue geflossen/ vl»d in der speifdenhundenzuessengegeben / ist güt widder das wäi
ten dcr hunde.tNan glaubt das dif kraut V0t den heustrn gehenge/ heilsam ist/ vnd.
den menschen vnd vihc eynAryenei Widder alle Zauberei /Vnnd wenn es in eyn rödt
Mariachs tuchlin gebunden/ dem vtche an halsgehengt wirdt / so vertreibet es alle
kranckhe^e des vihes.

Schwalbmwurtz Lap. t/.
Chwalbenwury/Griechifth vnd zu Latein Asclepl'as genent / gewinnt vil la»
ger ästlin daran es feine bletter HÄt/ welche den Ephew blettern ehnlich sind/
mit vielen fchmalen/starcl'ricchcndcnwurylen/ seine blümen haden e^nschwe

ren geruch / sein fame ist dem smnen des krauts Griechisch pelccmum/ zu Latein Se->
cundaca genent ehnlich/wechstandendergcn.DiervuryIcn sind güt in wein getrun-<
ckenwldder daö knmmen/vnnd Widder der gisscigen thier bif.Seine bletrer sind güe
wie oxn Pflaster vbergelegtwidderdie bösen geschwer der bermvtter/ vnd der ftawett
b:üste.

Wilder ^ekdtsaffratt.
Capitel cH.

Erwt7deFcldtfäffratt/Gnech»fch Zltra
ctylie/zu Latein Colus rustl'ca/ oder Lu^

O>w?5sum agreste/ist eyn Distel/dem wildert
Saffranso in den gärten gepflanyet wirt/ehn-»
lich / bei den Griechen Cincus genennet / aufgel
nommen daf seine bletter oben an dem stengel
lenger sind/ sunst zum mehrern thosl blos/rauhe
Dnd scharpsfanzugreiffcn/welches sich die frau
wen vo» Zeiten an statt der spinroefen gebiaucht
haben« Auff dem stengel gewinnet er fcharpffe
distelechte kopflitt/Seine blümensindtble'sch/
dottergeel / an etlichen o»ten werden sie purpurn
färb gefunden/ Seine wurylen sind schmal/vn^
tüchtig. Seine bletter vnd famengestofftn/sind
güt mit wein vnd Pfeffer getruncken Widder der
scotpion stich» Es sind etliche die sagen daf die/
so vonn den Scoipionen gestochen^ stindt/den
schmeryen der wunden nit entpfinden/solang
fie das kraut des wildenFeldtsaffrans in den hm
Den halten/so balde sie aber dasselbige von sich
thünd/sokompt der wechurnh widderumb.

s>0lMeMHM
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Eap. tty.
Dl'xmemon/Gricchisch vnnd zu Latein polymemonaenennet/isteynsteudli»?

^mit vielen astlin / stine blctter sind den blercern der Dosten ehnlich / seine stengel
haben viel gcl^'ch wie die polox/sie haben ke^yn llrönlin noch sthadhüclin. Aber

oben auff dem stetige! wachsen kleine ko:nlin/welche sind zangep vnd scharpff am ge
schmack/vndeyns süssen lieblichen geruchs. Diß kraue ftisch vnd grün/oder gcdö:e
Mit wasser übcrgelegt/ist güc zu den wunden/den cs heffret dieselben zü/Vffden fünf
ten rag aber sol es erstmals auffgebunden werden. Es ist auch güt ge'trvncfcn wider
die hamwindevnd b:ijch.

Wlrbeldost. (ZW/iocScv,. j5ap. tittj.
^Irbeldosi/Griechisch vnd zu L.ate,n Ciinopodion genent/ ist eyn staudlechts
^kreutlin/mit vielen ästlin/ zweyer spannen lang/Es hat blctter den Quendel-
blectem ehnlich/wechst in stcincchtem erdtrich/seine blämen haben ein gstale

der bettfüf/vnd sind von et icher weitte von einander wie des Andoms blümen vers
jetzt. Dlebmda das kraut ingesottemst/vnd das kraut/istgütgetruncken wider der
Ntsfciaen rhir bisi/widderden krampff/ bmch vnnd harnwinde. Es treibt auch die
»nonzeicder frawen/vnd die frucht/ vnnd vertreibt die wanzen/etlich tag davon ge-
rrunckm.Dic b:ü da das kraut inn gesotten hat so lang das duece theyl aufgesorrcn
istgetrunckm/ siopffrden stülgang / So eyn feber vochanden ist mit wasstr/wo mc/
micrvein.

Lcwcntapp. I.eomopcka/on. jtap cv-
Ewcncavp/ Griechisch vnd zu Tatein S.eont0pcta^0N gment / ist e^nkrayt vK
haecyn stengel spannen la,»g oder lenger/mit vielen üchscn holen/ vnd oben da
rausf)N-cy oder dm kleiner semlin in schoten wie Cisererbs / Seineblümen sind

den RuchenscHellen b/ümett ehnlich / kestenbtaun att
der färb. Es ha c b /etccr wie der RÄ/aber sie sind wie
Monblecter mit schnitlinzerkerfft/Seine wurylen
'sind schwary/den Rüben ehnlich/daranknopff auß
wach sen wie fiiigerknächel / Es wechst in den ackern
vnd grünem kom. Seine Wurzel ist gut mit wein ges
truncken Widder der schlangenbisi/den sie benimpt dS
schmcrizen von stundenan. Sie wirt auch vermisch e
vnder den Aryneien/ die mit c^nem Cllstier wider den
wechumb der hüffr ingegossmwerden.

GroßBathcngcl. jtap. cvf.
H Rof Bathengel/Gricchisch VN zu Latein Teu-
" crion vnd Tevcrisgcncnt.GrosiNathcngel ist

e'sn kraut welches die gestalt hat wie säurten/
dem Lhamander ehnlich / mit dünnen blettern/ den
Lisererbs blercem nie vnehnlich.Discskrauts wechst
viel in Lilicia / vnnd sunderlich in den orten desselben
landte/die sie Cenciadein vn Cistadem nennen.Groß
Nache,igcl frisch vnd grün mir wasser vnd wenig es-
s?g gecruncken / mindert das milk?. Dasselbige rhüe
euch die b:ü gecruncken / dann das gcdoic kraur gsoc
tcn hat. Es ist auch güt mit esslg vnd Feigen überge¬
leget den milysuchtlgen. Es ist auch gätübergeiegc
wider der schlangen vnd mMaer thler biß/mir esslg/
sonderFeigen. ^ H
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Khamandcr- Ltap. cvij.

Gamander/Griechisch Chamcdr^s/von etlichen auch<(hamedrops/ zu ^

teinTrirago genent. Es sind auch etliche gewesen die den Chamander Tcu-

cnon/^athcngel genent haben/ von wegen der gleichnvs die ermitdemTe:,

cno hat. Der Chamander wechsi in rauhem sieinechtem erdtrich/svannen lang /mit:

kleinen blcttcrn/wclche zerkerfft sind/vnnd cyn gskalt haben wie dr? Eychen b!etter/

sind am geschmac? bitter/vnnd hat Lleyne blümlin auffpurpurfarbgeneygt. Der

Chamander fol abgcb:ochen werden wenn er voller jamens ist. Die b:ö darinn das
fi-isch kraut Chamander in gesotten hat/ist niiylich vnd gütgetruncken Widder den

kramp ff/den hösien/verharte mily/ harnwinde /vnnt> Widder die gcb:echci>daruon
der Harn peinlich vnd kümmerlich gfangen wirc/ vnd Widder die anfangende wasser
sucht. Dicstibige b:ü getrucken/ treibet die monzeit der frawen/vi'.d frucht. Mlic essig

getruncken/mmdert er dae mily. Mit wem getruncken/ widersteht er aUergifftiger

rhier vnd schlangen giffc. Dar;» ist er auch rcht gesiossen vnd wie e^n pflasier «berge

legt. Der Chamander gcstofjen/vnd zu pilmlen oder küchlin gemacht/ist auch wid

der die vo:angezeygten geb:echcn dienlich vnd güe. tNit Honig vermischt/reinigt er

die alten faulen geschwer. Den Chamander zu reinem puluer gemach t/vnd in die äu¬

gen gestrewet/ oder mit öl vermischt vnd angcstrichcn /vcrtrcckt das cunckel vnd fin

ster gesicht. Der Chamander hat eyn natpr vniZdkrafft zu erwärnken.

Kap. evitj.

Mskrauts/Griechisch vnd zu Latein 6.eucasgencnt/sindzweyerle>' geschlech

tte/ Dase^ne iskzam / Das ander wechsi im wilden vnd an den bergen/vnnd

»wirt derhalben;»Z.atelnLNontanagenent/vnd hatwe^tererbletterdann

daszame/sein same ist auch zangerer vnd scharpffer / bitterer / vnnd dem geschmac?

vnliMch/es ist aber treffcigr denn das zam. Diese kreutrer/ be^dc zame vnnd wild

sind güt wie e^N pflasier übergeleget / oder mit wein eingenommen vttNd Ictruncken

Widder alkr ziffcige rhier stich vnd biff/vnd svnderlich der gifftigen meer chier.

Negelkraue«



' Egelkrant/Griechlsch L.ychms stephanomatice/zu lacnn 6.ychm's corotta
na/snndzweyerleyaeschlecht/zam vnd wild. Des;a,nblinget blümen den

.weisien Violett ehnuch/etliche aber sind purpnrfarb. Diser blümen Aebran
chet man zu den krcnyen.Gcin san, vnnd blümen eyn jedes in sondn heyt/sind aür ge>
rrnncken rviddcr der sco:pion stich. Das wilde negelkraut ist in allem demzamen ehn
licb. Seines samens zweier quinrlin schwer getrnncken / treibt die galten durch den
ftülgang hinauf / Er ist auch güt widder der sto^pion stich. Man 'jagt daf / w em,
man den scorpionen dif kraut anhclt/dasifie davon faui/creg/pnnd vntreffxigzu bs
schädigenrvcrdcn.

Kap. ex.
Ill'en/Gricchisch<Lnnott/zu L.atc»'n S.kliamoder Iunonis rosa genennet. Di«
Lilien blümen werden an die krany geftyct/'Vnndmann mach r ein 5l oder fäll?
darauf/welche Griechisch L.irinum oder Gufnum genennt wirr/Diestlbige lsk

beczuemdicnerucnodersihnadernzucrwcychen/vnttdist ft,nderlich güt vnnd nLy
Widder die härtigke^t der bcrmvtter.DasL.ilicnLraucwie ein pflaster übergelegt/he^«
iec der schlangen bi^'. Das kraut gesotten vnd übergelegt / hoxit die gewandten scha¬
den. Die bletter wenig gesalyen vnd in ejsig ingemacht/sindzu den wund m dienlich,

' * V. tH H

pedantj DlojcoÄdtS.

^cgclkraut. jtap. eiI.
Negclbläm.

Donnerneglin.

WtldNegliN.
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RodtL.l!ten.

SchwaryAndom.

L.tlictt fasse auß den blerrem
des krauts geptest / mir Essig

Honig in esM kiwffern kef
Zel oder Pfannen geforrcn/gi-
betosn güt salbe oderAryenei
Widder die a!rcn gefchwer/ vn
auch wldcr die nerven frischen
wunden. Die A.ilienwurp!en
gbiatc/mit Rosenöl vermisch
et/heilen die geb:antenscha^
den/erwoschen die gebürtglid
der/treiben die N^onzeic der
frarven/vn hcylen die geschwe
re. Die L.i!iemvury!en mit Ho¬
nig vermifHt / heylcn die ver<
ruckten vnd übergeschnitten
nerocoder sehnadcrn.Sicver
treiben die zittcrmal / die rau-
de/vnd die schlechten kleiei«
des havprs. Sie stöberen die
Messende hcuptacschrvcr. Sie
fegen das angcstcht/vn mach
en es glatt. Allen wurzlen zer
flössen/ miresiig/Vilstttkraut:
VNd N)cysfcnmccl/;um pfla^
hergemacht vnd übergelegt/

'ind güt rviddcr die hiyigeges
chwuist der gemacht. DerL.i
iensam gerruncken/ widerste¬

het der s chlangen beisstn.Der
s^me/ampe den bletternrer^
mrfcht/find aüt widdcr die rä

Wdeniausf.iLs sagen et
dz der jUlienblümen auch

ro t purpurfarb gefunden wer
... , den. Die aller besten vnd krefP

tigsten L.i!ien zu den öln vnd salben/ wachsen in Sina vnd in Pi
sina im land pamph^lia gelegen.

Schtvartz Andorn»
Capitel crj.

ErSchwaryAndon/Bsüote Griechisch /zu Z.atcin

tNarrubiüm nigrum genent .hat aup' eyner wuryien vit

schwarzer vicreckechrer vu rauhe ha rechte stengel/ Sei
nebletter selnddcmAnd0tneh :i!ich/aufgcnomen dap jiegrosjÄ
sind/sie sind auch harecht/ rauhe/ nach etlicher weirre rmb den
stengel beinahe rondt/c:ns schwere gcruchs/der U^clisiengieich/
daher etlich di^ kraut auch Melissen genenc haben. Geil»eb«ü>
men jeind wei^/vnnd wachse»? sämpt den bicttern zu rinZs vn ?b
den stengel. Die bletter des fchwaryen Andome gc^o^en/ vnns
mit faly ZUM Pflaster gemacht vny ttbergelegt/yexien per wären
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der Hund bl'f. Die bletter kber heysser äschen gcb:atcn solang sie welck werden/ über>
Felegt/weren den harten waryen des hindern/CondylomataGriechisch gnent.Mit-
^onig vcrmischt/reynigendie vnsaubern geschwer

MeUenkraut.

aochgüe Widder das knmmen. Auch sind sie güj?
eingenommenmit einer Andom.
Aryeneien die lecken be>
reydt isk Widder den kur-> '

MN achem/ VNd wettn man nid ätheMen mag dann auffgc,
»icht. Die bletter mit wenig säly wie eyn Pflaster öbergele/
yet/vertreiben die harte geschwervnd geschwulsi/ so zu ü.a
rein strumae genent werden. Sie stubernDe geschwer/ vnd
senfftigendm schmeryen in der giidsucht.

Lapltel cxiß.

Ndom/Griechisch Prasion/zu L.atein Marrubu-
umgcncnnct/ist eynstaudelechts kraut mit vielen

. äfilin auf einer wuryel/vnd dieselbigen sind Viereck
echt/rveif/ranhe/harecht/ seine bletter haben diegwsse ^
nes daumens /beinahe rondt/ vnd sind rauhe harccht/ ruN
Belecht/osnesbittern geschmacks/ Sein sämewechsinach
etlicher weitte vo einander an dem siengel.Die blämen sind
fchgrpffmuhc anzugreiffen/dergsialt e^ns Spindelwirt/

Der Am

Capitel cx^s.

iLlissenbrant/Griechisth Mclisso^h'sUon/
zu L.atein Apiasirum genent/ Diese namen
hat es überromen/darumb dasi die VieneN

eyn lusi zu disem kraut haben.Seine bletter vn sie»» '
gel sind den» schwaryen Andom / da jeyo von ge^
sagt wo:den isi/ehnlich/aufgenomen daf sie grös¬
ser ond dünner sind/vnnd nie also harecht/sieha-
ben eyncttgeruch wie der Citrinat Apffel. Die blets'
ter mit wein getruncken oder übergelegt / sind güt

Widder der spinnen (phalangia Griechisch genettnet)siich/vnd Widder der wütender Hund biß. Es
ist auch gät die wunden bähen mit der b:ü da Me¬
lissenkraut in gesotten ist.Wenn sich die frawen itt
das wasser seyen da Melissen in gesotten hat/so ge
winnen sie davon jre monzeit. Die zän mi^ der btiZ
da Melissen in gesotten ist gewaschen / senfftigev
den schmenzen derselben.Auch ist sie güt mit einen,
CUsiier röüin ingegossenwidder die rote rhür. Die
bletter mit Niter eingenommenoder getruncken/
sind güt Widder die gifftige schwem vnd würgen
so von denselben schwemmen herkompt. Sie sind
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DerAndomwcchstauffdenwüstenhofMetten/vndvff'deN alten gewochenenmaw

ersieynen. Des Andoms gcdä:rc bletter nnt seinem sameit in wasser gesotten/oder des

grünen frischen saffcs/sind güc mir Honig ingenomen wider das keichen/ den hüsten/

vnd schwindsucht. Sieseubern diebmsi mir kleingeriebenerViolwuriz ingenomen.

Auch sind sie güc eingegeben den frawen nach der gebürt/diemonzeit vnnd dasbürts

lin oder ander gebärt zu treiben. Auch sind sie güt ingegeben Widder die schwere ge»

bürc/wldder der schlangenbis»/ vnnd Widder alles ingenomen codtlich gisst / sie sind

aber der blasen vnd den niern schädlich. Die bletter mit Honig vermischt vnd überge-

legt/reinigen die faulen vnsaubern geschwer/sieweren der geschwulst der singer/Grie

chisch pterygia genenc/vnd den geschrverndieweitter vmb sich fressen/ sie senffcigen

den schineryen der sciccen.Der saffr auf den blettern gepzesi/ vnd in der sonen gecrüc?

net/isi widder alle vockename geb:echcn güt. Der safte mit wein vn Honig angesirich

en/machtoxnklarscharpf^gesichc. Den safft in die nasc gegosien/vertreibt die geel--

sucht.Auch ist er güt in die o:en gecropffc/ Widder denwethumb derselben/vo: sich al

leyn oder mit Rosenöl.

Riechender Andorst. L'ap- cMf.

^7^ Zechender Andom/Griechisch vnd zu L.atcmSta
chisgcncnc/isieyn skaudeicchcs kreurlin/dem An-

' >^do:n ehnlich/aufgenomen das es lengerisk.Der rie

chendeAndombnngt viel bletter/vnddicselbigcn sind dün/

rauhe/harcchc/harcwcif/esns lieblichen gerychs/vnd er ge

windt auf e^nervouryei viel äMn/weisser den derAndom/

iLrwechsi an denbergen in rauhem crdtrich.Der riechende

Andom hat eyn erwärmend trafst/vnnd isi zanger am ge-

schmack/Dcrhalbendieb:üdadie bletter in gesotten sinde

geeruncken/ treibt die monzeic vnd das bürtlm oder die an¬

der gebürt.

^ Hirtzung. Kap. cxv.

Iryzunge/Grl'echisch vnnd

^ / zuL.aecin/^hy/iittsgenettt/

^ ^b:ingc bieccer wie die N?e»P

'delwury alleyn aufgenommen daf

sie lenger vnd grünersindt/wach

sen auf e^ner wuryel stchs odder

sieben auffrecht / welche vomenn

sanffc vnd glatt sind/hinden aber

habenn sie etwas anhangend wie

schmale wurmlein / wachsen inn

schacrechcen o:cen/vnnd in tuncke

ien gärten/vnnd ist am gschmack

bitter/vnnd bnngt keinen sicngcl nach blümen nach samen.

Die blctter sind gut in wein getrunckcn Widder der schlangen

bis?. Dem viche sind sie auch güc eittgegossen in solcher gcfth:--

lkchhryr.Sie sind auch güt ingenomen Widder die rote rhür/

vnnd Widder den bauchflu^/welcher Griechisch Diarrhoea

gmmcwirt.

.Astraut Griechisch vttd zu Latein phalangion/vnnd

)vsn etlichen phalangitesgenennet/gewinc dieioder

Vier W»/vnd erwan mehr/die sich weit von einander

scheiden
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Vcr dampffder angezöndtett woryeln/haben diestlbige tägent vnnd Wirckunge / Dk

wuryel in Honig wasser gesotten/ vnnd getruncken / werffen die todte ftocht auffmuv
tericlb.

BeisilK. Kap. cxx».

j Elfuf ZSock/ Gnechisch vnnd;Ll

^ Latein Artemisia genent / wechst

' zü Mehrem they! bei dem t7?eer/ VN

ist ein staudlechcs krauc/wie derlVsrmut/

attfgenomeN / daf seine astlin vnd bletter

gräster vnd seyster sind. Des Veifusi stndc

Zweyerley geschlecht/Das ein ist feister/vK

hat bteyter bletter/vn dicker stettgel / Das

ander gesthkcht ist sthmaler/vnd hateyN

kleyne/diittne/weisse btüm/e^Nttt jchrverett

gcruch/ vnd blücim Sommer. lLsisttyn«

kleyns kreutlin/ eyn stengel/vnicautis/ fÄ-

Nes einfeltigen stengels halben/ genenr/vn

wechstin den wanderen/ weit vom!Nce

gelegen / mit eynem eynfclcigcN kleine»

stcngel/voller geler blümeN/vnd hat eine»B

, viel lieblichern geruch/den dajeyo vochi»»

von gesagt worden ist. Dif kreotlin wirde

auch von etlichen beifuß genent. Vc^dege

schlecht des Vcifof haben e^ne?raffc/da-

mit sie wermen/dünne vnd flüssig m<Ade/

In dcrbtä oder Wasser da Äclfu^m gesot

tettw0!deNt/k/gefe/ftn/vNd sich damitgs

beher/bnngt den frawen jre monzeit/ trei¬

bet die frucht vnnd das bürdlein/ Welches

man dieander gebort auch nennet. LLsist

^ ^ . auch güt wider die hitzige geschwulst vnd

verstopffunam der gebort glieder / Es zcrbticht den ste^n/vnd ist gut Widder den ver

ftopffcen Harn. Das kraut auch zerstossen/vnd wie cm pflaster vbergelegt/treibt die

Monzcit der ftarven/vnnd den Harn/Der saffraofi demNeifuß g«p:est/Mit Myr¬

rhen zum zapfiin gemacht/ vnnd den ftawen in die schäme gethan/ zeucht alles/ was

das infiyenvnd die behunge / Die bletter rrinckt man auch/auft eyn mahl dmerczoinr

lin schwere/dasselbige auszuziehen.

Kap. crB '

. Askraar/weches Griechisch Ambwsia genennet wirdt/ ist eyn kunz staudleche

^kreutlein/dreier spannen lang / voller äst/ vnd hat bletter vnden vmb den sten-

- - gelher/ denRautten blectern ehnlich / Seinestengel hangen voller e^pesklev-

tten sämlins/welcher traublechrzusamen wechst/bunge keyne blümen / hac eynen ge

roch wie der Wem/ suff vnnd lieblich/ Seinewortzel ist schmal/vnnd wechstzweier

tra«r»
G



Das dritte Buch

Traubmkram. jtap> tfllft.

2is Traube,?kräut/ Griechisch vnd;ü LateinVotrys gcnent/ist e^n staudlechtS

^.kraut/ Dotter gccl/ an den stltten sich ausib:eyttende/ mit viel üchsen Hylm/Sei

^ ne bZecter sind der tvegweij^ ehnlich/ vnd is! eins süssin/lieblichen geruchs/vnd

wirdt dcrhalbcn zwischen die kloxder gelegt / iLs wechst gemeynlich an den vberen der

regen bäche/ vnnd nm den thälen/ Di^ kraut lsi gut getrnncken/ rvldderden kuryen

athem/vnnd wenn man nit athmen mag/denn auffge-

nchc/ Dleinwonerder S.andschasfc Cappodocia /nc »p

nmdiff kraue Amwosm/etliche ander Arthcmisia. .

Stocken schnabcl-

k//».

Capitel cxxnH.

oder'Rranichschnabel / Geranien / hak

denAurhcnschellen blettern ehnlich/aber

. ticffer vnnd lengerzerkerssc/ Seine wuryel ist eyn

wenig rondt/andemgeschmaclV wenn sie gesjenwirdr/

suff. Der/e/bigecyns quintlins schwere mit Wein gerruN

cfen/vertreibet die windige auffblehungeder Vermut»

ter. lLsisi noch eingeschlecht des krauts GcranH/oder

StSicken schnadels/vnnd wirdt;ü Teutsch Rraenfü^/

vn Schartenkraut gcnenc. Es hacschmale harecht sicn

«el/anderthalben fuß lang/mit blettern den Pappeln

blettern gleich / am obersten the^l der ftengel vnd astli».

gervint es spiyen wie eyn Rranichs kopff/ mit shrem schna

bei/ oderwie Hunds zeen. tLs hat in den AryneienIconen ge»
b:auch.

RhUrkMUt.

Capitel cxxv.

K;

>.cder sich etliche gebrauchen/an ftadt der schchrwol

len oder pflocken/ vnnd Dllen die polsierdamit/ Diebletter

ftlttdc gut getruncken/ mit herbem lVein / rvidder die rhoece

rhure.

Moßkolbey. jtap. cxxvf.

Ofkolben/P^arrentolben/Griechisch vnnd zü La«

^)N I tein Tvpha/ gewinnen bletter wie der wüde Gal<

^ H. Vgant/<?ab«n eyttenweissen/glatten/cbenenfiengel/

vnnd am Obersten theyldcsfkengels eynsesZe blum/ die sich

darnach auffthut/ hinfleucht/wie die härigmwollechten-

blumen/welche man;ä S.atein Pappos/ vnd etliche panica

lam nennen / Die blum dieses krauts mit gewaschenem Sew

schmaly vernnscht/heylcdenbrandc/wechstmdcnMofla-

chrn vnd fkecndcn wassern.

Circea



Kap. cxM.

^ Ae kraut / Griechisch vnnd ;ü Latein Circca gcncne/ hat blettcr der Nacht,
' H schadechnlich/mitvielen angewachsmcnästlin/ vnd hat vftlkleine schwär¬
et ye blümcn / Sein sam ist dem Kirsten chnlich/ vnnd wirde behalten in schot¬

ten/wie m känllin/ Es gcwine drei oder vier wcisscn wolrichendcn wurycln / spannen
lanht/dicwclchecM erwärmende trafst an sich haben/wechst an stcincchtcnVer-
gcn/wclchc die So 'M stcdesbeschcince/ vnd der wsnde durch fleucht. Dieses traues
wurycln / vier pfündt geflossen / vnnd inn zwü maf süssen wein / tag vnnd nache ge^
we>s ck t / vnnd drei eag dauon gctruncken/ säubern die Bermutter/ Sein sam mit brß
lNIcrr uyckcn/erfüleder Ammen Wüst mltnnlch.

Rot Steynbtech. ^p. cxxvty.

Ot Steynb:ech/ Griechisch vnnd zS Latein Oenanthc/Der rotter Steyn--
b:cch/hat blcttcr der pastency chnlich/weiff blümcn/cyncn dicken stcngcl/

V. spannen langt / Sem sam ist dem Malten samc gleich/ hat eyn»ro ssc wurdet
mit viel ronden angewachsenen wurylett/wieröndeknopflin/wechstrG, stcyncchecm
crdtrich/Sein same/ bletter vnd stcngcl/in Honig Wasser oder mccth Mrunckcn/rrey-
den das bürtlin / oder ander gcburt (welche man zü Latein SecunPas nennet) Seine
wurden sandt gut in wein getrMcken/widder die harN windt. » e

ducken kraut. Kap. cIxix.
LLsmuckcntrautS (Griechisch vnd zü Latein Coni
j;a gemnr) feinde?wc^ geschlecht/ Das man tlosn
muckentraut nent/ hatesnen starckercN gcruch/D;

groft aber wcchsthohcr / vnnd hat bre^ner bleecer /05ns
schweren gcruchs/ Veyde geschlecht haben blettcr /den öl
bevmcn blcttcrn ehniich/ vnd scind hareche scyst/Dz gröst
mücken kraut/gcwint eynen stcngcl zweyer elcnbogc langt
Das klosn/eyns fNff hohe/fre blümcn stnc b:cchlich/d0tter
gecl/odcr goltgcel gefärbt/welcheeyn hang gestalt gewin
nen/vn darnach also absallen/vn verschwinden/ Ire wur
yejn sint vndüchtig.Disi kraut mit seinen blümcn vntcrge
legt/vn der dampfsdes angezündcen kraucs/vercrelbcdie
schlangen/Der selbig dampff vertreibe auch die mücken/
vn tödt die flöhe.Dic bletter überbelege/in der gestalt eyns
pflasters/hoslen der schlangen bis?/ vererelben die gcschwe
re vnd geschwulst/die man panoo zü Latein nennet/ vnd
seindc auch gutzü den wunden. Die blümcn vnnd blceecr
stinde gue innwcin geeruncfcn/ die L^lonzciedcn frauwen
zu treiben/vnnd die frucht/ Auch seindc sle gut Widder die
Harn winde/ geelsucht vnd trimmen. Mit esslg seindc
sie gut geerunckeN widder die sallendesucht. Das Lv«k'uc
inn wasser gesotten / wenn sich die srauwen darinn seyen
vnnd mir dem traut bähen / heylet es die Deb:eche der ZSer-
muttcr. Der safft des kraucs Conize / zum zcpflin gemache
vnndindieschämcgcchan/ bungc e^n Mißgeburt. Disi
kraut in ol vermischt vnd angestrichen/ist gut widder die

kältte vnd biben/ so mir den angängen der vneerlassenden fcbern koinmen /Das tle^n
mockett traut/in der gestalt e^ns pflasters/legt die schmeryen des heppts / Es ist noch

I



ein gestblechr des kNuckenkravtS / vnnd is? das dritte
peschlechr/welches eynen dickeren rno wexGeren stem-
get hat/ Seme bletter aber stmdc grosser/ dmn die bice
rer des kleinen tNucketttraurs / vnnd kleiner denn des
grossen. Dif dritt geschlechr »st nie seyst/ vnnd har ey«
nen schwerm/vnlieblichm geruch / vnnd ist vnkressrp
gcrvnd »echstin nassem ftuchcem erdench»

Meerlilim»

Kap. cxxx.

IldeoderMeerlilieN/ Guechisch ??emer0cal^
lis/ zü Latein L.ilium syluestre/ oder Lilium ma
nnum/ haben stcnget vnnd bletter/ den zamex

Lilien ehn/ich/grön wie der Lauch Gewinnen aufsey-
Nem federen stengel drei odder vier blümen / dieselbigett
wenn sie sich auffchün / so s»ndt sie mit der zercheylun-
ge den Lilien blümen etzttlich/ va st bkeychfarbtg/ Ihre
wurylm seindt grof/rondr/;wib!echr/Wci che gecru»t
cken/ oder mic Honig vn wollen zum zapflin gemacht/
vnd vnderstocken/ treiben daswafser/ vnnd dtür/DlS
bletter kleyn gestosien/vndwie ein Lasier übergelegt/
senfftigendie hiyige geschwulst der brüst/ nach der gc--
durr/ vnd der äugen/ Die wurrzel vnd bletter sindt fast
NÜye vbergelege / vber die verbrenten schaden.

Gelb Biolen.

Z'ap. cM/.

Wb Violen / Griechisch LeucomM / ;ü Latent
^^LeucoiuM/ vnnd Viola marrona'us/ Die V»o«
^-^len seindt gemeynlich wolbekandr / Siehabett
aber eynen vnderscheydr an den blumen / Denn etliche
seindt himmelblaw/ etliche wctj? / etliche purpurfarb /
etliche gelb / Die geelen aber werden sonderlich um der
Arynei gebraucht/ Die dürren geelen Viol blümen ges

' soccm/vnnd dariimegesessen/ seindt kreffrig wtdder
die hiyige geschwulst der Vermuecer/ vnnd treiben die
tNonzeic der stawen/ Mir Honig vermischt/ heilen
ste die mundt gcschwere/ Mit ol vnNd wachs die nrzm
des hinderen. Der gelen "Violen säme zweyer quinclin
schwere/ mit ilVeiN ttctruncfen/ odder mit Honig vers
misthe/ vnnd zum zapfiin gemacht/ inn die schamege-
than/ trnbt die LNonzeit der frawen/ die srucht/vnui»
das bürdtlein/ welches mann auch die andere gebtire
nennet/ Diewuryelenmit essig vbergelegt / minderes
Hie Mtlye/ vnnd stindk güt wtdder das Podager.

Flock«



Pedanlj DtoMidis. (^V

Klötze kraut- Kap. cxM
Lohe kraut / Griechisch vnnd zn Latein Crateogonon ge^
nent/hat bleecer den schwaryen welchen bletcern(Me^

^ lams)yro)ehn!ich/vnnd gewintviel Helm oder stengel aus?
esnerwurylen/mitvil gleichen/Sem sam ist dem hirß ehnlich/
wechst inn sthattechten da viel standen semdc/vnnd ist
fast zanger vnnd scharpffam geschmacf/ iLsseindt etliche die
schnffcllch hinderfich gelassen haben/dasweneynfi-arvnach
der reynigung der Monzeit/alle rag dreimal/ vieryig rag nach

lin mit fünfflot wasser triNcket / vn der man desselben gctchen/
soviel rag vo: den bei lägerauch trinckt/sowirde davon e^tt
mänliche frucht.

Lap. cMttj.

As kraut /Gnechisch vnd zü Latein phyllon genent/
vnd von etlichen Äeophyllon/wechsti»M?xncchten»
erdrrich/vnd ist zweyer^ gesthlecht/Das eynvon we

gen der entpfeNgknif/ der weiblicher frucht die es Macht/wire
ThelHonuM genenc/Sein sam wechst eraublecht / den ölbeu-
me blümen ehnlich/ ausigenomen das sie bleicher seindt/seme
dletttt siindt auch den <51blettern gleich/ Es hat'eynen schma¬

len kuryen stengcl/e^nrveisseblüm/ c^nes«mdemMagsamcehnlich/abergrosser/DaS
ander geschlechr / von wegen. der entpftngknisi / dermänllchen
fi-ucht die es macht/wirdt Griechisch Arrhenogonos genenp/

>ist dem vongen in allen ehnlich / ausgenomen an de samen / Der
)welchertraubiecht wechst/den anfangenden oliuen/wenn sie
erstmal vcrblüee haben ehnlich/ L6t/ich sagen/das des eyNen sÄ-
men getruncfen/eyn mäniich/Das ander eyn wetblich fruche
macht/ Solchs hat voizeitten der kreutner Crateuas geschti-e
bm/Dauon ich auch nitrveitter schmben wil.

Knabenkraut. Oc^. Kap. eMG

V7aben kraut/Gnechisch vnd;ü Latein (drchls/von et!
lichen C'snosoichis genmt/^zar bletter vmb den stengel/

^"vNd am vncern thosl des stengels/überdie erde gesp:eyts
tet/deN weychen olbeumen blettern ehnlich/ausgenomen das sie
schmaler vnd lenger seind / Seine stengel wachsen spanen langt/
darauffexn purpur färb blüme/Es gewint alweg zweyronder
langechtcr wurrzeln/an einander hangendt/ in der gestalt zwox^
er oliuen/dauon e^n höherhengt/vnnd harttervnd vollerist/
Die ander nidricher vnd istrveychervnd rnnylechcer. Man lst
diese wunzlen gesotten / wie die andern ronde wuryelen/diematt
zü Latein Vulbos nennet/Wenn die männer davon die gross«:
volkommene wurtzel essen/so ziehen sie knäblin/vl?enndie wcibce
die kleine weyche essen / so eNtpfangen sie mägdlin. Man sagti
auch hier benebett/daS die weiber inn Thessälia e'sn begirdt v»<S
lust zur vnkeuschhextjö »nachm. Die ronde volle wuryel miv

- S ilj
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Geysien milch zotrincken geben. Die welche aber vnd runylechte wuryel ^derbegirhL

vnd lust zmveren/ vnd daß diese eyn der andern widerstehet / vnd eyne nach der ande¬

ren ingen^mnien/der anderen ihre trafst benimpe. Das Knabenkraut wechst inste^

nechtem pnd^andigem erdtrich.

Ragwurtze»
Capitel cxxxv.

Akpvurtzt / Griechisch Orchis Se>^

rapiae genennet/wie Andreas dar

V. uon geschneben hatt / Verhalben /

daßdieLVuryel ;ü vielen dingen güt ist/

L.acein TesticulueSeraplas/ Seine bletter

sindr dem ^auch ehnlich/aber etwas brest-»

ter/ßine st engel werden spaiineNlang/ mW

blün»en aussvurperfarb gcneygt/scine wur

yelen feinde tieynenhodlin eh nltch/lVclche

lnn der gestaltetes pstastcrsvbergelcget/

vertreiben die gesthwulst/ säuberen die ge¬

schwere/ vndweren denen/daßsie niewcit^

terknechen/ desselben gleichen vbergelegt/

bnngen sie dieListlen ZÄ oxner anderen gei

stalt / vnd sens^igen die enyündten vnd yi>»

^ yigen geschwulst / die gedürrcen wuryelei?

tvermdm geschwermdie rveiner vmb sich fressen/ vnd heilen die faulen bösenmundcs

yesthwere/Man sagt a»ch vondicserwuryelcn alles rvasdioben vonderknabenwus

gel gesagt« 0:d«N »st.

Sttndeltvurtz
Capitel cxrrvj.

H^M^Tendelworye/ Gnechisch Satynon tnphyllon/ zä Latein Sa^

^W^ßcynon trisolium genenc/ derhalben daß es drei bletter b:ingt/)u>

der erden gewendet/der tNengelwury oder Lilien bletterenehns

iich/kleiner aber vnnd rot/ hat e^ncn glaten stengel / elenbogcnhoch/

lLinweis^e blume / in dergestalt der L.men blumen/iL^ne rondewuryel/

in der grosse eins apftls/ aufwendig g-yldtgcel/ inwendig weiß eyer far^

be/ Süßamgeschmack/vnd lieblich zuessen/die wunzelist gätgecrun^

cken mit schwänzen, herbem 5Vein/ Widder dentiampss/ daruondeö

halßstarng wirdt / vnd hindersich gezogen / Der ehelich bewegen wil /

der gebrauchet sich dieser wuryeln nüylich / denn sie macht eyne begird

Kor vnkeuscheyc. tLs ist noch e^n geschlech t der Stendel wurye/Gn«

rhisth Satyrium Lörychronium / oder ^rythraicon genennet / das ist

tot Stendelwury/ vnd bringet e^nen samen / dem L.«nsanien ehnlich/

grosser aber vnd fester/glat/glinyend/welcher wie man sagt/nit wen»

Ncrdicbegirdevnndlvstzurvnkeusche'ft macht/ denn der erdt Crocos

vt!/ Griechisch Scingusgenent/ Die eusserste rinde der wuryel ist golt»

ge«l/aber alles was darinnm beschlossen wirdt/ ist weiß/ süß/ vnd lrebi

«ch zu essen/ vnd wechst an den bergen/ so von der Sönnen beschiennt

Werden/ Man sagt auch daß diese wuryel in der hanvt gehalten«» be^

gird zur ynkeusche^e macht/Äbcr viel mehr wen sie in lVnn g«-ruNckeq
»irdr«



PcdanijDloscoMö. dVl

Scharlach» O/M«?. Aap. cMvif.

''Charlach/Griechisch Giminon / zü Latein auch Vrniinon vnd Geminalis gc<
)nent/ ist eyn kraut/mit seinen bletterndem Andom ehnlich/vnd hat o/ncn Vier
eckechten stengel/eins halben elenbogens lang/vmb welchen sich hülstn herfnr

thun / zü der erden gebogen / dann ein verschosdener satne behalten w,rdt / den in dem
wilden Scharlachwirdt ein rondcrvnndbraunersamegefunden/inn demzamenein
schwaryer vnnd langechter/welches man sich allein gebraucht/ lNan ^agt das dieser
ja nie mit wein gecruncken/einbegirdezur vnkeuschest macht / Der Scharlach same
wie Honig vermischt/ säubert die geschwere der äugen /welche Griechisch Argcmata
vnd Leucomata genent werden / Derselbige same mit wasser / wie e^N Pflaster rberge^

/ vertreibet die geschwulst / zeucht die domen vnnd andere spitzen ausidem leibe/
Das kraut auffdiesibige weise gebraucht/ thut vnnd wircket alles wasder saMe/ Der

wilde Scharlach ist kreffriger denn der zame/ Der-
halben wirdt er auch in den salben vermischt/ vnd
sonderlich inn der/welche Griechisch Gleucittum/
vnd zA Latein Musteum genent wirdt»

9!ittersp0!M' Aah/ar-o». 6cc^
curidaca. Cap. cxxxvi,;

)tterspd:en/ Griechisch?zedisarongenett
net/ die würyler vnd krevtler nennen es s)e

^ecinuM/das ist zü Latein Securidaca/ist
ein staudlechts treutlin / mit blerrerm den sicher--
erbp bletterN ehnlich/ bringet eynen goldtgelen sa-
tnen/in hülfen oder schstlin/wie HZmliN krum gkbo
gen/eyner zwey/chneldiger axt ehnlich/Daher es bei
den Gnechen vn Latein,/che»
seinen nanicnvberkomen hat/
vnnd ist an, aeschmack bitter/
dem mag« göt getruncken. LLr
Wirt auch in den Aryneien ver<-
mischt/die Widder das gisftein
zunemen bereit werde/ Mit ho
mg vermischt/ zum zepflin ge¬
macht / vnnd vo: dembeilager,
vnterstochen / verhinderet die

tmpfengnoff. Es wechstzwischendemRotnevnd Gersten.

Wild Ochsen Zung» Kap. tMix.
^^xIld Achsen zvng/ Guechisch vnd zü Latein Onosma/Hat

f ^we^che bletter/ der roten Vchstnzungen ehnlich/vier fin>
. Aer laNg/esNö fingere b:eyt/ vber der erden liegend/vn auß

gespteyttet/sonder stmgel/sonder samen/sonder blütn/SeiNe wur
tzel ist etwas lang/ schmal/blüchig/ rotlecht. lVechstin rauchem
erdtrich. Seincblettermitweineingenommen/vndgetroneken/
treiben die frucht auj? mutter leib. Man sagt auch/das diewilde
Ochsen zunge den schwangeren frawm/ wenn sie darüber gehen/

S nß
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Sttbllime». Kap. yl

Eeblomen / Griechisch vnd;h L.atem N's'M
lphea/wachstn inmoslachen/ vnd stehenden
wasseren / den ägyptischen VoNen blettercn

ehnlich / ausgenomen / daß sie kleiner vnnd lenger
stindt/ Die Seeblumenhaben auf? eynerwuryelviel
bletter wachsen / daruon etliche auffdem wasier lie--
gen / Etliche stehen im wasier/ Die blümen stinde
weis? / den L.ilien ehnlich / vnd haben in der mitte cd-
was wie Safran / welche wenn sie verblüen vnd ab
fallen/ so bleiben heupter stehen / wie ronde äpfel/
oder wietNonkapffe / darinn eyn schwaryer / fester/
breiten sam wechst/welcherandem geschmack zche/

lich/Die wuryei ist sthwary/rauch / scharpfs/ kno'>
echtigwie ein tolb/welchc man im gerbst ausgrebt/

) Vnd wen sie Aetrücfnet ist/so ist sie gut mit Wein Je-
truncken wider die rote rhär/vnd wider den Dauch^
stuß/den die Griechen Loeliacum nennen. Auch nun
deret ste die milcze / Die wunzel wie ein pflaster vbege^

^lcgt/ stnfstiget die schmerrzen des N?agens vnnd der
' - - vlastn/i!Nitwasier vermischt/vertreibt sie die ;»tter

mal/N?lt pech vbergelegt/heyle sie die gebrechen/daruon das har aufffelt/ Guechisth
Zllspecia genmt/ Die wuryel ist auch gut getruncken / Widder die vnkeusthen treume /
denn siebeMMpt dieselbige Aenylich / Etliche tage daruon getruncken / bemmpt den
Menschen die menlicheyt. Der Seeblumen sam/hat diestlbige krafft getruncken/ Man
glaube/ daß die Seeblumen voyeiten bei den Griechen Nimphea genent wo:den sind/
derhalbett/ daf ste »M den wassern wachst»/ Der Seeblumen wachsen viel im wasjer

Anygro/ bei der stat Elis / vnnd im wasser Aliarto /
des L.andts Vaestie.

Die ander Seblum-
Cap. cxlj.

ist noch eingeschlecht der Scbwmen/welche
von etlichen Griechisch Älephara genenc rverF

^^den/ Sie haben bletter den vongen Seeblumen
ehnlich/ ein weisse/rauche/scharpffe wuryel/dotter-
Aele/gliizende blüme/den rostn ehnlich. Diftr SebluZ
men wuryel vn same sind kreffcig vn gut mit schwär
yem LVein getruncken / Widder den vbcrigcn stufder
'srawen/ Sie wachsen im wasser peneo/des ^andtS
Thessalie.

^cS-a/ace/. jtap. txly.
As traut welches Griechisch vnnd;ü La<
tein And:osaces genennet wirdt/ wechst an
0!teren bei dem Meer inn Syria/ vnd ist eyn

bitter kraut/ mit schmalen binyen/ sonder bletter/
vnd hat hülsen auffden töpflin / darinnen satt sänte
behalten wirdt. Dieses kraute zwey czuintlm schwe¬

re in



Pedantj Dtosiortdis.
re / inn lV ein getruncken /treibet den rvasiersZchtigeN vberflusflg vkel Harns/dasselbe
gc thue auch der sam getruncken/ vnd die brü/ darin das kraut gesotten ist.Daskra»e
ist gut wiee^n s?siasiervbergelegt/ Widder das podager.

Mltzkraut. <->A?cnott.

Capircel cxliq.

HtrMng. ?ax. yW.

Kap. ylv-

Colo

^chenöicol ^

^»-^ncne/Äaev »eIbletteraufe^newuryel wa chsmd/demgiffcigcnwurme /Scö-

lopendra genent / chnlich VOechst an den felftn/ vnnd schartcchten mauren / die auf

fließendem waslcrstosngemauretsinde/ sonderstmgel/ sonder blumeN/ sonder sam/

Seine bletter seindt ;crkerffc/rvie die bletter des Engelsüf/vnd amvneern rheyl sind
sie rauch gecl/am obern thos! grüne/iLssig/dann die bletter des Scolopender traut»
gesotten haben/ vicryig rage nach eynandergetrunc?en/hat ein trafst die müyzumik»

deren/ Dar?» stofrman auch die bletter/vertnischt sie mit lVnn/vNNd legt sie darü¬

ber rvie cyn s'flasier. Sie sindt auch gut Widder die harnwinde/ geelsucht/ stillen da»

kluren/vnd brechen dm steyn derblaseN /Das Scolopender kraut allein vo» sich/odet
nne eyner LNaulesels mily angehcngt/ verhindert die empfengnuf / rvie man glaubet/
Sie sagen aber/ das kraue muff darzü des nachts aufgegraben «erden/ im newen ,nchnat/wenn ke,n monschein ist»

zung/Gnechisth vnd zu Latein ^emiomels/von etUichm avchSpmioiD

/ gencnnct/gen?ittrblecterwiedieNaterwurye/indergesialrd «öN «venMons

^ des/Die6>irywury hat vil fchmaierwuryeien/vnd bringtkeynenst»ngel nach

blümen/ noch samen/ lVech st in steynechtem erdtn'ch/ vnnd »st am grschma«' herb^k

vnnd zusamrn Ziehend t/ Die Hiry zunge ist gütinit iLfstggetruncke^die nnlyzu MMK
äderen.

Es krauts / Griechisch vnnd;ä Latein Anth'sllis genmt/ feinde zroeyerley ges

' ^ schlecht/ Das ofn ist den Linsin ehnlich/ vnd hatweyche bletter/ rechte äsilik»

spannen lang/mit eyner kleinen schmalen wurylen/ lVechst inngesatyenenz

«dtrich / vnnd an älteren/von der Sonnen siede beschienen/Vnnd isiam geschinac?

vesalyen. Das ander geschlecht/hat bletter Vttnd äsilin/damit es den kleinen kind«

«n/Lhamepipss Griechisch/zü Latein Ainga genmnee/ehnlich ist/aufgenommen/

dafes osnrvcnig harechrer /kuryer vnnd raucher oder scherpffer isi anzutasten/seine

blum ist Vurperfarb/ eynes fast schweren geruchs / Seinewuryel ist der Wegeweifi

wuryel ehnlich/Welcher vier ümNtlein schwere eingenommm / ist gut Widder die ge¬

brechen/ darinnen der Harn schwerlich gefangen wirdt/ vnnd rvidderdie gebreche»«

vnnd wechamb der nieren/ Die wunzlen gestossen / vnnd mir Rosen ol vnnd milch
Kl̂ eynemzepflingemacht/ vnnd vNterstochen/ erweichen die harre gesihwulst der
ZSeermutter. Darzü heilen sie auch die wunden. Das aber den kleynen kinder-
in» chnlich ist / sonder die anderewirckungediees hat /ist es auch güt mit exnem saw«?
ren Honig S^rop/ Oxnmlle / gecruncken/ Widder die sallmd such»«



Khamillcn.

Capitel cxlvf.

geschlech't/An den blumen allem verscheiden/die haben alle staudlech

te ästlin/ spannen lang/mit viel flügeln oder üchsen hölen/an den ästlin voller

kleynerschMalrrblctter/Darauffrondekopflin/barinniywMdiIblumen/auffgolc,

geel geneigt/ aufwendig zü rings vmbher Mir d:eietley färbe blumen versetzet / Denn

das eyn hatweisse/ das ander goltgele / dasdritt purperfarben in der grosse der lvein

raut blättern. Die Chamillen wachsen in rauchcin/magerem erdtrich / vnd neben den

wegen/ vnd werden im ^enyen ingesamlet/ Der Camillen blumcN wurzeln/ vnnd das.

traut/haben ein krafft/ damitsie wermen / dünne vnd flüssig machen / Chamillen ge^

trvncken/ oder in die bru gesessen / darinn sie gesotten haben / treiben die Monzeir der

frawen/ die frucht/ den harn/vnd de»» steyn /Auch sind sie gut gerruncken / wider die

windige auffblehunge der därme/ vNd Widder das trimmen. Sie vertreiben die Gcel-

sucht/hcylcndieFebrechettdcrlcbcr/Auchlstesgütwidderalle gebiechcn der blasen/

dieselbige behen mit der blü/da die Chamillen in gesotten haben. 'Vnder dem gcstb'ccLi

te der Camillen/ ist widder den stc^n die beste vnd kresfctgste/drc mit den purperfai brn

blumen/welche auch ein wenig grosser ist denn die andern/vnd GricchisA? iLranthc--

mon genennet wirdt. Die weissen Thamillett/wc.'chc bei den Griechen L.eucatkthemon

Die Chamillen wie ein Pflaster vbcrgelegt/ heilen die geschrvcr vnd ^ifrein d^r augcn/

welche dieGriechen iLgllopas nennen .Die Chamülcn gckawet / heilen die mundrc »-

schwere / G'.icchisch Aphthe genenr / ^LMchc gebrauchen sich der Chamillen mit < l /

zü den CWieren. Man macht die Chämillen zä reinem puluer/die angenge der vnrer

Iahenden Lebern damit;uvertreiben. Man seyet die blümen vnd bletter hin zur bcwa

runge/ darzü man e^n jedes sonderlich stost / vnnd macht küchlin darauf. Die wur-

yelen rrückner man / darnach wenn es die not erso:dert/ so gibt man des kraute zwe^

thc>xl/dcr blumen oderwuryeln eyn theyl / Auffein ander zeit anders/ der blümen oder

wuryeln zwey theyl/vnd des krautseynrheyl/Also musi Man vber

den andern rag verwechflen/des eynen noch so viel als des andern

vnd in leichtem Meth oder Honig Wasser trincken.

^eterkrÄUt' 60//^ 05«^»

Capitel cxlvq. .

L5ter kraut/Griechisch parthenion/zä Latein Golis ocu

lusFnnenNct /hat schnmle bletter/ den Couander blerre--

rcn ehnlich. Seine blumen sind in mitten dorter geel/anß

wendig zü rittgs vmbher mit weissen blcttcren besetzer/ Das Met-

ter kraut hat eynen schweren stinckenden geroch / vnnd ist bitter.

Meter kraut gedünt/ Mit sawerem Honig Syrop /idnmelle/ oder

nnt Vl?ein vnd wenig salyes gctruncken/ rretbr die schwärzen gal¬

ten vnnd die Llegmatischen feuchten/ durch den stülgang/ mc an¬

ders den der LLpithyMUM / LLs ist auch dermalen gut gecrunckctt/

den kcichendcn vnd den Melancholischen / den die schwarye gelle

schedlich ist/ Das kraut sonder bluwc ist auch güt getruncken rvid

der den Stein/ kuryen achem/ keinen vnnd dampffc/ lVeNn sich

diehiyi



Pcdantj Dwscozldls.
(^VNI

die hiyige gcschwulstdersclben / DasMeter kraut sampt seinenblumcn/ist auch Ave

wie ein Pflaster vbcrgclcgc/ widder die rost oder den roten lauff/ vnd Widder die h»gi-

)wulst/vnd Apostcgc geschwulst/vnd Apostcmaca

Küdill'

Capittel cxlvuj.

^o«i5 octt/v.

Vavge/ oder Rüdill/ Griechisch Vuphthalnwm / ;ü

L.atein Vouis oculis/ ist eyn kraue »nie schmalen zar--

tenvnnd welchen stenglen/vnnd hat bletter dm LeiV

chel blettern ehnlich /dOtter gehleblümm/grosser den der Cha

mitten blümen/ dergestalt eins augs/daher es seinen namen

vberkoinen hat/lVechst bei den stetten/vnd inn ckenem Stande

(selten vnd nie offean den bergen) Die blümen zü reinem pul-

/ uer zerstossen/ vnd mie oi vnnd wachp mit eynander zerschmet

yet / vermtstt't/ vererelbm die harten geschwulst / tNan sage

auch das dieRudill nach dem auffganck/auf dembade/eelich

tag nach einander Ietrm,cken/dett geeljuchtigen jre natürliche

färbe widderwingt«

Pconien-

Capittel cxlix.

lLonienblümen/Äcnignenroscn/Gichtwuryc/Grie^

chisch veoniaoder Gl^c^fide/zü S.ateinpeonia/vnd

Casta Szerba/ist e^nkrautzwoferspannen langt/ ohn

gesrrlich/mir vll angewachsenen Zwe^ge.Der Gichtwury sine

zweyer/eygesthiecht/nemlich/Gichtwury mänlin/ vnd Giche

wurye welb/in.Dz män/in haeb/etterden grossen nüsbeume»?

blettern ehnüch. Dasweid/inaber/hatb/etterwie das kraue

Smirmon(Angelica)zerkerfjr/Siebnngen beyde am obersten

theyl des stengels/ hülsen/ den Mandeln ehnlich / wenn sich die

selbige auffrhunt / so werden darinn gefunden viel ryrer klei¬

ner komer/den steynlin der Granatäpffel ehnlich/ vnnd in mitten zwischen den selben/

sÄn ssoder stchs schwaryen komer/ausso urpnr färb geneygc / Die wuryel der Gicht-

tvurycmanlin/istsingersdick/spannenlangk/amgeschmackherbevnd zusamcn;ieB

Hendt/Diewuryle,: des wecklins/ gewinnen sieben oder achtknöpff/wiecychlen/Wl«

die wurylen des kraute/ Griechisch A>phodclus/zü Latein Hastula regia genent. Die

peonionwuryeln gedürt/stindtdcn kindtbeecerinnen gut ingegeben/die nach der ge¬

hurt nit gereinigt werden/ Der wuryel inn der grosse eyner mandel getruncfcn/trelbc»»

Vic LNönzeitderftawen/Mit Wem also getruncken/sänffngen den schmenzen des

bauchs/Sie seindt auch gut widder die geelsuch t/ widder die weethumb der blasen vn

Nieren/ in wein gesotten stopffett den srulgancl' / Zehen oder zwälffder roten komer/

ln herben sckwarycn wein getruncken / stopffen den übengen roten mon floß den ftar-

Wen/Die selbige komer seindt auch gut gessen den magsüchtigen/die nit bey sich behal

ten was sie essen vnnd tnncken/ Auch seindt sie gut widder das beissen vnnd nagen des

mageno.DeN kinderen zu tnncken gegcbe»t/vertrctbcn sie den anfangenden steine/ Der

schrvaryen komer fanffizchen/in Honig wasser oder in wein gecruncken/seind gue wid^

der das nachts mänlin / dauon e^ner vermeint im schlaffgecruckt zu werden / widder

das auffsteigen der Vermuerer/ dauon die ftawm inn ohnmachtfallen/vnnd widde«

^iewethumh der Vcrwucccr. DieGichtwurvel/rvcchst auffden hohen Vergen.

St^n/amz



A

»

:

Ba6 Dritte Büch
Steinsame.

Capitel, cl.
TeinsäMe/LNeerhirf/Gn'echisch vnd zü S.a
tein/L.ithospermon/das ist/ Steinsam/wet
chennamencs vberkomenhat/ von wegen

der hartigkeyt/ seines samens. Der Steynsam hae
bletterden ölbanm bletteren ehnlich/ aufgenomen
da^sie lenger vnd breyter stint/die am vneern theyl
des stengels Nebenher wurylen ausiwachstn / legen
sich auffdte erden. Seine ästlin sind recht/schmal/
wie die spiyigen ZSinyen/ dick/ vest / holyecht / am
obern theyl der stenael vnd ästlin zwifache aufge?p-
ge / welche ein gestalt haben/wie stengel/ daran lan
ge bletter wachsen/ zwischen welchen eyn kleyner/
ronder/harter/steyncchcersame/ in der grosse der
iLruen/wcchst an den berksen in rauchen? erdericiV
Der sämein Weingetrunken/ brich c den freyn vnd
treibt den Harn.

Kap. elz.
kraut / Griechischvndzü S.atein phala

^ ris genenr/bringt viel stengel zu gleich/ den
spelyen Helmen eh nl lch/ auh' j einen wurycln

(welche kleyn/vndüchng/vnd in keynem gebrauch

!pelyen Halmen/vnndfusi/ >?at eynen weisscn
langechten samen/ in der groff des Hirsen. Der saffr

auf dem geflossenen kraut geprest/ m»t Wein oder Wasser getrunckcn/senffbigctdie
schmeryen der blasen / Seines sZMens zweyer quitttlins schwere getruncken/hatdlesel-
be trafst vnd wirckunge.

^erberrodt
Capitel clrj.

^?^Erber rätte/ GriechW>Eryerodanum /zü LateinRubea satiua/ isteyne rotte
^Vwunzel/damit ma»zWMMrbet/ LLs siindr zwey geschlecht derselben/ Das cyn
o rvil d/ vnd wechst vWW^Ml'/ Das ander ist zam/vnnd wirdt gesehet / wie bei.

der stadt Thebana/im Welschen land gelegen/ vnnd Rauenna in Italia/ In Caria
wirdt sie zwischen den olbeumen gesihet/wie in den ackern/Sie wirdt nicht sonder ge-
wittst gesthet/ denn es kümpt eyn großer gewinst daruon/ Ferberrät bnngt viereckech
te lange rauche stengel/ dem klebkraut ehnlich/außgenomen/dasisie allenthalben star
cker vnnd grosser sindt/Daran nach etlicher weihte an eynem federen gleychezü rings
vmbher bletter inn der gestalt eynessterns/ Sein same ist ronde/ welcher zum ersten
grün wirdt/ Darnach rot/zum leysten wenn er zeitig wo:den ist/ so wird er schwänz/
^ieinewuryel ist rot/schmal vnnd lang/ S ie treibt den karn/ derhalben ist sie auch
gut Widder die Geel sucht/ mit tNeeth oder Honig wasser getruncken/ vnd auch wider,
das hüsfcwethumb/ vnd läme/ Sie treibt den dicken Harn vnnd viel harns/osirbläe.
durch denharn/Welche die wuryelen trincken/sollen alle tage baden/vnd die verend«
rvNg des Harns / den siefangen/ ansehen. Die bletter mit den ästlin sindt güt in Mei«
Fetruncken/ Widder der schlangen bl^/ Sein same wie ejsig getruncken/mindert d»s



pedantj Dloscoudls.
milkZ .Die wurylen wie zäpflin vnderstochen/ziehenan sich die frucht/ das bürtlin od
der die ander gcbärt/vnd die monzeie der frawen.Die wurylen mit lLjsig wie osN pflä

s!er übergelegt/vertreiben die wetsfe zittermal.

Spieskraut. jtap tliij.
^pieskraut/ Griechisch L.onchitis/zu Latein L.ancrola/Hat bletter dem S.auch

)ehttllch/allcyn aufgenomen daß sie bletter sind/ es hat vil roter bletter am VN

der« thesl des stengels neben der wurylcy / nach der erden gebogen/ wenig o-

den vmb den stengel her/ vss welchem die blümen wachsen in der gstalt eyns hütlins/

den gienenden L.aruen der schawspieler ehnlich. Die blümen sind schwarrz/ sie thünd

ttber auf dem munde etwas wie esn weisse zunge Herfür neben den vttdern leffyen. iLs

dn'ngt in hülsen verschlossen e^ncn d:eiec?echten sämen/eynem sjiiefeisett ehnlich/da-

von dif kraut seinn namen überkomen hat. Seine wuryel ist der wilde Pasten« oder

der Vogelsnester wurylen ehnlich/wechst in trucknemrauhen erdtrich. Die wuryel

»stgät ittwcin geeruncken denharn Zutreiben. Das ander Ssz,efkraut/L.onchicis

altera/vo etlichen Aspera L.onchitis geneNt / hatbletter demrechten Scolopender-

krautehnlich/aber reuher vnd gtosser/vnd viel Meht zerkerfst. Diff kraut ist fast güe

zuden wunden/den es lest keyn hiy noch enyiindung darin entstehn. Mit essig gecru»t

ckm/minderc es das mily. ^ ^

Ibischkraut. Kap. clliy.
Vifchkraut/ Griechisch vnd zu Latein Althaea/

von etlichen Ibifcnm genennet/ist esn geschlech

te der wildenVappeln/ vnnd hatrondebletter

/cn/Seine stengel wachsen zweyer einbogen langt/ Seil

ne wuryel ist weych/inwendig weis/vnnd hat eynen ze-

h^n schleimige,» fasst. Seinen namen hat es bei den

Griechen überkommen von wegen feiner tugent vnnd

heilsamen krasse/ Den in wein oder Honigwasser gesot¬

ten/ oder all-vN vo» sich gestossen / ist trefflich gut über¬

gelegt widver die wunden / Widder die geschwulst vnnd

geschwer / die man Strumas zu L.atein nennet / Widder

die geschwer hinder den o:en (parocidas) vnnd andern

geschwern/beulen vnd Apostemen/widder die hitzige gc-t

schwul st der bmst/widder den schinerycn/auffblähung

vnd b:üch des Hindern/Auch Widder andere windige

aussblähunge vnnd geschwulst/widder diegespannen

stheibe/neruen oder sthnadern/den es zertheylt/ vertrei¬

bet/koch t/zeittiget/ bucht aufs/vnd heylet zü. Ibisch

gesotten wie vo: gesagt/ mit Schweinen oder Genf-

schmaly/oder mit Terpenthin vermisch t/in die schäme

gelegt/eröffne, die verstopffungen dergebürtglidder/

vnnd erweicht dle hihige geschwulst derselben. Die blä

daIbischkraut innen gesotten ist/hat dieselbige krasse/

vnd treibt alles herauf was nach der gebärt natürlich¬

er weist auffgetrieben sol werden. Die bm daIdisch-

wuryel innen gesotten hat mit wein getruncken / ist güe

Widder die geb:echen dauon der Harn schwerlich gefai^
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gen wirbt / roiddcr die rauhest deren die den ffcyn haben/widder die rote rhür/hüffts

wethumb/zittcrn vnd bicbcn / vnnd Widder die b:ücl?. Die wuryel in efftg gesotten/

vnd den mundt damit gcMaschcn/ftnffetget den schmeryen der zehn. Der samendes

^bischkraurs frisch oder gedäit kle^n gesrossen/vnnd mit cssig in der Sonnen ange<

sZrichcu/vertrclbt diezittermal. Die sich falben mit Ibischsämen/kle^n geskossen in

öl rvo! vermischt/die werden nit beschädiget von^dcn gifftigen thiereN/wedder mie

beiffennoch mit siechen. Die brü da Ibischfamencknen gesotten hat/iikgütgctroN!

cken Widder die rote rhür/blütspeien/vpd Widder den bauchfluß (Diarryoea Grieche

isch genent.) Dergleichen isk er auch gut getruncken mit wein / oder mit wasicr das

rundcrwenigessig vermischt woiden isk/Widder der Immen oder Vienen / tVespeN

vnd anderer gifstlger thicr skichc. Darzu auch dle bletter zerskossen mit wenig öl ver-

Mlschc/vttd roie e^rkvstafker übergelegt/heilen die bi^ vnd gebmnten fchäden.Ibisth

wnryel kle^n gesoffen in waffer vermischet/eyn nacht aich vnder dem ^imelindett

lufft geftyc/besengt das waffer vnd macht es dick.

Hochleuchten. Sigtnarswurtz.
Capitel clv.

Ochleochten/Sigmarswunz / Gnechisch vnnd zu S.atein Alcea / ist auch

/ gcschlechr der wilden Vap peln / vnnd hat bletter wie das LListnkraut/zerker^

^ ^ fet/Mit d:ei oder vier stengeln / mit e^ner rinden vmbgeben wie der Äanff7ge<

«sinnet kleine blümen den Rosen ehnlich/hat sünff oder sechs weisser bteyterrvury«

ien/elnbogens lang / Welche m wein oderwaffer getruncken / hexlen diehwch / vnnd

sind gäe widhcr ple rote rhSr»

^ansf.
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HanA jtap- tlv<>

cix

Äanffs sind zweyerlev geschlecht/zame

nd wilde/ Der zamer <?anff/ Griechisch

Es

'"^vnndwilde/Der

... ^Jvnnd zu ü.atnn Cannabis genent/ist den

nienschen fast nüy/starckes^l darauf zumachen/

Seine bletter sind denEschbaume blettern ehnlich/

esns schweren geruchs /mit langen holen stengeln/

vnd hat e^nn ronden samen/welcher/wen man sein

viel in der speise gebraucht/ so lescht er vnd dämpffe

den natürlichen samen. Der saffe auf dem Mischen

grünen Hansfgep:est/ist bequem vnd gütingecrop ,

sct Widder den wethumb der o:m.

Wilder Hansf.

Cap. clvy.

Ibischkraut ehnlich/ aufgenommen das si. ^

tte^ner/schwaryer vnd reuher anzugreifftn sind/ein

bogens hohe / Seinedletter sind dem zamen ^anff

gleich/allein daf sie schwaryer vnd reuher sind/Er

hat rodtlechre blumen / den Negelblümen ehnlich/

Sein fame vnd wuryel sind dem Ibischsanien vnd

wury/en gleich. Seinewurylen aesotten vnd über- !

gelegt/senffti^cn dte hiy/zerrheyien vttd vertreiben

die geschwulst/verzeren die harten knopffderge-

leych. Die rinde des wilden Äanffs ist auch güt sox!

darauffzumachen.
ff'j

Sttnckcndt Baume-

Capirel clvirs.

ilLr Scinckendc Baume/ Griechisch vnnd zu L-atem Anagyn's/ isteyn ftao6e

ffder grosse eyns baums/er hat eynen schweren stinckenden geruch/blecter vnd

ästlitt wie der Reuschbaum/ blümen den Rolblümen ehnuch/ LLrbunget sei-

Nett famen inlangcn sch oten / derstlbige ist mancherley färb / hat eyn gestalt wie nie-

ren/fest vnd rondclecht/er wirt hart wenn die Trauben zeittigen. Seine bletter kleyn

«estosienvndwicc^npsiastcrübergclcgt/werendcraschwulst.Der bletter cynsquine

Itns schwer sind güt in süjscm wein gecrunckön/die schwere gebürt/das bürtlin/ oder

«ndergebürt/vnd die verhanete monzeit zu treiben. Auch sind sie dermassen güt ge¬

trunken den keichenden/die eynes turnen a theme sind.bNit wein getrunc?en/senffti-

gen sie den wethumb des Haupts. In der schweren gebürt hengt man den AnagyriM

den Acberenden frawcn nüylich an/ aber von stundan nach der gebüre so! er abgeno-

men werden vnd hingewo:ffen. Der safft auf den wurylen geplcst hat ev?: i'raffe da¬

mit erzertheylet/vercreibec vnd zeittiget. Der samen gessen thüt hefftig b'.echen vnh

Übergehen.
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Pickbaumc- Kap cl<x.

/7^?^X.Ic?baume/Grirchisch vnd zuZ^atein Cepaea/ist dem Nuryelkravt ehnlich/

B aufgcnommett daff seine bletter schwärzer sind/vnnd hat eyn schmale wurs

yel.Seine bletter sWrgät in wem getruncken wibderdie harnwinde / vnnd

Widder die reudigko?t der blastn/vnd sunderlich wmsiemltderb:ü da wild SpargeN!

wurczlen in gesotten haben/getrunckcn werden.

Wa/serwegrich» Aap. th.

^^^Asierwegnch/Gnechisch Alisina/ vnd Damasomum/ zu Latein auch Vama«

/ hat bletter dcmlVegerich ehnlich /aufgenommen daß sie schmäler

der erden/LLr hat c^neneynfaleigen schmalen

skengel/höher denn einbogen langt/am obersten des stengels köpflin wie er mir be<

wunden wer/mit düm»en weifbleychen biümcn/Seine wurylen smdt schmal/der

schwaryen Niefwuryel ehnlich/zanger/eyns güten geruchs/wenig fosst/vnd wechst

»n feuchtem nassen wässerigem erdtrich.Der wuryelneyn quinclln oder )we^/istgüc

getruncken denen/die opnen tNeerhasen gessen haben/denen die von eyner RrotteNge

bissen sind/vnd denen die tNagsamensasft getruncken haben.Auch ist sie gät eingen»

men allein vo: sich/oder mit /o viel pastennsamen/widder das trimmen/vnd die ro¬

te rhür. Sie ist auch güt wlddcr diegcbzcchcn dcr bcrmürrer. Das Lraut ^o^ffrden

Mlgang/treibt die monzeit/ Vnd sinffngc die geschwvlst wie e^n pfiaster überglegt.

Onoör>c5t5
Capitel clxf-

As kraut Gnechisch Onobr^chis genennet/hat bletter rvie die L.insm/rv«niz

lmger /eynen stengel spannen langt/ oxn Purpurfarbe blüm / osn tloxnevsur-

yel/vnd wechst in feuchtem nassen vngebautem erdtrich.Disi traut kle^n ge>

stossen vnnd wie eyn Pflaster übergelegt / zertheilt vnnd

vertreibtdiegeschrvulst/dieman zuL.ateins?anosnen<

nec. LNit wein getrunckcn/heylees die harnwinde. Mit

§l vermistHe vnd angestriche? /treibt es den schweif.

SantZohansKraut.

Capitel clx^s.

Aue'JohansRraut/ Griechisch vnd zu Latein

wericum/ von etlichen Androsemon/vo etlichen <Lo

? reon/von etlichen Chamepit^s genent/derhalben

da^ sein säme e^n geruch hat wieder ?zariz/vnd ist eyn stau

delechts treutlin/vollerästlin/spannen lang/roclecht/hat

bletter den ZVeinrauten blettern ehnlich/ dottergele blämi

den geelen Violblumen gleich/welche zwischen den fingem

gerieben/ geben eynen blutigen fasse von sich / derhalben ist

es bei den Grieche Androfemon/dz ist exn traut des mensch

en blüts genentwo:den. Vnngc hülsen nit fast harecht/in

der grässe eyns runden Gerstcnkoms/ dann c>sn schwaryer

/ame verschlossn wirt/ weicherem geruch hat wie der^ar

ye/wechst in gebautem rauhem erdtrich. Sant Iohans

Rraut hate^n eygenschafft vnd trafst damit es den Harn

treibt/zum zapstin gemach t vnnd vnderstochen/zeucht es

h»e monze;? der frarven an sich.Nic wein getruncken/ erlö¬

ste e»
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set es vom dteitagigenvnd viertägigen fcbertt. Sem samen vieryig tage lang ingcno
men/he^lt die werhumb vnd schmeryen der hüffc. Die bletter mit dem samen w ie osN
Pflaster übergelegt/heilendie gebmncen schaden.

Harthew^^ Kap. cl^iy.
Arthew/Griechijchvnnd;uL.atcinAstyron/ odev

/ / Aic^roidesgenent/istesNgschlechtSantIohans
^ ^ ^rauts/dauonesdochvnderscheydenwirtmitsei

ner grosi/denn das karchew ist staudelechter / hat grosser
stengel vnd ästlin/vnnd dieselbigen sind bmunrodt/dunne
bletter/dottergeele blümen / fein same ist dem samm Sand
Johans krauts ehnlich /amgeruch wie der özary/ Dersel-
bige rvenn crzwischen den singern gerieben wirt/so werden
die fingcr dauon als weren sie mit blüt angestrichen/ge-
farbt/Derhalben Habens die Griechen auch And:ose>non
genent/das isteyn kraue des menschen blüts. Der same des
^>arehcws wirdt auch geb:aucht Widder die wethumb der
hnfft.Darzäwirter in siinffoder ftchslot NIeth oder >?o^
nigwasser getruncken / den er treibt die galten vnd gallige
überflijsstgkeyt durch den stülgang.Aber man muß densel-
bensteths trincken sp lange sie gesundt werden. ^artherv
zerstossenvndwieesnpflaster übergclcgt/he'sltdcttbmndt:
vnd gewandte schaden.

<-^?c/ro/cmon.
Capitel clxiltj.^

Vnrad/ Griechisch vnnd zu L a^
teinAnd:oscmongcncNt/wirdt

^ ^von Sant Iohanskraut vnnd
^arthcwvndersthosdcn.Cunradiste^n

- staudlechte kraut/mit schmalen roten
2stlin vnd ^veiglin/scine bleter seindtdiei oder viermal großer/den
die Rauttenbletcr/Diejelbige/wenn sie zerstoßen werden/gebensie
e^nen sastt/wie roter llVein/vnd hat am obersten the^l des stengels
^>il ästlin/ausgespze'stctwie flügcl/vmb welche kleine gelbe blümlin
»vachsen. Seinen famcn bnngt er in hülfen/dem schwarrzen tNag-
fäm änlich/vnd hat ein gestalt/wie er gemalet were. Die Zysipen
des Cunrads geriben/ geben von sich cynen getoch/wieder^ary.
Desgstossenm samens/ zwos quintlin getruncken/treibt diegehlin
ve stulgang /vnnd istüber auf gät/wider die sthmerycn der hujft/
Aber nach der purgation/ so! man wenig wasscr trincl-'en. Das
kr ant zerstossen/ vnnd in der gestalt ocnes pflastere «bergelegt/he^
Jet den biandt/vnd stopffetdas blüt/so auf den lVunden steust.

Ltap' ctxv.

As kraut Griechisch vnd zu Latein CoriögeneNt/Auchvo
/etlichen kypericon / das ist/Gant Johans kraut/iste^n

staudelcchtskreutlin/ vnd hat bletter der ^den ehnlich/
T iq '



Das dritte Büch
anfqenomen dasi sie tte^nervnd fester sind/vnd wechjk st>annett lattgk/ exns lieblich

«n suffen gesihmacks/zanger vnd wolriechend. Semen samen getrunckm treibt der«

Harn vnd lNonzeit der siawen / Auch it! er güt mit wein gecrunckcn Widder der spins

nen biß/die man phalangia Griechiscy nenr / rvidder die schmeryen vnnd wcthumb

der hüffc/vnnd Widder den krampff/starre des Halses/daruon der half hindersich

gezogen wirt.Denjlelbigcn samen mit Pfeffer angestrichen/ ist güt Widder das bieder

vnd kalte/so mit den angingen der vnderlassenden febern ankomen.tNie sl vermisch

et ist er güt angestrichen Widder den kramp ff/ davon der half starrig vnd hindersich

gezogen ist. ,

Ze lenger je Lieber^ Kleyn Kindännlln.

Capitel clxvj.
Mänlin.

L.idtkraut/^lein Rindännlin/oderwicetlich wollen/Je lengcr je L.iebcr/G'rie-

chifch Chamepitys/zu Latein Aiuga oder Abiga/ Ist e>xn kle'sns kreutlin / über

der erden inher kriechend/etlicher maffen gekrnmbt/ Seine bletlm sind den kley

Nen<?anfwuryblctternehnltch/ausigenomen daf sie schmäler sind/vnd harecht/die

selbigen stehn dick vmb den stenael her / vnd haben oxnen geruch wie die Rindanncn/

^at kleyne gele oder weiste blümlin/Seine wurylen sind der Wegwart wurylc gleich.

Die bletter sieben tag lang nach einander in wein getruncken/vertreiben die gclslicht.

Vnd vierylg tag mit konigwaffer/ heilen die hiiffrschmeryen vnd wethumb. Sie

sind sünderlich gür eingenomen widder die gebrechen daruon der Harn verhalten vst

schwerlich gemacht wirc/wldder die lebe« sucht/gcb:echen der niern/ vnd Widder das

trimmen. Inder statt Heraclea in ponto geb:auchr man sich dlfts kraursWidder

das gifft Aconitum/ an statt der zusämengejeyten Aryeneien dlcwidber das glffcini

zvnemen bere^dtwerden/Antidota Griechisch gencnr/ Darzu trinckc inan die b:ü da

rinnen disi kraur gesotten hat.iCyn psiaster geniacht au^ Gerstenmaly in der bm da

das kraut Chamepit^s innen gesotten hat/wol vermischt / ist Widder diev0!bena«V

pen gchtechm allegHk übergelegt. 2>asselbigekra»tz»reynem p»l»erg«u?acht/vnnd
mie
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wie Feige,; vcrnnscht zu villulen gemacht vnd ingenomen/ erweicht den stülgangK

tNic ^onig/Kupfferschlag vnd Aary/ purgiere es.Zu zäpflin gemacht vnnd vnder«

stochen/stubert dicgcbürtgliddcr. Es vertreibt die harte geschwulst der btöst. tNie

tsonig vermischt vnd wie eyn Pflaster übergclegt/heylt er vnd hefftctzusamen/vnnd

rvcret den geschrvcrn dieweitter kriechen. noch eyn ander geschlecht des kle^s

nett AiNdanttlins/mit schmalen astlin/elnbogcns laitg / in der gestalt eyns Anglers

gebogen vnd gekrrimbt/Seine bletter sind der vougen gleich/hat weisseblkmen/esN

schwaryen samctt/Dasielbige kraut hat auch den geruch des Äaryes vnd Rindanen.

lLs ist noch eyn geschlecht der kleinen V»indannlin/wclchs das du'tt ist/ vnd wirt dz

mänlin genent/Es ist e^n kleines kreutlin/micwcissen dünnen schmalen harechtM

blettern/SeiNe stengcl sind rauhe/weif/seine blümcn dottergccl / sein same wechst ne¬

ben den flageln »der üchftnhZlen. Diff kraut hat auch den geruch des k aryes vnnd

Zxindännlins. Diese zwey kreutter haben dieselbige tugent wie das erste/aber Nit al/ö

krefftig rvie das erste.

Das vicm Buchvcs Pevanh Dl-

ostoMö AuaZarbet / von der bcschmbunge der Krmtter/

v»md lVerckgezeuFeder Aryne»/jegtvon Newem

verdeutscht.

Die Bomde.

Nden dm vougen Vuchern/mem aller geliebstcr 2tree/haben wir geschu'ebei?

welches das virdte in der ytdnung ist/ wollen wir weitter handle» vnd

sch:elbenvonden Rreuttern vnnd Vl?urylen/dauon weitter zu schttis

den vnd zu handien überblieben ist.

Betonten, jtap /.

EtHnien/Griechisch <Lestron genent/ vnnd Pftchotrophon/

derhalben das es in kalten H'.tcn gefunden wirt/zu Latein Ve¬

to nica vnd Betonica/Ist eyn kraut mit eynem schmalen vier

eckechten stengel/elnbogens lang/ offt lenger/vnnd hat welche lange

bletter/den Eychenblettern ehnlich/rings vmbher zerkerstr/osns gücZ

geruchs / vnder welchen die neben den wurylen wachsen / sindt großer

den die andern/ Am obersten the^l des stenaels gewint es cyn ähr dann

neu sein same behalten wirt/wic das psefstrkraut oder Saturei. Sei>

mit ?zonigwasser getruncken / treiben die phlegmatische feuchten ob?

auf. E^n quinclin der bletter mit konigwasier getrunci'c!!/ finde

güt Widder die bmche/den krampff/geb:echen der bermutter/vnnd

Widder das auffsteigen derselbigen. Drei quintlin in e^nem nosscl oder

achtmoß Wein gesrunckw/sindt gütwldherder Schlangenbiß



DasvicttcBüch

Die Betonien bletter gestossen/vnikd wie eyn pflaster übergelegt/ sind auch gütwtdF

der der gisstigcn thier biß. Der Betonten bletter eyne quintlins schwer/sind gütwids

^ .... ^ ....... . ^ .... -'-""-»evochwennckr/s»

wire das gisst welche darnach inycnommcn/wirtdardurch vnschädlich. Betonten

Mit wasser getruncken/treibt den Harn vnd stülgang/ vnd ist auch güt Widder die fal

lend sucht vnd wansinnigkeyt. Sie ist auch güteyns quintlins schwer getruttckendZ

lebersuchtigen vnd den mtlysuchtigen/mit sawrem ^onigsirop((!>rlmelle)Bet0Nicn

m der grässe eyner Bonen mit geleutertem gesotten ??onig/t7?ach dem Nachtessen ein-

genomen hilsst der dawung/In derstlbigen gestalt ist sie auch gut gessen denen die

sawer llbersich rnpyen. iLs ist den magensuchtigen gut Betonten kawen/den fasse

davon inlassen/vnd damach gewässerten wein darausserincken. lLyn halbquintlm

Betonten mit cyncm becherlin gewesserten wein/ist denen güt getrunckendieblüt^

speien. LNit waffer getruncken ist die Betottien güt Widder das hüfftwethumb/vnd

schincryen der niern vnd blasen. Betonten zweyer quintlin schwer istgätwidderdie

wassersucht/mit ??onigwasser getruncken/wenn eynseber mit lausst/sonder seber

aber/mit Llaret/der auß Honig vnd wein gemacht wirt. Beconien vertreibt die geel-

sucht/eyns quintlins schwer getruncken mit wein/treibt die Mlonzeit. Vier qmntlin

sci)wermeinem halben lsssel Honigwasser getruncken/creibenden stülgang. Beto-^

nien mit Honig eingenommen/ ist güt Widder die schwindsucht/vnnd eyterigen auff->

wdrssungen.tNanbehelcdieged^tcngestossene Betonten bletter in erdcnen Häfen»

v ^

EngcllschKraut. Lrittanmec« Kap. ij.

Ritannisch oder Gngelisch^raud / Griechisch vnd Latein Btitannica hae

bletter den wilden N?engelwury blettern ehnlich/ außgenomc daß sie schwer

tzer/fester vnd harechter sind/Sie haben eynen herben zusamen ziehenden ge-

sthmack/eyn dünne kurye wuryel/eynen Klcyncnstcn-

gel. Auf den blettern wirteyn sasstgeprest/welchcran

versonnen oder bei dem fewer dick gemacht wirt/kav

eyn zusamenziehend krasst/damit er svnderlich bequem

mevnd ttüyist widder die mundtgeschwer des schluw

des vnd mandelen / die weitter vmb sich fressen. Auch

ist er güt Widder andere geb:echen die eyn zusamen zie-

httttge von Nöten haben.

Weyderich. Kap. jy.

^^Eydcn'ch/Griechisch vnnd zu Latein L.ysima^

^/^chla/von etlichen L-ytron genent/hatschma-

ie stengel elnbogens hoch/osst hoher/voller äst¬

litt daran aup seinen gleichen dünne bletter wachsen«/

den weidenblettern ehnlich/ am geschmack herbe vnnd

zusamenziehend/iLrbunget rote blümen/oder auffs

goldtgeele geneyget/ lVechst in moslachen/vnnd in

nassem feuchten erdtrich . Der sasst auf den klet¬

tern gepzest/welcher eyn zusamenziehende krasse hat/

ist güt widder die aufrverssungen vnnd ss?eiungen des

blüts/ vnttd widder die roterhuv/ darwidder er ttüy

PNdgutgetruncken ist/ vnnd auch mit eynem Cltstier

^gegossen.
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ittgegssien/EiN zepflindarinngeneyee/vnd in die schäme gethan/stopfst:den uberii

gen flufi den srawcn/lVenn die nase locher mit diesem kraut gestopfft werden/ so stell

let sich dardurch der blücflusi derselben / Auch stopfst disi kraut das blüt / so auf den

wunden fleußt/der ilVe^derich angezündet/gibt von sich eynen scharpsfeN dampff

vnd ranche/ damit es die Schlangen vercreibt/vnd die flögen tädtet.

Wegtridt. Voö^cvom. ittf'

^V^Egtridt ode? lveggraf/Griech-

L/^ isch pol^gonum/zu L.atein San»

^^goinalis herba/ist zrvexcrle^ ge-

schlccht/mänlln vnd wetblin. lVeggra^

män/in hac weyche zarte ästlin / mit vie^

lett gleichen vmbgcbcn/welcheriberdis

erde kriech? wie graß. Seine bletter sind

denRautenblettern chnlich/aosigenom

men daf sie welcher vnd lengersind/vi?

hatvndcr eynem jeden blettlin seinen sä^

imenwachsen/daher das lVeggraf mäi»

lin bei den Griechen seinen namen über-,

tomen hat / Seine blüme sind weif oder

inaunrodt.Der safft auf dem Weggrast

vep'.est/getruncken/ hat e^nkrafft zu küi

ien/dick zumachen / vnnd zusamen zuzie^

hen/Derhalbenn ist er güe Widder das

blüt/peien/ bauchfluf/ Widder den ge<
buchen dann die Gallen vnden vnd obT

außkcchen/vnd Widder die harnwinde.

lLr treibt den Harn merckltch/vnnd ist

güt mit wein getruncken Widder der giff

tiger thier bip. Er ist auch güt Widder

die vnderlassenden febern / eyn stund vod

der selben ankommen getruncken. Zäpfi>

kn dann geneyt vnd vnderstochen / stopffen den überigen fluf der ftawm. Auch ist

«r gut in geträpfft/ widder die evtterenven oh:en / Mir Wein vnnd honnin gesotten/

he^lt er die geschwere des gemechts / Die bletter zerstoßen /vnd wie e^n Pflaster über-

geschwulst/vnd Widder die frischen

Klcyntatzmwädcl.

Capitel V.

' ü.e^N kayen wädel/Griechisch pol^gonon tely/ zü Latein SanguinaliS foe>

mina/istc^nkle^nszartesstendtlin/mitosnem^nfäldigenstengel/wiedas

^zart Riet rho:/mitvielen gleichen inn einander gestochen/ wie die tromme-

ten/darauf so rings vmbher bletter wachsen/den Ryndannenbletternehnkch/Sei-»

newuryeln stindt vnduchtig in keinem gebmuche. Di6 kraut hat auch evn kraffr/do

Mit es zä samen zeucht vnnd kältet/vnnd ist Widder allen geblechen güt/ widder wel¬

che daslVeggraß mänlin/aher ovtrefftiger.



Bas vierte Büch
Wcißtvurtz-

Kap. vj.

gonaton/ ist eyn staudelechts kraut/vnd

wechst an den bergen / Häher dann elnbo-

ens hoch/Seine bletter sindt des S.o:berbaums

letternehnlich / aufgenommen daff sie dritter

vnd glätter sind/ Am geschMack haben sie etwa»

das den Quitten apffeln oder den Granat äpfs

fein gleich ist / mit etlicher zusämen ziehunge. Die

tVeifwury gewinnet rveifse blümen/welche ges

gen e^nem federen aufgangk der bletter hersiir

rommen/vnd derselben sind auch mehkdannder

bletter vnnd fangen an dem vnderen the^l des

stengels neben der wuryel bif zum obern theyl

zuwach stn. DielVeifwury hat eyn weifse/ wel¬

che/ lange wuryel / mit vielen gele^chen / fest / eys

nes schwcrm geruchs/ vnd singcrs dick/llVelche

zu den wunden gät ist wie eyn pflaster vbergele-

get.Darzä auch vertreibt sie die mästn vnd mack

len des angesichts.

ZttgtÜN. (7^/5.

Capitel v^.

^^Ngrün/Griechisch vnnd zu Latein Clematis/

^kreucht über der erden hin Vnd wider/rvechst in

^ feistem erdtrich / gewinnet schmale ästlin/ in der

dicke der kleinen Binyen/bletter an der färbe vnnd ge¬

stalt den L.aurblettern ehnlich /aber vkleiner. Die

bletter vnnd stengel desIngrüns sind güt in wein ge¬

trunken Widder den bauchfluff/bei den Griechen Diar-

rhoea genennec/ vnnd Widder die rote rhür.Zäpflin da¬

rauf mit milch vnnd Rosenol/oder Hartrigel öl (Oleo

Cyprino)gemachtvnd in die schäme gethon/ senfftigen

den sHmeryen der ZSermütter.Im munde gekewet/ stil¬

len den wethumb der zehn. Auch smdsicgm übergelegt

wie e^n xfiaster / Widder der Schlangen vnnd gifftioer

thierbip. Man sagt dass die bletter güt sind mit Lssig

geeruncken/wloder d»e biff der Schlangen/die beiden

Griechen Aspides gencnt werden. Die Ingrün wechst

mftxsiem/ah^vngebautem erdtrich.

Nielm
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Waldtrebm

<^XIIU

Cap- »W

' ^jelen/lValdtrcben/Griechljch Clem<t
tis hedera/zu Latein Llematisaltera/

^ aewint rodt äst wie die Reben/vnd die
selbigen smdt zehewieeyn bände / Seme bletter
sindamaeschmack fastscharpff vndbiennend/
also dasi sie blacernvu geschwer mache / kreuche
anden bäumen wie derEphkwvnddietVinde»
Sem sämen gestoßen / mit wafser odder Honigs
wafscr getruncken/ treibt die gallenvndie vhleg
matische feuchten durch den stülgang. Seine
blettcrzcrstosscn/vnd wieeynpsiasterübergeles
get/vcrtreibcn die ravdc.Di^ kraut wirt mir der
Gteyn oder wilden Dressen ingemachc/vnndzu
der speif behalten.

Lldwtych.
«it. Cap. ix»

Idwe^ch/ Griechisch vnd zu Latein Pole
monia/ von etlichen philaeteria/von des?
inwonern Cappadociae Chiliod'fnamis/

das ist Tausemkrafft gnent/hat schmale ästlin/
zu beiden seitten gefedert/ Seine bletter sind de»?
Ravtcnblettern ehnlich/ aufgenommen daf sie
wenig grosftr vnnd lenger sind/dem Weggraß
vnd derFc/drmlNy (<5alamittthc) ehnlich/ Am
obersten theyl der stengel vnnd ästlln wachsen
wie löschen? komer/darinnevnn schwaryer sa-
me behalten wirt/Seim wuryelwechst elnbogZ
langt/ vnnd ist weif / den wurylen des Se^ssen^
kraute chnlich/wechst an bergen in rauhem erde

n'ch.Sein wuryel ist güt nnt wein getruncken wider der schlangen vnd gifftiger thiet
bif/vnd wider die rore rhür. !Nit waßer geerunckc»i/ist sie güt Widder die gcb'.echcN
daruon der Harn scl^wcrlich gefangen wirt nd Widder den wethumb vnd schmerye
der hüffc. Auch ist sie gür gecruncken eyne quintlins schwer mit esstg dcnmilysuchci-
Ncn.Dic wuryel ist güt angehengt wider der sco:pion stich.tNan sägt auch das/wer
diese wurizel an im cregt/von den sco:pioncn nit verwunde wirt/ vnd ob er aber ver¬
wunde warde/st> sol jm solches nicht schaden. Die wurrzlen gekewct/ senfftigen den
schmerzender zehn.

Vruncllcn.

>Runel len/Griechisch vnd zu Latein S^mphylonpetraeum/ wechst in stei/
^ nechtem erdtrich/mit kleinen schmalen ästlin/dcm Dosten oder tVolgemüe
ehnlich/gewinnet am obersten the'sl der stcngel vnndastlin kövflin wieder

köstliche frembder Thimian/ist voller äst/ricchend/hat eynen süssen geschmack/das
durch sie den spe^chcl fo:dcrt/Seinc wuryel ist laugk/ble^chrot/fingers dick. N:une!

" Miv
^nwe»n

vesötten /i/t sie güt wider die rote rhür/vnud Widder den roten uben 'gen frawen fluf.
Micexnem saweren Äonigsirop ist siegüt gctruncken wider den krampssvnd b:üch.

V:unelleq



^Solidago genent/gewinnet eynen stengel zweyer einbogen langk/offt lenger/

derstlbige ist dick/eckecht/lelcht/hHi/wle der Äasenköl / vmb welchen nie weit

von einander rauhe/hange/sthmale/ langechte bletter wachsen/ der Bunetsch oder

(vchsenzungenehnlich/ darzu auch sind die stengel an den ecken mit aufgewachsenen

bnienverhaben/darauffgeeleblümenwachstn/ Sein same ist dem Vl?ulkraut famcn

gleich/Seine bletter vnnd stengel sind rauhe vnd scharpff/ vnd wenn manjemandv

damit anruret/s» erregen sie eyn jucken/Seine wurylen sind aufwendig schwary/in-

wendig weif/vnd fr fasst ist zehe schleimig.Der wurylen gebraucht man in den Arze¬

neien/denn dieselbigen gestossen vnnd getruncken / sind güt Widder das blütsöeien/

vnddiebtüch.Sie heffcen die frischen wunden zusamen. Sie thünd auch das fleysch

damit gesotten/an einander hefften vnnd zusanren wachsen. Beinwell mit Creuy-'

wury/wieoxn Pflaster übergelegt/heylet die hiyigen gcschwulste/ vnd sundcrlich des

hindern.

Das vierte Büch
ZSmttellett gckewet lescht den durst/sie stnfftiget den rauhe« schlundt des halp.

tetdie frischenwundenzusamcn/vnnd heilet die b:iich/wie eytt Pflaster Abergelegt.

Flusch mit Vmnell gesotten/wechst widderumb zusamen.

Walwurtz. Kap- xf»
Menlitt.

weiblitt.
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As kraue /Griechisch vnd;ü Latein ??o!dstivm gment/ ist eyn kleins kreutlin/
)drei oder vier finger bre^t/langk/ mit seinett zincken vnd blettern/ dem RraeN
» süff oder dem grasie ehnlich/am geschmack herbe vnd züsamenziehende/ Sei¬

ne wurylen feinde schmal wie hare/weiß / vier finger breyt/langk/ wechst an erdigen
Bergen/Die rvuryel in wein gecruncken/ist gut widder die blüche /hat auch die krasse
wenn sie mie dem fletsch gesocten witdt/das sie das fleyschezü samen hefft/vnd wach
sin thut.

Kap. Mj.
As kraut/Griechischvnd zü L.atein Stoebe getteNt/ist geme^ntich bekant/ Sei^
ncblettervnd same haben e^n kraffr/damic siezä saMenzihen/Derhalben ist die
brü da dis kraut in gesotten hat/gut mit eynem Clysticr m gegossen/ Widder die

^0t rhür/ auch ist sie gut ingetrüpfst Widder die e^tterenden o:en. Die blettcr wie esN
Pflaster übergelegt / vertretbendieblütige streichmasin der augen/vnnd stopffcndie
blütflusse.

Blater kraut. Cap. Mj.
^ A.aeer kraut/Griechisch vnzü Latein Clymenu genent/gewint eyne viereckteN
^ stengel wie dieBonen/seinebletter seindt dem wegrich ehnlich/ vnnd hat am

obersten the^des stengels hülsen in sich gebogen/ wie die füsi des viel süsigeN
f^sches/GricchischPo^pus gment/Das aUerbesteVlaterkraut/ wechst an den Vek

gen / Auß dem ganyen kraue wirdt e^n saffc geptest /welcher
gut geerunckcn ist/widder dasblüe speien/ bauchfluf/ welche?
bey dctt Griechen Coeliacus gencnt wirdt / vnd überigen roten
stuff der frauwcn/ denn er kület vnd zeucht zu samen /auch sto-
psirt er den blätstuff der nascn / Die bletter oder hülsen gesto^

- sin vnd übergelegt/heylen die frischen wunden.

Gcyßblat/Walt Ltlgcn-
Capitel xv.

EunliNge /VValdtlilgen/oderSpecklilgen /Gricchisch
vn;ü L.acein perielymenon / ist esn e^nfaldigerstaud/

^ welcher nach etlicher we^tte mit blettern vmbgeben
wirvt/vnd diesilbige siindt wei ^/den Ephew blettern ehnlich/
vnd hat neben den blettern zweigliN aufwachsen/ darauff eyn
saMen herför kumpt/in der gestalt des LLphew samen/Seine
blümen siindt den Vonen blümen gleiche / weif/wenig rondt/
vnnd wachsin dermassen/als weren sie auffdie bletter geseyet/
Sein sam wirdt hart/vnnd ist nit gut abzubuchen/ Sein wut
yeln/dick vnnd rondt/wechst in den ackern an den zeunen/ sich
vmb die nechsten stauden vnd beumen windet/Sein sam nach
dem er zeitig wo:den ist/abgcb:ochen/ vnd im schatten gedürt/
eyns quintlins schwere mit wein/vierzig rag nach einander ge
truncken/ mindert das milye/vnd vertreibt die müdte/Abcr ee
treibt den Harn/ also das er am sechsten rag blutig wird/ Auch
»st er gut wider den schweren kurzen aehem/vnd wen man mc

V
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athemen mag denn aussgen'cht/vnd Widder das klirren/ Er macht episch ncl gkbure/

Die bletter haben die selbige rugenc vnd kraffc /Welche sieben vnd dte^silg tag nach ei¬

nander getruncken/machen die maner vnfruchtbar/Mit ol angestrichen/vertreiben

sie die kalte der Lebern.

Wegdistcl/ Wasscrnüß.
Capitel xvj.

As kraut/Griechisch vnzu Latein Tribulvs genent / ftind zweyerley geschlech t/

iDaseynwechstauffdemlandt/vnndwirdtzü Teutsche tVegdo:noderlVeg--

^ dl^cl gcnenttLt / vnd scinene bletter haben e^n acstalt/wie die bletter des BurizeZ

krauts/ausgenomen/das sie mit dünner vnd schmaler rhütlin sich über der erden anj?

s^:c>fttet/mit harrten scharfsm do:nen/vnnd wechst auss den wüsten hof^kcdten/ da

alte geb'.ochcne maur ste>xn gej chüttet siindt/vnd auch neben den fließenden wassern/

Das ander geschlecht/ wechst in dem wasser/ vnnd wirdczu Teutsch Wasser nüsse ge>

nennet/Seine bletter siehe» allein über dein wasser/ Seine dome vnnd distel/verbirgt:

tt- daruntcr/??ar b:eyt bletter mit langen stilen oder schwanylin / Seine stengcl seüsde

am obern thesl dicker dennam viktern/vnnd bewechst mit etlichem haare/in der ge¬

aalt eyner aher/Sie bnngen e'sn harttc frucht/den lVegdom samennit vnehnlich/

Sie haben be^de e^n kraffc vnnd eygeNtschafft/ damit sie knien vnnd zu samcn ziehen/

Derhalben scindcsic gntwiceyn pflaster übergelegt/Widder alle hiyigcgcjchwttlst/

Mit honnig vermischt heylet» siedle sim/en mundt geschwere/welche die Griechen

Aphcchao nennen/das schwerende zahn fletsche vnnd maiwein/ Auf dicftndreuteern

»virdr eyn sästr gep:est/zü den Aryneien der augen/dienlich vnnd b:cuchlich/^re jame

ftisch gecruncken/oder der saffr darauf gev:cjt/iji gut Widder den steyn/Ein quintlm

des wegdoms getruncken / oder wie c^n pflaster übergelegt / ist sunderlich gut Widder

der Natcr bif/Derselbige ist auch gut mit wein getruncken/ widder das dc-rlich giffr/

Die bm da diese dreutter in» gesotten haben/ gesp:engt todt die flöhe/ Die Thraces die

bei dem wasser Strymona wonen/mesten jhre pferde mit dem grünen kraut der Ma^

ftr nüsse/vnnd machen au^ siinemsüssen samm vnnd kernB:0t vo: sich /des sieget

Walt Mattgott.
Capitel rvif.

^^^Aldt Mlangoldt/Lt'momuni Griechtsth gcnennet /

I^Hhat bletter wie Mangoldt/auffgenommen das sie

dünner vnd schmaler seindt/zehen offt mehr/vnnd

gcwintc^nen schmale,» rechte,» steifgck/den Lilien steng'c-k

ehnlich/welcher voller e^ns roten samen ist/vnd derselbe!;?

herbe/rnd züsamenziehende am geschmac?/ Der same klein

gestossen/ vnd davon fünffachen quintlin mit wein getrun

^ ct'en/ist gut widder die rot rhür vnnd bauch flösse/ Grie¬

chisch Coeliacus genent/Auch stopffter die überigen rom,

flüffdersrauwen/wechstin denwijenvnd mosilachen.

Hasen fÜßllN'
Capitel xviij.

>5 Ascn fufflin/ kayen klehe/GriechischLagopus Ma-
U^tein Leporinus pes/ ist eyn kraut das welches im,

^ wem getruncken/stofft den stulganck / Wenn ey»t
Leder gher yochanndm were / so sol es mit wasser ge--

trtmcken
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truNckcN werden /Auch kst.diff kraut gut übergelegt/ Widder die hiylgc geschwulst/ so
neben dem gemacht / iLs wachstn/wechst in den kom fruchten»

^ccSo». j5ap. jcix.

As kraut /Griechisch tNedion / wcchst an tunekeln schattechten Ottern / inN

Unechtem erdtrich/Seine bletter stindtder Violwuryen bletten ehnlich/

^ vnd gewinteynen stengel/dreier iLlenbogen hoch/darauffgrosse purpur färb

ronde blümen wachsen/Sem samlst klesn/ dem samen des wilden gartten sassrane ge

leich/Seine wuryel wirdt spannen langk/esns stäcken dick/am geschmack herbe vnnd

züsamen ziehmdt/ Die wuryel ZÜ c^nem reinen puluer geflossen / vnd mit Honig gesot--

ten/etlich tag davon geleckt/stopfft die überigen roten s>awen flüssc/Aber sein sam in

wein getruncken/creibc die Monzeit der frawen.

L«ip. xx.

As kraut/Epimedion Griechisch genent/hat 05NM stengel der nit fast gross ist/

Miezchen oder zwolffblettern/ den lLpbcw blettern ehnlich / lLsbnngtkeynö

blümen noch samen/G.. wurylen sintvünne/schmal/ schwarye/eyns schweb

erdtrichen/Die bletter gestossen/vnd mieol wieosN Pflaster übergelegt/weren den bm

sten das sie nitwachstn/Die wuryeln benemen die entpfengknisi/ Die bletter gestossen/

fünffquintlin schwer/nach der reinigung dertNonzeit/ funfftag nach einander in

wein gecruncken/machen dasdiefrauwen mr entpfangen/vnndvnstuchrbarwer^
deNi "

Schwettel.
Capitel xxf.

Chwert! ^Griechisch xiphton/von etlichen jSha/ganon/vnnd tNacheroni-»

^on/zü L.arh.n Gladiolus/ Äat von der gestalt seiner b/etter disen seinen «amen

süberkommen/derhalben das seine bletter die gestalt haben eyns schwerdtff/

Den das Schwerte! kraut/hat bletter den blettern der 'Violwuryel ehnlich/ausgeno--

men das es kleiner vnd schmaler anzusehen ist/ vn spiyig wie e^n messer oder stl?werd/

vnnd voller nernen/ Gewint e^nen stengel Elenbogen langk/darauff purpurfarb blä

men/nach einander o:dentlich verscyet / Sein sam ist rondt/vund hat zwü wunzeln/

zwibleche aussosnandcr ligendt / Die vntere ist schmal/Die oberste dicker vnndvol-

kommener/ wcchst in den ackern /Die oberste wuryel / mit VOeyrauch vnnd wein zum

pflaster gemache vnd übergelegt/ziehen die spiycn vnd dom auf dem leib/Mit dä:tenmeel (L.olv fannum) vnd honnig Wasser/Wie eyn pflaster übergelegt/ vertreibt die ge-

stiiwerevnd geschwülst/die man;ä L.atein panos nennet/Derhalben wirdt sie auch

vntcr den pflastern vermischt/ die Widder solche gebiecheu bereyt werden / Die oberste

wuryel auch zum zepflin gemacht vnd in die schäme gethan/zeucht an sich dieLNon-

zeit der ftauwcn/Man sagt das die öberst wurrzel mit wein gecruncken/e^nbegirde

vnnd lust machezur vnkeuschheit/ Die vntere aberingenommen /vnfruchtbar/Auch

sage matt das die oberst Mit wasser mgenommen/den Minderen gut ist/Widder diö

b :üche.

Leuschcn. Kap.

diongenem/haben bletter dem schwertel ehnlich/auffgcnomen^slejchm^
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Kr seindt/vndzü der erdett gebogen vnd geneygt/am obersten the^' der stengel/ gnvin-
nen sie kopflin wie kleyne balle/ darinn jhr sam behalten wirbt/ Ire rv uryel vnnd same
stndtgutgetrunckeninwein/widder der giffciger thier bif.

Wanntlcuß kraut- (-^o^ Lap. )rM

^^Andlevffkraut/Gricchisch xyris /zü Latein
^ Gladiolue/ Äat bletter den blettern der Vi-

olwvryechnlich / auffgenomen das sie breye
ter stindc/vnd am obersten theyl spirz / Mitten zwi¬
schen den blettern/gewine eseynen dicken stengel/

^lenbogeiI hoch / daraufs dreieckechte schotten
^wachstn/inn den stlbige eyn Purpur färbe blüme/in

wendig b:aun/r0t/odcr käste b:aun/Sein sam wcch
set in schotten oder hülsen/den Vonen chnlich/ vnd
dcxselbige ist rondt/rot/zanger/ Sein wuryel lange
mit vielen gleychenzcrthevlt/feuwcr rot/Sie ist gue
Widder die henpt wunden / vnd die zerbrochene bey--
ne des Heupts/Siezenchc fonder sU)N,eryen/alle spi
yen vnd pftyl auf dem leib/ mit cynem dritten they!
köpsfir blümen (Aos eris) vnd oxncn fünfften they!
Herg^ssen Centaure wurye! vnd Honnig/Mit esig
überAchigt/ hc^lt sie die hiyige vn andere geschrvulst
Dardencden ist sie auch gut getrunken mitsüssen»
Wcin/widder den krampffe/b:üchc/hüfftwetumb/
Harn windt/vnd Widder den bauch flvff (Diarrhea)
Gnechisch gcnent/Gein sam eyns halben quintlins
schwere mit Mein getruncken/ treibt den Harn heff-

K'g/Mit esiig mindert er die milye.

RotOchßmktNg. Lap. Mi/.

Vt VchffenZlMg /Griechisch vnnd zü Latein Anchusa/ von etlichen bei den
Gn'cchcn/Cal^r/odcr Gnochia gcnent/ ??atviel bletter/dein spiyenL.attich

^.bletter chnlich/vnd die selbige stlndt harecht/rauhe/schwarye/aUenthalben
über die erde gespottet/ vnnd domecht/Seine wuryeln wachstn im sommer/inn sey-
stem erdtrich fingers dick/blüt rot/vnd wen »nan sie anrhürr /so Macken sie die finger
rotsärbig/Die wnryeln haben eyn kraffr / damit siezüsamenzichendc/Die wuryln inn
öl gesotten mit wenig wachf/heylcn die alte geschwere vnnd den b:andt/bNit gersten
maty heylen sie die rost/vnd den roten la uff/tNit efigvermischt/seindt sie gut überge-

der die geelsucht/vnd wenn eyn scber damit vermischt ist/ so trinckt man sie mit hon^
Mg wajser / Seine bletter mit wein getruncken / stopffen den stulganck / Die wuryeln
gebrauchen sich der Ap0tecker/zu der dickmachunge der salben.

Dasanvcrgcschlechtdcr roten OchssenZunz,
Vnschiles. Capitel xxv»

Es
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'SIstnoche^n geschlechtder rotten Ochsinzungett/ welches von etlichm
^Gnechisch Alcibiadion oder (dnochiles gencntwtrdt/vnnd ist von der voti-
.gen vnderscheyden/ darmit daß es kleiner bletter hat/ denn dieselbige/ sie sind

aberrauch vnndscharpffanzugrciffen/wiedicvottgen/^atschmaleastlin/eyn pur-
persarbe blümc/ aussbraun rot oder 2>ästenb:aun geneygt/Roce langechte wuryeln/
rvelche in der zeit der erndt eynen roten safft/ inn der geaalt See bluts/ von sich geben/
wechst in sandigem erdttich/ Die bletter vnd wurylen stind gut Widder der schlangen

oder angehenckt /Denn wenN^eMandtsdie bletter oderwurylenkawet/vnnddamie
eyner schlangen in muttdt speiet/ so todtet er sie» Es ist noch e^N geschlecht der roten
Ochsenzungen /dieser nechst votbeschiiebenenehnlich^mit e^nem braun roten vnnd
kleyncrett sinnen/ welcher gekavset/vNnd damit de
dieselbigen /Der wuryelen fnnffzehen quintlinsch '
cken/ vertreibt die breytten bauchwürme«

gen in hals gespeiet/todtev
Ysopen vttd 2>ref getrttw

Lmdc Hundes zung. Lap. M/.

Indehundtsi zung/Griechisch vnnd zä Latein 6.ycopsis genene/von etlichen
Anchusa / hat bletter wie der L.attlch/aufgenommen/dasi sie lenger/dickervn!>
breytter sindt/ an dem obersten der »vüryleN fallen sie zur erden / GewiNt eytteN

lang/ daraussLle^ne purperfarbe blümen wachsen/ Seine wurylen sindt r0t/vnd ha
ben e^ne trafst/ damit sie zusamen ziehen / Z^Rchstm ebenem lande / Die wuryelen Miö
öl/ wie eyn Pflaster vdergelegt/ heilen die vvMveN / tNit Gersten meel die rost oder deN
roten laufs/tNie öl vermischt/ vnnd angestrichen/ treiben sieden schweif.

Wilde Ochsenzunge. Lc5«m.
I/de odcrgemeM Vchsenzuttg/Gnechisch/Ech^

^ / ^ion/hat lange/rauche/Hange bletter/etwas düN
"^^Ne vnd rotlecht/wte die roten Ochsenzungen blet
tcr/ausgenomcn/das sie kleiner sindt denn dieselbigen/
se'sst / vnnd Mit schmalen domlin sthärpffvnh stechend/
gewittt viel schmaler stengel/vnd;ü beyden stieen/ dünne
schwary gefiddertc bletter/ vnnd dieselbigen so sie hoher
an dem stengel wachsen/ bis? an obersten te^l des stengels
so sie immer kleiner sindt/ Neben den bletteren wachsen
purpurfarbeblümen/darinnesnsamedarnach /denNa
rertopffenehttlich/ Seine wuryelen sindt schmaler denn
finger/vnd etwas sthrvartz/welche MitweingetrunckeN/
ttit allein gut sind denen/ die da von den schlangen gebis¬
sen sindt/sonder auch/ die sievochin tNNckeN/werden da
U0N ttit beschedigt. Dieselbige tugent vnnd trafst haben
auch die bletter vnnd same / sie senffcigen deN sthmertzeN
der lmden/ mit wein oder eyner a nderen brü ingenomen /

vnd so:dern die milch«

Wilde Basilien.
Capitel xxvh.

siitdt der Vasilien ehnlich / vnnd haben hange stengel spannen lang/ bringen
hülstn wie daeVilsttt kra»t/welche voller schwarte samens sind/dem scbwak

V ly
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yen Couander ehnlich / Sein same in wein getruncken / heyle der Nater vnnd anderer

Glangcnbis. lLr ist auch guteyngenommen mithonnig/tVein/Myrrhevnpfeffer/

Widder die schmeryen vnnd wethumb der huffc / Die wurylen stindt schmal vnnd VN-»

Vnchtig.

Wa^cr VaMen« ^r/«cv,

Capitel xrix.

^V^Asscr Vasilien/Griechisch Erinos/zü Latein Vcimom aquaticum/wechst nc-

7Abenden stiesienden wasseren/vnnd Bmnne quellen / Seine bletter seindtder

^^Vasilien ehnlich/aufgenommen das sie kleiner seindt/vnnd am obern theyl

--.erkerfft/Gewinnen fünff oder sechs astlin spannen lanngk/ Ire blümen seindt weif/

dersän, sthwarye vnnd herbe / Ihre stengel vnnd bletter seindt voller weisses saffts

wiemtlche. Dieses samcn zweyer quintlin schwere innzehenlothonnigsvermischr

angestrichen / weret den auge flössen/ vnnd stopfst die selbige/Den safft mit schwebel

vnd Niter in die o:engetrüpfft/sänsstigen den sthmeryen der ohien-

Graß. Lap. xxx.

^ Raf/Griechisch Agrostis/zü Latein Gramen/kreucht

" über der erden/mit schmalen ästlin/voller gleychen/

welche sich selber wunzlen/ vnnd machen süjse wur^

yelen nnr gleichen vmbgeben / Das graß hat spiye/harte

b:ey tte bletter / wie diettcyne riet rhürtm/vnd das vihe/ vnd

kühewe^dendasselbige. Die wurylenzerstossen/vnnd wie

eyn pflasier übergelegt/hefften die wunden zusamen / Die bu,

da die Grafwurylen inn gesotten haben getruncken/ist gut
Widder das trimmen/vnnd Widder diegeb :eche davon der

Harn verstopfst verhindert/vnd schwerlich gefangen wirt/

vnd bucht den blasen steyne»

Nietrhürgmß. ,

- Capittei xxr/.

ist auch Rietrhurgraff/Griechisch Calamagro-»

vW* stis/ ;ü Latein Arundinaceum gramen/vnnd ist viel

grösser denn das vo:ige/vnd wenn das vihe diesis

^ietrho: grast ist/so stribtes davon/vnnd sonderlich von

dem das in 2öaby!one neben denn wegen wechst / Das gras?

auffdem berg f)arnas^ wachseudt/ Granien ^arnast/hare

viel mehr ä stlin den die vongen/seine bletter seindt den Ep--

hew blettern ehnlich/ seine blümen weist v»ind riechendt/scin

st»m klcyn/aberdoch nit vndüchtig/vnd hat funffoder sechs

weifser welchen starcker süßen wurizlen / fingere dick / Sein

saffc mit gleich uiel honnigs vnnd Mein / vnud halb so viel

Myrrhen/pseffers abervnd Meirauchs eyn dntte they! gc->

sotten / gebeneyn köstliche äugen Aryneie / welche sol im»

eyner knpfferen püxen behalten werden /Die b:ü da die wury

len inn gesotten stindt/haben dieselbige tugent vnnd trafst/

wie das kraut/Der sam treibt den Harn hefftiger/stopfft den

stulga^ck/das b:echen vnd übergeben. Das grafwelws in

sie das osstftischweyd ett.

p?uttdtkravtz
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Wundt kraut. 5^/^. Aap. xx^ry.

^4 ü-idtkraut oder Vl?undtkraut/ Griechisch vnd;ü La/

tein Sldcn'cis/von etlichen ^zerachia genent/hae blee

ter wie der Andom / ausgenomen das sie länger feinde

etlicher masen den eichen vnnd sälben bletternehnlich/kley-

ner aber vnd rauche/Seinstengelwachst» viereckechc/span

nen langk/ostc lenger/eyns lieblichen geschinacks/etwas her

bevnzüsamen ziehende/ Daran nach etlicher weytte ronde

kopflin/ eynem spinne wirttcl gleich / wie an den Andom

wachsen/ vnnd in den selben eyn schwaryer sam/ wechst inn

Unechtem crdtrich. Die bletter zerflossen vnd wie eyi» pstch

ster übergelegt/hesscendie wunden zü/vnd heilen die stlbige

sonder eynige cnyüttdunge oder hiye.

Das ander wundtkraut.
Capittel xxxiif.

j^^Sistnoch eyn ander wundekraut (Altera Gideri^
tis) mir schmalen ästlin zweyer iLlenbogen hohe/

Seine bletter stehen an langen sttlen oder jchwäny^

lin/den Laren bletternehnlich/zu beyden stitten voll/am o^

bersten theyl zerkerfft/vnd hat auf den obersten flägel/oder

üchftn HKlen/ da ander lange schmale ästlin an wachsen/die

^ n ^ obersten rhc^l rauhe köpflin gewinnen/ in der gestalt ey-

^ «er kügel/danü cyn samwcchst / dem samm des Mangolrs

ehnlich/aufgenommen das er ronder vnd härreer ist. Die¬

ser sam/vnd die bletter stinde auch sonderlich guezü den wtmden.

Das dritte Wundtkraut. Lap. MW.
Tlich sagen das noch eyn ander kraut ist/S,deritie genent / welchs der Crate

' ^eracheam nmnet/vnd wechst an den wenden/ vnd in den Weinbergen/

mit vilen blettern auf den wurylen/dem Conander ehnlich/vmb seine stengel

her/die ftindt spannen langk/zartc/glat/einr0te/ weist/ ^at kleine Purpurfarbe blü->

men/am gcschmack bitter vnd zähe. Dif kraut hat auch die kraffr/das wennesvber

die frischenwundc gelegt wirt/ dz blütdarin stopfst/ vn dieselbigezu heffret vn heylt.

Groß garben kraut. Lap. Mv.

^ Arbcn kraut Schaff: ip^>e/Griechisch Achillea/von etlichen Achillea Sideritis

^ gewmt stenye! spannen langk/oder länger/in der gestalt der spillen/mit kleynen

blccterlmvlnbgcbcn/die/ welcheauffdenseitten mit vielen schnitlin zerkerffd

stindt/dcn Conander bletter ehnlich / etwa rot ander färben vnd zähe/eyns starcker»

gernchs/aber doch nit vnlieblich / am obersten theyl des stengels wachsen ronde krön

lln wte fchathütle/mit weiften blümen/auffgoldt gehl geneyge/vnd wechst in feystem

erdcrich. Dicbletccrgestofsttt/vnd über die frifchewunden gelegt/heffrenvnd heylen

die selbige zä / vnd bcft-cthen die von der huze vnd myündunge/ Sie stopffen das blüt/

vnd sonderlich den überigenblürflufderstauwen/mitwollenzumzäpflin gen?ache

VN Vttterstochen / Darzü auch seyen sich die frawen/die mit solchen, stuf der BerNmes

ter beladen ftindt nützlich inn die br»/da dif kraut in gefotten ist/ Die brü ist auch guv

getMckeNMdVer die rote chür.
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Brombcr-

Capitel xxxv.

Bomber / Gnechisth Na<

tus/züS.ate»n Rubus/ »st

gemeynlich federman wol

bekande/ isae eynekraffe zutrücks

tten/ vnd zusamen zuziehen/ schrvär

yet das haare / Die brü darinnen

die Niomber ästlingesotte haben/

getnmcken/stop stet den stulgang/

vnd den überigen flus der BerMut-

ter. Sie ist auch fast bequeme wid

der die giffrigcn biß der Schlangen

die mann prestcres Gnechijch nen^

Net/Slc befestiget die zähtt/vnnd

daszan/7cyfch/ DieVromber blee

ter gekawee / heylen die gebrechen

des mvndee/ Sie wehren den gei

schweren/ die weitter kriechen / Sie

heilen die fliesscnden heuvtgcsthwe

re/vnnd die auffallenden äugen/

Darzuauch hosln sie inn der gestalt

eynes Pflasters vbergelege/ die ge-

schwer«/ Die harregeschwulst/vnd

warym des hinderen/ Condiloma

ta Griechisch genennet / vnnd die

Golde äderen / 5>emo:rhHidas/T>ie

b!etter;erstossctt/vnnd vbergelege/stind denMagesuchtigengüe/stesindt auch gue

wider den schmeryen / beisien vnnd nagen des magen Mundes / Man stä/set die sten-

gel vnnd blettcr/vnndprestevnensaffr darauf/ vnndlejsct den ander Sonnen dick
werden/ welcher e^tt sonderliche arynei ist/ wldder allegebrechen / daruon jeye gesagt

wo:den ist. Der fasst auf den zeitigen Nromberbeercn gepressee/ ist fast bequeme zü

den anzneien des mundes / Die Bromber beeren / wenn sie halb zeittig wotden feinde/

Ucjsen/ stopften den siülgang / Desselbigen gleichen thun auch seine blümen / mit Wci

ttegccruncren.

Hindtbeer-

Capitel xxxvj.

M///,

Indtderen/Gnechlsch/VatuoideuS/zü^atein/Rub-usIdeus/senennet/

^ / derhalben/dassemviclauffdem berge Ida wechst/ Di-^indtbee?en seindc
.v-cl?arcerdmndlcVromber/vnndhabenvicIwcniger/vnndklevneredäue/

wiewol sie auch sonderdomen gefunden werden/Sie habendieselbiae tüaenr/

vandwtrc< vnae/welche die Brombere/vnnd darneben seindedieblummder binde-

kkxn geflossen/ m»e homg vermische / güe vberoelege widder die hiyi-e oe-

, - )voM cr a.izen / vndvcrereiben die hiyige geschwulffder a u?en/Vnnd verembe.»

jVmde.



Pedant/DioscoAdls'. MX

Capitel xxxvH.

Inde vnd zaunglocken / Griechisch

^/^ ^elxlnc / mit eynem zänamen Cis-

^ sampelos genennet/<?zat bletter wie

der lLphew/ aufgenommen/das? sie kleiner

seindt / gewinnet zarte schmale äMn / dar-

Mit sie vmbfengt vnnd begreifst / alles was

sie anrürct. Die Winde wechsi an den zeu-

nett / zwischen den Reben / vnnd in dem fel--

de zwischen dem Rome. Der fasst auff den

kletteren Fwresset/vnnd getruncken / trei¬

benden stmgang«

As kraut Griechisch vnd )ü Gattin iÄatine

j gcnenc/>?at bletter den Minden/oder oauN

^ ^ glocken klettern ehnlich/aufgenomen/ daß

sie kleiner/ronder/härecht sind/vNd gewinc fünssoS

sechs schmaler äftlin/ausieyner wurylen wachsend/

spannen lang / voller blee Gdermenick.

der/ weiche am geschmack

herbe finde / vnd zusamen

ziehen. VOcchst in den acke

renzwl'fchen dem ko:n/ vn

nm gebawtem erdrrich.

Seine bletter zerstören/

mit Gerfken meel oder malyevermischt/vnd wie ein pflasker

vbergelegt/weren den flüfsen der augcn/ vnnd vertreiben die

hiyige ge/chwulst dcrselbcn/Dic bru da dif kraut in gesotten

»/?/getruncken/stopffr die roce rhur.

Qdermcttkg. Agrlnwntcn.

Capitel xxxviij.

Grimoitten Gnechlsch vnd zü latein/lLupatorivM/

ist ei»; fkaudlechts kraUt/mit einem einfältigen sien-

. gcl/dcrselb ist hol^echt/schwarz/recht schmal / ha-

recht/elnbogens hoch/offr boher/Niit blettern nach etlicher

weittevon einander/ dem Lünfsfinger kraut ehnlich/ aber

doch den??anffblctrcrn chnlichcr/an fünssö:tern oder >neh:

zerte^lt/schwary/nngSvMbhcrzerkcrfft/Scinsamewechst

von mitten des stengels heruff/vnd ist harcchr/nach der er¬

den gebogen/wett er trückncc/so bleibt er an den klesdern kle¬

ben/Seine blcttcrzcrstossen/vnd mit jcbwein schmaly über-

Nelegt/Heylen die gesthweredie nit leichtlichzühe^len. Das

kraut oder sein jam/smd gut mit wein getruncken/ wider die

rote rhur/gebrechen der leber/vnd wider der schlangen bisie»

lLtliche haben dis kraut Argemoncm genenc / niejonderjr-

ehumb/ Denn das kraut Argemone / da wir vo: von gesagt

hqhen/istem anders.

MjP.



Das werke Büch
Mssfingcrkraut. Sap. pM

/^'Vnfffittgerkraut/ Griechisch pmtavh^lon / ;ü S.atein Cwinqnefo!inm/Hate
schmale ästlin/ spannen lang/ darausses seinen samen tregt / Seinebletterseindc

^ den Mmye oder Balsam bletteren ehnlich / vnnd wachsen auffe^nem jederen stil
oder schwenylin fünff/ nie offt mehr/ zü rings vmbher zcrkcrffc / Seine blämen siinde
bleychgeele /auffgoldtfarbc geneigt/ Wechstt inn feuchtem / nassem erdtrich/ vnd
Neben den wajstr bechen / Seine rvunzelcnstindt rotlecht/ etwas lang/ dicker denndie Christ wurye. Fünfffinger kraut ist mit viel tugenden vnnd kreffcen begäbet/
Die brö darinnen diewuryel desFünfffinger krauts gesotten hat/ so lange das drit¬
te theyl in» gesotten ist/ inn dem mundt gehalten/ senfftiget den schmeryen derzccn/
Diesclbige brü/wennn Man den mundt darmitweschet/ ist sehr gut Widder die fau¬
len munde geschwere /dentt sie wehret densclbigen / das sie nicht weltter vmb sich fres¬

sen / Die brü garganzieret / macht den schlundt vnnd die luffe rho:lein / wenn sie
rauch Vnndschrapffwotdcnseindt/ glatt/ Sie ist auch gu t getruncken / rvidderdie
bauch flösse / vnd Widder die rote rhur / Die b:ü getruttcken/ sensstiget die schmergcn
vnd wethumbder gleichen vn der hüffr/Die wuryelm in Essig gesotten/ vnd wie e ^n

Pflaster vbergelcgt/wercn den geschwern/die weiter krieche /vertreiben die gechwulst/

vnd geschwerenwelche man zü Latein strumas nennet / vnd andere geschwulst/ har-
rigkeyr / geschwere vnnd Avostcmen/ Sie heilen die Rose/rotenlauff/ diefinger ge-

schwere/
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Rle^n Aöttfffittgetkravr.

schwere / die harten waryen des hinderen/ Cond>x!omata/ vnnd die rendigkeyt/Der
saffr auf den frischen wvryelen ge^rest /if? gut Widder die gebrechender leber vnd lm»
yen /vnnd widder das dätlich g/ffr/Die b/etter mir Honig waster/ oder gewässertem
VOein/vndeynwenigpscsscrs/sindtgütgetrunc?en/widderdieangengedcrnach-
lassendenFcber/widderdasviertägigeFeber/ Die bletter von vierafklin des Lünsifin
»er kraute/ widder das dreitägige von dreien/ Widder das Leber welches allen caganikumpt/vonevnem. Diese bletter dieissig tage nach einander getruncken/ sindr gut
Widder die faxende sucht/Der sasst auf den bletteren geprest sechs oder sieben lot VNBgefchüich/ auffegn mahl etliche tage nacheinander gccruncken /vertreibet die Geel-
suchtschneUich. Die bletter heylendie wunden/Vnd mit Honig vnd saly vermischt/
^eindt sie gut vbergelegt/ widder die Liftlen/ Auch s!ndt sie gut Widder die bräche. Das
FAnfffingcrkrauc getruncken/odervbergelegt/stopftet den blütfluf allenthalben/
Auch wirdtes abgebrochen 5Ü der rosnigunge vnd Zaubereien.

TiMbkpM.
Capitel xl.

^ Aubkorn/ Griechisch Phoenix/ zu L.atein ^>o:deum murinuM/ hat bletter wi«
! die Gcrst/ aufgenomen/daf sie kuryer vnd schmäler seittdt.Seine ähern finde

dem dort ehnlich/Es gewittt helmer sechs finger hoch/in der gestalt eynesrin-»
ges/ neben der wurylen wachsende/mit sieben oder acht ähern/ wechst in den ackeren/
vnnd auffden nerv gemachten tächeren/ Das Taub torn ist gut Mit herbem lVeingeB
rruncken/widder die bauchslnf/so man Griechisch Diarrheam nennet/Auch stopffe -
es den überigen blätfluf der'Bermutter / vnnd den überflüssigen Harn / Etliche ssgerz
«uch/daffes in hraun rotter wollen gebunden vnd angchenckc kreffcig ist das blüezas
stopfen. ^



Bas vierte Büch
jtap. xlj.

ls kraut Griechisch vnnd zu S.atein/Idea radix genettt/ hat bletter demRrtt
^^sc0 ehnlich/ neben welchen es kleine rcblin hat/ darauf seine blümen wachst»«

Seine wurylen haben eyn heffcig zusamen ziehende trafst / vNd sindt derhals
den bequem wider allen gebrechen/die deszusamenziehensvonnotenhaben/Derhal^

ben sindt sie güt getruncfen/Widder die bauchflüf/
rnndüberigen frawett flösse/Auch stopffensie das
blüc allenthalben/ wo es aufstellst.

Rofenwurtz.
Capitel, xlq.

(dsenwurye/ Griechisch vnnd zä Latein/
RhodiaRadixgenent/wechstin N^acedo

V^nia/ dem Costo ehnlich/aufgenomen /daß
sie leichter ist denn der Costue / vnd vnebcn / lVenN
sie gestosien wirdt/ soglbtsicosttcn geruch/ wie die
Rosen / Sie ist fast gut widdcr die schmerzen des
heupts / wenn stebcfcuchtct/ vnd mit wenig Rostn
ol vermischt/ vber das vocheupt vnd den sthlaffge«
legt wird t.

Katzen w ad el-
Capitel xlirs.

Chaffthew / Rayemva^
del /; Griechisch 'Äppll^
ris/zä ü.atein Equisetu /

wechst in feuchtem erdtrich / vn
an den gräben/vn hat hole sten^
gel/ Mit gleichen in einander ge
fället/wenig rstlecht/hart/ rau
che/ vn vmb die stcgcl vil schma
lerbletter/ wiedicbimzen/ Der
Ragen wadel wechst in die hos
he/ neben die stemeder bcume vki
standen/ anffsteigendt/daruStt
cshengtvmbgcwickeltmic viel
schwarye blettern/wie ein pferd
schwatty/ Seine wuryeln jeindt
holyecht vnnd hart. Dif traut
hat ein zusamen ziehende trafst/
Derhalben stopfst sein safftdas
blüt / so auf der najeN fleusk/
Derselbitte ist auch gut mit weitt
getruncren/ wider die rote rhur/
iLr treibet den Harn/Die bletter
gestossen vnnd vbergelegt/heffi
renvnd heilen die frischen WUN^
den zä/Die wurylen samptden»

kraut/ stind güt Widder den^S-



PedanHDlosiortdiS. <25X1 .
tttryM achem /so man ttit arhemen mag denn auffgen'cht/vnnd Widder die brücke/
Man sage auch/ das die bletter miewasser gecruncken / die verwandten därme vnnd !
blasen/ vnd die b:üche dardarch die därme auffallen/ züheffcen vnd heilen. ^

Der ander katzcn tvädel.

Er ander tagen wädel (?zippnris altera) Hahnen rechten holen steNge!/E-
Ilenbogeno hohe oder höher /noch etlicher weitte von einander/mit kürzeren/
weisseren vnd weicheren blettern / denn der erste beseyec / Diesen zerstossen vnnd

mit effig vermischt/ hoxlt die wunden/vnnd hat die selbige tugenc vnd krafl^/dte der
vonge.

Scharlach beer« jtaptt. Mf. ^

.harlach beer/des sich die Scharlachs färbergebzauchen / Griechisch vnd zS
Latein Coccus bavhica/ist eyn kleyn staude volieräst/daran komer wie die S.in

— ^Isen hangen/dieselbige samlet man vnnd bewart sie/ Die aller beste Scharlach
Veer/wachstn in Gallaria vnd Armenia / darnach in Asia vnd Cilicia/ Die leesre vnd
Ncringste vnter allen inn ^ispania ^>ie Scharlach beer haben eyn kraffr/damic sie züi
sämen ziehen/vnd seind fast bequeme zü den wunden / auch wenn die nerven oder sehns
sdcrn verwunde vnnd übergeschnittenstinde / Darzü stosit man sie/vermifcht sie mit:
eslg/vnd legt sie wie eyn Pflaster überher. Die scharlach Veer/ wachsen auch in Llli-
cia /auffden iL'schdcumm/wie die kleine sch necken heuflin /welche die welber des L.an
des Me dem mundesamIen/vndnmmnsie Cocceum.

^ -

Bockskraut. Kap. M

. As kraut/Griechisch vnd zü Latein Tragiumgenent/ wechst alleyn in der Insel
j Creta /vnnd ist dem Lcneisco mit feinen b/etterenästen vnd famcn ehnlich/auf
genommen das sie alle kuryer vnd k/eyner stlNdt/Sein sam ist weif milch färbe/

dem gumi nie vnehnlich / Der same/blettervnd /äfft/odergummiübergelegt wie e^ri
pflaster/ziehen die filzen pfeil/vnd alles was sunst im leib besteckt herauf / Die selbige
getrunken / vertreiben die Harn winde/ biechen den blasen steyn/vnnd trelben die
LNonzelt der frauwen/lVenn man dies«' e^nichs in nemen wil/ so gibt man e^n quinc^
Zin schwere dauon/ Man sagt das die Gempffen / wenn sie geschossen woiden scmtzt/.
bis kraue «oxden/vnd damir die pfeil aufwerffen.

Das ander bocks kraut. xly/.

ist noch exn ander kraut/ auch Griechisch vnndzüLatein/Tragium/von
' etlichen Tragocerosgenent/Hatbletter dem Sxolopender kraut ehnlich/v^

^-esne schmale weisse wuryel/wie der wüdt Rettich/Die rohe oder gesotten geft
sen / ist gut Widder die rott rhür / Seine bletter gewinnen im herbst e^nenstinckendett
xeruch/wic die ZSocke/ daher es den namen Tragium/ das ist Vocks kraut überkomm
Hae/wechst an hohen Vergen.

Katzentreublin. j^ap- Ms.

Atzen tcruble / Griechisch vnd zä Latein Tragos /von etlichenauch Sco:pL>
onvnd Traganon genenr/lVechst am meysten bei dem Meer/ vnd ist en klcyib

^ ^.staudtlechre kreurlin / Über die erde gespie^ctet / spannen langk/ oder wenig
Hanger / sonder hlmer/mie Wl roten kcemiin/ K?ie trauen rmb dl5 srm.



Das vtcrke Büch
Atl Hangende / in der grossedes weyym/ am obersten theyl spiye/ am geschma-? herbe
vnd zuj'amcnztehendr/Dereraublecheer komer zehen mir wein getruncken/ho?Ien vn5
stopsfcn den bauchfluß/ Gnechisth Coeliacus aenene / vnd die übenge flösse derVer^
murrer/LLeliche stossen die ko:nervnd machen rüchlin darau^/vnd bewarcn d:e felbis
^c/Dcr/wc!chcnsie sich darnach gebrauchen/wenn es von Noten ist.

Bintzen. jtap. Mlf.

>Inyen Griechisch Vpxschoenos;ü L-atein Tuncus gment/Der blttlze»! seindv
. zweserles geschlecht/Das e>sn geschlecht wirdt glat Vinyen genent/Das an-
' der spiye Bittyen/ feinde auch zwe^erle^ geschlechc/Das eyn H vn fruchtbar/

Das ander bringt eynen schwaryen ronden samen/ vnd siine Helme feinde dicker vnnd
fleyfchechter/iLs ist noch das dritte veschleche der ZSinyen/welchs flc^fchiger vn ra»
her ist/denn die vottge/ GrichischOlofchoenos genenr/welcher am obersten ehe^l sei¬
nes dalms/e^nen sainen bunge/dem samen der vorigen fpiyeVimzen ehniich/ Ve^der
lc^ geschleche same gebraeen/ darnach miegewassertemwein geeruncfeN/stopfseden
stülganck/vnnd die überigeroeeeflüf der frawen/ treibe den ^>arn/ ^Lr mache aber
esnek.rvethumbdes heupes/Dlezartebletter/die neben den wurylen wachsen scinde
bequeme vnnv gue/ wie eyn pflaster übergelege/wldder der/omnen bis/die »nan Gnc-
cktsch phalangia nene/DieVinyen welche man iLehiopische Vinyen ncne/haben
e^nen samen der oen schlaffmacht / derhalben jol man desselbigen Nle Kuuiel trincl/cn/
damit er keinen tiessen sthlaffmache.

Lcber.kraut- I,icöen. Kap. xlix.

lLberRraut/ Griechisch vnd zä L.atcin wichen genent/
von etlichen Zöllen / das ist mof/Denn es wechst vnnd
hengtanden feuchten steinen/Die mit wasser offebe--

spienge werden wie mofe/Difkrautwiceyn pflaster überge--
lege stopfte das blät/weeret der hiye vnnd hiyige geschwulst /
vndheyltdie flechten / Mlie Honig vermische vndöbergelege/
vertreibe es die geel suche / weerce den flössen so im munde vnd
auffder zungen fallen.

Nägel kralH. K'af. l.
iLgel Rraüt/Grieckisch varo n^chia/ ;ü L.arein vn^
guinalis ^crba/istesNklc^N staudrlechcs kreuelin/

. vnd wechst auff den steinen / dem kraut Peplo / das
ist der ronden wolffs milch chtilich/ausigenomendascskür-
yer ist/ hat aber doch b:eytter bletter / Och' kraut zerstoben vn

W'e e^n Pflaster ubcrgelege/heyle die harete geschwulst vnd geschwere der singcr/ wel¬
che die Griechen paronychia nennen.

- Aap. lf.
^As kraue/Gnechisch Chr^socome/iste^nkl^nstaudeleches kreutkin/spanett
^ lanak/Seiner bletter vnd blümen wachsen viel an oxnem stile/inn der gestalt:

deriLphew kämer/wu ^eralte^fop/ Seine wurylen seinde hareche/ schmal!
wie die (thnstwurye / eyns lieblichen geschmacks/den wilden GalMan gteiche/ao^
dein füssen wenig herbe / wechst an fchaeeechten o:rcm/ in steyns^Gm crderich / Dhe
wurylen haben e^n krasse / damie sie erwarmen vnnd zufamen ziehW vnnd fe?ndc d^t
leber vnnd lungen süchtigen gut/ Diewurylen inn niech oder honnig wasser gesyttS»
pnd davon gekrunckm/ja«bernd»cVermutter.

Lhrxsdzo
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jtap.

cixxii

I bet die m0nzeie der sraw

en / bnnd verzerr das ge-

roiinen blut in der blajen

vnd bauche/ mit Claret getruncken/ Der Rheinblume

yns halben quintlins schwere/ nüchtern mit gewässer

pcn» v?nn getruncken /stopsscn vnd weren den flössen/

ssvHmheuptherabsallen.Rhemblume^ zwischmdie

kleyder gelegt/bcwaren vnd behüten die/ daß sie vnbe?

schedigcc bleiben von den wurmen oder motten.

Schmaltzblume. LI?/^.La.llltf.

Elefeldblumen oß Schmalizblume/Guechisch

Lh:^sanrhcmon / ;ü Latein Lalta/ »'s? ein zartes

staudlechts kraut/biingt glate stcngcl/;crkc:ffte

bletcr/ dottcrgccl vnd vberauf schon glinyeNde ronde

blmncn/in der gestalt eins augs/daher dif kraut auch

As kraut Griechisch Chr^sogsnum /

'^^wcchststaudlccht/zusamem gcdumAen/

^5vnndhatbletter/deN iLychen bletterett

ehnlich/hat blumen wie das tVülnkraut/ das

man zudenKrcnyengeb:aucht / Setnewurye^

len sind den RübeN ehnlich/ aufwendig schwart

ye/ inwendig vberausror/ welche wenn sie ge¬

gossen/vnnd mit Essig vermische / vbergclege

werden/ heilen sie der Zlfmeusc blf.

Rhcinblumett

La/?-

^einbluMen/Gnechisch vnd zü L.arcin lLlicht^

son/von etlichen Chr^sanehemon / vnd A«na^

ranthon genennet/ darmit der Götrer bllder

rscerönct werden/hat e^nen weisgrünen/ rechten/ jcjrett

stengel / schmale bletter/ nach etlicher weicce von

der/den Staubwury bletterenehnlich/ Mitgolvigee-

len blumen/ inn der gestalt epnes rondmkrontlns/wl«

die scharhuclein wachsende/ Hangende wlerruckne

phew kömer / Vnd hat e^neschmale wmyel / wechjt »nii

rauchem erdtrich / vnd in den Regcn.bachen/ Seine blee

ter sampt öen blumen / sindt güt mit tVein getruncken/

widdcrdcr schlangen blf/hüsftwcthumb/^arnrvinde/
vn wider die biAche/eret-»

Nuphthalmos / das ist / Rü äuge genent worden ist /

echst nebe den steten/ Die stengel der Schmalyblu-

.n ifit man an stat anderer koch kreuter/Dieblumen

it ohl vnnd wache wol vermischt/ vertreiben die ges

hrver oder Aoostemen/welche die Griechen Strato-

mata nennen/Dlsi kraute blumen/eeliche tage nach
Zander /inn dem,aufgang des Wasser bades getruni '

X q



cken/ vertreiben hie Geclsucht/ vnnd widderhnngen die voeige natürliche färbe»

jtap. lv-

^As kraut Gn'cchischvnndzS Latein Agerawn/ ist eyn staudlechts krcutlcin/
! spannen lang/exnfalxig/ Dem wolgemucam meystenehnlich. Esgewinnee
' krönlin wie die sthathütlin/darauffglinymde goldtgeeleblümen wachsen/in

der gestalt/wie gülden duckten/ kleiner denn die Rheinblumen. Di^ krnut hat bei den
Grieche»» den namen Ageraton vbcrksmen/ Derhalben dasi stine blumen/lyng hübjch
unverändert behalten werden / vnd bei jhrer gestalt bleiben/ Die brü da di^ Lraut inn
gesotten ist/hat cyne hiyige erwermendt kraffc/Der dampffe des angezündten krancs
rreche den ^?arn/ vnd erweicht die härcigkeyc der Vermutter.

pen'stenon/;ü S-atc-n
crdtnck. Den

vbcrkomen/
gerne bei difcm kraut vmdgehen/wecti

offclenger/Scmebletter sind mit^nitten zer¬
theilt VNd 5cr?erffc/weifieÄ)t/andem stcngel wachsend. Das lLe
ftnkraur voirdezum mehrern they! mit eynem einfältigen stenyel/
vnnd wurylcn gefunden/ Man glaubt/daß die blecrer des lLisen-
kraurs/mit fnschemSchwelnen schmaly/ odermie rosenolzm»
zepflin gemacht/vnnd inn die schäme gethan/ den schmcryen der
ZSermutterstlAenvndlegen . Diebletterzcrsto ffen / mit cssig vcr
mischt/ vnd vbergelegt/weren der Rostn oder dem rotten lauff/
vnnd den faulen geschweren dieweitter vnter sich vnnd vmb sich
fressen/ sie hefften vnnd heylen die wunden zu/ NAthonig vermi¬
schet/heilen sie die alten wunden vnd schweren.

Eisenkrautwclblm-
Cap» lvij.

^^^^senkraut XVeiblin/ Grie<
chisch Äierabotane/vndpe
ristereon hipeios/;ü Latein

Sacra herba / vnnd Verbenaca supi
na/gewinnet eckechte stengel/ele»»b0-

gc»Is t^»»g/ offe lcnger/vmb welche nach etlicher weicte von
einander/ hat es vierter/den lochen bletternehnlich/aufge
nomm/daff stek-eyner vnd schmaler find t/aber doch zä rings
vmbher zerkerfft/ wie diestlbige etwas geelfarblg/ Seinewur
yelen scmdt schinal / lang/ vnndtregt sthmale Purperfarbe
blümen / Die bletter mit der wuryelen inn Mein getrunc?cn /
ohderwie e^n pstaster vbergelegt/ seindt kreffcig Widder die
Schlangen / Dicsclbigen eynesquintlins schwere/ vnndoxn
halbes qmncleiniVeirauchs/ mit cyneM halben nosselenfir^
»»es wcins/ vteryig rage nachoxnandernuchtern getruncken/

verrrc»-



Eryblümen/ Griechisch vnd;ü Latein ^ac»ttthvs/haben bketter den 5eldt^
zwibelen ehnlich / glatte stengel/spannenlang/schmalerdenn der klcynste fit,

^ ^ ^ger an der Hand/ grafgrün/darauffwachstn dögerechte zopffen / voUcr pur-
ptrfarb^rplümrn/ihrervvryelmseMvt-t-SttdtmeMblen/Melche wie man glaubt/

Ze ly

Pedanl/Dloscondls. (^XXIIl
»»erteiben die gcelsucht. Die blctter auch wie eyn Pflaster übergelegt / stn steige-» die al¬
ten auch die hllzigctt geschwulst /vnd stuberen die faulen geschwere / Das gantze kraue
tn wein gesotten/ zerbricht die krusten oder nefen der Mandelen/ vnd werec den mundt-
gcschwern/dieweiter vmbsich fressen/ gargarizlert/ Man fagc/daf wen man die zech
gemache/mit de»nwafferda difkraut in geweicht hat/bcsp:.ngt/dasi die gest dauon
ft ölicher werden / Man gibt das dutte gleych von der erden Mit seinen anfangenden
blettern zutrincken/wider das dreitägige Leber/Das vierte Wider das viertägige. Disi
kraut wirdc Sacra herba/dae ist/ heslig/darumb genent / daf es eyn gute Attznei »st/
tvidder die Zauberei angehengt/ vnd gebunden^

Erdtmorm. Kap. tviss
^Rdtmo:en/Gnechisch vnzü L.atein Astragalus/ ist esn klc^nkury staudlecht

.purper
viel schwcrye/seste/aupgcwachstnehartewörylin/wieHomer/in eynandergcstöchteN
Haben/ amgcschmack zusamenziehend/ lvechst an windigen «5:cern/da viel schnee ist/
derhalben wechst stin viel in Mettiphide/ inn der L.andcschaffc At-cadia/ Die wuryleN
mit wein geeruncken/ stopffett den stulgang/ treiben den karn/ dicselbigen gcrrücknee
Zu reynem puluer geMacht/vttd dauon ingestrewt/ heilen die alten geschwere/vndstc»
pffen das blät/ Sie sind aber schwehrlich )ü puluer zumachen/frer hertigkcyr halben«

tVeisse Merym
blumen.

BlarvMerrzm
bwmen.

Ltap. tlx.
Vlaw Meryett

bwmm.
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^n'tVl?cl'n inder gestalt eins Pflasters vbergelegt / wehrett daf bett iuttgettdao har bck

der schamcnit aup'wechst / nochaustgehet / Dieselbigegecruncken/stoppn dcnsiul-

gang / treiben den Harn / vnd heilen der gifftigen spinnen blp / Der Mleryblumcn jam

lst ccwas herb/ vnnd zeucht mehr znsamen / vnnd wirdt gebraucht »nn den argnnm,

die widdcr das gM / bereitet werden/ Mit wein getruncken / vertreibet er die Geel-

sucht.

Ä6j?j?er roseN' ^scott^oealk.

Capitel lx.

iLldt mon/Ro:n roscn/Gnechisch tNecon rhcas/;ä

Latein Papaucr erraticum/wachstn in linfen/ in den

ackern/ zwischen dem Romevnnd Gersten/feine b!tp

men fallen schnell ab/daher derFeldmon den nameRhoeaS

bei den Griechen vbertoninren hat/ Seine bletter seind dein

rveisten Senfsoder wolgemut/dcr lVegwart oder dem Th^

no chnlich/zcrkcrffr/ lcngeraber/ schar/? sfvnv rauch anzu^

t.?stcn. Seine stengel sind harecht / rauch/clenbogcnslang/

Seine blumcn sind den wilden Lücken schellen blmnen ch?»-

llch / braun rot/ vntcvroeüen weif/ Der Fcldcmon gewint e^

nen langechten kopfs/ kleiner aber denn die Küchenschellen/

Sein sameist ror / >?at e^neweisiclange wunzel / in der dicke

desNeinstenßngers/ an dem geschmackbitter/ fünffodder

sechs Feldtmonköff/ innzwelfflot Weins gesotten/solange

das dutte che^l in gesotten ist / oder der halber the^l'/ die brü

davon ist gützutnncken gegeben denen/die man zum schlaff

bringen wil/Der Klapperrosen säme fünffachen quintlein

schwere/mit Honig wasscr gettuncken / erwcychen denstäl>

zang senffclich. Darzü tst er auch gut vcrmischt.mit den ho

nig fladen vnnd lcebküchen/ Die bletter mit den kopflin ;er<-

stossen/vnd wieeyn pflastervbcrgelegt/heylen vnd vertreib

ben die hiyigegcschwulst/wenn mann das heupt vnnd den

schlaffbesplenget oder behet / mit der b:ü/ da die bletter vnd

Väpsiininn gesotten haben/ so bringen sie den schlaff.

Magsazne.

Capitel lxj.

Agjame/Mon/GriechischMlecon?semcros/)üS.ateitt/papau<r sativUM/

Aus dcZn zamcntNon samen becktwan brodt/welches sich di« gesunden ge^

brauchen / Auch gebrauchet man sich dessclbigen mit Äonig an stadtdes

K.cindorcers/ Scsanio / Dieser Mon wirdtbeiden GriechenThylacicegenennct/vnd

hat lange kopflitt/vnnd weissen sanken /Wer wildctNon hat platte / nidrige kopflin/

vn esnen schwaryen samen/Griechisch pithite genennet/ etliche nenttm es auch Rhqe

«s/derha»bcn/ das eyn safft darauf fleüst. iLs ist noch ein ander tNon gcschlecht rril^

der denn die zwey vorigen/vnnd kreffnger ;ü denAryneien/ vnnd viel lenger/nntey^

nem langen köpsiin / Alle tNagsamen geschleche/ haben eyne krafft / darmit sie kölen /

Derhalben ist es ZÜc zum schlaffdas heppt bchen/ Mieder brß/ dammdie Monblet^j
ttrmw
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ter mit jh:en kopflin gesö ttcn haben/ Die ftlbige brä

ist auch gurgetrunncken/ Widder das wachen/Die

Monkopftin zerstossen/ vnd Mit Gersten maltz ver

mischt/ wie ein Pflaster vbergelegt /sind guc rvidder

diehiyigegeschwulst/ wider die rost oder den roten

laufs/ Die Magsame kFpflin werden auch grün AN

stossen/vnndzü kleinen tüchlingcmacht/vnnd ge¬

trocknet/ vnnd hingelegt zum geb:auch/wenN Matt

jhrer be^rH^ Die Mon köpflin werden auch allein

vo: sich mn wasser gesotten / so lange der halb thex!

aufgesotten ist/ darnach widderumb mireynander

in Honig/so lange eszur Latwergen werde/ lVelche

den schmeryen legt/ vnd dienlich vnd güt ist / Wider

den husten, wider die flösse/ so in dem hals/ lufft rü--

ren/lungen vnd brüst fallen/vnd Widder die bauch

gcbrechen/öt'eman zü L.atem Coeliacas adsectiones

nennet/ Diese Ntwergewirdtaber viel kresstiger/

' wenn man den sasfr ^zypocistidis vnd Acaciam dar'

zü thüt. Des schwaryen Monsamens gestossen/ ist

güt mit Wein getrunken/wider den bauchfluffvii»

vbcrigen Flüsse der srawen/DerjelbiAe gestossen/vnd

mit wasser über die stirn vnnd den s.blassgelegt/ ist

güt wider das überige wachen / Der Monsasst/ we!

chenmanzü Latein Vpionnenner^ületmehl/trück'

netvnd macht dick/Desselben wenig/ als nemlich in

der groß e^ner eruen ingcnomcn/ brinItden schlass/

vnd legt den schmerym damit / kocht/ zeitiger/vnd

istgür wider den hustenvnd bauch gebrechen/die;ä

L.ate»tt Cocitac» adsectiones genent werden/Dessel¬

ben aber mehl lNAmomen/^chädicsct/denn er mache

eynen vnübcrwinvrlichen schlass/ biszuiN todt/ wel

chen die Griechen Lethargum nennen / iLr ist auch

gut wider das heupt wethumb / mit Rostn öl ange-

strichen/Mit Mandel 5l Saffran vn Myrrhe/ist er gut ingctrüpffr/wider die schmer

yender ohren / Mit gebraten eyer dottern vn Gaffran/lst er gut vbergelegt/ wlder die

hiye vnnd cnyündunge der äugen/ Mit essig ist er güt wider dieRost/odder den roten

lauffvnd wunden/ Mit srawenmilch vn Saffran/ister gütwider das podager/wen

er in den hinderen gesteckt wirt/an stat eins zepflins/so bnngt er auch den schlaff. Der

beste Magjam saffc/oder <ds>inm/ist der welcher fest vn schwer ist/mit seinem geruch

den schlaffbringt/ am geschmac? ist er bitter/ leichtlich im wasserzerschmelyec/glat/

wc:s/»ttt rauch noch runylecht/vnnd wenn er durch ein stihe tüch gestehen wirdr/ nit-

hart wirdt wie das wachs/vnd der :n der Sonnen zerfleust/vnd wen er amliecht an¬

gezündet wirdt/ kevn schwary flam nicht brennet/ welcher / nach dem er ausgeleschex

worden ist/die trafst seines geruchebchelt^DerMonsaffr oder (dpiumwiregefelscht-

wenn niandarm:tcern?:)ch>c/S!avcium oder gummi/oderwilden Latrlch sasst. Aber

der »nit dem Glaucio gcfe!scht wo:den ist / der wirdt Saffrangehl / wenn er in wassek

zerlassen wirdt/ Der «nie dem sasst des wilden Lattichs gefel scher ist/ hat eynen gerin¬

gen geruch / vimd istrauch anzusehen vnnd zutasten/ Der Mit Gummi gefei scher ist /

der ist vnkressrig vnnd glinyend/ lLs seindt auch etliche so vnwisscnde vnnd rho:echt/

dasi sie den Öpmm nnc sthmalye verfälschen / Der Opium wirdt zü den Arzenei¬

en der Augen / inn esnein newen erdenen Hasen gebiennec / so lange / bis er welcher

HMd rotterMusehm ist/ LLrasistmtus bk)kUZet/ Das der Diagoras den gebrauch



Das vierte Büch
desmon saffcsoder Vp^/iNdett schmeryen der ozen/vnd innden gebiechenderaugn»
verwo:ffen hat/derhalben das er das geficht verfinstert/ vnnd das heupt zum schlaff

Os
gelassen den gebrauch dieses festes / vo: die nase zuhalten vnnd daran ;ü riechen/
damit denschlaffzü machen/Anders zügebmuchen verbcuter deN/Dasaber dieses
alles falsch ist/beweist die ersarunge / denn die WirckuNgc beweren die krasse dieses
jaffts/Derhalben wirdt es nit vergeblich stittzü beschielben/auffwafferl^ weise/Z>i«<
scr safftgesamletvnd gewonnen so! werden/Etlich stossendie monkäpst^vndbletccr
piessen sie durch eyn kalter oder p:eff/ darnach so reiben sie es im tNoistl/vttNd machen
küchlin darauff/vnd das also auffgep:est wo:den ist/wirdt tNeconuM genent / vnd ist
vie! vnkrefftiger denn dersaffe/welchenman Vpionnenr/ Derselbige aber wirdt auff
diese weise gemache/wenn der dawe ab ist/so müff mandie Monkäpstin/mit eynem
mefscr ftnfftlich nie tieff/ creuyweise wie eyn sterne in zwergevnnd lenge verwunden /
vnnd die erupffen die darauf stiesstn/mit den fingern in e?n aeschirr das oben weit ist
scharren/vnd baldtdarnachwidderumb kommen/denn er sieusiestedcvndwechst zä
samen/Dasielbigethut man auch des andern tags/Darbeneben muff man den gesam
leren saffc iinMä:sel stossen/vnnd küchlin darauffmachen/vnd in der bewarungebe-
Halcen/We,mman aber die Monkäpffauffschncirtet/ so muff man hinderstch zu ruck
dauon gehn / damit man nit mit den tteyderen/dieschnitten vnd den saffederdaran
hengc/nit abreibe.

Geht Mügs^ccon Platter conmtttm. jtap. W-

^ ^ Ehl magsam oder gehl Mnn/Gnechisch Mecon ceratitis/zü Latein Papaoer
T^>co:nutum/ hat weise harige bletter/dem wulikraut ehnlich /zu nngs vmbher

zerkerfft/wie die bletter des wilden tNon/Seine stengel stinde den selbigen auch
gleiche/seine blümen bleich/btingt lang schstlin wieLoenigreck/oderVockshom/wie
hHnlin gebogen/ Daher es bei den Griechen vnd Lateinischen seinennamen bekomen
hae/^n den hömlin trage er eynen kleinen schwaryen samen / dem Monfäm ehnlich/
vnd har schwarye dicke wurylen / über der erden inher Hangende/ Er wechst in lande-
ren be^ dem LNeer/vnnd in rauhem erderich / Diewurylen in wasser gesoeten/biff auff
den halben chesl/vnd die brü getruncken/heylcdiegebiechderL.eber/vndstnffngetdie
jchmeryen der hüffc/ Dieselbige b:ü ist auch gut getruncken/ denen/ die eindicken rau<
hen sandigen Harnmachen/Semessamenfünfftzchcn quintkn/mitmechoderhonia
wasjer gecruncken/ treibt den siülgancksensstlich/ Seine bletter vnnd blümenmie ol
vennischt vnd übergelegt/läsen die rüffen oderkrüsten der geschwere/vnndvertreiben
dic geschwerc der äugen/ dem vihe angestrichen/ Es seindcetliche die srren/vermei¬
nend/das man auff dem gehlen tNon/ den saffc Glaucium genent/mache welche
betrogen werden/von derehnlichhe^t/welche die bletter mit einander haben'

As kraut/Gnechisck?Mecon Aphrodes/zü Latein Spumeum papauer/vSN
^ etlichen ^>o:acleum/haestengel spannen langk/mie kleynen bleccern/dem styft

sen kraut chnlich/zwischen den selben e^nen weisscn same / Diff ganykreutln?
»st auch weiff vnd schaumich/Scine wurylen seindtweiff/ vnd wachsen über der erde»?
tnher/Sein same wirdt im sommer gesamlee/wenn erganyvoln wachsen ist/ vnden»
F« worden/ ansengt abzufallen/Dlcjcsjsämen/sünjjyrhenqmntlin micmech oderho»?

n»A
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rkig wasier getrimckett / treibt vnd purgiert überstch/durch brechen vnnd übergeben/
Md sonderlich ist solchebiechmgne/ Widder die fallendtsuchr»

/^cccxvt. jtap. tM»

kraut/Griechisch vnd zü L.arein ^pecodn/von etlichen ^»ypopheongencn
^p^)net/wcchst inn den ackeren zwischen dem tom vnd weyyen / mie kleinen schmal

len ästlin/mit blettern/denwein rauthen blettern ehnlich/ ^?ae dieseibige tu-
xene vnd krafft/wie der tNon saffc.

Btlsmkraut. /)cr5c?- jsap. t^rv.

Ilsen kraue / Grichiscb Ä>?ososamus/ ;Ä S.ate?n
.Appollinaris tierba / isteyn staudtlcchcs kraur/
' vnbungt dick stengel/nnrbzeytten langen schwa?

yen zcrkerffeenharigen bleecern /Seine blämen kommen
den seitteN des stengels / nacheyna?:der oidenlich

herfür/tvenn die selben vergehen/ so blc.bcn hü!sen k^s?fl:N
in der gestalt/der Granatäpffel blust/welche Griechisch
Citinigenent werden/mit kleinen decklin vermacht vnnd
vcrdcckr/voller s?me/ dem Mlonsame ehnlich / Des Nilsnß
kraursseindt dreierlei geschtechc /Dasosn bn'nge Purpur
färbe blümen/e^nen schwänze samen/blcctcr den Welschen
windcn(Smüacis)blettcn; ehnlich / vnnd harte stechende
hülsen köpflm/Das ander geschlechthatdoctergeeleblü-
men/zartter bletter vnd hülsen denn das voüge / e^nen gee-
ien samcn/ dem /amen des traurs lLrisini oder ^rSUiS et? »r-
sich/Diese)weige/ch/echcmachen Hlmschc'ltck)vnd vustn
nig/vttnd füren meynen ttesirn schlaff/dcrhalben scl'en sts
Verwüsten vnd nit geb:aucht werben/Das drit Geschlech¬
te ist in der Aryneicn;u gebmuchen vnschadtlich"/ vnnd lfr
zart/seyst/ wollecht/ nurwelsscn blümen vnd)amc»»/wech-
stt in L-ändern bei dem Meer/vnd au^fden alten zerfallene ir

VNd zcrb:ochcnm maursteynen/wenn mandtfgefchlechrnit gehaben mag/ so geb:a»i
cket man an stat desselben / das mit dem gehlen samen/Das schwary.e aber/welchs
das aller böfesi ist/sol aich' allem geb:aucke verwo:ffen werden/Man stösit den fri¬
schen zartren samen/blert ern vnnd stengel des Vilsen kraurs/vnnd p:est den fasse dar¬
auf/welcher inn der sonnen gcdürc wirde / Dieses safsrs gebmucht man nur ein ihare/
denn er fault vnnd verdirbt leichtlich / Mlan Dft auch den getrucknetcy samcn / be¬
sprengt den mit heyssem waszer/vndpiest dar»»ach e^n saffr darauf/Der saffe ist krefp-
riger /denn die a»sf!iessende trupffen/vnd senffriget den schmcrycn mehr/ N?an stofv
auch die frischen grüne blettcr/vnnd vermischt darunter sommer weyyen meel/vnnd
mache eüchlindarausi/die >nan bcwarlich Hinwege/ solange man jhrer bedarff/
Man vermischt den ersten saffr/vnd den auch/der aus' dem trucfen säme gep:est wirt/
VN tcr den Aryneien / die bereydt werde«; / die entpfmdelichhoftdes schmeryens zu be-
nemcn/Auch ist er guc Widder die scharpffen hitzigen stüse/ schmeryen der o:en/vnd ge
b:cch der Vermuccer/tNit meel oder gerstenmalye vermische vnd vbergelegt/jenffti-
«et er den schmeryendes podagers/ die hiyigc geschwulst der äugen/vnd anderen gc-
Uddcr/ Der sam ist zn den selben geb:echen dienlich vnd guc/Derseibicse sameist auch
gut getruncken wider den hästen/wider die flösse so herab vo kopsf fasten in die vnrere
glidder/wider die äugen flösse vn schmerzen der selben / wider d:e übenge fluj? der Beö
Dutter/vizl alle 4 »her« blürDsse/Darzu gchr man c^nhatb scrupel des Vlljcn samen/



mlt msn fam inhonnig wasscrzu trincken / Er lst auch gut gestössen / mit wein vcri
^ " ' -

terMit gersten malyezn küchlin gemacht / mögen auch'nüylich vermischt werden
vNter allen Aryneien/ so bereit werden den schmeryen vnnd wethumb zu stillen / Sie

oder vier mit lVcin getruncken/heylendie kalten Lebern/die^naN iLpialos Griechisch
nennet/Die bletter wie ander kochkrcuttergesottett/vnnd da'wtt fünffachen quinrlu»
gesfey/machen e^n mittelmäsiig Hirn schellrgkc^e/Dassclblgethyttt sie auch (wie man
sagt)mitesncmLl:stier ingegosicn/ wcNNindemdarme/ denman Griechisch Lolon
Nennet e^n geschwere ist/Die rvurylen in eßig gesotten / vnnd dcnmundt damitLew
fchen/sänfftigen den schmeryen der Zehm

IlökMUt.
Tapircel lxvf.

L.ohe kraut/ Griechisch j)syllion/zä ü.a
tein5?erbapu1icaris/l)at bierer dc kraut
das man ^racnfäp ncnc chnUch/ aus'-

genomen das sie lengcr scindt/ harecht rauh-/
mir ttsilin spannen langk / Das ganyc k.raut
wenneserstmal herförkumpe/ hate^ngestalc
wie das herv/seine ziepen sangen am mitten
des stengels an/ vnd gcwittt an, obersten the>!
desselben/zweyoder drei in eynander gcwicklete
kooflin/darin eyn sthwaryer harter same/ den
flA^en ehnlich/daher es seinen namett übcrkoni
men hat/wechstin den äckern / vn in vngebau-
rvetem erdtnch/ Das flöhe kraut hat ein kraffr
vnd eygentschaffe/damit es külee vnd weicht/
Mtie rostn ol/efia/oder wasstrvermischt/vnd
wie osn Pflaster übergelegt/ ist es guervider die
Ficht/ vnd schmeryen der gleichen/ Widder die
geschwere hinder den o:en / Griechisch paron
des genent/widder die geschwulst vnd geschwc
re/die man panos;ü L.acein nent/widder ande
re gcschwulst /widder diewechum desheupw/
vn verrückte glidder/Dasselbigekrautmic esig
vermischt / ;u pflaster gemacht vnüberFclcZt
heylt diedarme bmche der kinder/vnd die au^
fallende grosse nabel/ Mlan mäf des krauts bei
fünffachen quintlin stosstn/vn in eyn achtmasi

- waflerwcyche/vnwendz waffer dickwoidenist
vnd befangen angstrichen/denes kulet heffcig/ Das flöhe kraut in heyff siedcncwajser
«ewotffen/ benimpt die hiye/iLs ist auch gut Widder die rose oder den roten lauff/
Man sage / wenn dlsi kraut fnschevnd grüne innern Hauff geb:acht wirdt/so vechin-
Hertesdaske^ne Flohe nit darinn wachsen / Dasselbige gestosscn / mit schmalye ver-
mischt/saubertdie faulen dosen geschwere/ Sein saffc mit honnig ist gut ingetröpffc/
Wdic wörmige vnd fliessendeoßrmk . . ... ^ .

^ Nachtschac
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Capitel lrvH.
'Acht schad/Griechisch Strschnoo cepeos/zs
Latein / Solanum ho:tense/ ist ein staudlechts
kraut/;» essen bcquem/nie fast grof/mit vil flä>

^ geln oder üchsenhölen/Seinebletter sind schwary/gros!
^servnd breyter denn die Vasilien bletter/ Sein sam ode?
frucht ist rondt /vnnd dieweil er noch vnzeitig ist/grüne
Wen er aber zeitig wirdt / so ist er schwarrz oder Leberfar
be/ Nachtschad ist vnschedlich in der speise/ Vnd hat ey--
ne krasst / damit er külc. Darumb sindr seine bletter/ mie
reyn geflossenem Gersten meel gut wie ein Pflaster vber--
gelegt/ Widder die Rose / oder roden lauss/ vnd wider die
gesiHwerc/die weitter kriechen / Die bletter Zerstossen/vn
allein vo: sich vbergelegt/heylendie geschwere/ vnd Ast
lendergroflen augeecfen /die man Griechisch LLg^IopaS
nent /Sie sind auch güt auffdie selbige weise vbergelegt/
Widder die schmerzendes heupts/ vnd eNtZundunge des
Magens/ Die bletter zerflossen/ mit saly vermischt/vnnd
vbergelegt/vertreiben die geschwcr hmder den oh:en/ pa:

rotkdas/ Sein safft mit Ceruf oder Vleiweisi/Rostn öl vnd silberglet vermischt/ ver-

ro stn öl vermischt/ damirbesprengr vnd befeuchtet/ ist er gut Widder die enyündunge
der kinder heupter/welche die Griechen ftriasim nennm/Der nachtschad fasst ifl auch
güt an fladt des wassers vnnd eyer klar / inn den aryneimder aogm gebmucht/diebe-
reyt werden anzästreichen/widder die scharpffe hiyige flüsseder augen/Auch ist er gut:
Mgetrüpssc / Widder die schmeryen derohten / mie wollen inndie schäme gethan/
flopffet den vbengen flufder si-awen /Der NÄcht/chadt /äfft/ mit ro tem Hunermist
wol rvcrmifcht /vnnd mit leinen feesslin ittgestecft heylet pl'cgefchwcrc oderFistlen der
grossen äugeecfen/Aegylopas.

IüdmKirschM. jtap. lIVtif.
Capitel IxviH.

Vden Airschen/Voberellen/Guechisch Stich--
nios 5?alicacabos/zÄ L>atcin/Vesicaria/Hatble
ter dem Nachtschatten / da vo» von gejagt ist/

ehnlich/aufgenome/daß siebreyter sind. Seine sten
gel / weitn sie volnvoachstn/ so legen sie sich an die er-«
de/Sie bnngen Ire frucht in rondm hülfen/ den blaß
lin ehnlich / dieselbige ist rot/ glat vnnd rondt / den

genc vn krafft/ vnd wirdt auch aussdieselbigeweise
gebraucht / wie der Nachtschad/ da vK: von gesagt-
ist/aufigenomen das er in der speif nit geniiyt rvirt/
vnd seine frucht ist krefftig den Harn zutreiben/ auch
vertreibet er die geelsrtcht getruncken. Ausi bei de»B
kreutteren wirdt ein saffr gevrest/welcherim schaes
tcn getrücknet wirdt/hingestelt / in die bewarunge /
zü allen yeyo ang^oxgccn geb:cchcn dienlich.
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SchltAbettle. 6>/)»o/cn,

<5apittel lxix.

Chlaffberlin oder Schlafstraut/Griechisch Stn'chnos/?sypnoticos/vonee
iichen auch Äalicacabon/ zü L.atein Solanum somniserum/lstein staudlcchcs

? kraut Mit viel festen/ zehen ästlin/ die nicht leich tlichzubrechen sind/vnnd die»
selbigen sindt voller seyster bletter / den (Quitten blettern ehnlich / hat grosse rote blk«
men/ geele frucht in yulstn/ mit langen grossen wurylen bekleydet/mit rotlechcen rm
den/ wechst in steynechtem erdtrich / nit weit vom Mleer. Die rinde der rvurylei, c^ns
cjttintlins schwere mit XVeitt getruncken/ ist kresstigden schlasszubungen/ smffrer den
der N7on sassc/Vpium Griechisch genmt/Seine frucht treibt den Harn hesstig/tNan
gtbt seiner komer zrvSlffrvidderdieWassersucht / wenn manderselbigenaber mch: in^
Nimpt/ so machen sie ein vnsinnigkcyt / vnnd eyne bewegunge des gemöts/ dazu hilfst
viel meth oder Honig wassers getruncken/Seinen safftvermischtman vnder den küch
lin/vnd anderen aryncien / die den schmeryen vnnd wethumb zulegen bereit werde»/
wein/ darin diß kraut gesotten ist / im munde gehalten / senffciget den schmeryen der
zecn. Der sassr ausi den wuryclen gcvrest / mit Honig vermischt / ist güt angestrichenWidder das tunckcl gesicht/vnd finstere äugen.

Doll kraut.

brochen«

Capittei lxx.

GriechischstrichnionMant
_» " Zcon/von etlichen pcrsion vnnd Thnon

genent/;ä Latein/Solanvm funosum/
Das Doll kraue hat bletter/den weissen Smff
blettem ehnlick/ aufgenommen / das? sie grssstr
seindt/beinaMdergestaltdes tVelschen Veren-
klawef / Es gcwint lange stengel / Zehen oder
Zwolssauffttnerwurylen/kloffter lang/welche
am Obersten theyl kopsslin tragen/in der gestalt?
der Oiiuen/auffgcnommcn/ daff sie raucher vnd
Hanger sindt/ wie die pilleln des Ahoms/aber
grosstr vnd breyter/Es tregt schwarye blümen/
wenn dieselbigen abfallen/so gewittt es/ e«n ro»v
deschwanzetraube/ mit zehen oder;rvo!ssko:n«
ren/den Ephew beerlin ehnlich / rvie die tranken
komer/we^che/Seine wunzlen sindt weisi/dic?
ho!/ elenbogens lang/ Disi kraut wechst an den
bergen/dievondem winde durchblastn werden/
wechst auch in den steynigen vfem / Der wuryel
eMs quineleins schwere mit tt?ein getrunckcn/
machtdas eynem genögliche vnd liebliche doch
eittelefantaseienvnd bildtnuf furkomenindcn
gedancken vnd gemüt / Derselben wurylen zwe^
quintlin schwere mit wein getruncken/macht ef
ne bewegunge des gemüts/vnd eyn vnsinniatcye
drei tage lang/ vier quintlin ingenomen/ todte»
den menschen/widde? das gisst vM> schaden de»

> ... gx-

ps.'icm'on/
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>» Eap.

As traue Griechisch vnnd zu LateinDor^cnion genent/ iste^n staub dem ol^

^ bäume dernewlich herfur kompt / ehnlich /wechstin ^eynechtem erdtrich/
nie wett vom meer/ Seine bletter sind an der färb den olblettern gleich / klei¬

ner vnd fchmäler/überauf rauhe vn fcharpssanzugreissen/ mit weissen blüme vn hae

am oberstem reyl des stengcls feste ronde hülsen oder fchore/wie die CifererbS/vnd da

rin funffoder sechs kleyne/ ronde/ harre/ glatte vnnd vielfarbige semlin / in der grosse

der kleinen iLmm/Geine wurylen sind fingere dick/elnbogens lang. Dif ist auch e^n

fchlaffkraut/den wen man sein viel trinckt oder einnimpt/sö bungt es den todt. LLs

jagen etliche dasi fein faMe zu der Zauberei die man zu der lieb b'.aucht/dienlich ist.

Alraun- Kap.

Lraun/Griechifch vnd zu Latein Mandragora/von etlichen Antimalum/

etlichehaben es Circaeagenent/von wegen der hexen vnd Zauberinnen Lirce/

^ T derhalben das es nüy istzu denzaubereien der liebe. Des Alrauns sind zweyet

le^ gefchlecht/mänlin vnd weiblin/Das rveiblin ist schwary/vnnd Wirt bei den Grie¬

chen Thridacias zu Latein Lactucinus / das istzu teutsch Lattich genent / vnnd hat?

kleynervnd fchmäler bletter den der Lattich/vnd dieselbigen habeneynen schweren

ftinci'enden geruch/vnd spielten sich über der erden/ bnngt apssel wie die Gpeierling/

oder Spockiern/ncchendt/darin c'sN same wechst den Sirmkernen chnlich/Äat grof

sewurylen/zwe^oderwei in einander geflochten/aufwendig fchwary innwendig

weif/mit eyner dicken nnden vmbgeben. Dch gefchlecht der Alraun/als nemlich das

wetblin/bnngt keynen stengel/Das ander gfchlecht/ welche das mänlin genent Wirt/

von etlichen Mono n/ist weif/vnd hat grosse bte^ttcweisse glatte bletter/demMatt-

Aolde ehnlich/ vnnd bungt ävsscinoch eyn mal so grof als das ander gefchlecht das

wciblin/dieselbigen sind anssSassrangee/bgeneyget/wolnechendt/doch etwas be-

fchwcrendt/Dic Hirten csscn von dlsc» apffr/n vnd entsth/aflrn fensirilch dauon/Sei

ne wuryel ist der vougen chnlich/atkfgenomett daf sie grosser vnd weisser ist/ Dif ge¬

fchlecht haeauch keyifen stengel. Man stost die f ^ ?n rinden der wurylen vnd p:es-

fct den fasst darauf/ denselben stellet man in 5 ^ «me / wenn er nun dick vnnd hare

W0:den ist/sö thut man den in ein erden gefcf /vnd bewaret den. Auf denäpffcln p:efk

stt man auch eyn sassr/derselbige aber ist vntressriger denn der auf der wuryel rinden

gemacht wirt.Man zeucht die rinden der wuryel auch abe/hengt sie an faden zu tru-

ckenen/vnd bewaret sie. Etliche sieden die wurylen in wein/so lang das dütthe^l inn

ges otten ist/scihcn die b:ü durch vnd machen sie lautervnd behalten die/Derstlblgen

b:ü geben sie zu tnncken bei dtt'tthalb lot/in stetem wachen vnd grossem schmeryen/

>nd wen etwas an eynem menschen zu fch neiden oder zu biennen ist/damit man folch

ss nit empfinde. Des fassts eyn scrupel schwer mit ??onigwassergetrucfen/trelbt die

schwaryengallen vnnddic phlegmatifchen feuchten oben aufdurch würgen vnnd

b:echen/wie die Niefwury/wenn man desselben aber viel einnimpt/so todt er. Man

Vermischt diesen fasse auch vnder den Aryeneien der äugen / vnd vnder den die berede

werden den schmeryen zu legen/Er wirt auch vermifcht mit den erweichenden frawe

zäszflin. Diesen fasst alleyn vö: sich eyner halben fcrupel fchwer in die fchame gestoch-

e»»/zeuchtdie Monzeit vnd die frucht an sich.In den hindern gestochen an statt eins

zäpflins/bnngt den fchlass. Man sagt daf diese wuryel stchs stunden mit Äephane

beyn gcfotten/dasselbigeerweychc/vnd dasielbige bequem macht/leichtlich zuarbc^-

ten/vnd darauf zu machen allerley gestalt vnd ft»:men die man wil. Die frifchen bZct-

ter sind gut mit Gerstennmly übergelegt Widder die hiye vnnd hiyige gcschwüllr dcr

augen/vnddergefchwer/Sievcrtreibenallehärtigke'st/beulen/Apostemctt/Nfcbwul

sten vnd gejchwer/fo nmnzu Laccin Strunmsnent/vn panos / Die malye^chen so»
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Her schwerunge vertreiben sie/wen man die funffoder sechs tag damit senffriglich rei^
bet. Die bletter salyt man in wider die selbigen gebzechen ;u gebtauchen. Die rvuryler?
klein gestossen mit Essig vermischt/heslen sie die rose oder den rodtlaufs.Mtcöl aber
oder Honig/sind sie gütwidder der schlangen bis. tNit wasser vermischt/ vertreiben
sie die geschwulst oder geschwer die man zu Latein Gtrumasoder panosnent. Mie
Gerstengries oderMaly übergelegt/ senstrigen siedie schmernen des podagrams.
Man macht eilten Mein auf den rinden der wurden / sonder sewer auffdiese weift/
man nimpt der rinden d:ei psundt vn wirfst sie in ryn halbe ohn? sussen wein/des «sei
nes gibt man darnach sechs oder sieben lot zutrincöen denen /die man schneiden oder
btennenwil/Mder einige entpfindungedcsschmeryens/wievo: gesagt wo:den ist/
Den sie werden davon entschlasseit/ vnd cnts)finden den rvethumb nie. Dieapfsei ge->

en/es sei den mit essen oder mit riechen/verstumendauon.Den säme welcher in den äs?
fein gefunden wirc getruncken/seubcrtdiegebürrglidder. Denselben sa»nen mit schwe
bei der nit über das fewer komm ist/zumzapstm gemacht vnd vndcrstochen/stopfst:
die übengen rorcn stus der srawen. Es wirc auch eyn säfsc aus den wurylett aufs dlse
wetjegesamlet.LNanvmbgrebtdiewurylen tiess/da: noch so verwundt man dicselbi
ge/vnd sticht sie vielmal auff/vn den safft der daraus steust sämlec ma in hole geschir.
Aber der ausges?:cstc sas^r ist tresstiger dendle trozi^cn die also aussiliesien/Dte wur?
ten tros?ffen auch aiienthalben keynen sasft/wie die erfarung bezeugt. Es ist noch 05»»
geschlecht des Alrauns/wclchsdicGnechenN'Iotton nennen/vn wechstmschattech
ten otten/neben vnd vinb dieticffcn graben mir weisen blettern / spanen lang vm die
wuryel herwachsend. Dicweisse Alraun ist den, manlin mit de blettern ehnlich/auss
genomen das sie kleiner sind/Seine wurylen sind weis/zart/spanen lang / vn lenger/
daumensdick.Man sagt das distrwnrycl^nö^uitttlins schwergctrunckc/odermit?
Gerstengries/oder mit andern, gemüs vnd fladen ingenomen /eyn bewegnusdes ge-
müts/narrisch vnd vnsinnig macht/den derselbige der sie »ngenoinen hat entscblesst/
in der gestalt/so wie er sie ingenommenhat/sonder e^niche encpfindtliche'st d:ei oder
vier stund/darnach er die gessen hat.Die Chirurg» btauche auch dtjes wen sie jcmade
eewas am letb abschneiden oder b:ennen wollen. Etliche sagen das diese wunzelmie.
sampt dem Dollbraut/Solano suriosö/eyn Arzenei ist wtder das glfft / wie die Arys-
ttelen die man Atttidota Griechisch nenc.

Eisenhütlin. Wolffsbeer. Kap. lxxiif.
^^>Olffsbeer/DoUwury/Griechisch vnd zu L.at»nAconitum /lLtUchebe :dett

? ^Griechen nennen es ^erdalianches /erlich Lommoro«/ cclich Thet^phonon/
erlich LNyoctonon. Die ander Theriopdonon hat dm oder vier blecter/dn^

Sewb-odt blettern/vnd den wilden Cucumern blettern ehnlich/ausgenomen das sie
klofnersiud/ctrvas rauheharecht/ seinstengel ist spannenlang/ seine wurylen haben
ryn gestalt wie die Sco?p:onschwen;z/ vnd gliizen wie Alabaster. Man sagt dasdi«
scoipton saul/treg/vnkresttig werden/ West man sie mit der wUryleN dises krautS an>

rurc /Vnd widderumbwen sie ^«ellebomm/ das ist Nieswury anrüren/ so werden sie
wider krejfrig/vnd überLomen jr vonge trafst. Man vermischt es vnder den Aryenei
ender augen/den schmerye damit zu lege. Die Dollwury tädtdie Panther rh»cr/stw/
wolsfvnd ander thier/in fleysch gefnlt vnd denen zu essen frirgcwo:sfen»

WoljfsWUrtz.
(Vlffswury/Eisenhütltn/Mlrinchskappen/ Griechisch Aconitum Haeter5/)t»
^aecin Aconitum alcerum / von etlichen bei den Griechen auch Cynoceonon/
v?nd«nandernk7coccono,7genenr. Dieses trauts sind d:c,eri^ ^schlecht/

esNSdes
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VOolffswury. iLyn des sich die jager gebrauchen / Der andern

zrves gebrauchen die äryet/Desselbenaber welch
es das dritte ist/ vnd Aconitu m ponttcum genZ
net wirdt/ wechst viel in Italia auff den'Iusti-
Nischen bergen/ vnd ist krefftiger den das vorig/vnd seine bletter sind den blettern des Ahorns ett
lich /aufgenomen dasi sie n,it mehr schnitlinzer
kerfft sind/ vnd viel köryer vnd sthweryer sind/
hat stengel wie der Laren/ vnnd dieseibigen sind
glact/clnbogcnslang/ offt lenger/bringt seinen
samen in langen schoten / hat wurylen den fuf-
lin der tNeersauilecN / die man Cirros zu L.aterrt
nennet/ehnlicy. Derselben gebraucht man ZUM
rvolfffang/ den wenn man die wurylen in rohe
steysch stecrc/vnd die Molffdas steysth mit den
wurylen fresien/so sterben sie davon.

Schirling. LottDtt. Qcvk«,.

Chirling/ Griechisch<5onion/^n

Capitel lxxv.

dhe^l der steNgel /volleröst/Seineblcttelagenentwirt/ausigenomendapsiesch, . . Auffd^/I
obersten theyl der stengel vnd astlin krs^rle oderschadhücle/mltweiffen blümen bes
seyt/Sein saineist dem ehniich / wetsier aber/ vnd hat. hole wurylennitlang.
Der schirling Wirtauch gerechnet miede,n rodr/ichen jM'e/ vnd ist von wegen seiner
täle rodtlich/lVidder den ingenonten Schirimg hiiffterN güterstarckerwem getrun
cken.Manpresteyn safft aufi dcmgcstosscnen obern theyi des Schirlings/vor ehe den
sein sam trucfen wirt/ denselben scyt man in die Sonn vnd lest jn dick vnd hart wer-
den/vnd macht darnach kugln» darauf Dieftr saffr ist in der Aryenei fast gcbrettch-
lieh/ den erwirtbequclich vermischt mit denAryneien die beredt werden den schwer
yen zllsenfftigen v»rd zulegen. Auch vertreibt er die rose oder den rotcnlauf^vnd he^^
>ee die geschwer die imm ^MMe^nechen/übergelegt. Das kraut mit seinen Zippen geßo sscn/rnd wie eyn gemacht gelegt / verhindert vnnd vertreibt die
vnkeusche treumc/DävMMcht aber wirt davon vnkrefftig vnd schwach. Dz kraut
auch wie oxn pfiaster über die b:ust der kindtbetterinnen glegt/dampfft vnd trocknet?
die milch.Den magdcn ubergelegt/läst jnen diebrüst nir wachsen. Den jungen knaben
übergelegt macht das jre gemacht keyn narung entpfindenvnd vntiichtig werden.
Der aller kreffrigst wücerich wechst in Creta/Miegara/ in Attica/ Cilicia/ vnd in der
Inst! Chio.

Eibenbaume. Lap. l)cxvz.
^^^^Zbenbaum/Gricchisch Smilax/;u S.atein TaxuS genmt/ist ein bäum in der

grosse der Dannen/scine bletter habe»: auch osN gstalt wie die Dannenblettcr
v^vnd wechst in Italia/vnd in demort u?clschlands oder Frankreichs/wel¬

ches Narbonensis Gallia/;u L.atein genentwirt/an Äispania grenyend. Die Vogel
oder Mütter welche die korner essen/der iLibenbaume ln )talia wachend/ werden da¬
von schrvary/vnd die menschen welche davon essen/gewinnen den bauchfluf/welch

. en man Diarrhocan nennec/Die inNarbone wachstn/haben solche krafft/dasi/wenn
jemandt darunder schläfft/oder in seinem scharten siyt/beschädigtwirt/also da^sie
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osscdausn sterben. So viel habe ich wällen von dem Eibenbavme schttiden/hgwit

man wisse die sehUigke^t zu meiden.

^HllNdsköl. La)?. lr^Vtf. -

'Vndskol/Griechlsch Apocynon/odc: Cynocrambe/znLatein ZSrassicaeants

/ na/ist eyn staud mir langen reblin/vnd dieselbigen sind ;che wie eyn bände/ vi?

^ mögen nie leichtlich geblochen werden/Er hatbletterden Evhewbletternen

lich/au^genomendaff sie welcher sind/vnd an dem öbcrsten chesl scyärvsser/siehabS

«yn schwerengeruch/vnd sind etwas zehe/vol geelessassts/Erbnngt schotenwiedi«

Vonen/fittgers lang/in der gestalt wie hülsen / darin exn harter kleiner schwarzer sa

me wechst. Sein bletter mit schmaly;u biodt ge»nackt vndzu essen gegeben/cädten

die Hunde/Wolff/Lüchs vnd Panther thier / den von stunden an verlämen jn die lens

den vnd hüsse danon.

Dlandcr. jtap. lxxviif.

Lander/Griechisch Nerion/vov etlichen Rhododaphne vn Rhododendron/

^ ^ beyde bei den Griechen vn lateinischen genent.Olanderist eyn staud gmeinllch

eynem jeden wol betant/ /«ine bletter sind den Mandelblettern ehnlich / allein

dasi sie lcnger vnd reuher anzugreifen sind/ Er bnngt blümen wie Rostn/ frucht den
Maiwein ehnlich/v»»d wieeyn Horn/wen sie sich auffihüt voUerwoUen/mder gestalv

>»c wolligen Dlstelblämen/Seincwnryel ist spiyig/scharpff/lang/hollzechr/ an,

° yesalyen/wechst in den lindern bei dem Mleer / vnnd neben dm fliessenden

''>ümen vnd bletter sind den tNauIeseln/^zunden/Escln vnnd viel an-

^ ^ n gisse vnd tädclich. Den menschen aber sind sie exn Aryenet

- wein getruncken/vnd viel meh: wen manH?einrauteN

^e viche/als S chass vnnd Geyssen/ sterben auch

^en da die bletter in« geweicht sind»

Schwemme. - Aap lxxi)r.

Chwemme/Pfisserling/Gnechisch Myces oder Mykitea/zu Latein Fungus/

iDer Schwem sind zweyerley geblecht/das ez-tte ist zu essen bequeme/das an<

>der ist gisst vnd wdc!ich.D:c Schwem wachsen auf vilerZey vksachen gifftig/

den wen sie wachsen neben dcnberosten negeln oder elscn/oder neben faulem tuch / o9

«ebenschlangen holen oder lächern/oder sunderlich vnder bäumen die schädliche

frucht tragen. Die solche sind/ haben auff sich eyn zehe feuchte/die etwas gestalt wi¬

der roy/vnd wen man sie abbnch r vnd ligen lest so verfaule sie balde.Die andern aber

die also nit sind/dieselbigen sind süf vnd bequem zuesscn / vnd wen man deren zuviel

tsset so sind sie auch schädlich/den sie sind schwerlich im magen zudawen vndzukoch

en/darnoch so würgen sie vnd sticken den menschen/oder bnngen die kranckhext/Gn

widde» ^

darzü thüt. x.

dauon/auchwenj»'.

durchb:echen.Darw:der h:lsst Niter getruncken / oder Lauge mit Essig der gesalzen

ist/oder die b:ü darin Saturey oder wolgemüt gesotten hat. ??ünermist mit Essig

äetruncken/oder mit viel ??0MI vermischt vnd ingenomen / ist auch gät danvidder.

Die Schwemerneren den leib/sie mögen aber kaum zerlassen werden/den sie geen oA

gany/vnd wie man sregessen hat/mit dem stülgang hindurch.

Hcrbsiblülnctt- Spinnblümen. Lo/c/^o». ^3^

Capitel lxxx.

^^>pmnblümen/Nachtblümen/Äerbstblümen/Griecbiscb Colchicon zu Latein

^^)Su!d»oAgrestis/sind welfiechteblümen/den Saffrgnbletcern chnlich/vndwachse«
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tzvach sttt »m avffgang der Äerbsts/ r?och He» ö/ümett gewinnen sie bletter wie die blet
eerderwurylen die man eyaentiich Bulbos Griechisch rnndzuÄ-atein nent/avffge^
„omen daff sie feyster sind/«ie haben stengel spannen lang/mit rotem samen/rodlech jj
rc wurylen/ die bekleydet sind mit bmunroten/ etwas schwarysHrbigen rinden/wenn
man die rinde abthüt so sind die wurylen weisi/zart/süsse/vollcrsafft/jre wuryel hat
in der mitte an eyner stitten vonn vnden auffeinen kerffoder riydardurch die blüme
wechstt vnd aufbncht. Der ^erbstblümen wachsen viel in Mlesienia vnd Colchis.
Die w urylcn Festen / todten wie die gifftigcn Schwem mit würgen vnd sticken. Difi
kraut habmn wir auch allein darumb bcsthncben damit niemands dasielbige/ noch
seine wuryleN VNrvisientlich an statt der ZSulbenwnrtzlcn esse /den etliche darzü gerey^
yct werden von wegen jrer süssigkeyt. Widder disi gifft bmucht man bequcmllch die
Aryencien die d:oben bcsch neben sind Widder die gtffrlgen Schwemme. Römilchist«uch güe darwidder getruncken / also daf man kennet- anderen Aryenei bedarff/wo
^ümilch vorhanden ist. )

Meyblümlin. 17-7/^^1-. jtap. lMs.

^blümlinKatemisch Ephemerön/;uS.ateinIris syluestris/vnd a»ch E-
vhemervm / haben bletter vnd stengel den Luken blettern vnd stengeln ehn^
lich/auffgenomen dasi sie diinner sind/mit Weißen bittern blümen / Sein sa-^

mc ist weych / vnd haben ein lange riechend vn zusainenziehend wuryel/fingers dick/
wech st in den wälden vnder den Eichen baumen/an geschlachten o:ten. Die wurycl
stnffrigt vnd legt den schmeryen der zän/wen man dleselbigen weschet mit der bm da
rinit die wurylen gesotten haben.Die bletter in wein gsötten/vn wie eyn Pflaster über
gclegt/vcrrmben die gcschwulst vnd Apostetnendie noch kein oxter gemacht habest.'

' IZ H
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' ^ rine/vnd von etlichen perdtcion/zu L.ateinVr<
eeolaris/^elrine/wechsk bet den zeunen/maureft

vnd wenden/vnd hat hange bletter/dem Bingelkraut

ehnlich/rodlechtesiengel/miteynem rauhen samen/vm

die skengel her/wclchcr/west er drucke wirt/bleibt an den

kle^dern bekleben / Seme bletcer haben ein trafst damit:

sie külen vn zusämen ziehm/derhalbe sint sie güt wie e>xn
pflasker übergelegt Widder die wse/yder den rdtenlaufs?
Widder den b:andt / Widderdie harten waryeN des hin^

dern/Condylomara Griechisch genent/widder dieAp»

fkemen/blütschwern/widdtr die hitzige vnnd ander ge-

schwul/k. Sein fasst mit Cerusse Oder Vleiweiffvermi-

vmb sich fressen. Mit Geyfbocks vnfthlit oder mit:
öartrlAelsalb(VnA»ettt0 C'cprinOvermischt vn über-

rruncken Widder den alten langweiligen hüsten. Er ijk
auch gut damir Gargariziert/ vnnd aufwendig anges
strichen Widder die hiyigegesthwnlfides fchlundsvnb
manhelen. Derstlbige saffc mit Rosenöl vermischt/ »st
güt ingetropffc Widder die schmeryen der o:m.

Vogelskraut. Kap. lxxxliz.



ünerdarm/Volgekekraut/Griechisch vnd zu Latein Alsine / von etlichen Atti
th^lli0N/vnd Mlyos0ta(das ist Meußöilin)gcncnt/derhaIbeN daß seine blee

, tcr cyn gestalt haben wie die MeußoUm/wcchst gern in dcnwälden vnd schat
deckten Slten/daher kompt es daß sie bei den Griechen vnnd Lateinischm Alsine ge-
»:ent woiden ist. Diß kraut ist dem kraue Tag vnd Nackt fast ehnlich / außgenomen
daß sie niderigcrwechst/vnd stine bletter lenger sind/vnd nit rauhe noch harig.lVeiZ
es geflossen Wirt st» gibt es eynen geruch von sich wie Cucumeren. Diß kraut hat eptt
krasst damit es külc vnd zusamen zeucht / derhalben ist es güt mit Gerstengrieß oder
»nalrz übergelegtwidder dieenyündungevnd hlyige gxschwulstdcr augen.Gein saffe
»stgütingeträpfst widder die sthmerycnderoien» Auch ist sie wldder allegeb:echcn
güt/darrvidder das kraut tag vnd nacht.

Wasserlinsen. Kap. lxxxnij.
^^Asserlinstn/!Neerlinsttt/znL.at«»ß
^/^ S.ens palustris / werden in stillste-

henden wassern gefunden/vnd ist
gemäß den Zinsen enlich/ vnd haben ey»t
krafft damit sie külen / derhalben sind sie
gütwieesn pflaster/allein vo» sich oder
Mit Gerstenmaly vermischt vnd «berge
legt widder alle enyiindunge vnd hiyige
geschwulst/widder die rost oder den ros
renlauff/vnnd widder das podagra.
Auch heilen sie vnnd hefften der kinder
bckche.

ttap. lxxxv.

Roß Haußwonz/Gnechisch AizoonTo megos/
Latein Semperumum/stu Sedum magnum/

welche namen sie bei den Griechen vnd Läteini-
schen überkomm hat/derhalben daß seine bletter alwe»
gen grün sind. Die groß Haüßwury bungt stengel eln-?
bogens hoch vnd hoher/daumen dick/fe^st/fast grün/
vnd zerkerfftwic das zeuntvolffsmilch krauc(iQ>aj?a^
ciaetitymallimodo)Seine bletter sind seyst/
echt/daumen lang/welche am obersten tesl evn gestalt
haben eyner Zungen. Die bletter am vndern theyl bieg!
sich über ruck/die am obern theyl aber r0ndt/kuglecht/
aneinander/in der gestalt eyns auges.Die groß <!?auß-
wury wechst an den bergen/vnd in erdenen gebachnen
schersen/etlich pflanyensie auch auffden tächern.Die

. Äaußwury hat eyn krastc damit sie kület vnd zusameN
zeucht / derhalben sind stine bletter güt allein vo: sich»
oder Gerstenmaly oder n:eel/wie eyn Pflaster übergele¬
get widder die ryst/benrotlauff'/widder diegcjchwer
die weiter kriechen/auch die weitter vmsich fressen/wid
der die enyiindunge vn hiyige gesthwulst der äuge wiS
den b:andt vn podagra. Sein saffcmiF Roftnoi verm»
schct ist güt angestnche wiK den schmerze des Haupcs.

ich



>Auwcrp<csser/das dntt« geschlecht der ^auß

wury / Änechisch Andtachne agria /von et-

ltchen Telephion/;» Latein Illecebra/Hat

b:ey tc vttttd rauhe hange bletter/in der gestalt des

Vuryclkrauts/vndwechstaussdenmamenvndftl

sen/Er hat esNeygenschassr vnnd trafst damiter

wärmet/Lr.stzangervnd räff/vnd macht blatern.

liiltschmalyvermischt vnd wie eynpflaKcrijberF

^Tlabe^

DasvlcrteBüch
Sem fasst ist auch gut getrunckett Widder die gl'sstige bis der spinnen / die man Grre5

chisch phalangia nent/widder den bauchfluf(Diarrhoeam) vnd wider die rote rür.

Derselbige fasst mit wein getruncken/vertreibt die ronden bavchrvürm. Eyn MstU

i zäpsfim dannn geneytvnd vnderstochen/stopssc die überigen flusi der ftawen. Auch

W er güt angestrichen Widder die hitzige gesthwulsi der äugen/so entspringen von»

tiberigem blut/vud das gesicht betrüben.

Capitel lxxxvj.

^^7^ L.eyn??aufwury/Ai;oonTomicron/z» L.a<!
tein Semperuiuum paruum/wechst an den

v. wenden/aussdenfelsen vnnd mauren/ vnnd

aussdcn schattechten gräberN/Diekleyne^aufwory

gewinnet viel schmaler stengel/auß eyner wurylen vol^

!er ronder/fcyster/fplylgcr bletter. Auch wechst in der

Mitteln steugel spannen langt/eyn schadhütledar-

auss/mit schmalen kleinen bleychen blümlin. Die blet-

ter der kleinen ^auswury habe»» dieselbigc tugettNt:

vnd krafft/wclche die grosseaufwury hat.

Mauwerpfcffer-

Cap. lxxxvq.



Pcdanq Dtosco.'lM. . ^XXXI
Nabelkraut. jtaplMvttf.

' Abelkraut/Gnechisch Götyledon/zu Latein Vmbilicus veneris/vnd AcetS
bttlnm/hat ronde tiesse bletter/in der gestalt eyNer ^5sslF oder Senffschüssek

. . sonderb0!t(AcetabuliLigura)alfofindstetieffvniw holdasimanfiekaum
erkennen mag. Es hat in der mitte cyn kleyns stcnglin daraustes feinen samen trege/
vnd hat eyn ronde wurycl wie eyn (vliue. Seiner bletter aufge ^iestcr saffr mit weit?
angestrichen oder ingcgosscn/ eröffnet die verstopffcen gemacht. Das Kabelkrane
lst auch güt wie eyn pstaster übergelegt widder die hiy vnd hiyige geschwulst/widder

die rose oder den rodtlauff/ Widder die erfroren fcr>ch cn/ widdcr die gefchwer vnd ge^
schwulst/die man zu Latein Strumas nent /vnd Widder die cnlzündung des mage ns»
Die bletter sampt den wurylen gessen/b:cchen den stcyn/ vnd treiben den Harn. tNiv
?7>onig eingenomen/sind sie den wassersüchtigen gut. Des Nabelkrauts gebnuchett
sich auch etliche;» derzauberei der lieb.

iLsistnochcyngcschlechtdesNabclkra»ts/V0ttetlichenL'ymbaliottgenent/vnK
hat b:eytercrblcttcr den das vo:ige/vnt> diesclbigen sind seyst wie die zungen/dick/vil
bei einander getrungen/neben der wurylen im ring wachsend / in der gestalt eyns aip»
Nes/wicdiegrosse??aufwury/istamgefchmackherb/zusämen;iehcnd/cs gewinnt ey-
nen schmalen stengel vnd blümen/ vnnd samen darauff/ dem S.Iohans kraut ehn-^
lich /scinc wurylen aber sind grösser . Dch' kraut ist Widder alle geb:echen güt pawtds
derdie grosse ^zaufwury.

MW. Kap. lMix.
lLssel/GrichifchAcalyphe/zn!<»
tcin'Vrticavcnmnct. EesinV
zwtyerley ge-chlechtdcr Nessel/

Daseyn hatwildc/ranhe/scharpffe/brey
te vnd sthwartze bletter/vnnd b:ingc sa^
men dem /einsamen chniich/auffgenomZ
das er kicyncr ist/Das ander tst nie also»
fast rauhe noch scharpffwie das vonge/
mit eynem kleinen sämen. Die bletter be^
derley gefchlecht zerstosscn/vndmitwe>
nig saliz wie eyn vflaster übergelegt/ heyF
len der Hunde bis/die gefchwer oder s'cha-
den die fich m den kalten b:andt verwatt
delen wollen / dieböfenvnartigen faulen
gefchwer/den krebs/die verrückte gltd--
der/ die gefchwulst die man zu Latein s)a
nos nennt/ die geschwer hinder den o:en/
s)aro tidas/die blütgeschwer/ beulen/ vi?
allerley Apostemen. Ncsscln^pitölvnnd
Machs find den milizjuchtigey güt über
gelegt. Ncssclblcttcr gestoben vn MitjrZ
saffc in die naffgestoche/stopsfindzblü?

so ans der nasen steus?.Dicfc!bigehletter gestossen nnt Mirrhen zum zcpflin gemache
vnd in die schäme gerhon/tretben die nlonzeic der frawen.Die frische NessA»letter an
gehalcen/chünd die aufgehnde bermücer widderumb hindersich spungen. Nesselsa¬
men in wein getruncken/machr eyn begird zur vnkeufcheyt/ vnd eröffnet die verstopf
te bermSter.Nesselfainen kleyn gestossen mit Honig vermlschr /eyn latwergen daraup
gemacht vnd ingefchlickt/ist gütwlderden kuryen schweren athcm/vnwenmannie
«themen mag deüauffgcricht. Auch ist er güt Widder die hiyige geschwer der feite vi?



Das vierte Büch
bZust/Griechisch Pleuneides genent/vnd Widder enyiindnnge vnd hiyiae gcschwul^
sie der lungen.Er chüc Icichtllch aufwerffcn vn jcubere die bmst damit.Er Wirr auch
vermischevnderden auffegenden Aryeneien. Nesselbletter mit Meermoschelngesor^
ten erweichen den bauch vnd stülgang. Sie vertreiben die windige bläst/vnd treiben
den Harn. Mir demgemäß das man auf gscheleer Gersten bereitet gejocten/machen
sie daffdiezehen feuchten in der bmst versamlet/leichclich aufgewotffen werden. Die
btü da Ncsselbletter in gesotten haben mit wenig tNhrrhen gecruncken/treibt die ms
zeit der frawen.Nesseljafft garganzierc/wcret dem h iyigcn geKA)woilenenzepfllN.

Taubncjscl. Lap. xev»
AubNessel/Nienensaug/Gnech

^ j ischvnd zu L-atcin Galeopsis/ift
^»-^nstaudlechts krauc/vnndijk

gany mit stmgel vnd bleeeern den Mest
/e/n ehnlich/ aufgmomö daff sein blerrer
glätter stnd/vnd wen sie geneben oder ge
stoffen werd?/eynen schweren geruch v»
sich geben/Es gewinr klexne purpurfar-
bc blümen/vnd wechst an den zeunen/ ne
ben den wegen vnd Hoffsiedren. Der raus
ben iNesscln bletter/stengel/ samen vnnd
saffr haben die ofgenschafjt vndkraßr
d; sie vertreibe die hertigke^r/ den krebs/
die gschwer hinderden om (varotidas)
die geschwer vnd geschwulstso gemein-
lich am halffwachsen/welchezu L.atem
Strumaegc»ttntwerden/diegeschwulst
so mann panos nent/vnnd dieblütge«
schwer/Da rzü müf man dieschäden des
tags zwey mal behennnt der btü da die¬
ses kraut in stesotten hat/ Darnach dirs
geflossen traut mit i^ssigwarnl/auch
zweymal wie eyn Pflaster überlegen
kraue gesiosien vndmitwenigsalyzum
pstaster gemacht/ist gür übergelegt rvid
der die geschwer die weitter vmb sich
fresien widder den kalten bmndtvn fatp
lengeschwern»

Walftro. Lap. )rcj-
^^Alstro / Griechisth vnd zu Latein Galion/welchm namm es beiden Gnech-

vnd lateinischen überkommen hat/ das es die milch befenge vnnd Zu Reö
mache/nit anders dan Fenchsel.DaS tvalsiro hat rechte siengel vnnd bkttee

dem Riebkraut ehnllch/am Obersten the^l des stengelebungeesvil kleiner geelerblü-
mclin/dickvnd dtauscleche/zusamen wachsend/lieblich vnd wolnechend. Dieblüm-
linwieeynPflaster übergelegt/hcylendenbtandt/vndstovffendas blüt. Das Wal-
skro vermischt man Mlt der Rostnsa!be vnd seize es in die Sonn so lang es wei ß wire/
vnd geb:auchr das darnach Widder die müdce. Seine wurnlen machen ttn bemrd ;ur
vnkeuschhe^t.DaslValstro wechst bey den moflachen»



pcdamj DwsconM.
Crcuykmut- Zm-c«o,

cixxxll

Kap. M.
RcuizLraut/Gncchlst^ Lrxgerstt/z» Latein SeneckS/

'! hat cm sienglin elnbogens lang/etwas rotlccht/mit vit
. ^kleynen bletlin einander anrürcnd/zcrkcrfft wie die Weif
sen Sensfbletter/mit geelenbiümlin/we'chebald darnach weiz
sie sich auffchund/fliegcn darnon vnd verschwinden wie die ai?
dcrit hangen blümen. Di^ Crcuykraut aber hat bei den Grieche
en vnd lateinischen den namen überkomen da^im lenyen seine
blümen graw werden wie menschen Har/Gein wnrylen sind vN?
tüchtig/;» nichts nüy.Geitte hletter sampt den wurylen külen/
derhalbenbc^de allein vo: sich/oder mit wenig süjsem lVeik?
wie 05N pflasier übergelegt/ heilen die hitzige geschwulsi des ge^
mächts vnd des hindern. Dicselbige auch mit reyngesiosscnem
tVeirauch vermischet / heylen nit alleyn alle schlechte wunden/
sonderavchdiemundendernernenoder fehnadcrn. Dasselbige
thund auch die weisse harige blümen des CreuyLrauts allere
vs: sich si5 mit lLssig/wie ein pflasier übergelegc.Aber die frisch
en blümen gctruncken/siickcn vnd würgen den menschen. Da»
ganyekraut mit den srengeln in süssem wein gesotten/vnd die
biü davon getruncken/he^lc die schmerzen des Wagens/ die sich
von der geelen galien verursachen»^ --i

Krottmdill« ??)a/letro^

' RottendlA/Griech ischvnd zn Latein Thalietrön /hat bletter den CottiMP
der blettcrn ehnlich /au^ge»»ommett das? sie seysier sind / Seine siengel sind

^.lNdergrössedcrRautcnsrcnAel/daraiiffscineblctt'erwachsett/wclchezersioL
ftn vnd wie exn pflaster übeHelegt/heylen die alten gcschwcr. lVech/r gcmeynlich vi?
KUM inchrem theyl in flachen felden.

Mcermoß.
Capitel. xcüH.

^^lLcrmof / Griechisch Vr^on tha!aff!on/ zu S.arein Muscus mannus/wechs?
^auff den steinen vnd auffden schalen der Mleersisch vnd LNoscheln / nit wnc
^ vom meer/vnd ist oxn schmal kreutlin wie hare/ sonder siengel. Dieser Meer><

»noff hat eyn krafft damit er zusamen zeucht/Derhalben isi er güt Widder die hiy vnd
hitzige geschwulsi/vnd widder das podagra / welches des kulens vnnd z»samcn)lv>
hens bedarffvnd nötig ist.

Mcergraß.
Capitel xcv.

Eerraraf/Griechisch phycon thalasston / zn Latein Fucvs man'nns/vnd A!<
ga Mlaris/Dep Meergra^ sind' vielerlesgeschlecht/ defi das eyn ist b?esdt/das

' ander langcchc vnd b:aunrodt/Das ducteweif/ in der Insel Creca wachst»?
de/iiberauff blümlecht/welches nit versault.Alle geschlecht des Meergraß haben cir»

gebrauch«»



Das? vierte Büch
vebiauchen dieweil sie noch frisch vnd feucht sind/ ehe dem! sie ernnckenvottden. Der

^Acander hat das braunrodtgcgebcn widder die schlangen/ Etliche mesnm das die

weiser snen hicime c^n färb anstreichen/ aber sie irren/ denndasselbige sind «ürylm

vndwerdenmitdemselben namen genent.

Sainkraut. Fontes ytVfi

Amkraut/Gricchlfch potamogeton/zuTa

^Htein Lontalis herba/vnd potamogecon/

^L>) hat rauhe hange bletter / vnnd dieftlbigen

haben eyn gestalt wie der Mangole /wemg empo»

auf dem wasserwachsend. Daesamkraut hate^n

trafst damit es kület vnnd zusamen zeucht. Es ist

güt rvldder das jucken/ wdder die geschwer die wei

ter vmb sich her fressen / vnnd Widder die alten ge»

schwer.Dl^ krauthat beiden Griechen vnd katei-

»tischen seinen namen Übertomen/ daher das es in»

moflachen vnd in den wassern wechst.

Capitel xcvrj.

c^^As kraut / Griechisch potamios stratioees/
Latein Aquacicus siratiotee / derhalben

also genent/das es im wasser wechst/daruff

schwimmet / vnnd sunder wuryel lebt. Esisteyn

kraut der kasiwury chnlich/ aufgenomen dasi sei^

ne bletter grosser sind/welche e^nkraffr haben das

mit sie külen. Die bletter gecruncken stopfftndas

blütdasausi denniernfleusc. Dieselbigenzerstost

ftn mit Essig vermischt/zum pflasier geinacht vnd übergelegt/ weeren vnd verhinde

ren das die wunden nie hiyig werden/noch geschwellen/vnd vertreiben diegeschwuls

sZe/die rost/oder den rotenlauff.

Capitel xcviH.

lang/offt lenger/vnd hat bletter den vogelftdcrn ehnlich/kijryer/mit vielen

schnielin zerkerffr/dem wilden Rummel ehnlich/vnd sunderlich mit der kurye vnnd

rauheyt seiner bletter/denn seine krön oder schadhütle ist dicker bcseyt vnnd völliger/

vnd bnnAt am obersten the^l kleine zweiglin/mit kr^nlin wie die schadhütle wie der

Dtll/mic kleynen wcisscn blümen/wechst in rauhen ackern/vnnd sunderlich nebenden

wegen. Dif kraut wirt fast sehr gelobt Widder die alten vnd fiiMengeschwer wider

die blütflüf vnd sisteln.
b" " ^ V > ' .

Wulkraut. ^ö/o«o5. Vo-^a/w». jsap. Mx.

Runigskerizen/Griechisch phlomos/zuLate»»«

auts sind fürnemlich zwoserley geschlecht/das eyn

das ander wezf/Des weissen sinvl? widderumb Zwey Geschlecht/
mänlw



pcdany DtoscoMS. cXXXljl
Mänlin vnd weiblin/ Das weiblin hat blettcr den Rol blct

tern chnlich / aufgenommen das sie viel b:cytter stindt/ha-

nger vnnd Weif/ Seine ^kcngel scmdt wcnigrauhe /hang/

iLlcnbogens hohe osst hoher/ vnnd hat wcissc oder bische

gehle blümett / osncn schwaryen sämen / eyne lange wur-

«el/herbeamgeschmack/vnd fingcrS dick/wechst »»"flachen

scldcn/Das männlin aber / welchs von wegen feiner weissen

blettcr Griechisch Ü.eucoph>xllon genennct wirbt / hat ex-

nen sthtnaleN stcngcj / länger vnnd schmäler bletter/Das

schwaxye wullkraut/istdeM weifscN in allen chnlich/auf¬

genommen das es bitter vnnd schwaryer blettcr hat/

:5s wcchst auch ttöch c^N ander geschlccht / das man wildt
wullkrautNcnnet/mttlangcn holyechten rütlin/vnnd mit:

blettern den selben blettern chnlich/vnnd hat an den rutten

Astlin/wie derAndom /gchclcblämcngltyendt wiegoldt/

iLsscindc auch zwcycrlcy gelchlecht Mullkraut/hang ni--

drich Nnt ronden blettern/^ierbencbcn ist noch das dritte

^ tVullkraut/daswclche L.ychniris beiden Griechen gcncne

wirdt/rnnd von etlichen Thriallis/vnnd hat drei oder vier

^ blctrer/oder mehr/ vnd die selbige sindt dick/scyst/rauhc/ha

rig/vnd stlNdt bequeme/ anstat derwiechen oder daacht/in

dcnampelcn zu b'.ennen / Die wuryelen der zweyvougcn zic-

hmzusamcnDcrhalben stind sie gut Widder den bauchfluf/

Diarrhea Griechisch gencnr / in der grosse eyns wurstele da¬

von Mit wein getruNc?eN/Da rbeneben die bm da sie in gesotten haben/ ist gut getrun¬
ken Widder die b:üche/dcn krampff/ vnnd Widder die zerstossene schaden/vnnd alren
langweiligen hüsten/ Dlcselbigc bm stnfftlget den schMcryen der zehn / wenn man die
zehn damit bähet /Das tVuttkrattt nnc den goidcgch/cn blümcn/sZrbct das haar/vn

wohinn man es wlrstt/so zeucht es die klcydcr schaben oder motten an sich/Die blettcr

stind sie gut Widder die geschwere/darin der tropffgeschlagcn Hat/Mit efig hcylen sie

die wunde/vnd der Sco:pion stich/Die bletter des wilden Mullkraurs/ sind gut Wid¬

der den wandt / wie osn Pflaster übergelegt / Man sägt das die getrucknete stygen nit:

verwesen noch faulen/ wmn man sie wicklet inn blettern des wullkrauts/ welche n»att
das weiblinnennet.

t»

.As kraut/Griechisch vnd zä Latein Aethiopis genent/hat bletter dem Wull-

fkram ehnlich/diestibige seinde überauf rauch/ hang/vnd fest/neben den wur

'rzelcnrondrvmbhcrwachstndt/Seine stengelscindtviereckechc/dick/rauhe/

dem tNcllisscn kraut oder den klcyncn kletten stenglen chnlich/ mit viel flügel oder üch

scn holen/vnd hat samen in der grosse der tLruen/ Allheit zwey mit eynauder inn e^ner

Hülsen/Es gewine viel wurylen auf esnem anfangk/vnd dieselbige seindt langk/dick/

am geschmac? zähe vnd schleimig/Diese wurylen wenn sie trucke wo:dcn seind / so wer

den sie schwarye vnd hare/iN der gestalt wie Homer/Dieses kraute wechst viel auffdeN

bergen ^jda in Troiade/vNnd inn ^ossenia/Die b:ü darin diese wuryeln gesotten t?a-

bcn/ist gut getruncken Widder die sthmcryevnnd wethumb der hüsst/wtdder der stie¬

ren vnd wüst geschwere/ Griechisch plevritides genene / vnd widdcr das estter vnnd

bläe speien/ vnd rauchhest des schlundts/ vnd der lussc rhür/ Auch ist sie gut mit h<^

«igpernnsthr/vnd c^nL.atwerge darauf gemacht pnd dauon »»genommen«
s



Klcyne Kletten ^ 7-c?^
Capittel cj.

Lleyne ^letten /GnechischvndzS^attinArctkon/von

etlichen Arcturon genennet/ Die klonen Kletten haben

. ^ ^.blettcr dem Wüllenkrautehnlich / aufgenommen / das?

sie raucher / Hanger/ vnnd ronder sindt/ Seine s?cngcl sind.ang

vnd we^ch / sein s ame dem Kümmel ehnlich / k!e>fN/vnd hat;ar'

te/wcisse / s üssc wurtzlen / Die wurylen vnnd samc in ^ eingeht

ten/ vnd die b:ü davon im munde gehalten/ stnfftiget den schmer

yen der Zeen. Auch ist es gut wider dm brandt / w:dder die erst or

nen scrsiHen/ vnd andereerfryiM schaden/wenn man sie mit der

selben brü behet/Darzu isi die wuryel Für mit Mein gerrunc« c»l/

Widder die schmeryen der hüfft/vnd Widder die hamwinde.

Grosse Klettetf.

Capitel cq.

H Roste Aletren/ Griechisch Arcion/ von etlichen ^)ro/op:'s

" vnndprosopion/L.arcinpersonariavnndL.appa/Die

großen Clevren habM bletter den ^urbif blettertnehn-

lich/ aufgenommen daß sie grosser/ härter schw^nzer/ raucher/

vnd höriger sindt/ Sein skengel isk weiflecht/ wiewol sie osir son

der skengel gesunden werden / vnnd haben grosiewurtzlen/inwen

dig weiff/aufwendig schwary/ Dersclbigen eins quinclins schwii

»ineen kernen/ ist denen güt/ die blut speien vnnd eytter aufwcrft

fen/Die rvuryleN zersrossen/ vnnd wie eilt pflaster vbergeiege / scnfftlgen den schmcr-

yender gleiche/ Wenn die glidder verrückt/odder beyne etwas Zerbrochen sindt/Die

Hletter sind auch gut auffdieselbige weise vbergelegt/Widder die alten geschwere.

pestllentzivurtze.
Capitel ci^.

Esrileny wurye/Griechisch vnnd zä Latein ^erasit

tes genennet/eins sitls lcngcr denn clcnbogene lang/

daumen dick/daroffhcngtc'xn grof» breyt blat /rvle

eyn brcytterhüt/Dif kraut zersiossen/ Vimd wie evn pflä<

fker vbergelegt/ isi gut Widder die bostn geschrvcre/ welche

man Griechisch Cacoethe nennet/vnd wldder die saulcn ye^

schwere / die immer weitter / auch was noch gesunk ist / fres¬

sen/ welche die Gnechen phagedenas nenncn.

Capitel ciiH.

^As kraut/ Gnechisch vnnd;ä Latein Evipactis/

I vnnd von etlichen ^ellebonne gencnnct/ ist ein kleyn

w?5ska»delechekrevtlin/mit schmalen klcyne»» blecter-

lin/ welchcgut getrunckcn sindt / Widder das mffc vnnd gebrechen der
Taubem



PedantjDloMdis.

Taubcnkropstr- Ox-is».

(.XXXllll

Lap> cv.

Auben kropff/Erdtrauch/Griechisch
<Lapnos/zu latein Lumaria/ist ein staud

' lechtskreutlin/fast zarte/dem Louatt-
der ehnlich/Seine bletter feinde weif/äfche fär¬
be/Seme blümen Purpurfarbe / Der Tauben-
kropffsasst/machte^nscharpffgesicht /Vttnb
thut weinen / davon er seinen namen bet den
Griechen überkommen hat/ Derstlbig safft mit
Gummi vermischt vnd angestrichen/weret das
dieaufgerupsste haar der angewaen/ nie wide-
rumb wachsen / Das kraut gesfen oder getrun-.
cken/treibt viel Harns vnd die gehlen Fallen mit
durch den Harn.

gefeit» /e/vs-o^.
vrbana. <Lap. cvj.

Icbengeze'st/lVolriechettder klehe/Gn'e
schisch Lotos ^zemeros/zu Latein Lotus
' Vrbana vnd sätiua/ wechst in den gärt-

ten/Der fasst auf diesem krautgepzest/mithö
mg vermischt vnd angestrichen vertreibt die ge
schwere der äugen/die man Griechisch Argema

tä/Nephek'4 vnd Leucomata nennet/vnd alles was das gesicht verfinstert.

Stcyn ksche-
Capitel cvy.

Teyn klche/vnd güldm klehe/ Gn'echisch Lotus agria/;ü Latein Lotus s^Iuest
^tris/vnd Trifolium minus / Dieses Ste>xnklehe weckst viel in Libya/vn bnnge
^eynen stengel zweier iLlenbogens hohe/vnnd offe hoher/ mit sieben flügelodev

bchstn hälen/vnd hatbletter den wisen klehebletternehnlich /Sein sam ist dem samc

angcstrichcn/sauberr er das qesicht/ vnnv vertreibt die sp:ütlcn/masen/ vnnd andere
macklen des angesichts/Er ist auch gut allein vo: sich klein gestosscn getruncken/oder
mit Paplen fame in süssem wein/wtdder den fchmeryen der blasen ingenommen.

^5ap- tvG

' weif / wie der staudt da die krausielbeern auffwach sen/!Le gcwittt äst elenbo-
^?5 gens langk/vnnd offt lenger /Mic blettern darauff/wiedie bletter des Locni-arecko oder wisen klehe/aufgenommendas sie kleiner seindt/ vnd mitten auffdem ru¬

cken ftindt sie höchcr vcrhaben/Diestlbigcwennman siezwischendiefingerrelbc/so
geben sie esnen geruch von sich/wie der weife fenss/ eynm xefchmac? haben sie wie die
Cicer erbif/Dic bleltter küleN /Dieselbig kleyn zerstosscn/ mit b:ot vermischt vn wie eir<
pflaster übergelegt/vertreibendie anfangende gcschwulst/Dic b:ü darin dieses krauts
bletter gesotten yaben/getruitckenNeiden deN hary/iLtlich sahen vnnd pflantzendi^
kraut/ neben den icken oder bineNheuflen / damit diesetbige dahin zübungenvnnV
ObehMm. .ö tz



Das Sterke Buch
jtap. tix»

As kraut Griechisch vnd ;ä Latein/ 6.0tvsAegyptia genennet / wechst in den

l flachen selden/dievnderdem wasser stehen/ vnnd hat eyncn stengcl denAeg^--

^ ptis chen Vonen stengelen ehnlich/mit kleinen weissen bmmlein/ wie die L>üicn/

welche (wie man sagt) sich auffthun/wie die Sonne auffgehet/ vnndwiddcrumb ;u>

fthliessen/ wenn die Sonnevndcrgehet / vnnd als denn verbirgt co auch seine,: topfte/

vndcr das wasser/vnnd widderumb/wenn die Sonn aussgehet/ so thut es denselbi^

gen vber das wasser. Dieser Eg^ptischcr L.0tus hatc^nm kovss/ wie die aller grosten

Mlagsäm käpsse/ darin sein sam / in der grosse des Hirsen/ welchen die lLgyprier trück-

nen/vnnd machen darnach b:ot daraus/ lLrhateynewuryel/ eyne»n (Quitten ehn¬

lich/welche rohe vnd gekocht gcsstn wirdt/ vnnd wenn sie gesotten ist/ so schmeckt sie

wiee^erdotter.

Tausent blat.
, / Capitel c-r.

V» Auscntblae Griechisch !Ny.'iophiIlon/zü Latein Mi?

!! lesolium/ istosN cynfeltiger zarterstengel/ miteyner

^^wuryeln/vmb den stengel hat esvberausi viel glatter

blctter/ den Fenchel blettern ehnlich / Daher es seinen namen

vberkommen Hat/Sein stengcl ist etwas rot/ vielgestalcll ch/

also/ alswere er mir fleiß poliere vnndbere^ r / ^6 wechst inn

den mo^achen / Das tausentblat/ frisch oder gedürr/ mit es-

sigvcrmischt/vnd wie ein pflastcrvbergelegt/werec das die

wunden nit hiyig werden / noch gesthwellen/Denen dle gefal

len odder gestüryet sindt/ »st.es gut mit saly vnnd wasser gei
twncken.

Kclberkem- Wilder Kerffel. ex/.
^^-x'IlderRerffel/ Gn'echisth vnnd zä Latein tNy^rhis genent/ ist mit seinem sten»

>?el vnnd bletteren/dem Schirlinggany ehnlich/vnd haecynelange/weyche

zarte/ ronde/riechende wuryel/ welche auch lieblich vnd süs ist zu essen/Diesel

bige wurrzel ist güt mit wein getrunckcn / widber die gifftigen bis der spinnen/pha«

tangia Griechisch genennet / sie reiniget auch die frawen nach der g-burt / vnd treibt

die monzeit der srawcn/ in Honig gesotten / ist sie gütwidder die Schwindtsucht ing«

nommen/ Man sagt auch/das) diese wuryel zrvox oder drei mal des tags Mie Wein gc-

truncken/diejelbigendicsietrincken/ inn denzeittenderpesttlenycn dauon befteihee

VNd gesnndt bewa ret werden.

Capitel cx^.

kraut/ Griechisch Mhagron vnd Mlelamp^ron/ zü Latein Ml^agrum gs-

'Z^Incnt/ist ein staudlechrs kraut/ vnd wechst zweier elenbogen lang/ Es gnvule

bletter/den bletteren derFerber rot ehnlich / vnd diesclbiaen seindc blcychfars

big/ sein same ist dem Fonigreck samen gleich/vnd ist se^st/voller ol/welchen man stos^

sec/vnd vb« dem sewer dürret/ darnach so bestreicht man rütlin damit/ welcher man

sich gebraucht an star eyner amplen oder liechts»Die seystigke^t oder ol dieses jamens

anAcstnchctt/macht die hast glak pnd sanA.

' Aenagra»



Kap. cM.

As kraut Guechisch vndzü L.acein Aenagra vnd Aenothera gcneuuet / ist eyn

^ grosser staude/alfo das er zum bäum offt wirt/ Seine bletter seindt den Mait -

delbaum blettcrenehnlich/ausgenommen/das sie grosser sindt/wie die QilcN

blcercr/vnttd bungt grosse blümen/denRosen ehnlich/ vnd hat weisse lange wurylen/

welche wenn sie drucken wo:den sindt/ so geben sie eynen geruch von sich wie wein. Difi

kraut wechst an den bergen /Das wasser / darinnen dieses krauts wuryel geweicht ist

wo:den /zucrlttcken gegeben/ zämetdie wilden thiere/ Die wuryel zerstossen/vnndwi^

ein pflastervbcrgelegt/ stnfftiget dieboftnvnhoslbaren geschwere.

Gemeytt Ochsen Zunge.

- Capitel exinz.

s H E,neyne Ochsenzunge/ Gu'echifchvndzä Latein/ Cirston genent/gewint e^Nen

^schma.'en/zartcn/dreiccfcchten stengel/bei zweyer elmbogen lang/ ^arvon vn-

^tenkleynebletlin/in der gestalt, der Rostn bletter/ Seine ecken sind nach etlicher

weitte/ scharpffstechend/ die s pitzen oder domlin sindt weych / Seine bletter sindt eyn

wcnlgrauch/harccht/dcnBo:r<tschbIctcrenehnlich/ausgenommen/das sie lenger

find/vnd weis/zu ringvmbher an den enden stechend / Das oberste theyl des stengels

tstrondr /rauch /darauffpurpurfarbigekopflinwachscn/ welchesich darnach zer¬

lassen / wie woUe / vnnd verschwinden. Andreas der Würylcr hat geschrieben/ dasi

dieses krauts wnrrzclendcn schmerzender 7>rampffaderen senfftigen / wenn mann sie

äuffbindet/daderwethumbist, D

Capitel cxv.

Tern kraut/ Griechisch Aster Atticus/ zü S.a^

^^tein^ttguinalis herba genennet/ hat eynen

holyechten stengel/ vnndam obersten theyk

desstengels bringet es Purpurfarbe vnnddotterge--

leblumen/ zu rings vmbher zertheilt / wie derLha-

millrn köpfst / Seine blettcr aber jeindt langecht/

rauche/harecht/vnnd wachsen vmb den stengel itt

der gestalt eynes sternes. Das Sternekraut ist gue

wie eyn Pflaster vbergeleget/Widder die vnnatürli-

che hiye desMagcns/wldderdichiyigegcschwnlst

der äugen / der geniaci>t/vnnd Widder den ausganA.

des hinderen. Mann sagt / das die purpurfarben

blumen mit wasser getruncken / gut ist Widder dis

hals geschwere/ die mannAngmas züLatein nen¬

net/ vnndWidderdiesalleudesijche de^ jungen kin-

der. Das frische Stern kraue ist gär wie e^n Pfla¬

ster vbergelegt / Widder die hitzige geschwulst vnn!>

bewleN / so sich neben dem gemächt erheben / Das

dürre Sternekraut / mitderlincken handtdce brcst

hafftigen/der gerne geholfen hette/ abgebrochen/

vnnd aussaebunden/ senffriget die schUeryen/ derhi

yigen bewlen VMdgeschwulst/so bcidcm gemache

«rwachstn. ' ^

S »h
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^ IeZSlaw Mcrn Violett/ Grie,
^^chischIon/zäL.ateltt/ Viola

purpurea geneMfet/haben blet^
rcr den Ephew bletteren mr vnehn-

vu! lich/aufgenommen/da^ sie e^nwe>
^mg Nenner/ dünner / vnnd schwaryer

^ ^ / Ä ^ 1rittdt/!Nieeenaufdcn wurylen entF
^ ^ spnngen kleine schmale stiele/mit pur

pursarbe»? olöinlem / e^nes fast ltcbli--
chen geruchs/ Die blaw MeryVio-»
ten «Sachsen innduncklen p:teren/ vnd
mn rauchen» erdtrich / Vnnd haben
eyne trafst/darmit siekülen/Dieblet:

^ . tcr allein vo: sich / odder mit Gersten
malye/ wie eyn vflaster vbergeleget/

seindt AÄt wiM die vNNatürliche hiye des Magens/ Widder die yirz»ge geschwulst der
i» «ugen / vnnd Widder denAufgang des hinderen/ Mann sagt auch darbeneben/da^
! k das ourpursarbe n; den blumen mit waffer gut getruncken ist / widder die bösen ha'iji
' - veschwere / welche Anginae;ü S.atein genenner werden / Darzü auch Widder die fal¬

lende sucht der kindcr.

jtap. exM

As kraut/ Griechisch vnnd zu Latein <5acalia geitcunet / hat grosse weifte bket,
>ter / vnnd nntten zwischen den bletteren entspringet ein rechter weiffer stengel /

- mitweissenblümlein/ den hageychen blümcn/odder den blümen des olbaums/
ehnlich / Vnnd wechset an den bergen / Seiner wur^elen gebraucht mann in der Anz
neten/ Denn man weychet dieselbige inn VVein / wie das gumnn auf dem Zöocks do:^

5! ne/Tragacanthagenennet/ vnnd gibt sie zu lecken oder zu essen / allein vo: sich/wid
! der den hüsten/vnnd die scharpffe/rauche luffrrhüre zusensttigen / vnnd zu heylen/
! Die komer oder berlein die daran wachstn / nach dem abfall der blümen kle^n zersios-

sen/vnnd mit öl vnd efN wenig wachs durch einander zerschmelyet/wol vermischt/
anaestricheu / vertreiben die runylen des angesichts / vnnd machen die haut des ang«
stchts/hübsch/ glae vnd gespanncn.

' Vvnioq

Capmel exvf.

fvhasiolus/ Derhalbett/ daß.ftine bletter/ welche den jLniff bletteren chn-
' lich sindt/ amobersien the^l gedrecttezlncken haben/ wiedielVälschenErb

stn / welche mann Griechisch H)hasiolos genennet / Avffdem obersten theyl des sten-
gels gewinnet estleyne zarte kopfiin / welche voller samens ftindt/ dcramgesthmac?
dem IchwarycnwolriechcndenCottandersamen ehnlich ist. Dieser same istgüt ge^

Auch i/k er den S-cbersu ch tigen gut/vnnd denen die blüt speien.

BlawMertzÄlolm. ^
Capitel <rv^.



PedanHDtosconbls. cxxxvl
Cap- exix.

As kraut Griechisch vnnd zü Latein Vunion gencnnce / ge5

winte^nen langen vicreckechtenstengel/ fingersdick/ mit

kleinen ästlin/ voller kleiner bletter vnnd blumlein / Seine

bletter neben den wuryelen/ stindt den Eppich bletteren ehnlich/

aufgenommen/ dasi sie viel dünner seindt/ wie die Conandcr blet¬

ter/Seine blämen feinde den Dillblümen gleich / vnnd gewinnet

eynen wolriechenden samen/ kleiner dmn der Vilstn saine /welcher

e^ne trafst hat/darmit er wermcc / 5Lr treibet deiiharn vnnd das

bürdlcin/ nach der geburt/ vnnd ist dem Mily/Nieren vnnd bla¬

sen dienlich vnnd bequeme. Mann gebraucht sich dieses jamens

frisch vnnd drucken/ mit Mleth oder Honig wasser/ Auch des saffts

auf den jkenglen/blettem vnd wurylen geprest»

Kap. cxx»

!

As kraut/ Griechisch vnd zü Latein pscudoVuniongenen-

net/wechst in Creta/ spannen lang/ vnnd gewinnet steng-

lin vnnd bletter/ wie die Steckrüben/ die man Napos zü L.a--

^ tein nennet/Dieselbigm finde zanger vnnd scharpff/Seiner afrlin

vier mit rvasser geeruncken / sindt güt Widder das trimmen vnnd

harnwinde/Auch senffeigen sie den schmerzender stiren/Dif kraue

PstudoBunion/mit salye vnnd wasser warme vbergelegt/vererei

bet die geschwulst vnnd bewlen / so gcmeynlich an dem halse/ vnder

den uchstn vnnd be, dem geniechc erwachsen/ welche mann zü
Latein Strumas nennet.

Gundclrcb. Erd Ephew-

/^cc/cT-a

«Lapitel crxj.

^ IdrigerodtrlLrdtephew/Gn'echisth Chamecisioe/

zü Latein ^edera terrestris /hat bletter dem iLphew

ehnlich/aufgenomen/daffsielengervn dünner sind/

lLr gewint auf eyner wuryelen funst'oder sechs ästlin / voller

bletter/vber der erden ausigebleytet/ seine blomen sind den weis

stn violn ehnlich/auffgenomen/ daß sie kleiner vn weisser sind/

^ fast bitter am geschmack/vn hat e^ne schmale/weisst/vndüch

tige wuryel/Er wechst in gebawtem erderich/Seine bletter e^

^ ^ nes halben quintline schwer mit sieben lot wasser/ vngeftrlich

vieryig oder fünftyig tag nach einander gecruncken/sind gue

wider diewethumb der Hüfft/Auffdiestlbige weist getruncken/

sechs oder sieben tage nach einander vertreiben sie die gchls

sucht.

S üß



(7ö6/tte/cttcc. Kap cM
As kraut/Griechisch vnd zä Latein ChameleocegcnettH/^leMzcrslo^seuvnd
mit wasser getruncken/ ftnfftigec den schmeryen der lenden/ Chameleuce:sl
eyttj

wie die rostn.
Bo!retfch-

O:retsch/ Grichisch Vuglossum/zu Latein L.inguS V u-
bula/wechsrmndenflachen seldern/ vnnd in sandigem
erdtrich / rvirdt im ^ewMonat abgeb:ochen vnd inge--

samlet / Man sage das die No:etsch mit drei jrmDlin / sampt stft
nen samen vnd wurrzlen gesVossen/ vnd gesotten so lang das dn c

dreitägig ^eber/Der viert skengel bttngtwiddendas vierr
Etliche sögen auch/ das^Veinda Vonetsch in gesotten ist/nüy-
lich getruncken wirdt Widder die Äposkemata / Die Bo:retsA)
hat bletcer anffder erden gcssi:eyetet/ dem.tVulikraut ehnlich/
aufgenommen das sie schwaryer vn sWarpffer selndtanzügrci-
fcn/ln dergestalt eyner kütvezung/ Die in Vl) ein geworffenvndda
von getrunken/machen e^N freude vnnd fröUchke^t des gemüts.

Capitel cxxiiij.

^Vndtszung/GrichischCynoglossum/zü
L.atein Langya Canina geneNnet / Gewint
bletterdem wegrich mit bze^tten blettern

ehnlich/auffgenommendas sie schmaler seindt/vn
kleyner vnd Hariger/Dis kraut hatkeynen jkengel/
Seine bletter sp:eytten sich über der erden her/ vnd
es wechskittttsandigcmerdtrich.Diebletterdieser
Bundes Zungen zerskossen / mit altem schwcincn

schmalze vermischt vnd ö^exgelegt/heylen der hundt biff/Die geb:ech
davon das haar auffallet/welche man Griechisch Alopecias nennet/
Vnd den brandt. Diß kraut gesotten vnnd mit Wein getruncken/er-
weychtden bauch.

Lap' cxxv.
As kraut/Griechisch vnnd zü darein Phyteumagenent/hat

^^Hbletter den blettern des seyffenkrauts ehnllch / ausgenommen
^/Z das sie kleiner seinndt / es tregt viel samens/ welcher durch,

löchert ist/Seine wuryelistkury vnnd schmal/über der erden wach--
scndt/ Melche gut ist zu der Zaubereien der liebe / wieetlich dauonge^
schueben haben.

Lap. tMf.

As kraut/ Griechisch Leontopodionvnnd Camss genent/wechst zweyerfin-
hc he/b:ingt schmale bletter/dreier oder vier finger lang/ravhe/rvekchene

, Q. „er/?entheylder
stettgel
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pengcl bu'ngtcs darchlocherde täpfle/Seine blSmettseindtschwary/sein sam von

wegen der hangen wollen da esinngewicklccist/ wirdt kaum erfunden/iLs hat e^rß

Ne>fN wuryel/welche angehengt ist gut zu der zaubereyen der liebe.

Hauckblatt. Kap. txMj.

Auckblatt/sepfli^raut/ Griechisch vnd züL.atcin ^poglossttM/ist^nsttude

H^!m/vnd hatbletterder gestalt der bletter des dünnen Rusci/mit scharpfsen dö:--

^^nechtenz'spffcn/vndhat etwas am Obersten ausigehn aus den blcttern wie züng

lin/ ^nkrany ausdenzipffendieseskrauts gemacht vnd äuffgeseyt /ftnffcigetden

schincrizcndeshenpds/ Snne wurylen vnnd saffc/ scindt gutvermischt Vnterden er-

rvc^chendeu pflastern.

Orant> Lap- exxvG

^^Rant / Grichisch vndzüLatem Antirrhinon/vnd vo»k etlichen AnarrhiNon ge

nent/ist eyn kraut der Gauchheil mit seinen stengel vnnd blöttern ehnlich/ hac

Purpurfarbe biümcn/dcn gehlen Violen ehnlich/ aufgenommen das sie kleiner

ftindt/wirdt derhalben wildr Gauchheil genent/ Sein sam hat eyn gestalrwie Kälber

nas^n/Man sagt das disi kraut angebunden gut ist / Widder die zauberop/vnd daf dii

sich dmnkvnd s.i!ien öl anstreichen/hüpscher vnd holdtseliger werden. -

datanance. Kap- txxix^

' S scindt Zwey geschlechtdes krautd/Gnechisch Catanance genmr/ Das cym

hat lang blerter/dem kraut Rraensüß ehnlich/schmale wurylen wieVin-

.yen/ iLs gewint sechs oder sieben käpflin / darinn e^n samen den Eruen ehn>

lich/Mcnn er trocken wirdt/so zmcht er sich züsamen/ vnd beucht sich nach der «den/

»n der gestalt cyno todtenweyhen kiawcs/Daoander hatdicAwssc eyns kleinen <5pffA

belnnlins/vnd hatten kleyn wuryel in der gräsfeeynerOiiucn/Sclnbletter haben cyn

färbe vnd gestalt/wie die olbeumc blettcr/sie scindt wrych nach der erden geneigt vnd

gebogen / mit jchnitlin zerkcrssr / Sein sam wechst an den stenglen / ist kloxn / mit viel

lscheru durchbaret/ vnnd hat e^n gestalt wie die Ciccr erbisi. Dieser kreutter beyde geS

b:a»chcn sich die ThessUische weiber/ zu der zauberten der lieb.

Kap- cxxr.

As kraut/ Griechisch Tripolionaenmt/wcchst beidem i17ecrandenvfcrtt/

da das Meer wasser über vnd abflcusit/deNn es wechst nit im wasser/auch mv

5aufsdem trucken/iLs hac dicke blctter/den blettern des wesds (Glasto)ehn?

lich/ausigenomen das sie bieytter scindt / Seilte stcngel werden etwas spannen langk/

«»n öbcrstm zertheylt. Man jagt das die blümen des TripolH / alle tag dreimal jhr«

färbe verwandten / Denn am mo:gen scindt sie weif / am mittag Purpurfarbe/ Des

abends testen blaun/Seine wunzlen scindt weis/nechendt/am geschmac? zanger vnd

Warmettdt/Der selben zweycr^umtlin schwere getruncken/treiben das Wasser vnnd

Harn durch den stülganck/Auch vermischt man sie vneer den Aryneien/ die wider das

gisst berexdt werden.

Irawmhaar» Kap. exxxf.

Rawen haar/ Steynraut/ Griechisch vnnd ;ü Latein Adianthon/von etli-

L
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Das vierte Büch

wachstn/ stlnd glmyendc schwary/ fast schmal/spannen lang/seine wuryeln smdtvtte

düchtig. iLs bringt weder stengel noch blumen / noch samm/Diebrü da Zsdiantho»«

^ oder ftawen haar in gesotten hat / ist gut getruncken wider den schwerlichen achcm /

Widder das krlchen/widerdie geelsucht/ milizsucht / widder die gebrechen / dauon der

Harn schwerlich vnnd peinlich gefangen wirdt/Sie brichtdM steyn/stopsst den stuls

gang/ vnd ist gut wldder der schlangen vnd gifftigen thier bif. Stexnraut ist gutge«

truncken mir Mein/ wider des magens flösse / Sie treibt die monzeit der frawen /vnd

das bürdlin/ welches man auch die ander geburt nennet/ Sie weret dem blütbrechen/

das har aufgefallen ist/von dem gebrechen Alopecia Griechisch genennet / Vertreibe

die beulen geschwulst vnd gcschwere/ so am obersten derbexne/ bei dem gemacht/vn-

der den üchsen vnd am half wachsen/ die man zu Latein Strumas nent/ Auch hcylv

es mit laugen/die feuchten stiesstndenheuptgesthwer/ vnd vertreibt die schupcchteii

kleien des heupts/mit^adanum vn der!Nyrt oder Lilien salb vermischt /oder mit

" ^ ' ' zesottcn/vnddas

heupt mit der brü gerieben vnd gewaschen/ ist auch gut wider diestlbigen gebrechen

des yeupts/Adianthon den Wachteln vnnd denHanen inn jhr speise zü essen gegeben/

machtste streitbarlicher. iLs wcchst in schattechten orteren/ne-

ben den moflachcn/an den nassen feuchten Mauren/VNd beide»

>KMbrunnen.

DARomSttinb:ech.

nes. tzcrbaCaplllarts.

lCapitel cxxrq.

Vter Gte^nbrech/XViddertodt/

?^G:iechisch vnd zu Latein Tricho

^ ^manes / auchzä Latein Lapilla--

ns herbagenent/wechst an den selben

o:tern/da das frawen har Adianthon

vn ist den Farn ehnlich/auffgenomen/

daf cs vil kleiner ist/Er hat dünne biet

lin/den Lansen blettern ehnlich/zä bes-

H ^ den stitennach einander in der oidnun

ge/eyns gegen dem andern/an schmal

lett güyendcn schwarkzbraun farbigen rückn / versetzet/ Der

rote Steinbrech hat diesclbigetügent/krasse vnd rvirckun-

ge/ die das srawen har/Adianthon.

Betlcrß teufe. Kap. cxxxiij.

> Etler^leu st/Griechisch xanthl'um/;uL.atein auch

t Xänthiunr vnnd L.appa genent/ ist ein kraut/vnnd

' wechst u» sey stein erdtrich / vnd bei sommer Zeiten in

den aufgetrückneten mosiiachcn/ vnnd gewint einen eckech--

Vet!crs?leuse.

zerkersft/ vnd 5>abctt e^nen gernch wie der kresse/Sein stücbc

»st rondt/in der grosse oxner grossen Oliven/ stechend/ voller

fpirzen/ in der gestalt der frucht des platani/ vnnd bleibt an

den tle^dern bekleben. Die fmchtdlses kravtS abgewochen/

^ chedm
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Heben stö gany trocken wo:den ist/ gestosien/ vnnd itt eMm crdenen Hafen bewaret/

darnach seiner bei siebenzehen oder achzehen Ist vngcfehrlich /mit lawenwasser ver¬

wische /wc»in jeinandt sich des gebrauchen rvil/ übergelegt/»nacht geel Har/Man so!

aber das heupt vo» mit iTliter darzü bereiten / Etliche stofstn diesen samen / vnnd mi¬

schen VVein darunter/ vnd behalten den also/Dieses krauts frucht ist auch güt wie ein

Pflaster vbergelegt/ widder die beulen vnd gesch wulst.

Taube Haber.

Capitel cxxxiiq-

Aube kaber/Griechisch Aegylopö / zü Latein Aucna strrilis/ ist eyn kreutlin

mit stinen bletteren den we^yen bletteren ehnlich/aufgenommcn/daf sie rve^ -

eher seindt/ am Obersten wachset: zrve's oder drei roter saMen/zwifthen dem sel¬

bigen komenähr spiylinwie har Herfnr/Diff kraut zerstosstn mit meel vermischt/ vnd

wie ein Pflaster vbergelegt/ heilet diegesthwcre vnnd fistel der äugen/ die mann Grie¬

chisch Aeg^lopas nennet- / Dasstlbige vertreibt auch die härtigkeyt/ Sein safft wirde

»inc meel vernuschet/ getrücknet/vnnd Widder diesclbigen gebrechen )ä gebrauchen be
wäret.

Lap. tMV.

As traue/ Griechisch Nromus/ ;ä Latein ^auena genennet / ist ein kraut der

'"^Tawden labern/Aegilopiehnlich. Es hat c>sne kraffc/ darmieestrücknee/

vnnd wirdtmiv seinen rvmyüen in Wasser gesotten / so lange das dritte rhevj

inn gesotten ist/ darnach scihcr man die dadurch / vnnd thütalso viel Honig darzü/

der brü ist / vnd läst sie wideruNib mit einander sieden / so lang daf es eine dicke ge¬

winne/wie e^n dünner Honig. GolicheAryenei ist gütwider die stinckenden geschrve

re der nasen/welche man Griechisch Ohenas nennet / wenn man ein tüchlin darinnen

nnzet /vnnd in dienastn stecket/ Etliche vermischen kleyn gestosstnen Aloen darzü/

vnd gebrauchendes also / Mit trucknen Rost»» i»»N Meingesotten/vertreibet es den

schweren stinckenden Athem/ vnd macht eynett güten Athem.

(?5»t/x.

RleynBibcncll.

«ken/machtauch viel milch.

Kap» trxxvj.

As kraut/Griechisch vnnd zä darein Glaux c?e

NMt / hat bletter dem kraut <L>?tlso /vnnd den

Zinsen bletteren ehnlich/ an welchen das ober-

t-hoxl grün ist / das vnderthe^l wci^. Es wachsen al

Wege sünssoder sechs ästlin auf c^nerwurizelii/span-

nen lang / welche sich vber der erden auffbreytten/ sti

neblumen sind Purperfarbe/den weisst» Violen chn

lich / ausgenommcn/daff sie kleyner sindt/ Diff kraue

wechst gemosnlich neben dem Meer / Es wkrdt au^

diesem kra ut mir Gerstm meel / salyvnd äl gekochet/

cingemüff/oder b:u gemacht/ welche gesstn odder ge-

truncken/bnngt den A»nen die versiegen milch wider«

KleynBibemll.

Capitel cxxxvh.

As traut/ Griechisch vn;ü L.atein polygalon

^genennec / ist ein kreutlin spannen lang/vi» hae

bletter den Zinsen bletteren ehnlich /herbevnd

zusamettMhende/ani geschmack/ KP kraut geerun-

tzamkmoe



Das vierte Büch

Harnkraut» Kap. tMvtif.

Glatewinde

^Arn kraue/ Wilder flachs / Griechisch vnndzü Latein Oftris
igenennet/ ist eyn schwary staudlechtskreutlin / mit stl?malen
zehen astlin/die nit leichtlich Kubrechen finde/ daran bleccer

wachsen/ den L.ein »der siachsblettercn ehnlich/ welche im ansang
schwary ftindt/ darnach aber werden sie roclecht. Die b:ü darmne
das harntrauegefHeren hae/geeruncken / vertreibt die gcc!sucht.

Schaff winde.

Capitel cxxxix.
Charpffr lVmdc/ Gne^

^^Xchisch/ S miiax trachea/
^L<zü Latein Smilar afp«^
ra genent/ hat bletter den Speck
lilien blettern ehnlich / vnnd hat
viel fchmaler reben/welche stech-
endt/scharpfftviedie Vromber
staudeoder der paliurus/ siewm
det sich die beum vff/ vonvndcn
biß Zum obersten kriechend/ vnd
trege creublin/ welche wen sie zei¬
tig sind/rot werden/vnd diesilbe

cvnssanffcenbeis-
stnden geschma-
ckes/Diescharpff
winde hat eyne di
cfe / harte wur>
yel/vnnd wechst
bei den mof/achen/in rauchem erdtrich/Sc:'ne b!cr-
tervnd frucht vokvn nach gctruncken/ sind osn
teArynei wider das gisst . Man sagt/ daß wen man
den iungen nervlich gcbomen kinderen hiervon k!<xn
zerstsssen/zutrincken gibt/dasi in darnach kein gijft
schaden mag. Man vermischt auch hleruon vnder

.den arytteien/die Widder das giffc inzunemen berevc
werden.

Glatt winde«
Capitel cxl.

^4 Late winde/ Griechisch Smilar lia / züLa<
^>tein Smilax leuisgenenc/ hat bletter den S-

phew bletteren ehnlich / aufgenomen/daf sie
weychet/glatte: vnd dünner sind/ Die reben der gla-
ten winden haben koxn stäche! nach do:ne/ Sie win¬
det sich vmbdiebeume/wiedie vonae/ Siebringt ey
Ne fruchtdenAlgßbonett ehnlich/ sihwary vn klcy-
ne/vnd am Obersten stehn viel ronder blümen / Anß
dieser winden macht man insönimew Mitten wider

die
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hiye/ Hütten vnd gezelten/ seine blctter fallen in dem kerbst ab/ Man sagt/dasi der

Llatcen Minden same/ mit dem samen des krauts/ Griechisch Do^cnion genenr/ e^n
Jedes ein halb quintlein schwere getruncken / macht viel vnnd mancherley trewme im
schlaffe.

Wilder Mlttus»
Capitel cxlj.

Ilder Myrtvs oder Nrufche/ Griechisch M^rsine agna / das ist / Sylucstn's .
Myrtus/ von etlichen (vps'N'yrfine/ vnd Mhrracanrha/ Zä Latein Ruscus ge z

^^nmt/hat bletter / den blettern des M^rti ehnlich / auffgenomen dass sie brc>- r- ^
tcr sind / vnnd smdt am obersten theyl scharpffstechendt/inn der gestalteyns spieß ei- ,/
scns / Der wilde Mlyrtus bunget seine frucht mitten an den bletteren Hangende / wenn ^
fiezeittigw0:den sindt / so feinde sie rot/vnnd haben inwendig eyNen harten kerne/ ,
»vie beyn. Der Vrusche hat viel ästltN auffeyner wurylen wachftndt/ welche sindt ;e- M
hewieeinbandt/nit leichtlichzubrechen/ voller bletter/ Seine wuryelhatosnege« I
sralt wie die wuryel des grasseS/ herbe vnnd ein wenig bitter amgeschmack/ Seine
bletter vnnd frucht mit Mein gettMckeN treiben die Monzeit der frawen / sie brechen
den steyn / vertreiben die Gehl sucht vnnd Garnwinde/ Sie heilen vnd senfftigen den
fchmeryen des heuvtes / der brUst /Mechfetinn rauchemerdtrick/vnndauffdenho- Z
hen/ gehen felsen. Die brü dannnen seine wuryelen gesotten haben/mit Mein Fetrun i
cken/ hatdiefelbige traffc Vnnd wirckunge/ Seine frischen/ welche stenngelwerden
an stade der Spargeninder speise gebrauchet/ sie stindt eyn wenig bitter/ Sie tre:ben
aber den Harn.
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Apffen kraut/ Griechisch Daphne Alexandrina/ zü Z-atein Naurus Alexandn

Na genent/hat bletter dein Vrusch oder wilden tNyrt chnlich aufgenommen/

daf sie grosser/ welcher vnnd weisser finde. Es bringt seinen sanken zwischen

r den bletten: / vnd dersclbigc ist rot/ in der grosse der Cicer erbstn / lLshatästlinspan-

hs neu lang/ofsc l.ngcr / welche sich vber der erden aufbreytten/ Seine wurye! ist auch

der wuryel des wilden lNyrti chnlich/ aufgenomen daf sie grosser welcher vnd riech--

end ist/ Das Zapffett kraut wirdt auffden bergen funden / Dieser wurycl sechs c^uinr--

sin schwere mit süssem Mein getruncken/inacht eyne schnelle geburt/ vnd ist güt wid-<

! der die harnwinde/vnd treibt die mönzeit der frawen.

Aclandt- jtap. cM.
Ielandt/ Griechistl) vndzü Latein Daphnoides genent/ ist eynstaudlechts

kraut /elenbogens hohe/ mit viel zehen astlin/ welchevon mitten auffzuwcn--

den sindt / vnnd gebogen mögen werden/wie ein bände/vnnd voller blettcr/

! ftinv den S.awrberbaum bietterenchnlich /aufgenomen daf sie schn?aler vndweych-
! er sindt/ nir leichtlich zub rechen / welche wenn man sie schmeckt oder rawet/ sdbren-

! nen sie den munde vnnd den half / Seine blümen sindt weif/ seine frucht ist schwary/

i wenn sie zeitig v?o:den ist / seine wuryel ist vndüchtig/ wechst gemeynlicb auffdc^l

!! bergen/die bleeeer des Zielandts frisch odergedürtgetruncken/ treiben die Aegmati^

! schen feuchten durch den stulgang/Sie treiben auch die monzeie derfrawen/vnd rrci

den vber sich durch das brechen/Wenn man sie in dem mundekawer/ sauberen sie das

Heupc/Sie machen nicsen/Lünst)chen seiner beerUn geeruncken/treibenvund purgier

ren durch den stulgang»

Kap. cxlitif.
As kraue / Griechisch ChameDaphne/zü Latein auch Chamedaphne geneip

^^net/vnnd voitetlichen L.aureola/gewinnet rütlin/eleiibogens lang/vnddie

selbigen seindt einfältig / recht / schmal/glae/ Seine bleeter seindt den Z.awu

berbaums bietteren chnlich / aufgenommen/ das sie viel glatter sindt/vnnd grüner/

tLs bringet cxnen rotten rondensamen/ andenbletterenwachsende/Die bletter-zer--

zeit der frawen/ Desselbigen gleichen thut er auch wenn mann ein woll zäpflm darin n

Neyet vi;d vntersteckt.

Weisse Nicßwurtz»
Capitel cxlv.

Eisscv7ieswttry/Griechisch/^>clleb0losleuc0o/zKL.ateitt/Vcratrumalbunz/

genennet / hac blctter dem Wegerich / oder dem wilden Mangole chnlich/ ausi

genommen/ das sie küryer seindt / schwärzer / vnnd ettvas rotlecht/ Sein

el ist hol/spannen lang/vnnd wenn der trucken wirdt/ so läsen sich stin rinden

ausf/ damit er vmbgeben gewesen ist / Die weisse Niefwury hat fast Viel kleine schma

le wäryelein / vnnd wachsen alle auf e^nem kleinem langech ten knop flin / wie die Zrvr

bel wuryelen / Die weisse Niefwury wechset auffden hohen bergen / vnnd inn rauch¬

en: erdcrich/ seine wurylen sollen eingesamlet werden/ im Sommer/in der zeit der crnb

te/ Die beste vnder den wcisien t7?iefwuryelen sollen weif sein/ leichtlich zu brechen/

vnnd zü vuluer zunrachen / sollen auch voll sein/ einwenig steiffvnd clespannett/niche

fpwnochscharpff/wftd»«^myett/n?elches«mnes zerbrochen;v»W/ pMcrvo»,'
sich



sich gibt/vnnd eynen dünnen/schmalen / inwendi¬

gen marck har/vnd sol auch am geschmack/wenes

gekawet wire/nit fast scr b:cnncn/noch das speichel

zu hefftlg forderen noch herauf ziehen / welche also

ist/die würget / Die aller beste Nicswunzwechstin

Irenen/denndieinn Galatia vnnd Cappadocia

rvechst/ist weisser/ puluerecht/kreffeiger vimd star--

cker zö würgen/ Die weisse niefwury treibt versche^

den vn mancherley b<5st feuchten über sich/durch vn

>willen vn brechen/ Die weifse tTZiefwury Wirt vnder

den aryneien der auge vermisst/ welche bereit wer

den / zuuertreiben alles was die äugen vnndKas ge^

sicht verfinstert/Die Nieswury zu zepflin gelpHbe
VNd vnderstochen/zeucht vn treibet die monzeicder'

frawen/aber st tädc auch die fruch t/Die Micfrvunz

thut niestn/ mit Honig vn Gersten maly vermischt/

tädtee die meuse/Sie verzerr das flets ch/wen fie da--

mit gesotten wirc.tVen man die t^iefwury inncmS

w:l/ sogibt Man dieftlbigen nüchtern/mit Sesams/

yder Mir der durchgeschlagenen brü/ dagcsckelce

Gerst in gesotten ist/ oder mit gekochter Gnch' brü/

oder Zinsen brü/ oder mir bNech oder Honig wasser

oder sunst mit etwa einem gemäß oder säplln.Man

Vermischt die niefwury auch vnder das b:odt/ vnd

lestsiedarmitbacken/ VOieman aberdie eowo:a de-l

ren die sich der Niefwury gebrauchen wällen/ bcrc^

ten /ol/ auch wie man die Niefwurrz vochittbcrc^r-

ten vnd züNrachen sol/ vnd in welchem gewichcdieinzuacben ist/ haben fleissig beschu'

ben/ die sich in sonderheyt vo:gcn0mett haben dauon zulernen/ Vnnd ist das am me^-

odc^mlVaekochtcr Dyen grüsse / oder gebieten/vo: wenig zu essen / vnnd balde dar¬
nach acdcn sie diewelsseNichwuNze/ vnnd sonderlich denen/dauo: n,an sich fürchten

<tn demdenn / VNnd lN dcv

lralt inaenommc-, / ist das purgieren dauon sonder fchrligke^r / den die vochin etwas

vcssen haben/denen kömpcdas Mcdicament nit allein in noch auffden blossen leib /

zapffauf der weissen Niep'wury gemacht/ vnnd in den hinderen mit esstg geflos¬

sen/ thut auch vber sich brechen vnd vnwlllen«

Khttstwurtz.

Z

Capitel cxlvf.

' ChwaryeNieswury oder Chnstwury/Griechisch??ellebo:us niger/zü Z.ateitt

^Veracrum nigrum / lvirdt auch bei den Griechen Mclampodion dcrhalben

genennet/ dasie^nermit nameN Melampus/ein Gössen Hirt/zum ersten/ d<t

mit die vollen/ vnsinnigen/ dächter Preci/purgiert hat/vnd also geholt vnd gesunde
latani / welchen etli-

^^rner? eM wm^rauch v^?nd scharp^attzugreiffin/ wiedic blcttcr der Mle^stcr-

I. , <«-- wei^/ ausspurper^

A« h
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färb geneygt / traublecht an einander hanK.-

ende / Sein same/ welcher in der Insel AmicH

ra Sesämoidesgenentwirdt/ist dem sitmcn/

des wilden Safrans ehnlich/Des samcns ge

biauchen sie sich auch zü der purgicrunge/ ja-

newuryelen sind schwary/fchmal/zaselecht/

auf cv»»em knopflin wachsend/wie die wurs¬

tln auf den zwiblen/ Der wurylen gebrauche

man sich in derArrznei/Die Lhristwury rvecb

stt auffden kleinen bergen/ in rauchem truc?

nem erdtrich/Die allerbeste wird auf solchen

o:tern gegraben/wie auf der Insel Anticyra /

denn in derselben wechst die beste Chustwur--

ye/ auf derselbe sol man crwelen/ die dic?/vo!

»s?/die eynen geringen tnarc!' hat/ vnd die za n

gcr vnd hitzig ist an dem gesch mack/ Solche

ist die auffdcm berge ?zelicone/^>ar,kafso vnd

in Aetoliawechste/Dieschwary Niefrvurye

odder Ch:istwurychateynekraffb/dam:tsie

purgieret/Den sie purgieret den bauch/vnnd

treibet vber sich durch vnrvülen vnnd bre ->

chen/ die galle vnd die Aegmat'.schcn feuch-«

teu/allein vo: sich oder mit Seammonia vnnd mir e^nem halben oder ganizen c^unzc^

lin saly. Die Chrisiwury wird auch gckoche mit L-insitt vnnd mir anderen brülin/ Die

zvporgieren ingenomen werden. Die Chustwuriz ist gör wider die fallend sucht/ Me-

lancholie/vnsinnigke'xt/wider die wethunib vnd schmeryen dergleichen/vnd w:dcr

die läme/Die Lhustwury zum zäpflin gemacht/vnd vndergesteckt/zeucht die moiize.c

der frawen/ vnd tädtet die frucht/Sie seubert die Listlen/ weil man sie dann steckt/ v»

am dritten tage widerumb herauf zeucht. Man steckbsie auch in die oh:en/wider das

schwerlich geyold/man zeucht sie aber darauf nach zweyen oder dreien tagen/ Sie her

!et die reude vnd grind/darzü vermischt man sie mit weirauch/wachs/pcche vnnd Ce-

der öl/vnd macht solchszursalben/vnd streicht es an. Chüstronry allein mit essig ver

mischt vnd wie ein Pflaster vbergelegt/vertreibt diezittermal/die flechten vnd reudc/

iLsilg darin Lhristwunz gesotten hat/ scnstriget den schmeryen der zeen/wen man dm

mund damit wescht/ Die Chnstwury ist auch güt vermischt »nieden aufseyenden ariz

»,cicn/Dic Lhustwurkzmit gersten mel vnd wein vcrmischt/vn zum Pflaster gemacht/

ist güt vbergc'egc/widcr die wassersizchr/tNan pflanyt die Christwury nebZdenwilr

yeln der Weinreben/damit gewintder 'tVein/der auf solchen reben gemacht wird/e^

Ne purgirends kra jft/Man besprengt auch die heuser mit der Chnstwury/dieDngc das

mit zureynigen/ Darumb/ die sie aufgraben wollen/stehn vn bitten den Äpollinein vi?

Aesculapium/vnd ;neiden den Adler/ Denn man sagt/ dafder Adler mt sonder sehrliA

Veft darzü fleugt/denn dieser vogel so erdie aufgrabungder Christwuryanschawee

ist ein anzeygunge/daf der sterben wirdt / welcher das kraue aufgrebt / N?an mäf sie

auch schnell aufgraben/ den sie beschweret das heupt mit jrem dampff/ darumb dein

seiden vo:zukomcn/welche die Chustwury aufgtaben wÄlen/joln vochin Rnoblauch

essen/vnnd Mein erincken/ darmit mögen sie sicherer sonder schaden dieselige graben.

Manmmpt auf der schwaryen Niefwury/wie aufderweissen/das innerlich marck.

As grosse Sesamoides kraut / Griechisch vnnd ;K L.atein / Sesamoides ma^

gnum / mn der Insel Anticyra wirdt esauch. Äellcboms genennet/Dech-'!-
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den/ daß es wieder weissenNieffwuryvermischt wirde / Menn man dieinnemenwil/
sich damit ;u purgiren /Das grosse Sesamoides kraut ist der Rauten oder dem Cmty
traut ehnlich / Es hat lange bletter / weisse blumen/ lLm schmale vndüchtige wuryel
Sein same ist bitter am acschmack/ sonst ist er dem Leindotter samen / Sesamo/ehm
iich / derselb hat ein krafft/ damit er purgiert / Denn er treibe die Llegmatisthen stach
ren/vnd die galten obenauf durch brechen/vnd vnwillen/wenn man sein geflossen so¬
viel nimpt/ als man zwischen dreien fingeren auffttemen mag/ mit fönst?ehen Gersten
kömexn schwere rvcisser Niefwury / vnd gibt sie mir Methoder Honig wasser zucrini
cken.

Klcyn Sesamoides kraut-
Capitel oxlvi^.

' Lein Sesamoides traue/ Griechisch vnnd zü Latein Sesamoides paruum ge
^ nent/ hat stenglin spannen lang / Seine bletter stindt den bletteren des Rra-
^ Vensüfehnlich /ausigenommen/daffte kleyner sind/rMcher vnd Hanger/ vnd

gewinnet am Obersten theyl der stenglin / blumen kopfliN / welche beinahe purperfarb
sind/in dem Mittel aber w -lslecht. Sein sam ist dem Leindotter samen/Scsamo/ehn-
lich / rot vnd bitter/ vnd hat eyne schmale wuryel. Der sam dises kleyncn Sesamoides
kraucs/bei anderhalbem lot/odcr wenig mehr/ mit Mech oder Honig wasscr getrun-
cken/treidctvnd purgieret die gallett vnd Flegmacischen feuchten/ Derselbige mit was
ser vermischt/ vnd wie e^n pflaster vbergelegt/vertreibt die bewlen vnnd geschwulst /
Das kleine Sesamoides kraut wechst in rauchem erdcrich.

Wilder Cueumer« Äci5a^-to5,
Capitel, cxlix.

Nettt/wirdt allein von dem zamen Cucumer an der
frucht VNderstheydeN/welche viel kleiner ist/ denn die za¬
men Cucumern / vnd ist den laNgechten schien nit vnehn
iich / iLr hat aber bletter vnnd reblin wie die zamen Cucu-
mern/ seine wuryel ist grosi vnd weif /vnd wechset in san¬
digem erdench / vnd vffden alee gebrochenen maurstein /
vnnd alles was daran ist/ ist fast bitter / Der fasst auf sei¬
nen blettern geplest/ ist gut eingetrüpffc/wider die schmer
yen der ohrett/Seine wurrzel mit gersten grief oder malye
vermischt/vnd wie ein pflaster vbergelegt/vertreiben al¬
le alten beulen vnnd geschwulst/ Dieselbigenwurylen mie
Terbenehine vermischt vnd vbergelegt / brechen vssdie ge
schwulst / die man zü Latein panos nennet / Die wurylen
in esslg gesotten /vnd darnach wie ein pflaster vbergclege
vertreiben das podager. Diebrü/darinn die wilde Cucu-
mer wuryelengesotten haben/ist gut mit eynemClystier
rhor in gegosien/Widder die wethumb vnnd schmeryen
der hüffr/lVenn man die bru da diese wunzlen in gesotten
haben/ in dem munde helt/ so sensstigen sie den schmeryen
der zeen« Der wilde Cucumer wuryelen gedürret/ vnnd
kleyn zerstossen/ vertreiben die zittermal / die flecheen vnd
raude. Sie sauberen auch das angesiche/vertreiben die
macklen desselben / vnnd bringen die schwarrzcn wundem

Aa ich



Das vmk< Buch
zcychettzü jhrcr naturlichen färben. Der fasse auf den wurden geprest/ fünffzchsn M

sten Lomer schrrere/vnd dergleichen die rinden der wnrylen bei vierthaib r)uinrlin/trc«

ben vnnd purgieren dieAegmatisthen feuchten rnd Aallen durch den stulgang/vnnd

sonderlich in der Wassersucht/ Denn sie purgiren sonder eynigen schaden des magens/

2lber wider die rvasserjucht nimpt inan ein halb pfundt der wuryc!n/vnnd vermische

sie vnderdrei pfundt diebischen VOein / vnd gibt davon zucrincken alle tagedrei bech-s

crlin / so lange die geschwulst gnug nieder geschlagen ist.

Die bcrcytung dcs saffts der wilden Lummcrm.
. ^laterium. Lapitel cl.

7^??^ Vsder fruchtderwilden Lucumerenwirdt eynArynei/ die Mann Griechisch

vnnd zü Latein Elaterium nennet / aussdiefe weise gemacht/ lNaninnmpe

K. die zeitigen wilden Cucumeren/ die zeitigen aber soll man da '. bei erkennen/ daj?

siewen«: man sie anrhüret/aussbrechen/ vnnd der same vnnd sasst ansspringen/ die-»

stlbige nach dem sie abgebrochen/last man sie eyn nacht über also stehen/ darnach

des mo'.gens thut man sie inn eyn grob weit gelöch ert sieb /vnnd zertheilet die xviiden

Cucumeren / eync nach Veränderen / mit dem Rucken eins meDro / Das welche nrany

Mit beiden henden fa^et/vnnd heit die scheiden vber sich / darnach so prest man das

fasst durch das sieb inn dasgcschin/ Auchsoprestmann dardurchroas dick vnnd

fZeisthecht an dem sieb hengt/damit es desto leichtlicher hindurch saUc. Darnach so

sammelet man beieinander/was nochHaruon in dem sieb ist/vnnd genst frisch rvas^

ser darüber/ vnnd presset es widdcrmnb durch/ also / was nach dieser aufpressunge

»bcrbleiber / wirffer man hinvoeg / rvenndas nu geschehen ist / so gen st mann den aup^

Nep'.esten fasst in ein beqücin decken /Vern n scl?y den wol durcheinander vnnd vberde^

cket das decken da der jasst innen ist / mit eyi;em!einen tuchlin/vnnd stelt es an die sott

»ten / Darnach wenn sich dersasst gestnckt hat / geust man das rvasier mit sampt dem

schäume der überher schwimmet / hinab / vnnd das rhnt man ossr/ so lange als wasi

fir vberher schwimmet/ lVenn man das nasser nun fleissig abgegossen/ So sol man

nemen den fasst der sich vnter gesinckc hat / nach dem ertrugen vnnd härter wo»i

den lst/ vnd denselben in eynem morstr stossen / vnnd küchlin daraus machen / vnnd .

diestlbigen zum gebrauch bewaren / Etliche / damit sie diesen sassc leichtlich vnnd.

schnell truckcn inachen/ legen sie gesibtc aschcn aussdic erden/machen mitten ein grub

i:n darinne»t/vnnd legen vber das grüblin eyn dreifach leinen tuch / vnnd giessen dar

nachdasaufgcvrestejaffcdannn/rrenncsnutruc!'cttwo:dcn:st/ so stossensie das/

vnnd machen Sä chlein darauf / vnnd thun wie vo: gesagt wo:den ist / lLtliche ncmeiH

an stadt des süsskN wassers/ meer wasser / besprengen vnnd naschen die wilden Cucu^

meren danttt/ ErZiche gebrauchen sich honigwastero /zü derleizten wasthunge/Das

allerbeste Elaterium ist leicht/glat/am geschmack fast seer bitter/ vnnd so es weiß

ist/ wenn es befeuchtet wirdt/ vnnddas leichtlich anzuzünden ist/wenn man es an

eyn liecht heldet/ ZlVelches aber grün ist/ rauche/trüb anzusehen/ voller eruen vnnd

astjzen/sthwcre/ joliches ist vndüchtig / '-Lsftükdt etliche/ die nnMen vnder das

sasst der rvüdenCucumLrcn/ ^xrasstineel/ damit er daruon weis werde vnnd glat/

Der rvilden Lucumeren sasst/welchen man iLlatherium auch nennet/ ist von zwe^

enjaren / bis inn die zehen iar güt / darmit zu purgieren. iL^ne volb'ommenc dosis des

LLlateris/ ist ein halber scropcl / Die geringsteist das vierdce they^eynes scrupels/ Den

änderen Fibtniann zweyer Gersten ko:ner schwere/ tVenn mann des Äatcr^ aber

mer innimpt / so ist er schedlich vnnd fehrlich / Das Elatcriuin treibet vnnd purgier

ree vnder sich durch den stulgang / vnnd auch vber sich durch das brechen / dlegalle/

vnnd Flegmatischen feuchten/ vnnd ist eyne fast güte purgation/ den keichenden vnS»

die cynee kurycn athems stinde/ Wenn aber jemandwoltdarmit durch den stulganA'

purgieren/der soll ?ü hemMarmo Noch eyn mahl alzovielsalßw/vnnv
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soviel sviefgla»?/ als das zuferben gnüg ist/ vnd mit wasicr daraus Pillen »nachen / in

der Irofder iLruen/ vnd dieselbigen innemen/ Darnach so! er eyn becherjin laweswas

jers varauff 'trittcken/tVeNtt man aberwil darinit nbersich purgieren / durch brech¬

en vnnd vnwilleu/ alsdann so!! «nandas LLlaterium mit wasser zerlassen/rnnb e^ne

ftdcr darinnen neyen/ vnnd dannr das hinderste rhe>'1 der zungen/wo! ticffanjrrcich--

rn vnd salben. Wenn aber e^ner schwehrlich zu vnwillcn vnd brechen getriebenmag

werden/ als dann soll man das LLlateriuM zerlassen inn öl / oder inn Violwury salbe/

vnnd man sol Hncn den schlassverbieten / Darbeneben inüsi mann denen/ weiche sich

Vber die mas brechen /Wein mit ä! vermischet/zurrincken geben / Denn durch solches

brechen/werden stedaruON erlöset. tVenn sich aber das brechen nicht wslt endigen/

so sol n;an jhnen kalt wasser / gennls ans Gersten grief oder inalye / -Lisig mit wasservermischt /vnnd ävssel geben / vnd sonst alles was den mayen znsämen zeucht/ vnnd
fterckr/DaslLlatcnumtreibctdieMonzcit derfrawen/ ^srödret die frucht/ zum

zäpflin genmcht/vnnd vntergestochcn/ Inn milchzeriassen/ vnnd in die nase gegost

sen / verrrnbet es die Geelsucht/Eo ist auch göt widder die alren langweiligen schmer

yenvnndwcchumbdcsheupts/Wldderdiehalsgcschwcreistdas^iaterlumgutan

gestrichen/vermischt mit altein ^l / Honig oder mit Ochsen gall.

Capitel clj.

Üiusekraut/ Griechisch / Staphis agrla/ zä

L.atein / ^>cdicularis herba genent / hat blet?

/^^ter/den wilden vngepfianytenRebcn blette-

rett chnUch / zerkerfft / vnnd recht we^ch / schwär^

stengel/Seine blümenstindt den b1ün;endesvl)«?x-i

des ehnlich. Sein same wechset in grünen schotten/

wie die <5icer Erbst» / vnnd ist dreieckecht / rauche/

stHwary/ rotleche auswendig/ inwendig aber ist!

er weis/ vnnd an dem geschmackzanger/ Dieses st»

meno sunsszehen kon»er mit Honig wasser zu trin-

cken gegeben / vnrgieren vnnd treiben dic dicken

feuchten / durchbrechen vnnd vnwillen/ Dieselbi.

gen aberdiesic eingenomnmt haben/ müssen dar-

auffwandelen/Mannmus aber auch eyn fieissigs

auftmercken haben/ vnndstedts Honig wafftr zu--

trincken geben / Denn sie würgen sunst/ vnnd bren¬

nen den hals/Die Sraphis kymer/ oder S.euse same

gestossen/vnd mit ol vermischet/ stindtgüt ange¬

strichen widder die Leust/Widder das jucken vnnd

den grindt: Mein» man stckawet/ so ziehen sie viel

Flegmatische feuchten/Die Gtaphis kömerin iLst

sig gesotten/vnnd die b:ü inn den, munde gehalten/

vnnd damit gewaschen / stnfftigen den fthmeryett

K^r Zehn/Sie wehrenden stüssett des Zahnfleisches/vnnd heilen die feuchten mundt-

lllcschwere /die man Aphthas Griechisch nenNet/mit homg vermischet. Auch wer¬

den sie vermischt / vnder den AryneieN / die zu brennen bereit werden.

> Cap. W

As kraut/ Griechisch vnnd zü Latein / Thapsia derhalben also geneNNcc/

'-^^»das es erstmals inn der Insel Thapso erfunden wo:deN ist/ Vnnd »st dem

kraut ehnlich/ welchsman zö katetn Ferula nennet/aufgenommen das sein«

: Aa iilz ^
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stengel schmäler seindt/Es hat bletter wie der ftnchel/ vnd am obersten the^l eins jede
ren stengels bungt es kronle oder schathütle/ der dillen ehnlich/ mit dotter gehlen blä
men darauff/ Sein sam ist bieyt/dem samen des krauts Lerulezü Latein genene ehnli-
che/aufgenomen das er kleyner ist/vnd hat eyne grosse lange wuryel/ inwendig weif/
aufwendig sthwary/mie eyner dicken rinden vmbgeben/vn ist in dem geschmackzan-
ger vn räf/Man zeucht eynen weissen milch safft darauf/vffdiese weije/tNan mache
ZÜ rings vmbher cyn grübe/ verwundet vn schneidet die rinden der wurylen auffoder
man aufhält die wuryel in sich/in der gstale eins gewölbs/bedecke sie/damit der fasse
der darauf fleufe/ l aurer sey / Des anderen tags darnach kumpt man dahinn / vnnd
nimpe den zusamen geflossenen safft auff/Man p:estauch den safft darauf/Darzu
stoft man die wuryclen mi Mäisel /vnnd thut sie inn eyn köiblin oder bequemen sack-«
ltn/vttndv:est sie auf mit eyner piessen oder kälteren/Darnach so geuft man den
inneyndicks erden gesefe/vnnd stellet es inn der Sonnen zu trucken/Etliche stossen
die bleeeer auch inie/aber solcher sAfft/welcher also aufgep:esseewirdt/ ist vnkreffei.
ger/Vnnd das vnderscheydtistzwischen den beydten / das der safft/ welcher auf den
wuryelen geflossen ist/ eynen schweren geruch hat / vnnd bleibet feucht / Der aber
auf den bleccereik gcp:essetist/ wirdt trucken vnnd wurmstichig/ Welchen diesen
safft samlen/müssenmit dem windt stehen/nie gegen denwindt/oder sie müssen die¬
sen safft samlen/wennes stille ist/vnnd teyn winde vochanden ist/Denn die angesiche
deren die diesen safft einsam»tteiett/von wegen seiner zangerigke^t/vnnd scharpffc/go
schwellen heffctg seh:/vnnd wo etwas am leibe blosse ist/da farcnblarernauff/rvie
von dem biandt/Derhalben sollen sie sich auch/mit welchen zusamen ziehenden <Le^
roeo/den blossen leib anstreichm /VNNd wenn der leib also bewart ist/das wcrck ange¬
hen. Die rinden dieser rvuryelen/besdesafft/der aufgep:estc/VNnd der von sich selber
aufgeflossenist/haben eynkrasst damit sie die beyde schwarye vnnd gehlen gallen
VNtersich durch den stulganck/vnauch übersich/durch b:echen vnd vnwillen treiben
VNd purgieren/ mit honnig wasser getrunken / Der rinden dieser wuryelcn/glbtman
zwey scrupel schwere mit d:ei quitttlin Dillen same/ Des aufgeptesten saffes/andere-
halb scrupel/Dcswetssenmilchsaffts/welchcrselbs aufden auffgeschnitten wöry-
len aufgeflosstn ist/ nur eyn halb scrupel / Denn wenn man deren mehr innimbt/ so
sindt sie schädelich / vnnd fhärlich am leben, ^iemie werden nüylich purgiere die
reichende / die eynen alten langweiligen sthmeryen inn der seitten eragen/vnnd denen
die schwerlich aufwerffen/Die sich schwerlich biechen/gibt man sie in der speisse/inzu-
nemen. Neyde wunzel vnnd safft haben eyne krasse/damit sie hinnauff Zichen was
innerlich ist / vnnd solche krasse haben sie hesseiger vnnd starckerer / denn sunst kcyne
Aryne?/welche dieselbige krasse haben/ deren man gcb:auche was darinnen ist/ auf
zuziehen/oder eewas/was an eynem o:t ist/an das ander ziehen müsse/Derhalben
thuntsie das aufgefallenen haar widderumb wachsen/in dem geb:eche welche man
Griechisch Alopecia nennet / vnnd erfult die blossen stetdt mit haar. Der safft ange¬
strichen/ vnd mit den frischen wuryelen die blosen steht wol gerieben. Die wuryelen
vnnd safft mitgleiche somel lVeyrauchs/vnnd wachf vermischt vnndvbergclcge/
Vertreiben die blüemasen vnd schwarye streichmasen/Man sol aber solchsnie länger
lassen ligen denn zwo stunden/vnd darnach sol wanden o:t mit warmem tNeerwaf
jer bähen. Dieser saffe ist auch gut vermische mic honnig / Vnndangestreichenwld
dcrdlegeb:eche der haue/vnnd Widder die flecken / vnnd macklen des angesichts/
ki?it schwesse! vermische/vertreibt er die raude/ vnnd die beulen vnnd geschwulst/
die man zu Latein Hanois nennet/Auch ist er gut angestrichen / Widder die alten lange
weUHcn gcbicchen der seitten/der lungen/derfüsstvnd glcychen/Auch ist er gut ange?
ßrnchen / das manuch glid zu bedecken/wenndievochaut auf der geburt her verkäs
yetlst /vnd Nlt durch die bcschneidunge/denner macht eynen geschwulst/welcherdar

bähungen erweicht «irdt/also das er damit was an dem

jiv«!ch«5
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Mische Pfriinmen / oder lvelscher Ginfi/Grie¬
chisch Spartion / zü Latein Spartum/ifteytt

^ siaude mit langen tätten/sönder bleetcr/sesi/nitS
M letztlich züb:eche,f / damit man die ilvein reden binde /

Ä er bunge schotten wie die Welsche erbife/phaseolizK

MG. AM
ichKWW^

V WPWW
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vx ^ /v^/

Latein genmt/vnd osnen samen darinn/ den Zinsen chn
lich/SeineblüMen seindtdotternehel/denAchlen Vio¬
len gleiche/Seines samen vndblnmen drithaib simpel
schwere mir Honig rvasscr gecruncken / treiben vnd pur-
gieren übersich/durchb:echcn vn vnrvülcn/wiedienief«

wasiergcweycht/darnach geskosjenvnnd den safftda-
rau^gcpzc^/ beidrithalbloenächterengetruncken/ isk
gut wlderdie wcthun;b vn schmerzen der küfft/vn wid
der die halff geschwere (die man ;ü Latein Anginas Nen¬
ner) Etliche haben sie lieber zuwelchen in tNcer rvasicr/
vnd mit eynem Cliftier inzugicsscn/rvidderdiewethnm
der Hüffc/Den sie fo:dern hisiauf den blütigen sinlgagk.

Ä/>Sum. j5ap. tlliij.

Distel kraut/ Griechisch vnnd zü S.aecin Sl!^
^^)bon genmr/isi osnebrc^rtcdisicl/mitbletterndee

weiften Eberwurychnlich/Man isitdif kraue/
wenn es »»och frisch is^/ mit salyvnnd ol gekocht/ Gelkt
/äffe aufdctt wury/engeiogett / eyns qvMklins schwere
gccruncken/machtvnwtilcn pnd b:cchcn.

Salbnüße»
Capitel clv.

IcSa!bnösse/c3riechischVa!anos n^repsi«/;ü6.atcin GlansvNttuentarkck
Igeucnt/ .stofn frucht eyns dau.us dcn, Ta.nanschen ehnlich / innderttrösie «>?

^— ncr Hasel nusse/ Die nmerüchc kerne dieser nüssc geftossen/wiediebitttt mant^t
kerm/gebcn eyn feuch tlgkoct vnd t-vsten sajft/ welchen man sich geb:a»che zu den kock

ftinde die/welche frisch/voll vnd weis sctnde/vnnd dauon die rinde leichtlich abzäne-
!nen isi/Der Salbnusse/e^ns ^uintlino schwere mitwasser/daruiiterwemg effig ve^

sottcn/vcrtrctbcudmgnndtVttdraudc/MitNiccr vertreiben siediezittermal/vnn!»
dleschwarycwundtzeichett/MiebmttycvernnschtvndanF^
sp!Utlen/dtekleyneblaeterlln/dlcknopflltt(d»emanzuLateinVaroencnt)Vnd ander-
macklett/vnndgeb:echedcsangesichts/SiechvntübergebeNVNndb:cchen/Miemeek»
oderhonnigwasser getruncken/vcrtrnbm sieden stulgangk/Sie sindt dem maaen
schävr!ich/Dic rinden der Galbnüsse/ haben -yn grosser zusamcn^bend?kW
v?as über bwbt/ .mch den, ausp-esten o! der Salbenüsfen/isk gut vermache vnte^dS
Ayncten vvd salben/dt« wldderdas wcfen/ravde/vnd gnnyx hexest werden.Kestio/«



Das werte Buch
Zeitlose». /HnAA». Eap. cW.

^Eitlosin/Gnechisch vnd zü Latein Nar
cissus genennet / Es sind auch etliche bei
den Griechen / die sie L.irium nennen/wie

dicS.ilien/Der Narclssus hat dletter dem L.au
cheehnlich/aufgenomen/ daß sievil dünner/
kleyner vnnd schmaler sindt / Sein stengel ist
hol/sonder bletter/mehr dann spannen lang/
mit eyner Meisten blämen/ welche inwendig
Saffran färb ist/ Es sindt auch etliche mit
purperfarben blämen / Seine wuryel ist in-
wendig weiß/ rondt/zwiblecht/ sein Same
schwary/laNg/wie in einem blaßlin verscblos
sen. Der aller beste Narcissüs wechst auffden
hohen bergen/vn hatosnen lieblichen geruch
Die andern sind wie der L.auch/ vnd haben ef
Nen geruch wie das gra^/ Sein wu rrzel gejstn
oder geeruneken/machen eynen vnwillen vnd
btechen. Dieselbige gcstosftn / vnd mit wenig
Honig vermischt/heilen den brande/ Die wur
yeln wie e>;n pflasier vbergelegr/ heilen vnnd
hefftendie durchgeschnitten neruen oder sien
adcrtt zufamen/Diefelbige zerstossen / Mit ho-
nigvermischt/istgütwieein Pflastervberge
legt/wider die vcrrückuttg der knoden/ vndcn
bei den fussen/vnd wider die alten langweili¬

ge wethamb vnd schmenzen der gleichen / Die wurtzlen mit t7csfelnsamenvn essig ver
Mischt/vertreiben die Kittermal/die masett/vnd andere gebrechen der haUt/des ange^
sichts/Die wurtzlen nttt Eruenmeel vttd Honig vermijcht/stuberendie faulen gefchwc
re/vnnd b:echen die Apsstemen/dienit leichtlich zeitigen. Mit mecl auffdo:te/Lolio/
vnd Honig vermischt 'wie ein pflaster vbergelegt/ziehen die spitzen vnnd dom auss dem
jeibe.

Weber kraut. Kap clvtz.

ist ein staude/mit vielen zweigen allenthalben/festgedrungen/bletterecht/ Sei
Nebletter sind dem älbaum bletteren ehnlich/außgenomen/daff sie lenger vnnd WH,
cher sindt / vnnd zwischen den bletteren hat es weisfe/harte erfechte d^me./etliche weit
voneynander/ Seine blumen wachsen traublecht an einander hangend/ den Ephew
beerlin ehnlich/ sie sindt aber kle^n vnnd we^ch/ weif zum the>'l rotlecht / Es hat evne
dicke weyche wuryel/ voller weisses saffrs wie milch/vnd ist bitter am geschmac5.Äuf
den wurtzlen dieses kraute jamlet man ein saffc wie auf den wurylen/ des krauts Tap^
sia/ welcher allein vo: sich/ oder mit Eruenmeel vermischt/gettücknet wirdt/vnd hin
geseyet/ biß zum gebrauch/ Der saffc welcher lauter ist / allein vo: sich getrücknetvnd
bervaret/ treibet die Llegmatischen ftuchten/ die galt vnnd das wafser durch den stul<
gang/ cyns halben scrupelS schwere/ des aber /welcher mit demErucN meel vermische
wo:den ist/zwen scrupcl mit Meth oder Honig wasser.Dieser staud sampt selnenwury
ken/wirdt auch gcttücknet/zä reinem Pulver gestofftn/vnnd dauon inZegeben/mit ezs-
nem hecherMeth oder Honig «astet. Es wird tauch ein fasst gepresta»^ seinen bler«

term
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teven vnd «nryelen/rvie auf der Thapsia /desselben gibt matt zu purgleren/eins czuine

lins schwere.

jtap. tlvch»

.As kraut /Griechisch vnd zü S.atein?zippophestum/ wirbt auch von etli->

ffchen ^ippophaes genennet/ vnnd wechst inn den stlben ^ztten / da der stände

'Hippophaes/ vnnd ist auch e ^n geschlecht der fäldt distel / iste ^n nidrigs

kraut/kreucht auffder erden/ so »der stengel / sonder blümen mit kleinen blettern/vnd

hat dämechte kopflin/ Seine wuryel ist dick welche/Man p:est den saffe auf seinen

wurylen/bletter vnd kopfle/vnd mache den eruckcn/Dieses saffts e^nshalbenczuint-

lins stt?were/ mit meth oder honnig wasser getruncken/ treibt durch den stulgangL /

die phlegmatischen seuchten/vnnd das wasser/ Solche purgation ist sonderlich gue

denen die eynen kuryenathem haben/vnd nit athmen mngen vennausfgericht / Auch

»st sie gut rvidder die fallendtsucht/vnnd Widder die geb :cche der neruen/ oder sehn--
adern.

WunderbauM'

Capitel clix.

^^^Vnderbaum/ Griechisch Cici oder <tr0t0N/

)/ HZÜÜ.atein Ricinus geNent/welchS namen er

bei den Griechen vnd lateinischen überton»

men hae/dah«r/das sein same den zecken chnlich ist/

die man Griechisch Lroten / vnd zü Latein Ricinus

nent/DerVOunderbaum/wechst innder grosse e^ns

kleynen Leygen baums/vnd hat bletttr den blettern

des piatani ehnlich/ aufgenommen das sie grosser

glatter vnd sthwaryer feinde/ Seine äst vnnd stam

seindt hol/wie das Rictrhür/Sein same wechst inn

rauchen stharpsseN trauben / welche so jnen die eust

serste rinde abgezogen ist/hat es eyn gestalt wie die

zecken/ Auf dem samen p:est man e^nen öl / welches

manzü L.aeein Ricininum oleuin nennee/Dieses Äs

geb:aucht nmn sich nie in der speise/sonderallevn

zu den pflastern/vnd in den amplen zu brennen/ Die

sts samen dreissig kotner gereinigt / gestossen vnd in

getruncken/treiben die phlegmatij'chen feuchten/

die gall vnnd das nasser / vtttersich durch den stul-»

ganck/ Sie machen auch das b:echen vnvnwillen/

Solche purgation aber ist sast vnlieblich / denn sie

den? inagcn überaus überlästig/vnd beschwerende/

Ocrsclbige sam tle^nzerstossen vnd wieeyn Pflaster

übergelegt / vertreibt die kleine knopfle des ange-

sichrs(die man zü Latein Varos nent)auch die mä¬

stn vnd splütlen derselben/Darzu auch seine blctter

zerstoßen mit gersten maltz vermischt/vndwic eyn

Pflaster übergelegt / vertreiben die hiyige gschwulst

der äugen/Dieselbige bletter allein vot sich/odder

mit efig vernnscht/vnd wieein Pflaster übergelegt/

feinde gut Widder die hiyige geschwulst der ftaus
" "«oderdmrokmlgM

WM
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WolstsMilch- ^Äc^T-ia,

Capitel elx.

^^<d!ffs milch/Griechisch Tith^malos/zä Latein Tithymalus/vnd^zerba L.ac«

^ ? ^taria/ Der lVolffs milch stindt siebenerlei geschlecht/ Darunter nennet man

°^^das erste geschlechc/VOolffs milch Manlin /Wirdt auch Griechisch Characiaa

;ä L.ateittVallaris/Das istzü teutsch zaun wolffs milch genent/ Disselbig geschlecht

von wegen seiner zappen / die es am obersten theyl seiner stengcl wie die Binyen tregt/

nennenauch etlichebeiden Griechen Cometes/ Etliche von wegender gestalt seiner

bletter/welchc den mandclbcume blettern ehnlich seindt/Amygdaloidos. Das ander

geschlecht/nent man Molffs milch weiblin/ Gnechisch Myrtites /vNndMyrsinitea

oder Carsites.Das drit/Meer lVolffs milch/ Griechisch paralius vnd Tithymalida

zü L.atein Lactuca Marina.Das vierdt / nennet man sonnen wenden/ lVolffs milch/

Griechisch Helioscopiu's/ züL.atein Golisequus. Das fünffte/ Cyp:esscn VOol^

milch/Griechisch Cyparistias.Das sechste/grosse tvolffs midch/ Gnechisch Dendr»

»des. Dassiebendt geschlecht/nennetman b-e^tbletterce ZVolffs milch/Griechisch

Plaeypillos/zü Latein L.atifolius.

Die wolffsmilch »nänle/Gn'echisch (tharacias /zä Latein Vallaris genent/gewme

rote stengel /langer dc,k iLlcnbogens langt/ dieselbige feinde voller rocisscs saffts / wel-

cher/astzanger vnnd scharpffist / Seine bletter sovmb die astlein wachsendc/stindr

den olbeume bleetern ehnlich/aufgenommendas sie langer vnd schmaler stindr /Sci^

ttewuryelen seindt dick / holyecht / hat am Obersten thcslder stengeln zippen wie di«

ZSinyen / darunter wachsen Holle wie tlynebecklin/ darinn sein same behalten wirdc/

Di^ geschlecht Wolffs milch /wechstinn rauchem erdtnch/ vnnd auffden Bergen /

Sein weisser safft hat e ^n trafst / damiter die phlegmatischen feuchten / vnnd die

Gall durch den stulganngkvntersich treibt / vnNd purgiere / wenn man dieselben

eyns Scrupels schwer mit wasser dan'nn wenig efig vermischt ist/ crinckt. Dersel-

bige safft mitMeth oderhSnmg Wasser getruncken/thut Vnwillen vnnd b :echca/

Dieser weisicr safft wirde im herbst inn der zeit der Weinlesunnge gesamlec/ Man

nimpt das kraut an gebänttle/verwundet seine ästle vnnd schneydetsteauffvnnd

damit der saffedestleichelicher auffliessen muge/ beuge man sie vnntersich inn e^n

bequeme geschirre vnnd gesese/Etliche vermischen lLruen Meel zu diesem safft/vnnd

machen küchlin daraupVin der grosse der Erven/Etliche nehmen tru cken fe^gen /v,:V

lassen in e ^ne jede drei oder vier trupsscn dieses milchweisscs saffts fallen/ vnnd dar-

»nie trucke werden /darnach so legen sie die bewarlichen hinn /biß zum gebiauche.

Dieser safft wirdt auch allein vo: sich inn e^nemNMstl gericben/vnndkl 'xneküch-

litt daraus? gemacht/vndbewaret/ Aberwenn man diesen weiffen saffc ausi ziehen

will/so sol der / welcher den samlen will/ mit dem winde/ nich t gegen den windt stehn/

Auch sol er dicaugmmitden hendcnnitanrhürcn/vndsolvo: ehe denn er zu samlen

ansengt/ den leib mir schmaly oder ol / mit wenig lVein darunter vermische/ salben/

vnnd sonderliche das angesicht / den half vnnd die schäm«. Dieser weisser safft/

machtauch den halfvnd schlundt rauch vnnd scharpff/ derhalbenwenn man da¬

von Pillen inschlinndcn will/ so söl man die vochinn mit wenig wachf oder gesotten

Honich anstreichen / vnd also innzuschlinden geben/ zwo oder drei feygen seindtauch

genug ingenommen/damit zu purgieren. Dieserweisser saffe/ wenn er noch ftische

»st/ mit ol vermische vnnd ander Sonnen angestrichen/zeucht die haare au^/vnnd

diestlbige die darnach widderumb aufwachsen/ werden Äauon gehl vnnd schmal/

Aber zum letsten vertreibt er sie aller/ Dieser saffr inn diehole zahn gestochen/ senffn-

get den schmeryen der zehn/tNan muff aber darnach diezehn mit wachsizokicyben/

pamicder safft nie alchfalle/vnnd dieZunge/den sthlunde vnnd denhaifheschädixc.

Dieses
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dieftn safft angestrichen/vertreibt allerley waryen/die agsteraugen/die harte knäpff

vnd warym des Hindern/Londylomattt Griechisch genent/ vnd die flechten. Auch

^ er gut Widder die staarfell der augen/widder die carfunckcl geschwer/wide? die fau j

len gesthwer die immer tieffer vnd weitter vmb sich fressen(s?hagedaenas) wider den

Aalten btandt(Gangrenas) vnd wider die Mcln.Sein same wirt im herbst abgebe !,

chen/inderSoüengetrück'net/darttach senfftiglich gcstosscn/sauber gemacht vnnd !

bewaret.Geine bletter werden auch also getrucknet vnd bcwaret. Der fame vnd blet 'j

ter haben dieselbige kraffr/tugent vnd wircknng/wclchc der s afft/wen man derselben

achthalb qumclin schwer trinckc/Etliche sulyen sie vnd machen sie inn /vnd vermiß j

schen darunder milch/wilden Steinkres/vn gestoßenen Rese.Der wurrzel eyns czuint

lins schwer mit NIeth oder honigwasser getruncken / treiben vnnd purgieren vnder-- ,sich durch den stölgang.Die wuryel in gesotten vn darnach den mundt damit
jgewaschen/senjfcigc den schmcryen der zän.

Das MoM'mlch kraut weiblin/Griechisch N7yrsinites vnd^Laryitesgenent/ist

dem Zeiland/welches traut Griechisch Daphnöidesgehe'pffcnwirt/ehnlich/Seine

bletter sind den blettern des Myrci ehnlich / ausgenomen daß sie grosser sind vn fest/

ttm obersten theyl sind sie spiy/scharpffvnnd stechend/ Es gewint kleine zweigli auß

feinenwurylen/spaunen lang/rregt frucht über das ander jar/wie die welsche nüp/

icbarpffvnd beifsend auff derzungen. Disigeschlechtder Wolffsmilch wechstauch

tn rauhem erdtrich.Sein safft/wurylen/fame vnd bletter haben diestlbige krafft/tu-

LentVndwirckung/welchedasvonge/daieyo von gesagtwo:denist.

Das Meerwolffsmüchkrant/Gnechisch paralios vnd Tith'smalida/von etlich¬

en auch Mlecon/ zu Latein ü.actuca !Narina genent/wechst bei dem Meer/ vnnd hat

fKnffoder sechs rodtlechter ästlin/ spannen lang/ zugleich auf e^ner wunzlen wach¬

sen/mit kleinen schmalen langechten blettern/ den L.ein oder Llachsblettem ehnlich/

nach einander in der oidnunggestyt/Vnnd hat am obersten theyl der stengel ro»t-

be knopflin/vnnd darinn fein famen »n der grofst der SLruen/welcher mancherley an

der färbe ist/feine blümen sind weiff. Diffgange kraut fampt /einen wurylen ist voller

milchweißes fastrs/vnd hat eynen gleichen/ vnd denfelbigen gebiauch welche die vo->

rigen/vnd wirt auch also bcwaret vnd behalten.

SonnenwendenlVolffemilch/Griechifch helioscopius genent/ dasistzä Latein

Solifcq uus/hat bletter dem Buryelkraut ehnlich/ausgenomen daf sie dünner vnnd

ronder sind/vnd gewint vier oder funff zweiglin/spannen lang/zugleich auf der wur

«zel wachsind/diefelbigen zweiglin sind schmal/rodtlecht/ vnnd voller weisses saffts/

vnnd habentronlinwie derDill / mit kövflin darauff/ darinnen sein same verschloss

stn wirt wie in ronde hijlMn. Dif kraut hat seinen nanien daher überkommen/dasi

sich feine zippcn mit der Sonnen vmbwenden/vnd wechst gemeynlich auffden alten

mauwersteynen/vnd neben den stctten vnd flecken. Man samler hieraus' eyuen saffc

vnd fämm wie auf den andern gesthlechten der N?olsfsmtlch/Vnnd hat diestlbige

trafst vnd wirckung welche die vo:igen/aber nit also kreffeig.

Cyprefsentvolffsmilch/Griechisch vnd zu Latein Lypanfsias genent/gewindt e^s

Nen rodtlechtettstengel/spannnenlang oder lcnger/aufwclchenblcttcrwachscnden

Fichtdannen blettern ehnlich/aufgenommen das sie welcher vnnd schmäler sindt.

Dis geschlech t der lVolffsnnlch ist den anfangenden Lichtdannen genylich ehnlich/

daher es feinen namen überkomen H ar/Vnnd ist auch voller weisfes fäffts wie milch/

vnd hat diestlbige krafft vnd wirckungwelchc die voügen.

Dasgrost lVolffsmilch kraut/Griechisch Tithymalus Dendroides/zu Latein her .

ba Ü.actaria arborescens genent/ wechst auffden felsen / vnnd hat am obersten che^t

viel bletterechte zippen/voller weifses saffts/feineastlin sind rodt/vmb welcheenr^

fptittgen bletter/den blettern des Nlhrti ehnlich / Sein same ist dem samen des ersten

geschlechts der Zaun llvolffsmilch Griechisch Characias genenr / gleich/ hat dieses
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blgekrafftvndwirckung/welche die andern auch haben/wirbt auch auff dieselbig«

weis behalten vnd bewaret.

Vre^dtblecccrce Molfssmilch/ Griechisch Tithymalus/Plaeyphyllos/zu Tatein

?serba laccaria latisoliagenenc/ist dem lVttllkraut ehnlich. Seine wuryeln/safft vri

bletter/creiben vnnd purgiern daswasser durch den stülgang. Dlss trauegestossen

vnd ins wasser gewo:ffen/cödt die Lisch. Dasselbige thünd auch diev0»bcsch«ebene

geschlecht der Wolfsmilch.

Kapitel clxs.

.As kraut Griechisch vnd zu 2.atcin pityusa genent/wirdt auch vnderdas g«s

ischlechederlVol^smilchkrcuttergerechiiee/dennes ist alleyn ander gestalv

etwas von der Liessen lVolffsinilch kraut vndcrsch«?sdcn/ >Zs gewinteynenl

stengel elnbogens lang/vnnd lcnger/mit vielen gleychcn zertheilt/ welcher mit spitzt

gen dnnnen blettlin vmbgeben wirt/den Fichedannen blecternehnlich. '-5s bat kle^

neblü>n!in/wclchebcinahcpurpurfarbsind/Seinsame»stb:eydt/demü.tnscnsamm

ehnlich/sein u>«rye! dick weif/ voller weisses saffes. Dif kraut wirt an etlichen o:een

wie eyn grosser staud erfunden. Seine wurtzel/ same/ säfft vnd bleceer/ treiben vnnd

purgieren durch den stülgang. Dcrwnryel zweyer q uintlin schwer «nie Honigwafter

getruncken/Dessamenseynes quinelms schwer/Des saffceeynes halben qumclins

schwer/welchen man vnder mel vetmischt/vn macht ronde piUttlendarauf/die ma»H

wzuschlinden gibt.Der bleccer aber d»ei quinrlin schwer.

Sprtngwurtz. Splitkraut. ^ap. clxif.

^litkrautvnd Spungkomer/Griechisch vnd zu Latein L.athyu^i»l'rt auch

)von etlichen Tithyinalus'/ das ist zu Teutsch XVolstsmilch krW?grncnt/den

es wirdt auch vnder die zal der lVolffsmilch kreuttcin gerechnet. Das Splitt

kraut b:ingt eynen ledigen stengel / singers dlc?/clnbogens lang /aufWelchcn am o-

bersten rheyl wachsen viel zweigll n/wie auf flügel oder üchsenhölen. Die bletter wel--

che auf den steugeln wachsen/sind langelecht/den MandeibauM blettern ehnlich/

aufgenommen daf sie b:cytter stnd vnd glätter. Die bletter aber weiche auf den ober

sten zweiglin wachsen/sind kleyner/vnd haben eyn gestalt wie die bletter der (O sterlu-

cei/oder die langechte bletter des Epherv. Aller oberst aufs den zweiglin tregt es sei¬

nen samen/welcher in dreifachen ronden hülftn / den Capern ehnlich / behalten wirt/

also das eyn jedes kätnlin von den andcrnmitden durchlauffenden hülsen schalen g«

scheiden ist/Dieselbigen komer sind rondr/grässer denn die Eruen/ vnd wenn fnen die

riudeit oder schalen abgezogen werden/so sind sie weif/vnd an» geschmack süf / Sei¬

ne wurylen sind schmal/vndücheig /Das ganye kraut istvoller weisses saffts wie die

POolffsmilch kreutter. Der Gpungkämer sieben odder acht üigeschlunden/ oder »nie

Feigen oder Datteln gessen/t» erben vnnd purgieren durch den stülgang. tNan möf

aber darnach eynen trunck kaltes wasiersdarauff trincken.Diesekömer/aujf'welche

weif man wil/ emgenonien/ treiben vnnd purgieren die phlegmatischen seuchten/die

Aall/vnd das wajstr. Sein safft ausgezogen vnd gesamlet wie der sasfe der Wolfssi

milch/hac diestlbige krasse vnd wirckung.Seine bletter sind auch gut/mit einen» »?<t

neu oder kochkreutter», gesotten zu deinstlbigen geb:auch.

Ronde Wolffslmlch. jsap. tlM
Dnde tVolffsmilch/ Griechisch vnd zu Z.atein Peplvs gcnenne/ istcv"

siaudekchtö kreutlin/voller weisses saffts wie Mtlch /mit kleinen bierrern

^ ^ dmblepd
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bm blettern der XVcmrauttelt ehnlich/ aosgcnomen das sie bitter stindt/ Diff kraue

hat ronde zippen/bei nahe spannen langk / vber der erden zcrspieittet/VnterdcN

blettern hat es eynen kleinen ronden samen/kleiner denn der wcis^e N?on same/ Dij?

kraue hat vielerlei geb:aucheum derAryneien / hat aber allem eyn einzellewurtzel/

darauf es auffgehee / vnnd die selbige ist vndüchtig / Es wechst in den gärccen vnnd

zwischen den reden. Die ronde lVolffs milche/rvirdtinn der zeit der erndtabgebro--

<hen/im schatten getrücknet/vnd stedtvmbgewandt/ Sein sam wirdt behaltenvnd

bcwart/wcnn er gestossen wo:den ist/vnd mit heyssemwasierbesptengt. Dieses samen

fünffachen quintlin schwer/ in eynenbecher meth oder Honig wassergetruncken/ tr«>

bet vnnd purgiert die phlegmatischen feuchten/vnnd die gall durch den stulgangk.

Das kraue mitder speif gekocht / bewegt den bauch / Diß kraut wirdt auch mit saltz

bewart vnd behalten/wie andere kreutter die man inmacht/vnd sülyet.

Capitel clxiiH.

^^^Ildt/ oder kNer Nuryel kraut / Griechisch vnd
^ / ^ ZU Latein Peplis/von etlichen Syluestrispott»

"^^laca/das ist tvildtbunzel kraut genennet / Der

^ippocrates nennet es Peplion/ Es wechst allermeiste

bei dem tt?eer / wie eyn bletterechter staude/ voller wei¬

ses sasfcs wie milche/ Seine bletter scind t den blettern

des zamen Vuryelkrauts ehnlich/rondt/am vnrern

theil rot/Auch hat es e^nen ronden samen/vntcr seine«

blettern wie das rondt VDolffsmilch kraut/Peplus/

welcher zanaervndb:ennendt auff der zungen ist/Es

hat eyn einzeie schmale vndüchtige wuryel / Das wilde

Vuryelkrant wirdt abgebzochett/ittgesämlet/hingestel

let/bewaret/ingegeben/vnd mit salyegesülfft vnd inge

macht/wiedas rondt lVolffsmilch kraut/ Peplus/vn

hat auch die selbige krafft vnd wirckunge.

Mriger Feigenbaum.
Capitel clxv.

^Rdt/ oder nidriger Feigen bäum / Griechisch vnnd zü Latein Chamesyc«

>von etlichen auch Syce genent/ bnngtrondeästlin/vier finnger langk/so

. rings vmbher über die erde gesp:eyttet/ voller weises saffes wie milche / Seine

bletter haben eyn gestalt wie die ü.insen bletter / der ronden lVolffs milch (Peplo) ehn

lich/klosN/dünn/ über der erden her ligendt / LLs gewint auch eynen ronden samen vns

ter seinen blettern/ wie das kraue Peplus/ Disi kraut aber bnngt keynen stengel /noch

blümen/vnd hat eyne schmale vndüchtige wuryel. Die ästlin dieses krauts zerstoben

zum zäpflin gemacht vnnd vnterstochen / senfftigen die schmerzen der Veermutter/

Dieftlbige zerstossen vnd wie eyn Pflaster übergelegt / vertreiben die geschwulst/ vnnd

allerley warycn/Dicsclbige auch gekocht vn gessm/ treiben den stulganck / Sein saffc

hat auch dieselbige krafft vnnd wirckunge/Me^tter ist er auch gut angestrichen/widi

der der Sco:pion stich/widder diö t^nckele äugen vnd blödem gestehe/widder die an^

fangendt starfel/vnd Widder die geschwere/vnd wundyeichen der augen/mit honnig

vermischt vnnd angestrichen. Diß kraut wechst mn steynechtem vnnd rauchem

«rdmch. 2Sl> ü
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Scammonei. j5ap. clxvj.

Cammonei/Griechisch vnd zu s.atein Scammonia genenr / btt'ngt aoß eyner

,wuryel Viel feyster äst / d:eier elcn langt / welche auch etwas dick sind/rveniz

rauhe hang/seine bletter find auch rauhe/ hang/ den blectern der Zaunglocr^

«n oder Ephew blettern ehnlich/ auffgenomen dasi sie weycher sind / vnd dleieckecht/

Seine blämen sind weisi/rondt / hole wie die nehekötblin die vnden s'piy schmal sind/

oben weitter/eyns schweren geruchs/Seine wuryel ist lang/dick wie eyn arme / weiß/

eyns schweren geruchs / vnd voller saffts. Sein saffc Wirt auff diese weise gesamlet/

man schneide den kopfs der wuryel oben abe / vnnd holet sie mit eynem Messer ronde

«»uff/in der gestalt eyns gcwelbs/bamit geschichtes/daf der säfft aller zu sameniiß

das ausigehälte fleust/wclcherdarnach aufgeschepffcwlrdt vnd ineyn andergeschw

empfangen. Etliche machen grüben wie eyn gewelb in die erden/schneiden die wury-

im auff/legenwelsche Nüfbauniebletter darunder/darauffsie den saffc en?pfangen/

welchen wenn er truckeu wo:den ist nemen sie aufs. Die aller beste Scammonei oder

säffr /denn diesen saffc nennet man auch mit dem namen stins krauts/ist leicht/dunn/

fchwämlg/klar / gliyendt/ ander färb dem Gchfenlciin ehnlich / wie der »st welche»»

man aus Mysia / derlandeschaffe Asiae b:ingt. Man mü^auch nit alleyn darauff

«yn aufflehen haben/da^ die Scammonei/ wenn man sie mit der zungen anrüret vnd

befeuchtet/weif wirdt/de/m das geschieht auch daß die mit dem weifscn säffr der

tVolsfsmlich kreuttern gefälscht wo:den ist/sonder viel mehr auffdie zeichen die jetzb

Vermeidet sind.Auch daß sie nie b'.ennend auff der zungen sei / welches eyn Zeichen ist/

dasi der Molffsmilch kreurcer saffc darunder vermischt sind.Die Syrische vnnd In^

dische Scammonei ist die aller vntüchtigste/den sie ist schwer/ fest/mit Eruenmelvn

VOolffsmiich gefälscht. Dieses saffts eynsquinclins oder zweyer scrupel schwer/ mit?

reinem wasftr oder Meth gctruncken/treiben vn purgieren die phlegmatischen feuch

ten vnd gallen durch de»l stülgang. Den stülgang aber zu treiben ist es genügen stra

pel dauoi» mit Sesam samcn oder sunst mit eynem andern scmlin eingenomen. Rreff

tiAex zu Purgieren gibt man eyn halb c^uintlin dieses säfft / mit eyner scrupel Chnst-

DvSÄ^wld mit eynem amntlin Al0e.tNan macht auch treckend vnd purgierend suly

susi zwcnyigquintlitt Scammonei vermischt vnder neun oder zehen loe Saly/dieseg

säffcs gibt man wemg oder viel/nach den kräffren eyns federnderes innemen sol. Die

grösseste gab ist anderhalb quintlin/die mittelsteeynquintlin/diegeringste eyn halb

quinelin.Derwuryel eyns oder zwey quintlin nnt dem das vot angczeyge ist / Fetrun-

o?en/treibt vnd purgiert auch/Etlich trincken die b:ü darin die wurylen gesotten ha

ben.Dieselbigewuryel in Essig gesotten zerstossen vn mit Gerstenmeel vermischt /lst

gär wie eyn pflaster übergelegt /Widder die schmeryen vnd wethumb der hüfft. Eyn

wollzapflin in Scammonei saffc geneyr vnd ynderstochen/tödt die frucht.tNit ??0*.

Nig oder oi vermische vnd angcstrichen/vertleibt die beulen/geschwulst vn geschwer/

die man zu Latein panos nene. Dersilb'ige auch mit Essig gesotten vnd angestriche/

vertreibe die raude. Auch ist er gut mit Rosenöl vnd e^lg vermischt vn das Haupt dtp

Mit befeuchtet vnd besp:cnge/widderdie alten langwirige», schmeryen desselbigen.

Ieitandt. Kap. clxvtj»

»Eilande ( wleeelich vermeynen) Griechisch Chamelaea/ zu L.aeein Oleago/

tvnd Dleastellum genent/isteyn gesteude voller ästlin/ spannen lang/seine blev

'eer sind dm Delbaume blettern ehnlich/ aufgeNomen daß sie dünner sind/bie

eer/dcisscnde vnd b:ennend auffderzungen/vnd sie verwunden den half vn schlundt.

Seine bletter treiben vnd purgieren die phlegmatischen feuchten vnd gallen durch

den stülgang / DarzÄ nimve mann eyn ehe»! dieser bletter/ zwey theyl lVermöts/

vnd machrvittulmdarauy/mieoder ^onigwasservnd glbesiez»Minden. ^

. Dies«
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Dise piluleit schmclycn nit litt magen/ den also viel als ttkan deren eittgenomen/so viej
gehn auch hm durch denstülgang. Die bletter zerstosscn vnd mit Honig vermischt/
übergelegt/seuberndie faulen gcschrver/vttddie eyn cruste oder rinde haben wie die ge
blanten schaden.

Kellerhalß. Lap. clxvtt'z.
.lLrRellerhalsi staude/Griechisch vnd zu Latein Thymclaea genent/istder
^dauon der ^ellerhalsiLoccumoderGranumgnidium/welchersclN san«eist/
gcsamlet wirt/Die Syrier nennen den Apolinmn/ etliche auch Litton/ derha»

^cn daß dieser stau^ von arr dc;nza,nen Jachs oder L-ein ehnlich ist/Der Rellerhalß
feyo votbeschnebcn kraut Lhasnelaea/: ' e >;uch er!ich zu teutsch siclandt nenne/
chnlich/ausgenonnnen das sicschnckiet » sind/vnnd wenn man siekcwetso
find sie schleimig wie Gumn;l/vüb nvy. men/ Sem same ist rondt wie die ko»
«er desMyrt^welcher im ansang AwnrMvn: oan?ach wlrdrer rodt/die rinde odev
schale ist hartdamitdersamenVmbgebenist/vnnd aufwendig schwary/mwendig
tveif.Dieser sämc oder frucht treibt vnnd p^zegiert die phlegmatischen feuchten/dl«
Fall vnddaswasfer durch den stvlgang/wcnn man das in wendig von zwenyigtyv
nern trinckt odereinm'mpt/Abcr nach dem sie den half vnd schlundt b:ennen / solle»

lershalfsamenNe^n gestoßen / mittlrer vnnd essig vermischt / ist güt angestrichen
^ . holder. denen die nitleichtlich schwiyen mögen.Tcine blee

^ tcr welche masunderlichLneoronGrichischnenc/
sollen im Go»ner inderzeit der ernd abgebiochewer
den vnd im schatten Actrücknet/ darnach behalte»?
vnd bewart werden. tVen man diser bletter geb:al»
chen wil vnd innemen/so sollen sie voi gstossen wer
den/vnd-die durchgehndcn neruenoder faden sotlZ
alle herauf gezogei» werden. Diese blecer in gewes-
scrcemwein eynersenffschüsselnvol vermische vnd
überbelegt / treiben dz wafser durch den stülgang/
Sie purgieren aber senffeer wen man gesotten ll.in^

oder zerstosseneRochkreutterdarzu vermischt.
Man stost auchdie bleterzu reinem puluer/ vn mie
vnzeittlgcn Traubcnsaffc macht man küchlin dar¬
auf/welche mnndarnachbisizngeb:auch bewart.
Diff traut ist dem mage schädlich. Zäpstin daranß
qcutachc vn vnderstochen/rodten die frucht. Diser
sraud wxch st vff den bergen vnd in rauhe erdcrich/
die irren welcher der meynung sind das^ der Reller?
Hais/der same ist desZielande/Chamelaea S riech
isch genent/ welche betrogen werden durch die eh»
iichheyt der bletter.

Felder.
Capitel clxix.

.G!d«?/Griechisch Acte/zu L.ate:u Sambus
R cus genennec/Des Polders sind zweyerley ge^
j'chtcchc/das e^n wirtMM bäume vnd gervitt

Vv i?



Das vierte Büch
Net zweigen den»Riedtt oh: ehnlich/rondt hol/wnslechtvud lang»Seinebletter hB
den eyn gestalt wie die welsche Nüffbaum bleeer / vnd wachsen alwegen drei oder vier
vmb die ästlin nach etliches weitte von einander verseyt/eyns schweren geruchs/ mie
kleinen schnitlitt zu rings vmher zcrkerffr/vndüberkompt am oberstmch^l derzwei
gin oder ästlin ronde kwnlin wie schadhütlin/welche weisi blümen brinxD/vnd dar«
«ach ko:ner der frucht desTerebinthi chnlich / cranblecht wachsend /schwary ausf
purpursarb genüget/voller weinechts saffrs.

Das ander geschlecht des Polders ite-mcc manzu Teutsch Attich/ Änechisch Lh«
maeacrc/ zu Latein lLbulns/ Der Attich ist viel nidu'ger vnnd kleiner den der Holder/
also das erden krcnternbefserwirt zügerechnet/Seinestengel sind viereckecht/ mitvi
lengeicychcnzerth^.t/ Seine bletter wachsen auf den gleichen nach etlicher weitte
von einander verscyt/vnd sind dem Mlandelbaum bleccern chnlich/ außgeNHmen dz
sie lenger sind/gefiddert/zu rings vmbher zerkerfft/ eyns schweren geruchs. der At<
eich gcwinc kronlin wie der Holder/Hat auch blumen/komer/vndfruchttvie d^rstlbiF
ye/Seinc rvurylen wachsen lang/fingers dick. Der holder vnd Acnch haben M
ne trafst damit sie rrucken / daswasfirdurch den stülgangtreibZ/sie sind dem-^age»?gberschädlich.Irerbeyder bletter gekocht wie man sonst den kochkreuternthüt/gest
ftn/trclben die pkgmatischen feuchten vnnd gallen durch den stülgang. Dasselbige
ehünd auch jre zartezweiglin in erdenen Hasen gekocht. Ire wunzlen m wein gs0tte»A
Vnd diebw dauon getrunc?en/ist güt widdcrdicwasscrsuchr.Sie ist auch güt gcclü-
cken Widder der t7arerbtsi.Dicsclbigenwunzlen inwasser gesottm/crwe^chendieher
eigkeyt der beermüter/eröffnen die verstopsfimgen/ vnd hoslen die ander« fehl vnd ge
b:cchen derstlblgen/wcnnsich die fra «cn m d:<d:ü seyen darinn die wurylcn gesotten
Haben.Dasselbige vermögen auch seine kömer vnd frucht mit wein getruncken. lveik
man das har damit anstreicht so wirt es schwary davon. Die frischen welchen blets
rer mieGcrstcnmaltZvermischt/vnnd wieeyn Pflaster übergelegt/settffrigett die ht'yi<
«e geschwulst der augen.Gie sind auch gut aufs dieselbige weif gebraucht Widder dmv:andt/v»d widder der Hunde biß.Sie heilen vnd heffcen zusamen die tieffen Melech
re geschwer. Mit Stieren oder kiry vnsthlit vermische/sind sie güt wie exn psiastcr

Äbergelegt widder das podagra. ,

PvAocmM». Kapitel ch?»

kraue Griechisch vnndzu Latein picnocomum genennet/ hat bletter dm
^A^/weisien Senffblectern Änlich/ allein daf sie zagerer sind/scharpss vnd dick/

vnd hat viereckechte stengel/blümcn wie der Sasilien blümen/samen dem A»»
domsanien gleich/tLyn schwänze dottergeele runde wuryel/wie eyn kleyner apfftl/vi?
«ynen geruch wie die erde/wechst in steynechtemerdtrich. Dieses samens evns qmntt
lins stywer getruncken/macht schwere creunu Dcrselbige same mit Gerstenmaly ver>
mischt/vnd wie exn Pflaster übergelegt/vertreibt die geschwulst/Darneben zeucht er
auch die dome vnd andere spiyen auf dem leibe.Die bletter auch wie eyn Pflaster über
gelegc/vercrciben die beulen vnd geschwulst/die man zu L.atems>anos nenc/vnnddi«
harren blütgeschwer. Seiner wurylen zweyer quintlin schwer mit Aonigwasserg«-
trunt^cn/creibcn den stügang vnd purgieren die gall.

Erdfeigm. Lap. elxxf.

^^^Rdftigen oder lLrdmandelkern / Griechisch vnd zu ü atettt Apk'oe genent/is?
eynkreutlin mit zwex oder dieirodtlechter zweiglin/in der gestalt der Diw»

Tatzen/welche sich wenig über dererden erheben/Gnne^letter sind den bktter»»
derlVemrg«rmchn!ich/anfgcnomen daf sielenzer vnd schwaiersind/gwnwie das



PcdantjDioscoMs.
QXKVW

?
sie

Scinsameisikleyn/seinewurylen sind denwury

len des kraucs Griechisch Ajphodelus/zu Latein

5?asiula regia gencttnet/chnllch/gencygt auff

die gestalt det Sieren/alleyU daf.sie ronder sind/

voller sasfr/vnnd sind inwendig weiß/ aufwens

dig mit oxner schrvaryen rinden vmbgeben/Das

Oberste the^l derwurylen eingenomen treibt vtll

purgiert die phlegmatischen feuchten/vnd die

gallübersich durch das vnwillen vnd brechen/

Das vnder the'sl aber/vndcr sich durch den Ml-»

gang. Die gange wurylen purgieren zu beyde»

seirten / vnden vnd oben. rVenndu seinen säffe

sän,len wilt/so stoß seinewurylen/wirffesiei»»

nen Hafen voller wassers/rhüre vnnd misch«

»ewol durcheynander/varnach den saffr welch

er über das Wasser schwimmet/ mm mit evner fe»

dern ab/vnd laß den trucken werdemDieses saff«

eesvierychen GersienLsmer schwer gerrunckei^

treibt vnd purgiere vndersich vnd ribersich.

Cap. clxxqs.

Gloqmnt/Griechisch Co!oo?mhtt

zu Latein Cucurbita ftiuestns gentt/

>»gcwiNt rüten vnd bletterwie dieM
men Cuciimercn/liber der erden kriechende

vnd zerkcrfft/ vnnd bunge eyn ronde frucht/

»n der grosse eyns mittelmässigen balles/öbex

«uß bitter am geschmac? / welche mann ab«

blechen vnd insamlen so! we»m sie in exn ble?«

chen färbe verwandelet werden. Der inners

tiche marck dieser Coloquint äpffel hat e^iß

krafft zu purgieren / wenn man desielbigen

Zwex scrupcl schwer mit tNeth oder Honigs

wasser/Niter/tN'sN'hcnvnd gesotten Honig

vermischt/vnd pilulen darauf gemacht/ vkl

inzufchlinden gibt. Die (Loloquint äpffel geB

dä:t vnnd gesiossen/sind nuy ich vermische

vnder dentkucken die »nit e^nen Clysiier ingeB

gössen sollen werden Widder die schmerye«

vnd werhvmb der hüffr / widdcr die läme vii

dartncglcht/denn sie ziehen die gall/die phlez

:natischen feuchtc/vnd sunsi was an dendäe

men hengt / auch offc das blät. 8u frawenZ

zäpftingemacht/wdten sie die frucht. Sie

senffcigenn den schmeryen vnnd wethumb

der zahn/wenn man eyn apffel aus?hälec/Esi>

sig vnd Niter dann füllet/ darnach mit

men zubcklexbt vnd darinnen sieden lätk vnG

die zähn wir der KÜ wcschec vnnd bayex.
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Da6 vierte Büch
lVenn matt konigwasser oder söffen H?ein darmnseudt/vnnd osN nach bin der lustc
stehnlest/kalt werden/vnd davon zutrinckengibt/treiben sie vnd purgierendie dicke
seuchten/vnnd was sunst an den därmen beklebet / durch den stulgang / Aber sie sind
dem magen über die map entwidder. tLyn zäpflin darauf gemacht zeucht denjkäl«
gang.Der saffe auf den Coloquintäpffeln gep:est/istgüt Widder die hüfjrwtthumb/
wenn man die hufft damit reibet.

Kap. clrm/.

Ieblämen Griechin vnd zu L.atein Epithymon gnent/ sind blümendes ftem
den harten Thymians/welcher der Satureic ehnlich ist/ sie haben dünne liech-
te knopflinmit kleinen stllen ode-, schwcnylin/wiehar. Die blümen mit Honig

getruncken/rretbenvnd plzrgieren die syletmanschen feuchten/vnnd die >chwaryen
gallen/vndersich durch den stü!Zamz ^nd ist dentNelancholischenvnd denn« die M
schwollen vn auffgebläher sind/ c,ür be. funschehen quintlin /biffzuvt'er quintltZNmt
Äonig/Saly/vnd wenig iLjsi^ gecruncfen. Des Epithymiwechstviel in Cappado?
dscia vnd Pamphylia.

jtap. cl^uij.

^As kraut Griechisch vnd zu L-ateinAl^pongenennet/ ist oxn rondeiechtkraNt/
/voller zweigen/ mit schmalen astlin vnd kleinen biettern/ vollerw?scher liech»
ter blümen.Eshat e^n schmale vsuryel den Mangoltwurylen ehnlich/ welche

voller saffrs sind/ weicher zanger vnd scharpff ist/Sein same hat osn gestalt rvie das
^pt'th^minn/vnd wechst in den landern bei dem tNcer gelegen/vttd sonderlich wech--
ste seiner viel in L.ib^a/wiewo! es anderswo auch wechst.Sein samenam ftlbigen ges
wicht des Epithymi mit Essig vnd saly eingenomen/treibt vnd purgieret vndersich
durch den stülgang die sthwarycn gallcn/Aberdoch so verwundet er die därm.

Stcynbrcch. Kap. clxxv.

Te>s nh rech/G ric chlsch vnd zu L-atein Empetron genent/etliche bei den Grie¬
chen nennen es phacoides/ derhalben das es den Lmstn ehnlich ist/Difftraue

^ rvech standen bergen vnd neben dem Meer/ vnnd ist gcsalycn am geschmack/
. Aber so esweitterer vomMeerauffdemlandewechst/so es bitterer erfunden wixdt.

Mit b:ü oder ^omgwasser gecrunckcn purgiere es die gall/die phlegmatischen seuch
ten/vnd das wasser. ;

Waldtreben.
Cap.re! clxxvj.

^V^Aldtoder wilde reben/GriechischAmpelos agria/zu Latein S^luestris'Vitis
^^gcncnt/gewittnen Iange zwciZM vndRccbschsstcwicdie Weinreben/vnd die^
^selbigen sind holyecht/rauhe/scharpff/mleauffIerijscnen riyigcn nndcu/Sei

Nebletter sind den Nachtschatten blettern ehnlich/ausgenonkendas sie lenger vnnd
bitter sind/Seine blämcn wie mosechtig Har/Sem frucht ist den kleyne«: Trau
bei: ehnkch/welche/wennsiezei rcig wirt/ist sie rot/ die kämer haben e>sn rondegstait.
Geinwurycl in wasser gefölbct» vnnd mit zwe^becherlin Mein/der mit Mecrwasser
vndermischetist/getrun^en/tr«bc vnd purgiere das rvasser/Derhalben ist sie güe in
Aenomenwidderdiewassersucht. Geinekomerstuberndasangcsicht/vnndvertrei¬
ben alle mackcin.Semenewe erstauffgewachsenc zweiglin werde mit salg ingemache/
vnd also zu der speise behalten vnd bewaret.

/ lVeisse



PcdamsDloMdts. dXKIX
> Weiffe stickwurtz. Vittt-A».

Capitel clrxvH.

Stickwury oder weisi Hondskiirbs/
^Griechisch ZSryonia/zuL.ateinVm's alba
gencnt/<?atzwcigcn/rebschosse/bletter vn

Zinckcn den lVeinreben ehnlich/ ausaenomen daS
sie alle rauhe Hanger sind. kundstrirbs helt sicy
andie negstm stauben welche siennefrenzincke»?
vmbfengt / sie bnngt eyn traublcchte rote fl-uche/
damit mann das haraufden feilen oder heuderß
zeucht.Die frischen nerven zarte zweiglin der stick¬
wury gekocht vnd gessen / treiben den Harn vnn5
stälgang. Seine bletter/frucht vnd wurylen sind»
zangcrvnnd scharpssamgeschmack/derhalbm
sind sie güt Widder die geschwerdte weittervnder
vnd vmb sich her das gesunde fletsch verzeren vn
feulen / die mann Griechisch phagedaenasnent/

^ wider den kalten btandt( Gangrenas) vnd^vider
die faule geschwer der schienbeyn/ mit saly vers
mischcvnd wieeyn Pflaster überglegt. Seine wur
yeln seubern den leib/vertreiben die runylen/vnnd
machen die haut glatt. Dicselbigen wurylen mie

Eruenmcel /LcnigrcZ '/VNd mit Cleister erden oder Rreiden vermischt vnd angestrich
en/vertrcibendiespmtlen/ macklen/ maftn / vnd die kleinen knöpflin des angesichts/
die manVaros nennet/vnd seubei n die schwaryen wundtzeychen. lVidder denstlben
Acb:echen sind die wurylen auch güt/wenn man sie in 5l kocht/ so lang sie weych wer?
den/Sie vertreiben die blütinäsige zeychen/vnd werendergeschwulstder finger/Gne
chlsch pterygia genent/auch dengcschwernder finAer/dte man zu Latein Rodunia«
nennet. Diewurylen mit.wem vernnscht/vnd wie ey n Pflaster übergelegt/ vertreibet«
die hiyige gschwulst/vn b:echen die Apostemen aufs. Die wurylen vn wie e?n Pflaster
übergelegt/ziehen die gcb:o chene beyn auf/Auch sind sie güt vermischt vnderden Ar-
yc-ieien/Salben oder pflastern die das fleysch verzeren. Auch sind sie güt Widder die
fallend sucht/ wenn man derselben eynsquintlin schwer alle tag durch dasganyejar
den b:esthafften zutrincken gibt. Sie sind auch güt ingegeben denen die vom schlag
Aerürtwo:dm sz-ld/vnd denen die den schwindel haben/ Man trinckt dieser wurylen
nützlich zweyer quintlin schwer wider der Nater bif. Sie todten die frucht in Mutter
ieib/vnd bewegen etwa»; die vernunffc. Diese wuryel zum zäpflin gemacht vnd in di«
schäme der jrarvcn gelegt/zeuchtdie gebürt vnnd das bürclm/welchs man auch die
ander gebürt nennct.Dicselbigen getruncken treiben den Harn. Dise wurylen zerstost -
se« t mit 5>onig vennischc vnd eyn Latwergen darauf gemacht/ sind güt ingenomen
wider den km ym arhem/widder das keichen/wider den hüsten /wethumb vn schmer
ycn dcrseittcu b:üch/vnd Widder den krampff. Sie mindern das mily eynes halben
«i mntlins schwer mit Essig vermischt/dieissigtag nach einander getruncken. Auch
sind sie güt widdcr das geschwollen mily / mit Feigen vermischt vnd wie eyn Pflaster
übergelegc.Dieje wurylen stubern vnd reinigen die beermüter/wensich die frawen in
die b:ü seyen da die wurylen in gesotten haben / dieschwangernsollen sich darför h ü-
te,?/den sie inachen auch eyn misigebürt. ^jm L.enyen p:est man eynen sÄfft auf den
wurylen/welchermit Meth oder Honigwassergetruncken/treibtdie phlegmatisch¬
en feuchten durch den stülgang. Sein same ist güt angestrichen / auch wie eyn Pfla¬
ster übergelegt wider die raude vnd grindc. Gel» saW mit der b:ü da P?eyß in geso^s
tcn lst/getr»ncken/macht viel milch.



Schwach stickwurtz
Capitel clrxviij. - . ,

Chwary siickwüry/ oder schwänz hvndtSs

^kürbes/ Griechisch Ampelos melyna/vnnd

^ von etlichen Bryonia nigra / zä Latein Vü

tis nigra genenet / hat blctter den Ephew blettern

ehnlich/aufgenomen das sie grosser sind / den blets

tern der Winden fast gleiche / Seine siengeln feinde

auch den sienglen der Winden chnlich.Die fchwar-

yehundtskürbes gewinnen auch zinckeWdamit sie

sich an die nechsiebeum halten vnd auffziehen/Sei

nc frucht wechsi traublecht züfamen/welche im an

fanngkgrün isi/darnach aber/wenn sie zeitig wo^

den lD/st wirdt sie fchwary. Sein wurylen feinde

aufwendig fci?warye/ inwendig gefärbet wie der

^uxbauine/Seine iunge frische zweygle/ wenn sie

newlich Herfür komen/kocht man auch /vnndge^

5b:aucht sich der in der speist / wie andere tochkreue

ter/Diefclbige also gcssen/ treibenden harnvnmon

zeit der frauwen/Sie verzerenvnd minderen die ge«

fchwoUene müye/vnnd ftindt auch guvwidder der«

schwindel/widder die fallmdt fucht/ vnndwiddex

die lame. Die wurylen der fchwaryen Hunds? kürbes/ haben die selbige krafft/welche

^ndiegefchwere

. . ^ ... ^ luch feindt sie gut übergei

legt/Widder die verrückte glidder.

Waldtfame. clxxix.
Aldtfarn/Griechifch s?tens / vnd von etlichen s)te^

rion/zü Latein Filltgenent/scint bletter sonder sien^

gel/sönder blümen/vnd fondcr same/ auf eynem siel-

entfpungcn auf den feitten wie flügel / eyns schweren gc^

ruchs. Der Farn hat langechte vnd fthwaryewurylenöber

der erden/darauf viel zweige fchiessen/ vnd dieselbige feindc.

herbe/vnd züsamenziehend amgefchmack. DerlValdtfarn

wechsi auffden bergen/vnd in sieynechten? erdtrich/ Seiner

wurrzel vier czuintlin schwere mit methoder honnigwasfer

getruncken/treibendie brestte bauch würme/Darzü ist sie

aber viel krefftiger/wenn man zwey scrupel Scamoney oder

Chrisiwuryzwey fcrupeldarzuthut/ Die folchsaberinne^

men wellen/sollen vochinnknoblauch essen/Sie ist auch den

milyfächtigen / vnd denen das mily gefchwilt/ vnnd grosse

wirdt gut/ Seme wurylen getruncken / oder ,mt fchmaly

vermischt/ vnnd wie eyn pflaster übergelegt/heilen die wm^

den/ die mit Rictrho: pfehlen gemacht wo:den seindt/ lVel^

che man also beweret. Der Farn verschwindet /wen zä rings

vmbher viel Rietrho:wechtZ/vnnd widderumb verfchwinc

dasRietrho:/wenn vmb jhmhcr viel Farne wech/k.
lvaldt



pedamj BtoscoZldls.

Waldtfammiblin- !Nc/h-ra-»r.
. Capitel clrxx.

^tz^Aldfarn weiblin/Griechisih Thelypteris/
.)/> zü Latein Mixfoeminagettent/Hatblers

ter den vscheschnebenen Farnbletterehns
lich/sie wachsen aber nie an einem eynfaltigen stil/
wie die bletter desselben/jsnder sie haben viel äs?/
vnd höher. Dieser Farn hat viel langer wurylen/
sie wachsen überzwetch/an der färb sind sie jchwae
ye/auff dottergeel gene^gt/iLs werden auch eelich
rodt erfunden. Die wurylen mit Honig vermische
vnd gej^en/treiben die bleyten battchwt!rm. DerS
selbigen d:eier quinelin schwer mit Wem Aetruns
cken/treiben auch die runden bauchwürm au^.
Die wuryelenden frawengeben/snachcn sie rn^
fruchtbar / Den schwangeren machen sie eyn misi-
Kebürt. Dieselbigen wurylen gedätt vnnd zu rei¬
nem puluer gemacht/ heilen die feuchten geschwee
die nie leichtlich zuheilen sind / wenn man sie dai
rinn sirewet. Auch heylen sie die schwercnde vnnd
verwundte nacken odderhalß des Viehes. Seine
dletter/ wenn sie erst herfur komen vnd noch srlsch
sind gekocht/wie man andern kochkreuternthüv
vnd gessen/we^chen den bauch vnd stülgang.

Capitel clxxrf.

Ngelsüß/Griechisch pol'spodtum/zu S.atetN
Klicula/vnd auch Polvpodion genent/wech^
sir vff den Mlostchten seljen/sioxnenvnd mau

wern/ auch auffden alten bäumen / vnd alten ftämen
derbaum/vnsunderlich der bäum/ spanenlang/
dem Farn chnlich/anfgenomen daf die ^ngelsüfmie
gröber schmtlin zerkerffe/isi etwas rauhe/ harig/ Sei^
ne wurylen hang/e^nskleynen fingers dick/mie
vielK?-' Rechten angewachsenen rvürylin/den
Cirr Mssigen Asch/die man Griechisch pol>«
pos /ehnlich/inwendig grün/an? geschmac?
wenig herb vnd süf. Die iLngeisüj? hat e^n kraff'c da^
mit sie denMlgang treibe vnd purgiere / Darzu koche
Man seine rvurylen mie Häner/ oder mit Fischen/ oder

oderÄonigwajlergetruncken/cttibcN vnd purgieren
die f)hlegmarrfchen feuchten/ darzu auch die galle-k
durch den stngkrng.Auch isi sie güc wider die verrück--
te glwdcr/ wie eyn psiasker übergelegt/ vnd Widder di«
«tujHenWnesingef»



Das vierte Büch
Eychfarcn. jtap. elxM.

ErEychsarett/Gnechlschvnd;uS.ateinDryopterisgenent/wechstak»ffde^
alcen mosechten iLychbäumen/dcmLaren ehnltch/aupgcnomen daf der iLych

^ faren mir viel kleinern schnittlin zerberste ist/ Seine wurylen sind in einander
Acflochten/vndsind rauhe hang/am geschmack herb/zusamen ziehend / aufs süß ge-
neygt.DcrEychfarn isteynAryenei damit man das har aufzeucht vnnd vertreibt/
wenn man das traue sampt seinen wurylen zerstost/ vnnd wie eyn pflaster überleget/
so lang der schweiß auffbucht/darnach wäscht man den schweyf ab/vnd legt neweK
frischen ^ychfarnmit samptstinen wurylen zerstossen/über her.

Mldcr Gartcnsajftan.

U

clxxM.

^ Jlder Gartensaffi-anGn'echisch vstzv^
tetn C»ncusAencne/hat langechtebletter/
zu rings vmbher zerkerfft/ rauhe/ scharpff

vnd stechend / seine stengel wachsen anderthalben
fusi lang/mit ronden köpflin oben darauss< m der
grosse osncr Olmen / vn hat blümendem Saftra»«
ehnlich/Scm same ist weif/etwas rodt/ lang vnd
eckecht.Dcr biümen gebiaucht man sich in der spei
se.LNattstöst diesen samenvnd p-esteynen safftd»
rauf/welcher mitMeth oder Äonigwajser oder
^ünerbm getruncken/ treibt den stülgang.'^rwid
versteht aber vnnd beschädigt den magen. Mann
mach t auch küchen darauf / den bauch vnnd stüli
gang damit zu erweichen/wennman vnder seinen
safft Mandel n/Niter/ Lniff vnd gesotten ^>onig
vermischt/ diese küchen zertheylt man in vier theyl
»n dergrosseeyner lVeWenNlusi/vnd nimptder«
selben zwey oder d:ei vo: dem nachte^en. Auff die«
st weist werden die kächen gemacht / Man nimpe
des weisseN samens anderhalb pfuNde/ Mandel«
kern voi geröst/vnd die rinden abgezogc/ acht lot/
iLniß andcrhalb pfundt/Niter ein cmintlin /d:cis>
sig Leigen/KWternÄonig/so vil genüg ist/die stuck
bei eynanderzu behalecn.Der safte auf dem samen
gep:est befenge die milch /vnd macht sie kreffriger
<zen stülgang zu errveychen vnd zu treiben.

Bingelkraut.
rülkberb-t. Cap. clxxxiii^.

Ingelkraue Griechisch Z.inozostis/;u Latein Mercuriatis herba genene/hae
bletter den Bastlien bleeterN ehnlich/ vnnd haben eyn gestalt wie hie bleceer
des krauts Tag vnd Nacht/ vnd SaneVeeers kraue zu Teutsch gemye/aust

genomen daß sie wenig kleiner stnd/Seine ästlin yaben zwifache tnäpflin an dm gley
chen/mivvil flüael oderüchsen holen.Dz NingelkraUtwelblin biingevtl sattic/cranb
!eche wachsend.Daemanlin aber gewlNt kleyn ronden samen/wiezwey hod/in an eyn
anS hangend auß den üchsen Holm wachsend.DasSingelkrauc wechst spanen lang/

^ offtlenger.



Vt'ngel kraut Mänlin.

lVildeVingelkraut

Bc'sde gesthlecht gekocht/ vsie man sunst anderen kochkreutteren thät/vnnd gessen/

weychen vnnd treiben den siülgang. Dißkraut in wasser gejotten / vnnd diebrü dar

usn yccruncken / treibet die galle vnnd das wasser durch den stulgang/ hierbei sage

man auch /daf wenn eyn ftawe nach der re^nigunge der gehabten Monzeit/ die zer-

sroficnen bletter des Ringel kraucsvoelbkn trinckt / odder ein zapftin darausi macht/

vnnd inndie sckcme .Hut / empfengtsie ein Mägdlin/ Wenn sie aber die bletter des

anderen geschlechs, das ist des MHnlms rrinckc oder vnderstcc?t/jo empfenget sie e^s
nenknaben.

Wild Bingelkraut« Wilde Mtlten.
Capitel clxrxv.

^lld Nmgclkraue oder rvllde tNilten Griechisch Cynscrambe/ ;ü Latein <5ani

/ ^aa brassica gcncnncc / gervint exnen welchen/ weiflechttt. stengel zweier span

nen lang/ Seine bletter sindt dem Bingelkraut oder dem Epherv blettern ehn^

ltch/ nach osncrrveittevsn einander verseyee/ Sein säme ist kle^n /rondt/ neben den

bletceren Hangende / Die bletter vnd stengel haben e^nekraffr/damit sieden stulgang

treiben / Man kocht sieauch / vnnd isiee sie/wie anderekoch kreutter/ Die bm gecrun^

cken/dannn rvüde Mtlte gesotten ist / treibet vnnd purgiert vndersich durch den siub

gang/ dieLlegmatischen feuchten vnnd die gallen.

7-^
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Das vierte Büch
Groß Sonnen kraut. 6o^5c7-öam<nc?-.

Capitel clxxxvf.

5 4 Rosi Sonnenkult ober Megweiff/ Gnechisch Aeliotropium maiue/zü L.araN
^Solaris herba n»aio:/derhalbenalso gencnt/daff sich seine blecter mit der Son

- nen vmbwmden/wirdt auch Griechisch Scolpiurongeheyssen /daher/ da ff sei¬
ne dünnen ein gestalt gewinnen / wie eyn Sco:pion schwany / Seine bletter sindt den
Vasilien blettcrcnchnlich/auffgenommen/daff sie raucher/hanger/schwärycr vnnd
grösser sindt / Groff Sonnen kraut bringetdrei vier odderjVnssstcngcleinau ff e>v.er
tvuryel / vnd hat daran viel flügel oder üchsen holen/ auffdem obersten derstcngel ge-
wl-ic ee tvcis^e odcr rotlecbte blnmen/auff'purpcrfarb genügt/welche sich blegcn rc:e
ein Sco:pion schwank?/ Seine wunzel ist schmal/vnduchtig/vnd wcchst in rauchen,
erdcrich/Dtffkrautscinhandevolinwasscrgesottcn/Vnddicbmdarttachdarvon ge¬
trunken / treibet vnnd purgieret dieLlegmatischen feuchten vnnd gallen vnder sich/
durch den stülgang. Widder der Sco-pion stich istes gut mit wein gctruncken/dari
zu auch vbergelegt wiccynpstaster. Das kraut angchengt/weh:-t der cmpjfengnuf/
vnndmacht^nftuchtbar. Man sägt/ dass stmes/ämens vier kämer/ cyn stundcvo:
dem angang des viertägigen Lcbers »nie wein getrunckcn/dassclbigcLebcrvertreibe!:/
dzei ksiner aber dcrmassen vnnd gestalt gecruncken/vertreibendas d:cltäg:xc Fcb^f/
Sein sa,ne zerstossen/ vnd wie eynpfiaster vbergelegt/vertreibt allerley warycn/auch
die nachtblattem/die man Griechisch tLpimxctides nennet / Seine bierer sindv auch
gut auffdiese weissvbcrgclegt/ wider das podager/ verrückte Flieder / vnd Widder die
hitzigen bläterlin/ so den jungen kmdern auffden Zzeupterm wachsen/ welche die Grie--
chen S^riasin nennen / Dirsekigen blecter zerstossen/zum zapflin gemacht/ den ftaw
en in die schäm gethan ziehen die monzeic vnd ftucht.

Klein Sonnen kraut,
Capitel clxxxvi^.

Lost! Sonnen kraut/ Griechisch/ ??eli0tropiumparurnn/ zü Latein Solaris
herba mino: genennet/wechst in den Mofflachen / vnnd neben den stehenden

^wasscren/hatbletter/dengrossenSonttenkrautbleterettchttlich/aufgeno-
wen/ dass sie ronder sind/vnd hateynen Hangenden/ ronden /amen/ in der gestalt der
ronden Hangenden wanzen / Das kleyne Sonnen kraut sampt seinem samen/nnt Ni-
ter/ Isop vnd Rreff in wasser getruncken/ treibe,: die brestten/ ronden bauch wurme
auf?/ Desselben gleichen mit saly vermischt/ vnnd wie oxn pflaster vbergelegt/ vertrei¬
ben die rvaryen/ die man Griechisch Acrochoidonesnenner.

Scozplon kraut' l <5co^?ion.
Capitel clxxxvih.

^^Co:pi0N kraut/Griechisch Scotpioidee/Matcin Sco:pion gMennet/istein
V^fkley, r kreutlin/ mit wenig kletteren/ Seine saÄtzat ein gestalt / wie ein Sco:pi-

on schwan?. Drff kreutlin zerstossen / vnnd wie ein Pflaster Vberaeleat/ itt das
alkr beste vnd kre/jiigst/die Sco:pi0n stich Zl'

Ende des vterdten Buchs.
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vnnd ilVerckgezeuge der Arynei /jeytvHN Ncwem

Verteutscht t

Die Bomde.

Ntt den viervougen bücheren / mein aller geliebter Aree/ haben wirbeschriben

^daswolncchendegewürye/allerley öl/salben/bcumc/Dcrbcninefrucht/guin

vnnd fasst/fy trüpflich darauf fließen/Desselben gleichen haben wir geschno¬

ben vdn den chieren/ homg/ milch/von allem schmalye vnnd vnschlit/ von der kome

frucht / vnd allen koch kreutteren/Darzä auch von allen wurylen kreuttern / vnd von

jlhremsafftvnndsamen/ Inn diesem Vüch aber / welches das fünfft inn der o:de-

ttung ist/wällen wir schreiben von allerley Mein / vnnd von demgezeuckderArynci-

bnnd wollen erstmals an den Meinreben anfangen

Weinrebe.
Ocnc>/)/)07-c>v.

Capitel j.

^^Einreb/Griechisch Ampelos/Oens-

^fAhoros/zü L.atein Vitis vmifera ge-
nennet. Die bletter vnnd zincken der

lVeinrebcnzcrstosscn/vnndw^eynpflaster

vbergelegt/ senfftigen diewechumb deshcu--

ptes/Dieselbtge mitgersten maly vermischt/

sindt auch güt vber den magen gelegt/wider

die hitzige geschwulst/vnnd entzündung des

magens/Darzü auch sindt die bletter allein

vo: sich güt auffgelegt / Derhalben das sie ei

ne Kasse haben/damit sie külen vnd zusamen

ziehen/Der safft auf den Weinreben bleccern

geprest vnd getruncken/ ist gut wider die rot¬

te rhur vn blutspeien /Auch ist er den magen

süchtigen güt/welche nicht bei sich behalten

was sie essen/Er vertreibt den schwangeren

ftawen den vnwillen/vnd die bäjen löst vnd

begird die sie zü viel vngcschickten dingen ha

den zuessen/Dasselb thund auch die Weinreb

Zincken / wen man sie zerstSst / in wasser wey--

chet/vnnd darnach das wasser trinckt/ Der

saffc der Weinreben / welcher an den stemm

--selbige safft angestrichen/heylt die flech¬

ten/den grindt vn raude/.man müfi aber vor

hin die beschedigten oiter wol mit tTliter rei-

ben. Derstlbige safftmit äl vermischt/ istosN

^ har/rre '
Cc



Das fünffte Büch
mannausihabenwil/auffist/osirdarmitsalbet/Dasielbigethüt auch derwafseriIe

sasic'/wclcher ausden angezündten Meinrcben/zweige schwirzet. Er vertreibt auch

die kleinen waryen / die mann Griechisch tNirmetias nennet. Die asche aus denver-

brctttcn Weinreben/ vnd crester mit essig vermischt / vnd rvie ein pflaster vbergelcgcc/

hc^lt die harten blarem des hinderen/ Lond'slomata Griechisch genent/ vnd die war-

ycnodderauffrvachsungcndeeflc^schcs/so auffdem gemacht bosde der frawen vnnd

man/auch auffden hinderen erwachst» / welche bei den Griechen Thymi genent rver^

den / Auch ist sie gut Widder die verrückten glicder/ vnd wider der nater bisse. tNir e^

sig/Rosen ol vnd rautten vermischt / vnnd rvie ein pfiasier übergelegt/ hcylet die hiyi

geschwulst des m.lyee.

W'.ldcvngepflantzte Neben,

Capitel H.

'Je wüdcn vngepsianyten lVeinreben/G» iechistl) Ampel os agria/zu L.atein

(I ü.abru)I:a genent/sindt zweyerley geschlccht/ Die trauben des o/nen geschieh

reewerdennitzeittig/ denn eobnngtallcynbiume»»/ weiche man Griechisch

Öenanthe nennet/ Das ander geschlechtbringt si-i»cht nntkleynen bcerlin/ ist schwar

yc/ herb/ vnnd zufämcn zichendt. Seine bictter/zweig vnd zincfcn da sie sich mit hal¬

ten/haben eyne trafst wie die zamen Weinreben.

Traubm. 5^,. Kap. tij.

Rauben/Griechisch Staph'sle/ züL.atein'Vuagencnnct / 2il!c frische Traus

! den/bewegen den bauch / vnnd blähen den magen aufs/welche aber abgeb:o-°

^ ^chcn / lang gehangen haben/ derhalbcndaß innjhnen die vberflüssige feucht

te getrucknet ist/ feinde vnschedlicher / vnnd werden dem magen nüyvnnd bequeme/

auch den schwachen krancken/denn sie machen eyn begirdezu essen/welchemanninn

trester vnd Hasen bewaret/ sind dem munde vnd magen lieblich / sie stspffcn den stuk

gang/ der blasen aber stindsie schedlich / vnnd beschweren das Heupt/Dcnen aber sind

sie güt die da blüt auswerfen/ vnnd speien!« Die in most behalten werden / sind diesen

chnlich / Die in gesottenem oder süssem lDein »»gemacht wo:den sindt/ besthedigen

den magen viel nieh:/ Die aber vo: in» der Sonnengetrücknet wo:den sindt/vnd dar

nach inRegenwasseringemacht/sindtNiealsosterwetnecht/Derhalben sindt sie den

dnrsiigen vnd htyigen gut/ auch sind sie güt wider die langen Aber. Die fteinlin wel¬

che in den Trauben kömcrn gefunden werden/ zerstofsen / mir sal-z vermischt v,»d wie

ein psiaster vbergelcgt/ heilen dit harte / stciffe geschwollene frawen brüst/vnnd ver¬

treiben die hitzige geschwulst derselben/Die bru da trauben ko:n<r stcinlcin in gesotten

haben/ist güt mit eyncmLlistierlin inn gegossen/Widder die roerc rhür/ Widder den

Nauch flus'/ vnttd Widder den vbengen flus dcrÄermurcer/ Die srawen seyen sich

nüylichinndieselbigcbrü/odder behen sich darmit/ Widder die selbigen gebrechen/

Dieser Trauben kc-rncr sre>nlein derhalbcn / das sie eyne zusa;nn;en ziehende krastc

haben/ seindt sie den: Magen seer nülz vnnd bequeme/ Dlcscibigen stc^nlein vberdem

fereer gedü:t/ vnd an stadt des Gersten malyes wic cin pstasier vberge^egt/vertreiben

die rote rhur/stopsien den Bauchflus/ vn heilen die entschlossenen magen/ die nichts

behalten mögen/ Die wcissen getrockneten trauben/das ist/die weijsenRosinen odder

Meercreublin ziehen mehr zusamen/denn die sthwarycn/Dicsclben sonder die steinlein

sindt gut gesien/Widder den husten/ auch sind sie dein halst/ dem schlunS»/ den Nieren

vnnd Verblasen dienlich/Alleyn vor sich /vnnd mit ihren steynlin sindt sie AÜtg^ssen/

wider die rote rhur/ Auch wen man darzü ??irstn/Gcrsten meel/vnnd e^er darzä chut/

vnd mit Honig kocht/vn isset / Die Rosinen oder Mleertreublin mit Pfeffer wolgekeus

wet/pürgirendasheupt/dennsieziehendieAlegmatischenfeuchten. DieselbHemü?



Bonen mce! oder mit resNgestossenem Rümmel wie ein pflaster vberge?Lgt/ heilen die
hitzige geschwulst der gemacht. Rosinen sonder jre steynlin mit Raucten vermische/
vnndu?ie eynpflastcrvbergclegt/hc^len die nachtblatteren/ Ep^nietidae - Die Lar
funckel blaceren/die geschwere / die man zü Latein Fanos nennet / die faule,» geßhwe-
re der gleichen/vnnd den kaltenbraiidt/Gangrenas/ Meer treublein mit dcmsafft
pa»mcis vermischet/ sindt güt vbergelegtwidder das podager/ Dieselbigewiee^tt
Pflaster vbergelegt/ Ziehen die beweglichen negel der finger in kurycr zeit aup»

Wilde vngcpflantztc Reben blüt. Oen^Me.
Capitel ii^.

vngcpflanyte Weinreben blüt / wirdt Griechisch vnnd zä Latein
"Ilvenantke aenennct/vnnd soll «elämlet werden/ wenn sievolnwachstn ist/

vnnd man so! sie bewaren in eynem erden gefa5 das nitgcpecht ist/ Men man
die wilde Weinrebe» t blüt samlen wil / so legt man eyn leynen täch darunder/ vnnd em^
pftngt sie darauff/ vnnd last sie auch darauffin dem schatten crucken werden/ Die al^
»er beste rvechstt in Syria / Ctlicia vnnd phoenice / vnnd hat efne Lraffc / damit sie zu
fa»nen zeucht/ derhalben ist sie dem magen gut getruncken / Sie treibet den Harn/ sto?
pffet den stulgang / vnnd das blütspeien vnd brechen / Auch ist sie nüy vnnd güt wid
der die sarvren rupycnden magen / vnnd Widder den vnwillen odder vnlösten des Ma¬
gens / wenn man sie erucken / wie e^N Pflaster vber den iNagen lege. Dieselbige wildeRebenblüt frisch/ grün oder gedürree/ mit essig vnd Rostn ol vermischt / ist gut wid-
der den schmeryendes Heupcs/wennmandasheupt damit befeuchtet/Dicftlbigewie
eyn Pflaster vbergelegt / wehret vnnd verhindere / daf die fnschm blutigen wunden /
vnnd die anfangenden Fistlen der äugen/welche Man Griechisch AeMopas nennet/
nie hiyigwerden/Dic/elbiAegestostett/mit^onig/Saffran/M^rrhettvttNdRosiN
phl vermischt/ sindtgüt Widder die mundtgeschwere/vnnd Widder diegejchwcre der'
gemächt /die immer weittervMbj ich sie/?en/ Auch wirdt sie nützlich inn diefrawen
zäflin vermischt/ die bereyt werden/ denvberigen blürflu5der Nermutterzustopffcn/
Widder die flösse der äugen/.vnd hiize des Magens ist sie güt mit kle^n gestossenem Ger

malye vnnd v?ein / wie e>yn pflaster vbergelegt / Der wilden Reben blüt wirdt in
emem erdcnen scherbm vber Hessen gläeNden koleN gebrennet / Die asch dauon ist gut
züden aryneien der äugen / Diesclbige asche mit Honig vermischt vnd vbergelege/hey--
let die geschwere der finger/ paronychia Griechisch genent/ vnd vertreibt das fleysth
so vber dm neglen der finger wechst/ welche gewechen die Gncchen pterigio« nennet^
vnd das blutig schwerend zanfle^sch hoxlt sie auch«

Vn^eitiger Trauben safft. jsap. v.

^zeitiger trauben sasst Griechisch vnnd zü Latein Vmphacium genennet/ ist
e^n saffc/ aus? herben/ vnzcitigen crauben / so zü Latein Amineevuevnnd Tha
sie genennet werden/ geprest. Diesen saffc soll man im Sommer vo: den Hunds

tagen auspressen / vnnd in e^n decken oder kessel ans rottem kupffer gemacht/giessen/
vnnd mit e^nem leinen tüch züdeckm/vnnd an die Sonnen seyen / vnnd so lange dar¬
unter stehen lassen/bis er dick wirdt/ Mlan müs auch offt in der mitlen zeit/ so lange
diestr sasirvnder der Sonnen stehen bleibt/was dick daruon zusamen wechstt/vnnd
andemteMbehengt / VNNdvnderdenanderett/dernochfeuchtVNNdweychist/vek
mifihen/ Des nachts soll man jhn auch vnder das tach tragen / Denn der tawe/ wel¬
cher des nachts seilet/ verhindert daß er nicht dick wirdt / Der beste fol sewer roe sein/
leichtlich zu zerreiben/ hefftig zusamen ziehendt/vnnd die zungebeissendt/ Etliche
sieden diestn /Äfft/ so lange Hafer dick wirdt/ Dieser vnzeitiger trauben saffe mit ho^

Cc H



DassünfftBüch
ntg oder söffen? vlein vermischt/ ist gut Widder die hiye /vnnd hiyige geschrvu '.st der
Mandelm /des fthlundtS/vnnd des zäpflins/ Widder die faulen mundtgeschwere/
die man Griechisch Aphthas nennet/ Widder das weyche feuchte zanfleysch/ vnd rvi-s
der die eytterendenohien/Mitessig vermischt / ist er gut Widder die Fistelen / w-dder
die alten faulen geschwere/ vnnd ist auch gutwidderdie geschwcrc/ die weitter Grie¬
chen vnnd vn»b sich fressen /Mit eynem Clistier rhÄliN / ist er gut ingegossen / Widder
die rotte rhür/vnnd Widder den vbcrigcn flusi^erBermutter/Auchmach -ct cr klare

augenvndeinscharpffsgesicht/ Diescharpffinrauchenaugbrahen/ vnd die schwe¬
re,»den äuge ecken ye^ iet er / iLr ist güt getruncken / wider das frische biütspeim/Auch
so e^n aber zersprungen ist/ Man müs aber diesis saffrs wenig nemcn / vnnd mit viel
wasser zerlassen / denn cr brennet vber ausi hefftig fter.

Von allemWeln/vnd Zultt erstmpt'ecygenschafft/vndvn^
derscheydt des Wnns/dicerhatvonwcgcn seines

altcrs. Capitel v/.

. ükü»/ G» iechssch Ginon/zä Latein VinumgeNennet/Der alte sime tvel'n tte-

. rrunckcn / besÄ?ediget die nerven oder stenadern / vnd die andern Instrument
der cmpsndlichcyv/ vnnd der sinne. Derhalben sollen die / welche 05N mncrli>

chce csliedt schwach vnnd bresthasst haben/ solchen alrcttfirnen VOein .neiden/ Diege
N?ndcn aber mögen desselbigen wmig trincken/ sonder schaden/wenn sie wasser darun

der mischen/Dcr frische ncwcVVein blchet denleibauff/ ist schwerlich zuuerdawen/
macht schwere vngestüme treume/vnnd treibet den ??arn. Welcher aber einmietet
glterhat/ zwischen den alten firnen vnnd newcn Mein/dcr hatjhrer ercesse fehl noch
gebrechen ke^n-n / Derhalben sol >nan dieweil man gesundt ist / solchen Mittel järigekt
weintrülckm.

Eygmschafft vnd vnderschcydt des Wems / von wcgm se»>
Ner färben. . Capitel vh.

. Er weisse/ subtiele/ dunNe Mein /ist dem magen gut / ist leich rlich zu bawett/
fvnnd wirdt j chnellich inn allen gliederen zertheilet/ Dersthwarye lVein ist
'dick / vnnd ist schwehrlich zuuerdawen / tt?enneraberverdawet wirdt/ so

vermehret er das fletsch vnnd den lech / vnnd machet truncken / Der gehle VOein/wcl<
chcr cyne Mittel färbe hat / zwischen dem weissen vnnd schwarym/ hat auch mitte!-
massige krafft der beiden / Der weisse abc» ist der best / besde den gesunden vnndbrest-
hafsrigenzu crincccn/bchalbender färben/wirdt der lVein auch am geschmackvip
herschcyden. -

EygmschajstvndvnderschcydtdtSWeinS/vonwegenftl^
ncsgeschmacks. Capitel vi^.

lLr süssc Mein ist oxner dicken substantien/durch zeucht den leib schwerlich«?
^vnnd transpiriert auch nit leichtlich. Er blchet den magen/den bauch vnd

^^^därmc bewegt er/wie der Most» lLr macht aber weniger truncken. Den Nie¬
ren vnnd blase« ist er das aller bequemste/ iSxn harter lVein treibet den Harn mehr/
Aber er macht e>xnen wethumb des heupts/ vnnd bringt die trunckenheyt/iLyn herber
zusamen ziehender lVein l/k der aller bequemste / Die speise vnnd narunge indengllbde
ren außzutheylen/cr stopsset den stulgang vnnd weret auch den anderen flussen/vttnd»
treibet den Harn weniger / Der newe zark lVeitt / bejchedlgec die seenaderen odder ner>

üenwMigc?, ^ ^ ^^ Lfgmschasse



Eygenschafft vnd vndcrschcMdcs Wetns/»oisMgm sc»>

nerberoxtungv»»d Vermischung. Capitel ix.

^ErlVem/ welchermit Meerwasier zübere^ttct wo:denist/ beschediget vnnd

swiddcrstehet dem Magen / bringet den durst/ist den seenaderen vnnd ncruen

schedlich/ dem bauch ist er gut vnnd bequeme/denen aber die noch schwach

sindt/aberdoch Herfür komen/nach eilender kranckhe>yt isterv»müye.Der süsse wein

welcher trauben/die vo» vnder der Sonnen auffhö:den/oder an dein Rebstock gc-^

rrücknetw0:den sind / georest wirdt / Gucchisch Ghci genent/darzü auch Creticum

Sdder s)r0tr0pum Oder pramninm / zü Latein passum. Der gesotten Wem / so anst

most vberdas ferver (so lange der halber thesl in studt)gesottenwird /nennen dieGrie

chcn Sapa»n oder Sireum/ oder 5?epsima. Die schwärzen lVeu» vnd welche bei den

Griechen Melampsichia/ genettt wo:den/sind dick/vnd gcbcn dem leibe viel narungc/

Dargegen thun die weissm dünnen wein/Die gelcn zwischen den schwarten vnd weist

fen Mittel wein/haben auch mitle trafst/Aber doch haben alle diese wein eytte zusamett
Ziehende krasft/ erwecken Vttnd widdcrbrittgcnden pul^'. Sie sciudt gät Widder al¬

te gifft/ das/welches mitbeissen vud auffcycn todtec/wcninan öl dar-ü chüt/trmckct

vnd wtdennnb vber sich aufwirstt vnd bucht/ Auch sind sie güe wid-r den wüterich /

tNonsaffr/(l>pium/wider das yifft ^>haricon/t0xicum/vnd widder gcrunnen milch/

Sie sind auch gut wider die auffnagunge vnd geschwere der bla-en vnd nieren/Gie ble

hen aber doch den leib/vnnd sindt dem Magen en twidder vm;d schedlich/ Der lDeir»

aber / welcher beiden Griechen Melampsiticum genennet wirdt/ ist sonderlich gut ge

truncken/wider die flösse so im bauch fallen / Der weisst erweicht den bauch mehr den

die anderen/ Der VOein welcher mit G^pse oder vlaeer ingemacht vnnd bereyt wirdt /

Gypsatmn oder Gypftum vinnm/ ist den seenadern oder neruen schedlich/ beschweret:

das heujzt/ cnzzöttdet vnd widerstehet der blasen/Aber Widder das gisfrist er bequemer

vnd nüyerden sonst keiner/Die wein/ welche mit pcch oder hary ingemacht vnnd be-

reyttec werden/s)icata vina oderReslnata zu Latein genennet/ haben eyne traffc/d«

mit sie erwerm. n/dawen vnd kochen/ Denen aber die bmt außwersten vnd freien/sind

sie schcdlich/Die lVein/welche die Griechen Aparachyta nennen/darunter gesottener

ZVein vermischt wo:dcn ist/erfüllen das heupt/bringen die crunckmschaffc/ transpi¬

riert schwer! ich/ vnd beschedigrden magm.

EygmschasstVndvntcrfchcydtdeS Weins/von lvcgmdcr

stedte seiner wachsunge. Capitel x.

Er furncmbstc vnnd beste wein / vnder denen/ die inn Itülia wachstn / »st der /

^welcher von den cniwoncren daselbst Falernun» genennet wirdt/ Dieser Mein

wenn er altw0:dcn ist/ so ist er fast leichtlich zü verdawen / erwecket vnnd wid-

herbringet den vul^/ stopftet den stulgang/ dem Magen ist er gut vnnd nützlich/

der blasen aber schädlich/vnd denen auch die ein böf odertunckelgesicht haben/vnd

t'st nit bequem stedtszutrincken/ Der ZVein /welchen dicL .atlNi /2i!banumvinumnet»

Ncn/ ist dicker dem; dcr Falernum / vnnd ist snf / blehet den »nagen / weychet den stul?

Hang / er hilfst dcrdawunge auch nit also/ Diestcnadcrn oder Neruen beschediget er^

weniger/ Diese? Wein/wenn er altwirdt/sogervinnet er e^nen harten geschtnac?/

Der Mein Cecubnm zu Latein genennet / ist süs? / vnnd dicke? denn der Albanum

Vermehret den leib mit eyner hübschen/ lieblichen färben/ er verhinderet aber die daw<»

unge / Der H?cm Gurrentinum vinnm / ist fast hart vnnd herbe / derhalben wirde er

auch den flössen des Magens vnnd der darme / Dieweil er aber dünner ist / so bes

schediget er das hcnpt weniger. Dieser Wein/ wenn er alt wirdt / so wirdt er sust

jer/ vnnd wirdt dem magen nüy vnd gut/ Die wein/Aduanum vinum vnd Mamer-

tinun» Vinum genennet/ inn Sicilia wachsende/ sindt eben dick an shrer gestalt oder

, «s 5« «y



duttne/stindt sieden seettadem oder nerven weniger schädlich/ Der wein welcher;»

tcin Paret^pianum aenentwirdt / vnd auch auf den??adrianlschen ackerenbmchc/

ist c'sns guten geruchs/ subtile/dünne/derhalben betrügt er /hie sein vieltnnckeu/

denn sie bleiben lang dauon truncken/vnnd füret sie in eynen tieffett schlaff/ Der lVein

welcher irrn Istna wechst (Istncum vinumzu Latein genenet) ist dem Parepspiano

ehnlich/er treibt aberden Harn Hefftiger/Der lVein welcher in der Inst! Chio wechst/

(ChiuM vinum zu Latein genent)ist ftnffrcr vnd zarter/ denn der vo: angezeigter

ncr/vnd istzu trincken bequeme/ futeret wol / vnd macht weniger truncken/weret den

flüssen/vnnd istgut vnd nüye zu den Aryncicn deraugen /Der Mein welcher»» S.efbo

wechst (L.csbiu»n Vinum zu Latein genennet) wirdt leichtlich inn die glidder zertheile

vnnd verwandelet / iLr ist leichter denn der lVein / welcher in» der Ittselen Chio

wechst/vnnd ist dem bauch bequeme / Der llVeiN welcher bei der skat iLpheso wechst/

vnnd von wegen eyn kleines sietlins/nic weit von dantten ligendt / phygelite Vinum

genennet wirdt / hat die selbige tugent vnnd krafft / welche der N?cin hie wechst/ vo:-

beschucbcn/Der lVein welcher inn Asia wechst/ aufs dem berge Tinolo/Den die Grie¬

chischen tNcsogice nennen /machteynen schmeryen des heuptS/vnnd besthädigtdie

seenadern oder neruen/Die Vl?ein / welche manzu Latein Vinum Coum vnd Clazome?

mum nennet/ Dn halben das sie viel mehr wasser vnecrmiscHt haben/verderben bald/

vnnd machen windige aufjblahunge/ sie bewegen den bauch / vnnd beschädigen die

seenadern oder nerucn.

Krafftvnd wirckunge deSWcms. Cap. xz.
L.!er Wein/welcher rein/lauter/vnd vnuermisch t ist / vnd nach seiner art vnd
natur etwan hart vn herbe ist/ hat eyn trafst zu erwärmen / vnd wird leicht-

^ Klich inn allen glidder» zertheilt/ vnnd verwandlet/ er ist dem magen gut/

»nacht e^ne begirdt zum cssen/erkelcvndVcrmeh:ct die trafst/sierckt den leib/b:mgc

den schlaff/ vnnd macht eyne hvpsche färbe / Den Wein iniltlich getruncken'/ist gutWidder den ingenommenen schicrling/ Couander/pharicum/ Ixiam/tNön saffc
Silber gledt/Taxum/Wolffs wury/vnd Widder die gifftigen schwämme/Auch ist er

Aut Widder aller Schlangenbiß/vnd Widder aller giffcigen thier stich vnd bif/ die

nnt kalte todten/oder den magen zu würgen vnnd knechen/treiben/ iLr vertreibt auch!

die alten langweiligen auffblahungen des leibs/die spannungen/beissen/ vnd nagen/

des zwergftle/Er hilffc den verlämbten magen/vnd ist gut wider die flösse so im bau¬

che vnd in die dermc fallen/ Auch ist er gut denen / so vom vberigen schweif schwach

werden / vnnd welchen sich der leib von vielem schweif verzeerct / inn sonderhc^t die

weiften/sirnen/wolriechenden Wein. Die firnenfüjsen wein sindt den Nieren vnnd

der blasen fast bequeme/ Ungewaschene Schaffs woll / also wie sie von den schaffen

tonimen ist/ inn jolicheM Mein geneyet / ist gut vber die wunden vnnd hiyige gc--

schwulst gelegt. Solicher Wein ist auch güt/die faulen/bösen/ flüssigen geschwere /

vnnd die weitter vmb sich fressen/ darmit behenvnnd waschen/ Die Meine/welche

koxntNeerwasscrvndermischethaben/vnnd etwa« hart/ herbe vnnd weiß stindt/

sollen sich diegeslinden gebrauchen/ gliche seindt die/welche in Italiawachsen/mie

namcn der Falernum / Surrentinum/ Cecubum / Signinum/vnnd dergleichen viel

mehr / so auch inn Cainpania wachsin / Vnnd der Wein Paretyvianum genent/wel--

chervon Äadria bracht wirdt / vnnd der auf Sicilien kompt / Mamereinum gcnen>-nec/Vnder dem Griechischen Wein ist der/ welcher inn Chio wechsit/vnnd Chinm/

lnn S.efb0 vnnd L.effbium/vnnd der/ welcher bei Epheso wechst/vnnd Phigelites ge>
nencwird /Die dicken vnd schwaryen wein blehen vnnd beschedigen den magen / Aber

den leib vernichten sie/ Die subticlen dünnen wein aber nit / dann wen sie wenig herbe

sind/so sind sie dem magen gSt/vnd vermehren den leib weniger / die alttn fast 5rnendünnen/weissen wein/ viel getruncken/machene^n wechumb dce heupts/beschedigcn
diesem-»



Pedant/ Dioscoudls.
hic sectt ädern oder neraen/den Harn treiben sie aber hefftiger/ Die Mein welche in der
mitte jhres glcers sindt als in» siebenden jare/stindt an dem gesundsten zutnncken/Die
niasi aber dee Weins soll entscheiden werden / nach dem alter / deren die jhn trincken/
sollen nach dergcgenwertigen zeit des jares / nach der gewonheyt / vnnd nach der arcvnnd gestalt des weins / Lös ist ein vberauf guter radc/ damit Man gebeut / daf man
nit soU durst erleiden/ vnnd die speist zimlicher Massen mit Wein befeuchte,» / Alle trun
ckcnhc^tistsciicdlich/vndinsondcrhc'yt/diesteds wehret/denn die Seenaderen oder
Neruenwerden dardurch täglich zerlassen/vnd geschwächt/vnnd der vberigecranck

ist ein ansang der schnellen geschwinden kranckhe^ten/ Zimlicher Massen aber ZlVeinti incfen / vnnd sich darmit MUen/ sonderlich/wennman vochin eynzcir lang wasser
getrunckenhat / ist nit vnnuye / den solche fülletrcibt hinauf was innerlich :st/ vnnd
purgieret was vbcng im leib ist/ bcvde sichtlich vnnd vnsichtlich / Aber man muff w:>
derumb nach solicher fülle wasser crincken / Denn frisches wasscr getrunckcn / ist e^ne
Arynci Widder solchewei fülle/ die e^wan ein gebreche zu wenden b-schchen ist.

Capitel x^s.

Grest/GriechischDmphacitcsgencttnet/;K6.ateinAcerbuMvinum/wirdt
sonderlich in L.efbo gemacht/auffdieseweise/Manschneidet die vnzeitigen

^ trauben ab / einwmig zubeuo» / ehedenn sie zeitig seindt/ leget dicselbigen auff
Hürde /vnder die Sonnnen/ drei odder vier rage zutrücknen/ so lange sie runyelleche
werden / Darnach presset man den wein auf / vnnd füllet ihn inn fesser/ vnnd stellet:
sie an die Sonnen/Solcher Wein ist herbe/ vnnd hat esnek rafft / darmit er zusamen
zeucht / er ist dem Magen bequeme/ vnnd ist güt Widder die bösen löst vnnd begirden/
der schwangerenfrawen/ Widder das kriinmen vnnd darmgich t /Auch ist er gut dei, , » ^ dp»- is?/

Wein werden erst nach vielen jaren rrancklich/ sonst sindt stevnlieblich.

Lew?cntranck. O^^s.
Capitel xih.

Ewrcn tranck / Griechisch^>ettterias/ vnnd von etlichen potemos /zk L.a-
tein L.ora gcncnnct/ wirdt auffdicftwciscbere^ttct/ Mann vermischet e>sn o^

< ^-mewasscro/rnndTresters/daranfzehenomenVOcins gep:estwo:den stindt/
mann zertrcrrer sie wo! dMch osnander / pressct sie widderumb / was ausgepreßt
wirdt /thut man sieden/ so lange / bis sie das dritte thoxl inngejortcn ist/darnach ver
mischt »nan vndereinjedsS vicrtl?«^! dieses trancks/ einhalb mo s salyes/Nach dem
Winter zeucht man den ab in anderefesser/Diser L.aurtrancf söl binnen iars getrun¬
cken werden/denn er verleuret bald seinekrafft/ vnnd verdirbet/ Der L.cwertranck ist
den krancken guc/welchen der Wein schedlich ist/wenn man nach begirde musi thün/
vnud jhnen sclichen tranck an stadt des Weins geben / Dcsstlbigcn gleichen ist er
auch gtttdcnen/dicwidderauff^ommennachlattgenkranckhe'sten. iLs wirdt auch
evn Wein gemacht/welchendie Griechen Äd^namonnennen/ vnnd hat e^ne trafst/
»vie der L.ewre tranck/ Aussdiese weist wirdt er bereitet/ Mann nimpt wasser/vnd
»jewenMost/ ^nes souie! als dee anderen / vermischet sie wol / vnnd thlit sie sänffe
lich sieden äusserem kolfcwcr/so lange das wasser aufösesotten ist/ Darnach wen»
cs kalt wo:den ist/j'o geussetman es inn eyn gepechcesfas/ Etliche anderen ncmen
Meer Wasser / Regen wasier / ?zonig vnnd newen Most / cynes also viel als des
'anderen/permischcnsiewol durch einander/ vnnd giessen esdarnach auf mn ander«



Das fünfftt Buch
fassere/ stellen die an die Sonnen vieryig tag lang/ Dieses weins gebraucht man auch

^ binnen jars/zü dem selbigen/darzü der Laurtranck^

Wein außwildenvngepflanhtcn Trauben L-ap' xlit/.

Er schwarye Mein / welcher auf trauben / der wilden vngepflanyten Reben— - -- - - -

H gcprcst wirdt / ist herbe/ vnnd hacoxn zusamen ziehende trafst/ Er ist gut wu

der die bauch vnnd magen flösse / Er ist auch gut Widder alle andere geb reck»

en/ die eynerstopssungevnd zusamenziehunge notig sindt.

Kap. xv.

Er tranck öder Mein/ welcher Griechisch vnd ZÜ Latein Mlelitites genenme

>rvirdt / ist gnt inn langen Lebern/ denendiceynen schwachen magen haben/

>Denn er weicht den bauch vNnd stülgang stnsttlich/er treibt den Harn/ saude<

ret den mageN / Er ist güt widder die Glidsucht/ vnnd Widder die gebrechen der Nie«

ren/ Denen ist er auch gut/ die eyn schwach heupt haben/ vnnd denfrawen die sunst

keynen Mein trincken / Denn er hat eynen guten lieblichen geruch / erneret vnnd futert

den leib / Dieser Mein Mlelitites genennet/ wirdt vnterschosdett/von dem Mein/wel-

chen dle Gncchen Oenomeli/ die Latnii tNulsum nennen/ dardurch / daf der mulsum

aus? firnem/hartem Mein /vnnd ein wenig Honigs bereit wirdt / Der Wem aber Me-

litites wirdtgemacht/auf funffvierthe^shartemmost/e^n vierthe's! honigs/vnd e>s-

nenl becher saltze/ Diesen tranck m.ch man in esnem grossen kessel oderbütten machen/

vnnd die bndden nur halb voU machen / darmit er räum habe / sich zu heben/ vnnd zu

geeren/des salyes nimpt man offe wenig/ strewet csvberher/solange dieser Mein oder

dere bequemere fasser füllen

. OcKMcö,
Kap. xvj-

Er Mein oder tranck/ Griechisch/ Oenomeli / zü Latein/ Mulsumgenenner/

t wirdt auf firNem / herbem / hartem wein vnnd gätem Honig gemache / wel¬

scher auch der beste ist/ denn er blehet den leib weniger/vttd magauch balde ge/

braucht werden. Dieser tranck wenn er alt wirdt/ernehret vnd füret den leib / Der e^n
Mittel alter hat/ ist dem bauch güt/vnd treibt den Harn/Nach dem essen getruncken/
beschediget er/vo: dem essen erfüllet er/darnach so macht er eyn begird vnd lust zu-n

essen. Dieser tranck wirdt auffDicse weiß bereit/ Man nimpt ein ohn, Weins vnd ein

halbe ohm Honigs/vermischt sie wol durch einander/Etliche/darmit diestr tranck

baldt trancklich gemachtwerde/ thun den Honig mit sampt dem Mein sieden/ vnnd

darnach so gicssen sie dcn tranck in andere fasser / Etliche andere / solichearbeyt vnnd

mühe zusparen / nemen in der zeit des herbstes / wen der Mein vergecret / sechs vierteil

Mosts/ vnd vermischen darunder ein vierthosl Honigs/ darnach wenn er aller vergeb

recist/ sogiesZen sieihninnbcaucmefässcr/zubehaltcn/Solicher tranck aber bleibet
süsse-

Capitel xvH.

Eth oder ??onigwasser/wirdt Griechisch Nllelicraton/ zü Latein Aqua mul-

V. sa/genent/Der Mleth hat dieselbige krafft / welche der nechst vorbeschnebene

^ ^ ^ tranck/ Mulsum zü Latein genenNet. Des rohen vngeko chten Meths geka»

chet man sich/ wenn man den stülgang/vnd den bauch erweichen wil/ oder wen maN

zemandts treiben wll / sich zubrechen/ vnnd vnwülen / so gtbt mann ihnen den
' Mit



PcdanijDtoscorldis.
mie 5!zu tnncken/al^ denen die gisst gccrucken oder ingenommen haben/Den wol

gesotnen Meth / gtbc man den schwachen / die e^nen geringen vnkreffrigen pulst ha¬

ben/welche bei den Griechen Mlicrosph^ctes genennet werden/auch denen diehä--

sten/Den lungeik süchtigen / vnnd denen die verschwinden von überigem schweif /

Derfnschvnnd wolbereytter Meth / welchen etliche in sönderhest bei den Griechen

??^dromcl: / das ist zu Teutsche / honnig wasser nennen/ stärkt vnnd bekresscigr/wie

der lcure crancke/ vnnd den tVein welchen die Geriechischen Adynan:<>n nennen/

wenn sie un mirtlen alter seindr/vnnd es gewinnet e^n krasse den selbigen ehnlich/

Dcrhaibcn ist er besser / den der L.eure rrancL / Widder die hirzige Geschwulst/ der inner¬

lichen glidderen/ U)enn es aber alt wo:den ist/ so sol man sein nicht geb:auchen/wenn

hiye/hiyigegcschwulst / oder verstopffungedesleibsvochandenist/ iLristabergue

Widder die schwachen blodm «nagen / welchen alle speiste zü widder ist /vnnd kcynen

lusten zunk esie,» Hnben/Dcnen ist er gut/die viel schwtycn/ vnnd wirdt anffdicse wei¬

st gemacht/Mannunptzwe^the'sl alt regen wa/fer/eynthey! holmigs/vnndver-

Mischt sie wol durch einander/ vnnd seyet steinn die Sonnen/ Etliche ander thunv

bmttncnwasserdarzu/vttnd!asscncsstcden /solattgdasdrittthey !ingcsottcnist/vn

seyen den darnach hinzurbewanmge/iLs stindt hierbenebcn etliche/ nennen das H>^-

dron'eli/ das ist honnig wasstr/das/ welchs man gewönlich ist zu beredeten/auf den?

Wasser/ damit man die honnig rossen gewaschen hat/ tLs muf aber starcker gemacht-

werden/etliche sieden dif wasser auch/ es ist aber den Lrancken mt gut/denn es bchele

»?tel wachst in sich.

Wasser jtap. xvG

>^^Asser/wirdt Griechisch Hydoi/zü L.atei'nA^uä gcnmntt/ Es ist schwerlich et^

«)/^^was vomwasstr in gcmeinzusch:cibcn/ von wegen der sonderlichen art/ nacu^

re/e^gcneschasft/cyner federen Z.attdtfchassc/Ä.usfe / vnnd viel anderen dingen

mehr / Aber zum mehten rheyl/ ist das wafstr das aller beste/ welchs süff/ lauter/ klar

ist/vndsunstkcynsgcschmacks/gcruchs/ttoch färben theylhas^igistüberall/vnnd

welchs stbnel / vnnd sonder schmcryen hinndurch gehet /den leib Nit auss blähe«

noch be/chwere/in, leib nir verderbt/ noch Lo:ru»npiert wirdt.

Capitel xix.

iLerwasser/Griechisth Thalarion ^'d0t/ zü Latein Marina aqua genent/

. ?« » wärmet vnd ist scharpss/ räf/ Es widderstehct vnd beschädigt den mage»!/

^.^.V bewegt den bauch/ vnnd treibe die phlegmatischen feuchten auf/Meer

wasserwarm gemacht/damit gcbähet/zeucht herauf/zercheylt vnd vertreibt/iLs ist

auch gut widdcrdie geb:eche der stenadern / oder neruen/vnnd heylt die erfro:ene ser-

fchen/ ehedennsieauffb:echen vnnd schweren/Das Meer wasser wirdt auch nütz¬

lich vermischt vnter den pflasteren / die auf Gersten meel gemacht werden/vnnd

vn.der denpflasteren/wclchezu vertreiben bereitet werden/Stülgangkzu machen»

»st es gut / lawe warm mit eynem Cl^stier ingegossen/ iLs ist auch gut warm ingegos-

ftn / Widder das krimen des bauch s/ Auch ist es gut dem grindt/die raude/das jucke»»/

die flechten/das messen des Heupcs / vnd die harren steiffen stawen biöst/ nach der ge¬

hurt damit warm bähen/Es vertreibt auch die streichmasen/wen man die damit bä-

hec/iLs ist auch nüize heilbar vnd gut/wider allergifftitzen thier stich vnd bif/welche

exn biben vn verkaltungbnngen/sondcrlich Widder der ^co:pion stich vn der spinen/ -



Es ist auch got Widder dieselbige gebiech/wenn man warm dan'nn badet/ Auch i st es

gut dann baden/denen die eyne lanweilige böse gestalt haben / damit sie 5» der Wasser¬

sucht genevgt ftindt/welchs geb:ech die Griechen Cachexiam nennen/ Dafselbig he^le

auch die gebiech der ncrvcnodcr stenaderN /Der dampfte odcrbähunge des warmen

heyjsen Meer wassere / ist den wassersüchtigen gut / Ls senffci^ct den schmeryen des

hcupts/vnd vertreibtdie schwerlicheyt der ohien / vnd des geho:es/Das Meer wasscr

wenn es lautter ist /vnd keyn süst wasicr vntermistht hat/hinn gestyet/vcrleure es sei¬

ne gifftigkeyt/iLöstlndt etliche die thune es sieden/vnnd stellen das darnach hin» zur

bewarunge/Man gibt das Meer wafserzutnnckm / allein vo: sich/oder Mit süsstm

Wasser da efig in gegossen worden ist/oder Mit tVein/oder mit honNig/den leib zu pur

gieren /Aber nach dem die purgation geschehen ist / soll man hüner oder fische b:ü z»-

trincken geben/das beissen des MNerN wassers dan t'izu b:echen.

Vxj^Er tranc?/ welchen die Griechen vnd Latini Thalassomeli nenen /treibt vnb

purgiert hefstig/vnd w:rdt attffdiese weist bereit/Man nimpt honnig/regett

wasstr/Meerwasser/eyns souiel als des andern/vermisch sie wol durch e>nan

der/seihet alles durch/darnach so geustt man es inn eyn gcpecht sast/vnnd seyer das

in» die hüze der Sonnen in den hundst tagen / Es seindt auch etli che die zwey they l ge¬

sotten Meer waffer nemen / vnd vermischen eyn cheyl honmge darzu / vnnd gössen es

darnach inn bequeme vässer zu behalten/Solcher rrancke ist linder vnnd senfsterzu

purgieren/ denn das lautter Meer wasser»

Eßlg. )cxs.

t^^Ssig/Griechisch Vxos/zä L.atc»'n Acetum genent/kület vnnd zeucht zusamen

istdemmaaen nuy vnd gut/ er machten lustvnnd begirdtzumessen/'-Lr

^^stopfft das blut/aust allen öttenaustbiechendt/getruncl'cn oder wennman

sich darinN seyet. Der iLstig istgttt mit anderer speist gekocht/widder den bauch flust/

iLr stopfst das blüt auf den wunden fliesiendt/vnd weret der hiye/ wenn man vnge-

waschene schaffs wolle/oder ein schwam darin neyet vnd überher leget. Der Estig ws

ret vnd heylt den austgangL der Vcrinvtter/ vnd das hinderen/ 5Lr befestiget das wey

che blütig ;anfle>fschc. Der Estig ist gut Widder diegesthwere/die weitter ftessen/wld--

der den roten lauff/widderdaS fliegende scur/widdcrden grindt vnnd raude/widder

die flechten vnd finger geschwere/vcrMischt mit sonst anderen stücken/ die darzudien¬

lich stindt/Er werec auch die gcschwere / die das gesundt fleysch vnter vnnd vmb sich

verzeren vnd frejscn/welche man Griechisch Phagedenas nennet/ vnnd die gcschwere

so bei den Griechen Nomegenenr werden/lVenn n»an die geschwere stedrs damit war

me bähet. Der iLstig mit schwestel vermischt/ist gut Widder das podager/wenn n; an

das warm damit bähet. iLstig mit honnig vermischt vnd angestrichen/ vertreibt die

streichmasen. Mit rostn öl vermlschc/mir eynem sthwameoder vngcwaschencr wsl

len/ist er gut übergelegt Widder die hiye des Heupcs/Der ghalme oder dampfst des sie¬

denden estigs entpfangen/ ifl gut Widder die wasscrsucht /widder das sausten der o:en/

vnd Widder das s lHwcre gehö»/inn die o:en getrupfstodtet ihn die würme/so in den 0-

ren wachsen/iLr werec die Apostemen / oder gcschwere / so man zä Latein panos nm-

net/lven«: inan die selbige «arm damit bähet / oder eyn schwam darinn nast mache /

VNdübergelegt.Der lLstig stnfftiget das iuckeN /Der Estig ist gut wider der schlangen

ynd gifftigen thier bist/welche Mireynererkältungebeschädigen/warm gemachtvn

darmit gebäher. Der schlangen vndgifftiger thier bist/ welche mit eyner enyündung

vnd hiizebcschädigen/ift der kalte estig gut/ wenn die schaden damit gebäher werden/

der LLstigwarm gctr»nckcn/pnd widderomb von sich gebt0chen/»st kresteig vnd gue
- Widder
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«ldder alles giffr /vnd sunderlich widder den Monsaffe /tNecomum Griechisch ges
ncnt/wider den lVüterich/widcr das blür vnd mily/wen sie im magen gerinnen/ wid
der die gifftigcn schwaln/wider das gifft Ina genenr/ vnd widerden Taruin. Essig
mit Saly gecruncfen/vertrcibcdie ingenomene Eglen.Er senfscigt den alren kästen.
Den »lewen frischen husten macht er nur ärger.Der Essig »st güt warm gctruncren de
nen die nit äthemen mögen/den »nit auffgerichteinhalse. Ejstg gargarisiert/weerce
den flössen sö in half fallen.Er ist güt wider die halfgcschwer/welcheman zu Latein
Anginas nenner/rvider das aufgefallen zapflin/vnd wethumb der zän/wen mandett
lLsstgwarm macht vnd den »nundr da»nitwefcht.

SawerMcth« OxMe/e« jtap.

sawer Meth / Griechisch Gximc!i/Ztt Latein Acerum mulsum /vnnd auch
Drimei genent/wirdt aufsdiese weis geknackt / Mlann nirnpr anderhalb map
Essig/tNeersaliz eyn s?fi?ndc/<oon:g zwey pfundt/wafser zwo Paf/vermisthrs

alles wol durchesnander/vn thüt es fieden/rven es Zehen mal vf^esotren hat/ nimpe
man es vom ftwer vnnd lästes kalt werden darnach / so geusr n^n esm bequeme fast
strzubchalten.Man sagt das dieser sawer Meth gecruncMp/die dicken feuchten ausi
dem leib treibt/ vnd das er dcrhalben güt ist Widder das wethumb der hufft / widde?
die fallend fucht/vnd wider die glidsucht.Auch »st er güt wider der Näter bif/ weicho
Griechisch Seps genenr wirc/vnd ist denen güt/die Nlonsaffr/Opium vnd Mecom
um bei den Griechen genent/vnnd das gisst ^jxia ingenoMen haben. Er ist auch güd
gargansierc wider tziehalfgcschwer/fo»nan zu Larem Anginas nenr.

Äwer Salybrö/Griechisch <vraln»e/zu Latein Acida muria/vnd auch Dxaks
j .ilegcnent.Diese säwere Galybiü ist güt wider die faulen gschwer vnd dieweil:

' rervmb sich freffen/wider der Hund/schlangen/ vnd giffcigcr thierbif/ wenn
Mandie sihäden damit behet. Sie stopß^ das blür so auf den wunden fleust/ lVentt
man de»i blasenstos n geschnitte»» hat / wen,» mann von stunden an die warme sawere
Salybm in die wunde»» gcust.Gie weretdcmavfgang des hindern. Diesetbige sawcr
Gairzb?ü ist gür mite)Nc»;:Lilst:creingcg0j1cnWidder die verwundten schwerende
därin/in der rote,» rhür/man mup aberdarnack milch ingicssen. Die fawer Salgbiü
gerrunckm oder gürgarisieret/ tödedie Eglen so im half bestecken.Sie vertreibt dis
Ichuppechrentleienvnd die fließende geschwer des Haupte.

Kapitel xxili/.

'Je sawer Ealyb:üw:e hernach volgtbereydt/ttenncndl'eGnechen vnd Latein
/ Nischen Th^moxalme/welchersich die alten gebmuchr habe«:/ dauon diei oder
vier becheren mit warmem wasierdarundervermischc/zu trincken geben de¬

nen die e^nes schwachen magens sind / Widder die glidsucht vnnd Widder die windige
« nf^dlähungen des lcibs/denn sie zeucht dic dicken schwaryen feuchten. Aufs dise wei
stwirtsicbcrc^'dt/tNan»» nimpcdes lVe!schkntQucndc'e/Griechischvnnd;uL.arein
Thymus gci»cnner.finssizehen<zulnclnk/Ga!yauchfunffykhcna:nntlin/N?einraur/
^>olcy/ Gerstenma!n/jcdeseynwenig/ thücs alles zusamen in os,»bequcn» gefef/geosk
e^n nmfwaster darüber/v»»d d:eibecher Essig/vnd darnach st' bindet »nan das fäfs
lw mit ofncm leimn rüchli»» 5Ü/ vnd lest es an der luffr stehn welchen«



Das fünffte Büch
MeerZwibelEW« «^etM

5cÄitt'c«m. Capitel xxv.

^?>c^Eer;wibclEssig/GriechischSci!liticon oros/zu L.atein Scilliticum Acetam/

AH L wire auffdiese weist gemacht/Man nimpt weisse Meerzwibel / stubert sie vnd

^ schneide sie zu stocken/ die stuck hengc man an leinen faden noch etlicher weit-

te von einander/also das? sie sich nit anrüren/ vnnd lest sie vicrrzig tag lang im schat¬

ten truckNen/Darnach thue man eyn pfundt solcher gerrückneter tNeerzwibel in vier

maff gücs Weinessigs / vnnd stopffet das geschirr fest zü vnd stellet stein die Sonne

stebentag lang zu welchen/Darnach zeucht mann die tNeerzwibel auf dem Essig/

Plest sie vnd wirfst sie Hinwtg/Den Essig lcutere man/geust den in eyn ander geschirr/

vnd scyt den hin zär bewarung. Etliche zu der bereytungen des tNeerzwibels Essigs/

thündrder tNcerzwibel esn pfundt in anderhalb mas? essigs/Etliche studern dieser

zwiblen alle^n/vnd rhünd sie vngetrückncr in Essig/welcher sie eben so viel nemen als

des Essigs/vnnd laAn dieselbigen sechs Monat weychen. Solcher Nlerrzwibet

Essigzertheylt die zchen schleimigen feuchten mehr/ Der Mlcrzwlbel Essig ist güt wid

der das feucht faul zänfleisch/dan er zcuchtdaszanfleysch/den er zeucht dasselbigzu-

samen / vnnd festigt es/Er befestiget auch die beweglichen zahn/ er weeret den faule»'

»nondtgesthwern die weltter fi essen/vnd vertreibt den gstanck des munds / wen man

den mundtdamit wescht. Distr tNeerzwibel essig getruncken/härtevdenhal^vnnd

schlundt/vnd macht denschwellig/E^machre^nstarckehelle stimm. Man gibtden

auch den magcnsuchtigcn / weiche die speise niv leichtlich kochen noch dawm. Auch

lst er den melancholischen vnd vnsinnigen güt /Auch denen welche den schwinde! vi?

fallend sucht gewinnen / Dergleichen ist er güt Widder das auffstcigen der bermäter/

Widder die weethumb vnd scymerizen der hüffc / vnnd Widder das groß geschwollen

mily.Er stockt vnderc^uicl'c die schwachen/macht e^nengesunden leib/vnd exngüte

farb/er macht eyn scharpff gesicht. Auch ist er gür in die oren gegossen/wldder das

schwer geh 5:. In summa er ist krefftig Widder viel gebiethen / man sol aber seiner nie

dtauchen sonder müsslg gehn/wenn innerliche geschwer vorhanden sind/heuptwe-

ehuinb/vndosn schwachheytderneruen odersehnadern.DenMleerzwibel Essig ^ibt

man allen tag nüch ter im anfang wenig/darnach gibt man gemechlich mehr/bip vff

fünffachen quintlin/Etliche geben dauon bei achtlocodermchr.

MerzwchelWcin» mm. Kap. xxrf.

^Eerzwibel Wein/Scillitevinnm/wirdt auff diese weist gemacht/ Mann

nimpt zerschnittene vnd in der Sonnen getrücknete tNeerzwiblen/wie vor

. - ''gesaIt/siöstsicvndsiptsiedurcheyncngesip/dcrsclbigcn nimpt mannen

pfundt/bindet sie in e^>n leinen tüchlin / vnd hengt sie in stchs oder siben masi frisches

mosts/ vnnd lest sie d:ei monae darinn welchen / darnach zeucht man den üVein abe/

geust den in eyn ander faj?/ macht dasselbig fest zu/vnnd legt es hinzu behalten.

Visen lVein zu beredten / mag mann sich auch der frischen tNeerzwibel gebrauchen/

man nimpt derselbigen zwe'sftiche gewicht/schneidet sie an ronde scheiblinwiedie

Rüben/ tyüt sie in kNost wie v0i/ vnnd lest es also vicryig tag an der Sonnen stehn/

Man lest solchen Mein fast alt werden /ehe denn man das gebiauch t. Dieser M«ri

Kwibel Mein wirdt auch auff einander weise gemacht/Man nimpt gestubertevnnd

an kleinen stücklür zerschnittene tNeerzwiblen dtei pfundt/wirfst sie in vier vnnd

Kwcnyig maf newes frisches Mlosts/ vnd lest sie sechs monat in evnem wolzugestspft

een faß welchen/ darnach zeucht man den wein daruon / stchet den durch vnnd seyee

dm hinin die bewarunge. Distr Meerzwibel wein ist güt Widder die vnuerdawlichs

hc^t/pnd Widder die geb'.cchen des magens/dauon diespeiß ycrderhk pnndcorrum»

pmcvvttr/
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plert rvlrdt. Dergleichen »st er auchgöt denen/welche die speise widderumb von sich

brechen/v,»d denen die viel dicker phlegmatischen feuchten im magen vnd bauch ver

samler haben. Den mily suchtigen ist er gut/vnd denen die geneigt find auffdie waj^

Ersucht /Aucb ist er gät Widder die Wassersucht / geelsucht / Widder die gebiechen da^

uon der Harn schwerlich gefangen Wirt/ Widder das trimmen/ windige auffblähuni

gen des lelbs/läme/kalte vnd bicben der vndetlassenden feber/ vnd Widder den schwin

del vnd krampff. Er treibet die monzeit der frawen / Er beschädiget die schnadern

nit/Vnd wen er alt wirt/so ist er am besten/man sol seiner aber nit geb:auchen wen fei

bervochanden sind/oderwen man inwendigen geschwer empfindet.

GesaltzenWein.MecrivasserWeitt- jtap. xxvij.
mit Mcerwasftr zägemacht/werden auss vielerlei weise

^^^ssbereydc/Denn es sind etliche/welche von stund an/so balde die Trauben ab

gebrochen sinde/Meerwasscr darunder Vermischen»/ Etliche brechen die

Trauben ab vnnd lassen sie vo: in der Sonnen trucken werden / darnach wenn sie gei

tretten wo:den sind/rhünt sie Meerwasser darzü. Die andern aber nemen gerrücknes

te susse Trauben/fullen sie in fesser / giessen Meerwasserdarüber vnd lassen sie darinn

welchen/darnach so tretten sie dieselben Trauben vnnd p:essen sieauf.Diserletste

tVein rvirt süf/ welche aber harter vnnd herber am geschmack /also bereydt werdett

mögen in den febern geben werden/wenn funst ke^n anderer/darzü besserer lVein vo:-

Handen sind. Sie treiben den stülgang/ Denen die ester auf hüsten vnd werffen / sind

sie güe/vnd denen welchen der stülgang verhärtet ist. VOelchcr aber auf den Trauben

die Amincae zu Latein genent sind/gemacht wirt/beschweret das Haupt/ beschädige

den magen/vnd blähet den leib.

Es wirt nit vergeblich noch vnnüy sein/wie mich beduttckt/ die beschreibunge der

Rreutter/vnd sunst alles gezeugs der Anzeneizu volnbungen/denen/welchen den ge--

zeug der Aryeneiwissen wollen/die vielfältige bercytunge dergemachten Wein / auch

lernen vnd besch:eiben:Nit derhalben/das? mann jrer viel geb:aucht/ oder das jhr ge ¬

brauch vonnotenist/sonderdamit wir nit angesehen werden/als sollen wir crwas

Dnbeschueben nachgelassen haben. Es sind aber etliche vnder den gemach ten ZVei-«

nen /welche leichtlich vnd sonder grosse arbeyt bereydt werden / deren man sich auch

täglich geb:aucht/als die sindt auf den Quitten/Vieren/auf der frischen sruchc

gemacht/welche man Sant Iohans brodt zu Teutsch nent/vnd auch auf der fruch

tedesM^rri.

Quitten Wcitt- Kap. xlvtt/.
>tz»^Vitten U?ein/Gricchisch vnd zu Latein T^donite Vinum genent/ wirdt auch

K ^Epsfelwein bei den Griechen tNelites / derhalben das er aufäpsseln gemache

^^wirdt/genenc. Der (Quittenwein wire auffdise weift bereydt/Mannimpe

Quitten/zeucht vnd fegt die kernlin darauf/ schneidet sie zu stucken wie Rüben /vnd

derftlbigen zwolsf pfundt / thüe man in vier vnd zweNyig maf newes Mosts /vnnd

lestsied:eissig tag dannn liegen/welchen/darnach zeuchtman den Wein re>sn abe/

vnd styt den hin zu der bewarunge. Es ist noch eyn ander weise den (Quittenwein zu

beredten/Man stost die Quitten vnnd piest eynensaffc darauf/disessaffrs nimpe

man frmffmaf/vnd thüt eyn halb maf ^?onig darzü/ vnnd seyt sie zu der bewarung

hin.Diser tvein hat eynkraffc damit er zusamenzeucht /derhalben ister den» magen

bequcm/vnd ist gütwidderdie rote rhur/lebersucht/geb:echen der niern/ vnd '.oidder

die geb:echen dauon der Harn schwerlich gefangen wirt.
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Qutttttt H0Nig. ^/(7>c/cmSe.

Capitel xxir.

^on»g/ oder (Quitten ?? onig / Griechisch Medomcli oder Cydonomeli

genent/zu L.aecin Male Mel /vnnd Cydonite Mel/ wirdt auff dise weif ge-

macht / Man nimpt O.uitten vnd fegt die kern darauf/vnd thüt sie in so vil

, ??onig ale genug ist/die äpsfel damit zu bedecken. Distr ??omg nach eynem iar wirt er

Milt vn sänsft/dem tranc? gleich/welcher bei den Griechen Aenoineli/zu Latein Mul-

suM genent /vnd ist gut wwdcr alle fehl vnd geb:echen darwidder der Quitten lVein

gut ist.

GcwesserterQuitten Honig.
. -Capitel xrr.

4 ^wajferter «Qitttten 7?0nig / Gnechi/ch v»td zu Latein ^ydromalum Jenem/

^^wirt bereydt wen »nan e^n cheyl Quitten <?onig vnnd zwey theyl gesotten was^

^-^ser durch einander wol vermischt/vnnd als o in die Sonne seyt/in der zeit der

Zzundscag/wenn die Sonn am heyssesten lst.Dlser cranck hat auch eyn krafft wie der

vouge.

^ Vn^elttigcr HonigWem- Om/)^comeK. Kap.
^Nzeitti gcr ?zomglVein/Griechisch vnd zu L.atein Vmphacomeli genennet/

^ rvirt auff dise weif bereydt/Man schneidet die herben Trauben/ ehe den sie zei

rig wo:den sind/Sönnet sie d:ei tag lang/darnach so p:est man sie auf. Dises

faffcs nimpt man d:ei thc^l/vnd e^n ches! wol gelcutcerten ö?onig/ vermischt sie wos

durch esnander/vnd geust sie in bequeme sefser vnd seyet sie vnder die Sonn.Solcher

lVein hat e^n trafst damit erwiddertrucket vnd kült/derhalben ist er den magensuch

eigen gut/vnd denen/welche den bauchfluf haben/der Coeliacusbei den Griechen ge

MNtwirt.Dises trancks b:aucht man erst wen er eynsjars altwo:den ist.

Bieren Wein. Lap. xM.
^//^<An macht auf den Vieren e^n Mein wie auf den (Quitten/Griechisch vnnd

» zu Latein ApHtes genent/aber der Bieren so man zu solchem lVeingeb:au^

^ M Vchcc/sollcn nit fast zeittig sein/Auff diesilbige weif macht man auch eynen

VOein auf der frischen frucht / welche mann Zu teutsch Sant Iohans b:odt nennet/

Griechisch Ceratia/zu L-atein Siliqma/Dergleichen auch auf den Mespeln vnd

Gpoibieken.Solche Mein alle sind fast herb/vnd ziehen zusamen/dcrhalben sind sie

auch dem magen nüy vnd beczuem/vnd weeren den innerlichen flüssen.

Wilder vngepftantzterRebcnblüet Wein.
V-Httm. Capitel xxxiif.

^Ilder vngepflanyterRcbenblüet Mein/Griechisch vnd zu S.atein Oenantht

^ num genent/wirt auff dise weif gemacht /Man nimpc zwe^ pfundt derrvil-

den vnFepflanyen Rebenblüet/trücknet sie/ wirfst sie in vier vn zwenyig maf

frischen Most / lest sie d:eifslg tag darin stehn/ darnach seihet mann den Wein durch

e?n seihetuch/vnd seyt den bewarlichen hin.Diser wein ist gut Widder die schwaches

des magms/widder die vnlüst zur speise/widder die roce rhur/ vnd Widder den bauch

fluf/rvelcher Locltacns geiicnt wirc beiden Griechen. Granat-
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GtanatäpMWein. c«»o5. VeM»
L/5. Capitel xxxiiH.

s^Ranatapffil Mein/Griechisch Rhoites/zu Latein Vinum ex malis ponkcis
-^gencnt/wirdt auffdiest weist bereydt / Man nimpc diezeittigen Granatäpssel

sonder die harten holyechten steynlin/vnd p :est den fasst aupsren kernen/vnnd
lest den sieden so lang bis das dntte theyl eingesotten ist/ darnach so seyet manden Zl»
der bewanmghin. Solcher Granatäpfel VOein »st gut widder die innerlichenstoß/
vnd Widder die ftber/so mit einem bauchfluß anfangen.Dem magen istergöt/er stop
fet den stülgang/vnd trechtdenharn.

Rosenwein oitto/. ^.o/scc«/» Vitttt/tt»
Capitel xxxv.

<vstttwcin/GriechisthRhodites/zui!.atelnRosaceumVinvMAettent/wire
avssdiese weise bereydt / Man nims? t esn psundt getrückneterRostn / stäst

' sie/ bindet sie ineyn leinen tüchlin / vnnd hengt sie indmmap ncwes Mosts/
d :ei Monat lang/darnach zeucht man den tt?ein abe/leuttertden/ vnnd seyet den Zl»
der bewarunge hin . Diestr Rostnwein ist denen nüy die ke^n ftber habm/Widder die
geb :echendes magens/dauon der magen nicht k<^ht oderdawet/aoch widder die we
rhumb des Magens / nach dem essen gecruncken. iLr ist auch gätwtdder den durchs
lauffdes dauchs/vnd widder die rorerhür. Darneben so mache man auch auf dem
safftderRoscn /Vnder ^onigvermischt/denRosenhomg/wclchendlcGrichmRH»
domeli nennen/zu Latein wirt erRosaceumMel gcnennet. DiserRostnhomg ist gür
wen der schlundtvnd hals rauhe vndstharpss sind.

Myrtmwcitt» V-MM. Ztap. xxxvf.

Er tt?cm/welchen dieGncchen Myrtl'ces nennen/wirdt aussdiest weist ge^
macht vnnd bereydt/Mann nimpt die sthwaryen fastzeittigen komer odder
frucht des Myrti/stost sie darnach/vnd p:est sie mit eyner keltern odder passen

auß/vnd den ausigep:esten sässc thut man in bequeme fesser zu behalten. Etliche sie¬
den den sasst/so lang das d:itte theyl ingesotten ist.LLcliche lassen die frucht des Myr
ti vochin in der Sonnen trucken/nemen derstlbigm eyn stster/stossen die/vnnd giesscn
evn halb maßwasser/vnd also viel firnens Weins darzü/darnach sop:essensie es aller
auf/vnd seyen den Mein hin zu behalten. Dieser Mein zeucht fast sehr zusamen/dem
Bütten ist er nuy/vnd ist dem flüssigen bauch vnd magen güt.Auch ist er güt getrun-
ckc n Widder die innerlichen gesthwer/widder den durchlauff/ vnd wider die überigeiz
s!up der dermüter.Das har macht er schwary.

jtapttel xxxvtz.

Er Wein Griechisch M^rsinites genent/wirdt auff dist weist gemacht/ Man
jnimpt dic äftlin des schwaryen M^rti sampt seiner frucht vnnd blettern zehen
pfundt/stösi sie vnd wirssr sie in acht mas fiischeeMosts/vnd lest sie siedm so

lang das dn'tte chosl ingesotten ist / oder der halber rheyl / darnach so siihet man dm
wein durch / vnd seyet den hin zu derbewarung. Distr Mein vertreibt diekleiechten
schuppen des hcuprs/he'slt die fliesende hauptgesthwer/dieblarern/das sthwerend
faul zKnflc^sch/dlc geschwer des half vnd des schlunds/ Auch ist ergßr Widder die e^s
verenden o:en/crxverecdem schweif.

Dd H
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VM«. Kap. Mvllj.

.Er Wein auf dem L.entlsto/zu L.atan s.entistittum Vinum genent /«l'rdt ge-

)machtwie der^Vcin negst hieuo: beschueben/welchen die Griechen Myrbnites

nennen/Aufs diestlbige weist wirr der lVein auch bereydt / Terebinthinum Vü

«um zu A.acein genent/ denn man nimpt darzu bede der bäume ästlitt mitjrer frucht/

ZSe'sderk's tvein haben e^n gleiche krafst/sie ziehen zusamen/sind den, magen nny vK

beösuem/sie stopsfen die flös des magene/der därme/der blastn/vnd alle blütfliisi. Die

feuchten flüssigen geschwcr werden nützlich damit gebeher/denn sie heilen davon zä/

Auch weeren sie den flössen der bermäter vnd des hindern/wen man sich darin styet.

Dattel Wein« O/m/. Isünavtt

Capitel xxxix.

/^Attel Mein/GriechisH ^>hoeniciees/zu Latein palmeum Vinumgencttt/wl're

^D^auff dist weist bereydt/Man nimpt der zeittigm Datteln/welche die Griechen
Chydeas nennen/vnd wirfst sie in eyn s^asvwelchs eynen durchlöcherten bodcn

Hae/das loch des fas stopfft man mireynem gepechten Ricerhür/welchs man auch
mit Flachs oder wertkzumacht/ Solcher Dactlen/ wie vo:benent b« dteisstg pfände
VNgefehrlich /wirfft man in das faff/vnd geust achthalb maß waffer darüber.Wenn

man aber wolt solchen tranck nie s» fast sÄs haben/ so so!niandteiyehendthalb ma^
Wasser darüber giesstn/vnd lest sie zehen tag also welchen/ darnach zeucht mann den
Ltache oderwerck auf demRietrhür vnd zapsftden dicken sufsen llVein abe/vnd bes

helt den in der bewarunge.Solcher V^ein ist süs/aber de,n Haupt ist er schädlich/ lLr

4'stgüt widder die Flüsi/derhalben das er zusamen zeucht. Dm magensüchtigen ist er

güt getruncken/vnd denen die blät aus speien /Auch ist er gut widder den bauchfluf/

welcher Griechisch Coeliacus genent Wirt. Etliche gicssen über dieselbigeir Datteln

zum andern mal so viel nasser wie vo:/vnd thünd wie vo: gejagt. Dasselbige thünd

sie auch zum dutten/zum vicrdten/zum sünfften/oder zum sechsten mal/aber nit mer/

den solcher Wein wirt bald sawer.

Icigm WM' Oks,. «Acü'e VsvM.

Capitel xl.

Eigen lVcin/Gn'echisch vnd zu Latein Cathorchite / vnd von etlichen

^ te genent/wirt in der Insel L^pro gemacht/wie der Dattel Wein/Aber der vn

derschecdt ist zwischen ihrer bereytunge / das etliche zu der bereytunge des Fei>

gen Weins/an statt des schlechten wassers/so viel Wasser nemen da fl ifthe ausigepiest

re Trauben oder trester in geweicht haben. Zu solchem tvein zu machen nimpt man

Leigen/rvclche Chelidoniae vnd phocmciae bei den Griechen genent werden/ vnd suN

deriich die da sthwary sind/Diestlbigenwe^chtmäwie vo: gsagt ist / in Dattelwein/

darnach nach zehen tagen zeuch t man den Mein ab / vnd geust zum andern vnd zum

dtttten mal/so viel wasser da ausgepieste Trauben oddcr trester in geweycht hat/

vnd lest es mit einander auch so lang stehen/vnnd zäpffet darnach den Wein abe /

Desselben gleichen geust man auch zum vicrdten vnd zum funfsten mal so viel wajser

da a usgep'.este Trauben in gerveycht haben / Aber solch s/wenn »nan es abzapfst / so

istee sawer/ vnd man gebraucht sich de^elbigen an statt des Essigs. Solcher Wein

istdünn / blähet den leib/ widdersteht dem magen / macht eynen vnlusten zum essen/

Dem bauch ist er aber gät/er treibt den Harn vnnd die monzeit der frawen / er «nacht

viei milch/aber doch dos blät / vnd »nach t ausseyig wie der erancL/welchen man bei

dclj-Gliechett ^cheui» nennet. LLtlich zu anderthalb om solchs Feigenwems/chönd

. siefönst-
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fiefrtnffychenpfundt Galiz/Eelich thänd zwenyig masi Salyb:ü därzü/solchervcr

dirbt nit leichtlich/ vnd sie halten den darfär das er dem bauch güt ist vnd bequem.

iLtlich legen zum ersten mal an den boden des faf Melschen «Quendel vnnd Fenchel/

Vttd darnach legen sie Feigen übcrher/vnnd widderumb legen sie daraussMelsche»

Quendel vndFenchcl/vnd das thund sie so lang bif das fafgefallet wirt. Auff die-

selbige weift wi rc auch eynwein bereydt auf den iLgsptifchen feigen/welche die Gne^

«chen Sycomora nennen.Aber darauf wirt eyn fcharpsser Essig/dey sein saffr/wam

eraufgeflosten ist/hat nit dlc brasst das cr süf bleiben mag.

H^rtzWclN.

Capitel xlj.

Ary Mein/Griechisch Rhetinitcs/zuL.atein Resinatum Vinumgenennet/

^ L wirt bei vielen volckern gemacht/aber das aller meyste in Galatia / vnnd da»

Q. geschickt derhalben/daf der Mein dastlbs sauwerwirdt/darumb/dafdi«

Trauben von wegen der kalte der/andtsthaffr nit zeittig werden/es sei den daf man

??ary darundcr vermischt. Mann nimpt den ^>ary mit sampt der rinden seines bau»

rncs achyehen lot schwcr/vnd vermische sie vnder vier vnd zwenyig maf Meine. lLe

liche/nach dem solcher Mein vergeh:ec ist/ seihen den/ vnd scheiden den hary davon»

Etliche lassen den ??a r»z darinn bleiben / Solche Mein / in srem alter werden sie sü§»/

Aber sie mache,: alle oxnen wethumb des Haupts vnd den schwindet. Sie behelft«?

aber doch derdawunge/vnd rrechen den Harn. Dise Mein also mit ^>ary zu beredt/

sind güt widder den Husten/Denen sind sie auch nny/ welche vonden flössen vnd Ca-

eharr beschädigt werden.Dergleichen sind sie auch gütwidder denbauchfluf /so bei

den Griechen Coeliacus genent wirt/ Widder die rote rhür/ Wassersucht/ vnd Widder

die übengen flüf der bcrmuttcr. Auch ist er güt mgegossen in die tiffm geschwer.Vi?

der diesem geschlecht haben diesthwaryen Mein eyn grössere kraAzusamen zu siehe»

dendiewclsscn.

PtnemkcrnWein. Kap. M

^^?)VInccnkern Mein/Griechisch vnd zu Latein Strobiliees genent/wircbereye/

H wenn man frisich pineen kern stojAvnd in newem Most weycht.Discr Mem

hat eben die krafft/welche der ^arywein/ dauon jetzt droben gemeldet wo^

den ist. Men man aber die pineenkern in dem Most seudt/ so wirr eyn Mein darauf

vsclcher über auf gut getruncken ist den schwindtfuchtigen.

KcderWcm. WeckholterWein. LaurWcm.

Lupussen Mein. Capitel xliH.

<^^Er Ceder Mem/Meckholcer Mein/Cupressen Mein/Ä-aur Mein vnd Dannetß

^^Mein/werden alle auff eyner weise gemacht. Man nimpt diser bäume/ frische

astlin/wen sie frucht biingen / zerspaltet sie vnd legt sie vnder die Sonne / oder

tnosne stubcn/odcrbeidasfcwer/fo längste fthwiyen/Darnach thut Man derstl-

den c>xn pfundt vnder du thalb maf tNost/lest es also zwen monat stehn/darnach

zeucht man den Mein abe in andcrefcsser/cheman den aber hin seyet/stellet mam?

den vo: in die Sonne. Die faf da man solche ingemachte Mein in behalten wil / solo

Icn gefallet werden/denn wen sie nit vol sind/ werden sie bald fawer .Dise ingc,nacht«

NOein sind den gefunden menschen nit gut / sie erwärmen alle/ sie treibe,; den harn/vi?

ziehe wenig zu same/der L.aurwein aber wärn,et heffciger. Auf der frucht des gross«!

Cederbaums wirdt a»ch eyn weinberedt auffdise weist/Man nimpt der fruchten

halb pfimdt/Mst sie wol/vermischt sie vnder duchalb maß ncwes LNosts/ vnd ftyttz

Dd nh
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es alles vlenzig tag lang ander Sonnen/ darnach zeucht manben Mein lauter ttbm
andere fesser. ^

WeckholterberWein.
Capitel xlii^.

W num genent/wircbereydt wie der lVein auf der frucht des grossen Cederbalp
mes/hat auch mit demstlbigeneyn gleiche krasse»

AcderbcchWein. (7cc^Ä^()/»cv. jtap. xlv.

- Ederbech Wein/Gn'echisch Cedrites genennet/ wirt auff dist weisegemacht/
>1 Mann nimpt Cederbech wescht den mit sussemwasser/darnach sobegeust

Z^Z^mac eymn jedem trüg oder fcßlin mieevnem becherlmvolsolchs Cederbechs/
vnd fulletdarnach dieselbigenfeflin mit Myst. Solcher Wein hat cyn trafst zu eri
wärmen/dünn vnnd flüssig zu machen/Er ist gät Widder den alten langwirigen hä-
sten/wen keyn feber nit da ist/noch mitlaufft.Auch ist er güt Widder die wethmnb der
b:ust vnd der seitten/widderdas trimmen/ Widder die geschrver desbauchs vnnd der
darme.iLr ist auch gät denen die eyter aupwerffen/denwassersuchttgen/vnd den fraa
wen / dene die bermüttr iibcrsich steige/er vertreibt die bauchwürm vnd dietälte vnd
bicben/so mit den vnderlassendensedern ankommen/ Desselben gleichen isk er gät wib
der der giffeigen chier bif/ er tödt die schlangen / vnd er hexltden schmerzen der 0:cn/
MdieSien gerröpffr.

GcbichtWem.
Capitel xlvj.

Ebicht Wein/Griechisch Pissiee/zu Latein picatumVinum geNeNt/wirt auß
^ welchem Vech vnd Most gemacht/ auffdiese weist / Man mäfzu dem ersten

mal das Vech mit Meer odder gesalyen wasser so offc vnnd lang weschen biß
das wasserropn abfleust/darnach müf man dasstlbige Bech mit süsstm wasser auch
weschen/Vnd sol vnder zwenyig maff Most solches bechs d:ci oder vier lot / wol ver¬
mischen/wennnun dijer lVein vergehret hat vnd still steht/sol erabgezogen/vnnd in
andern fessern bewaret werden. Der gebichre lVein wärmet/hilssc der dawung/rox-
niget vnd seubert. iLr ist güt Widder den schmeryen der brust/des banchs/der leber/
des mily vnd der bermutter/wenn solche schmeryen sonder feber sind. Auch ist er güt
Widder die alten langwirigen flüß / wldder die treffen geschrver vnd den hästen. iLr

hilssr der langsamen schwerlichen dawung / vertreibt die windige auffblähunge desktbs vnd das keichen/vttd heylt die verrückten glidder/in sünderhext mit vngewesth«
ner schaff woll übergelegt.

WermütWetn. jtap. xlvi/.

^Ermät Wein/Griechisch vnd'zu Latein Absittthite genent/ wirt auff vilerle?
^weise vnd nmnier gemacht/Denn etliche nemen zwenyig masi lVein/ Mermuc
der inponro gewachsen ist e^n pfundt/vermischen das wol durch cynander

vnd thund es sicdl.n/so lang der d:itte the^l ingesotten ist/ darnach so gießen sie dar«
zudricchalb maf Essigs/vnd noch e^n halb vfundt Wermut / vnnd wenn sie solchs
alles rovl durch einander vermischt haben/giessen sie es in andere gefef/vnd wenn
sich der wein gestyt vnd klar wo:den ist / so ziehen sie den abe vnnd seihen jhn durch.

Etliche
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Etliche neinen evn z?fui?dt gest)sten N?erinl«t/bindei? den in ostt dunn leincn^KchM

vnd Henckcn das n k v:cr vnd zwe-irzig maj? Most/vnnd lasten denzwen Mlonat lang

darinn weychc»».'-Ltlich «einen sieben Oder acht lot Werniüt Syrischer Gpicanardv

CiMetrinden/Casia / die blümcn des Camclshcw/wolricchcnde (Laimus / der rinden

der Dätteiblut/weiche die Griechen iLlaten nennen/jedes vierloc/stossen das aller im

mK:scl/da: nach so wersscn sie es alles in vier vnnd zwenyig inas newes tNosts/ stos?-^

ftndas faszü/vnd lasse»;es alles also darin -.wen oder d:ei Monatweychcn/darnach

so seihen sie den Mein durch cvn t üch/vnd g'.esscn den in andre fesser vnd bewarenden.

Die anderen ncmen'der Meljchen tTZardi v.erdthalb lot/U?cr»nüe zehen lot/vnd bin¬

den sie zusamen i»t »v>: lemen rüchln»/ vnnd sencken das m vier vnd zwenyig mas neu-

Zven bNost/vnd lasten es alles vicrrzig tag dari»»n behencken vnnd welchen/ darnach

ziehen sie den ab vnd thünt den in andre fester/Die andern wersten in acht maß

Newc» N^ost ey»i ^fundt Wcnnüt/ vnd vier lot Lorhen 5?ary/ vnnd lasten den VOer-

Mut vnd »?ary?ehen rag darin weychen/darnach seihen sie den lVein durch vnd sey¬

enden bewarlichei» hin.Der lVern»üt N?ein ist dein nmAen nürz vnd bequem/er treibt:

denharn.Auch lsk er dene»» AÜedie schwerlich kochen vnd dawen was sie essen vnnd

trmcke't/dcrglciche,» :ster auch gut den lebers uchtigen / vnd Widder die geb:echen der

»ttcren/widder d:c geb:eche»; daruon der Harn schwerlich gefangenwirdt/er vertreibt?

den vnlust des »nagei »s / vnnd ist den magensüchcigen güt/vnd denm / welchen das

Zwerchfell e^n lange zeit lang gewannen gewest ist. Destelbigen gleichen vertreibet er

die.win'dige aussblahunMdes leibs/vnd die ronden bauchwürm/vnd treibt die mon

zeit der frawen. Der Wermutwein ist güt Widder das gisst Ixia / Griechisch genent/

wen man sein viel tnnck'c/vnd widerumb übersich aufbuchr.

Hisop Wcm. j5ap. xlviy.
Isop Wein/ Griechisch vnd zu Latent >?ysopl'tege»»ennct/ist der aller beste so

aus dem <?isop geiz?acht wirt /welcher n» Ciiicia wechst/ vnd wirdt auss dise

' weise gemacht/LNan nuNs)t eyn pfundt??isop bleter/ stost vnd bindt sie in e^n

dünnes leiNin tnchlin / vnnd sei»cfet sie in vier vnd zwenyig maß frisches N?osts/da-

»nit aber der ^isop zu boden sincke / hei»gt mann steinlin daran / welche es vndersich

trucfen /Darnach nach vienzig tagen/zeucht mann den Mein ab / stihec den durch/

vnd geilst?n in andere bequeme fester zubehalte»». Dieser <oisopwein istgüc Widder diF

geblechen derb:ust/derst:ttei»/dcr lu»»gen/widderden alten langwirigen hüsten/vnd

Widder das keichen / >^r treib r den Harn vnd die monzeit der frawen/ lLr ist güt.wlder

das kriinmen/vnd vertreibt die Üalrc.vnd bieben der vndcrlasfcndei» feber.

jthamanderWcm- A'ap. xlix.
^»>?amander Wein/Griechisch Chamaedr^itesgenettt/wirtgemachtwieder^i-

Erwarmetzcrtheyle vnnd vcrtrcibt/dcrhalben ist er gut Widder den

^^krainoff w'.dder die geelsucht/ vnd Widder die windige ausfblahunkeder berm6

ter/Er hilfst der schweren vnnd langsame,; dawung/ vnnd ist fast nüy vnd bequem

Widder die anfangende Wassersucht. Der Chamander wenn er alt wirdt so ist er bes¬

ser dann frisch.

StechasWtt'N. jtap. l.

»Er Gtechae lVein/Griechisth Seoechaditcs genent/wirt auch also bereit/

^Man muse^n pfundc Sccchaskraut in sünf^chen »naf Most we^chcn.D«'Srechas
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tigec den schmeryen der seittcn vnd der sehnadern oder nerven / Er vertreibt die kal<
te/vnd lsrguc eingenommen mit Vcrtram/vnd mit dem gummi Sagapenum/wid«
der die fallend sucht. Auff dem Stoechaskraut rvirt auch eyn Essig gemacht Widder
den jeyt vo:bcncncen gcb:echen/wen man das kraue in lLsilg weicht/wie jeyt gemelt/
vnd vermag alles was der Wein/vnd hat dieselbige krafft.

Betonten Wein- jtap h.

»Eeonien Wein/Griechisch Costritesgcnennet/Wirt auffderNetonien/wel«
»che die Griechen Ccstron Spsychotrophon nennen/aufs dist weise gemacht/
/ Man nimpt discs krauts sampt seinen astlin/wenn es voller zer'ttiges samen«

isr/e^n pfunde/vnd wirfst das in sunfsmaff Mein/ vnd lest das kraut in dem selbigen
Wein sieben Monat welchen/darnach zeucht man den Wein erstmals abe vnd geust
den in eyn ander bequenr geseff.Diser Vetonicn Mein ist niiy vnnd gut Widder viel ins
ner/iche gebrechen/ wie auch das kraue. Aber das ist in summa zuwissen/daß alleges
macht wein die krafft gewinnen/ der ding oder kreutter die darunder vermische wer«
den/derhalben ist es nit schwer/denen/welche die krafft der kreutter erkennen/die
träfst der »«gemachten Wein auch zu raten. Aber doch so! der wein verdorren sei»«
allen denen die da seber haben» Man macht auch außderZberomenexnmiLssigwid^
der dieselbigen geb:echen gut.

IrAty-Aattttckif«

.Er Wein/Griechisch Tragoriganites genmnee / wirdt aufs dise weise beres^
stet/Man nimpt des Rrautö Tragouganum genene / vier quinrlin/ binde es in

e^'N leinitt tüchlin / vnnd henckc das in anderthalb maf srisches Mosts/wenn
das krauc d:ei Monat darinn geweicht hat/zeucht man den Wein ab/vnd geustden
in eyn ander faß. Diserwein ist gue Widder das krimmen / Widder den krampfs vnnd
bmch/vnd Widder den schmeryen vnd wcthumb der seitten / Er vertreibt die windis
ge aufsblöhungen / so in dem leib vmbher laussett/ Vnnd ist denen gue die schwerlich
bawenrnd kochen.

Steckrüben Wein» jtap. W

^Teckrüben Wein/Griechisch V unites genent/ wirdt aufs dise weise gemacht/
)Man nimpt zwey q u intlin Steckrüben / stäst sie kleyn/vnnd vermischet sie in
eyner halben mas Most/vnd thue alles wie vo:gesagt wo:den ist. Der Steck¬

rüben Wein ist den magensuchtigen gut/ vnd denen die von wegen viel reidens vnnd
fecheens bemüdee sind.

Dtctam Wein. Map. liiis.

^^Ictamwein/ Griechisch Dictamnites genennee / wire auf dem kraut Dictat
L^mo/auff dise weif bereydtee.Man nimpt dists kravts vier quintlin / vnd lege

dasselbig in e^n maf frischen Most zu welchen. Solcher Wein ist gut vnd bei
quem Widder den vnwillen des magcns /er treibt die monzeit der frgwen / vnnd das
bijrrlin nach der gebure.

Andom
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ÄndomWein. jsap» lv.

Ndo:n Mein/Griechisch prasites gcncnt / wirdt aufs diese weise gemacht/

tNanttimptdervolnrvachscncnbletterdcsAndomöachtpfundt vngefehrs

^ llcb/stosr sie / vn wirfst sie darnach in vier vnd zwenyig maß kNost /vnd thüv

alles wieinderbereytunge Verändern lVein. Der Andom v?cin ist güt Widder die ge^

b:echen der b:ust /vnnd auch Widder alle andere gebtechen/darwidder der Andouk

güt ist.

Thymian Wein» jtap. lvf»

^zymian Mein/Griechisch Thyinites genennr/wirdt auf dem kraut Thymo/

^! ^ ausfdisc weise gcn,acht/Mann nimpt gestossenvich gesipt Thymian kraue

zwey Hund erc loc/ bindet es in eyn rüchlm vnnd hengt das in vier vnnd zwen»

yigmaff frisches tNosts.Dcr Thymian Mein ist güt denen/welche schwerlich koche»»

vnd dawen was sie essen. Auch»st ergüt Widder den vnwillen oder vnlusten des ma^

oens/widder die roce rhär/widder den schmeryen der sehnadern / vnd des Zwerchfell«

- les/widderdie winterkälte. Auch ist er güt Widder aller giffriger rhier stich vndbif/

dauon eyn erkaltungencspttngt/vnd schaden schweren vnd faulen.

SatmcycnWcin. Lap. lvy.

Atureyen VOein/Griechisch Thymbn'tes genent/ wirdt gemacht wie der Thy<

»nian lVein/vnd hat auch dieselbize tugent vnd kraffr. Auf dem Dosten wir«

auch eyn Wein gemacht wie aufdem Thymian/ vnnd hat auch dieselbige tu«

gettt vnd krafft. Dergleichen wirr auch auff derAckerminy/ poley vnnd Stabwury

eyn Vvein ge,nacht/wie auf dein Thymian/ Solcher kreutter lVetn sind den magen<

süchtigen gue /welche keynen lust noch begird haben zu der speise/ Auch sZnd sie gütwi

derdiegeel/ücht/denn sie treiben den Harn. Aus? dam kraut Co nyza wirdt auch ey»»

rvein gemacht/ vnnd wirdt Griechisch Conyzites genenner/wic auf dem Thymian/

DiserWein ist kreffcigerdenn sunstkeyn anderer Widder das gifft vnd giffriger thier

stich vnd bis.

GewürtztcrWctn. jtap. lvlij«

Ewnryter Mein/ Griechisch Aromatites / wirdt auff diese weist gemacht/

^^Man nimpt Dattelholy/Aspalatum/ Calamus/ Welschen Nardus/ein jedes

sechs vfundt/stosset das allervnd weyche es darnach in süssemlVein/vnnd

«nacht grosse stuck daraus/vnnd sencket siedarnach in zwenyig mas herben tNost/

-vnd lest es alles vieryig tag also stehenzugestopffet/ Darnach zeucht man dm Wein

abe/sclhet den durch eyn täch vnd scrzr sn darnach hin in der bewarunge. Es ist auch

noch eyn andere bereynmge diesis weins / tNann nimpt wolriechenden Talmus ache

quinclin / Valdria scch< cminrlin/ Costizwey qmnclin/ Syrischer Spieanardisechs

qmntlin/Casie zwey lot/ Safsran eyn lotAmonnfunff quintlin / ^sastlwury eyn loe«

Dift stuc? scmptlich/sollen mit eynander gestossen/in eyn leinen tüch zusamen gei

bunden/vnnd in vier vnnd zwenyig mas Most gesenckt werden/ Darnach wenn der

Wein verzehret ist/zeucht mann jn ab/vnd thür jn in andere fcsser. Diser iVein ist

zgür getruncken Widder den wethumb der b:ust/der stittenvnd verlangen. lLr ver-

tre^tdiegebzechendanon der Harn schwerlich gefangen wirt. Auch istergätwiddetz

das bieben vnd kalte der vnderlassenden federn. Er treibt die verhaltene monzeit der

ft-awm.Er ist auch denen güt welche in winters zeicen durch Kalk vnd ftost wandten/

vnddmm
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vnd'denen dieinnerlich viel dicker phlegmatischer feuchtesamlett.iLr macht eyn Hop»

sthe liebliche farb.ErbnnAt den schlaff/senfftigt den schmerzen/ vnd ist güt Widder

diegeb:echen der niern vnd blasen.

Vieler wolriechender Kreutter vnd Gewürtzter

ilVein. Capitel lix.

Ergleichen wirdt auch eyn lVein bereydt Widder den hüsten vnnd stuf so vom

/Haupt herab faücn/in die vndere glidder/ Widder die rohe vndewlicheyt/Wid¬
der diewindM au ffblahunAe des leibs/vnd rvidder den feuctiten magen. Vnd

wirdt auff diese rveije gcn»acht/!Nann nimpt zwey quinclin Myrrhen/ rveissen Pfef¬

fer eyn quintlin /Vio'.wury sechsquiNtlin/ iLnif d:ei quintlm/ Diese stuck alle stD

man rvol /vnd bindet sie zusamen in eyn leinin tüchlin / vnnd sencket sie damit in zwo

masi Wein/vnd lest sie d :ei tagdarinn weychen/damach zeucht man den wein ab/sei¬

het den vnd selzc denen in einander geschin zär bewarunge. Dtcses tt)cms gchr m.m

lauttcr eyn bcchcrlin voll das dnthalb iot he/t/ wen man sich vo» mit wandele» geü-

bcc hat/zu tnncken.

ZllattdtSweitt. Tap. tp

ZUandtswein/ Griechisch v^ectarires genene / wirdt auff diese weift beredt/

^ tNan nimpr der rrucknenAlandtswuryel fünff quintlin/bindet sie in eyn lei^

^ T nen tüchkn/vnd senckc sie infnnffizehen masi tVcm/vnd last sie dann welch¬

en d:ei monat lang/darnach geustman denwein ab in eyn ander geschirr. Der Aland

wein ist gät vn bequem Widder diegeb:echen des magens vnnd der brüst/ vnd treibt

den Harn.

A

Syrischer vnd Welscher Gpieanardi/vnd Indischer

blctter Mein. <Lap. lxj.

^ Vf der Syrischen vnd Welschen Gpicanardi/vnnd au^den Indischen blet^

l tern/Malobachirum genent/wlrdc auch eyn Mein gemacht /auffdiese weise/

^Mannimpteynsjedern eyn halb pfundt/vnd senckc es in flinffmah' mostvnd

lest es zwen monat darmn rreychen/darnach zeucht man den wein ab/ seihet dcnvnd

macht jn lautter.Dises wcinsninipt man eyn becherlin/vnd vermischtdici becherlin

wasscr darunder/vnd g>bc es also zucrincken. Dieser wein ist güt getruncken wider die

gebiechen der mern/vNnd Widder die geelsucht. Den lebersuchtigen ist er güc/dcn ma-

gcnsuchtigcn/vnd denen die mipfarbcc sind. Auch ist er güt Widder die gebicchen da¬

von der Harn sHrvcrlich Ief» nFen wirt.iLtliche andere nemen dici oder vier lot gros¬

sen Galgant/vnd lVcls^en Spicanardi sechs lot/ vnd werffen d^s in ZwenyiA maß

N?ost/vnd machen densclbigcn wein darauf. ^

) Hasclwurtz Wein. Kap. lxzj.

Aselwury tVein/Gnechisch Asarites Acnent/ wirdt auff diese weise gemacht/

Mlan nimpt sechs loe Äaselwury/vnd wirfst die in f inffmaß Most/ vn thüc

cben wiedloben angezeygr. Derkastlwury wein treibt den Harn/Vnndtst

den lebersuchtlgen vnd watsersüchriyen nüy vnd bequem.!Lr vertrecht die geeisuchr/

vnd sensstiget den schmerzen der hüffc.

Wider



' PcdanljDlofcoudts.
Wilder Spieanardi Wein. Kap. lxih.

lder Spicanardi wem / wirdt auss diest weist gemacht/ Matt ttimpt frisch

^ ? ^wildt Spicanardi wurylcn stchszehcn loe / stäsc vnd sibt sie/ vttd thut sie intt

"^^dnthalb masi most/vnd läse sie zween Monat also darin» stchn»Dieser Weitt

»'st den Lebersuchtigen vttd magsüchtigen gut/er vertreibt die windige auffblähunge

des lcibs /Auchist er gut rvidder die gclxechc/ dauon der Harn schwerlich gcfangctt
rvirdc.

Von vielerley Kreutter/Wem.
VcldtMormwcin- »»,«. j^ap- lM.

,Elde Moren wein/Griechisch Daucites gencnt/wirdt aufs diest weist gemacht/

' Man nunpt der Felde mo:cn rvurylett/stchs quinelin schwer / stösit sie/vnd thuv

> sie in viervndzwenyg maf most/zeuchtden Wein ab/vndgeust den inandere ge

schirr/ wie vo: gesagt/ Dieser Mein ist gut Widder die schmeryen vnnd wethumb der

bmst/deszwerchfels vnd derVeerMUtter/ Er treibt den Harn vnd Monzeitder srau^

wcn/das rupyen macht er/vnd ist gut Widder den hüsten/ Widder die bmche vnnd dM

kränkste. -

SälbcnWcin. jtap. txv.

Eiben Weitt/ Gnechisch Welisphacitesgenenttct/wirdt auch also gemacht/

^Denn man »nmpezwey lot Salben / vnnd wirfft sie in vieruttdzwcnyig inaj^'most/vnnd thut allee wie vo: gesagtwoiden ist/Solcher Mein ist gut Widder
den schmeryen der tTlieren/blastn vnd stitten/ vnd Widder das biütspeien/ hüsten b:ö^
<he/widder den kramp ff/vnd Widder die verstopssce Mon ^eit der srawen.

<^r Wein ausidem kraut Panace/Griechisch panacites gettennet/wirdt auff

^diese weise gemacht/Man nimpt zwe^ l0t panacis/vnd sinckt es in duchalbe

S? mas most/lasit es dannnen we^chen/vnnd zeucht darnach den Wein ab/wie

droben qcmeldet /Dieser Wein ist gut Widder die bLÜche/den trampff/ vnd Widder die

...stossmen schaden/Er mindert die grosse geschwollene miltze/vnd ist denen gut/ die

schwerlich kochen vnd dawen / Auch ist er gut Widder das krimMen/vnnd Widder die

wechumb vnd schmeryen der hüfft /iLr treibt die Monzeit der srawen/vnd die ftuche

Dieser Wein ist auch gut getruncken/widder die wassersucht/vnnd gifftiger thier biff.

Groß Galgant Wein/LackeritzmWcitt. Kap. IM.

. ^ Ros Galgaut / vnnd lackeriyen Weitt/ wirdt auff diestlbige weist bere^t/Äentt

^man müs elnsstderen nemen sechyehen lot/inn fuNffyehenlot sinckeN/vnnd d:ei
Monat darin welchen lasscn/vnnd darnach abziehen/vnd inn andere beaueins

geschirr oder vesser giessen/ Diest Weitt seittdt der b:üst Vttd den stittett güt / Auch tr^

den sie den Harn.

Eppich Weitt. Aap. lxvG !

Vsdem Eppich wirdte^n wein gemacht/auffdiestweist/Mattttkmptöes



DasfünfftBych
bunden achzchen lot/vnd sencket das in vier vnnd zwanyig maß newes Mosts, Die¬

ser Wem macht ein begird« vnd lust zu essen / vnnd ist dem Magesuchtigen gut / auch

ist er g uc wider die gebrechen/ daruon der Harn peinlich vnd schwerlich gefangen wir-

det/vnd macht c^nen leichten achem. Auf dem Fenchel/Dillen/ vnd petersittenwirt

auch ein wein auffdieselbige weise gemacht/widder denselbigen gebrechen auch dien¬

lich .

SaltzblumenWein. Lap. lxix.

Vfden Salyblumen wirdt auch esN Mein gemacht'/ welcher viel krcffriger

ist zü purgieren / dann der Mein/ welcher auf demMeerwasser te;npcriere

^.wirdt. Dieser Wein aber beschediget den half/den schlunde/ die blast/ die nie

ren vnnd den magen/Derhalben ist er nicht gut zugebrauchen/ beyde von gesunden
noch kranken.

KelterßhalßWctn. Lap. lx)t-

Ellershals Wein / Gnechisch Thymelaites gettent/ wirdt auffdiefe weist ge^

macht. Man nimpt seine zweiglin/ mit sampt seinen b'etteren vnnd samctt/

V. dretjsig czuintlin schwere / rhüt sie in achthalb »naß Mosts / vnnd machet sie

senfftiich darinnen sieden/ so lang/dasdütte rho;Un gesotten ist/darnach seihet man

den Wem durch ein tuch/ vnd seyer den hinzü der bewarungc/ Dieser Wem treibt vnd

purgiert das wasser / vnd nnndert die milye.

IcilandtWe tt. jtap. lxix.

>Eilandt wein / Griechisch Chamelaites genennet/wirdt auff diese weise ge^

) macht. Man nimpt der bletter dieses stauds / wenn er blöet gestoßen / vnnd

gesibt/Zehen quintlein schwere / vnd wirfst sie in drithalbe mas frisches Mo-

skes/vnd lest siezwen Monat dann wcychen/damach zeucht man den Wein ab/ seihet:

den/ vnd geust jhn :n eyn ander bequem geschrrr oder faf. Dieser Wein ist güt Widder

diewaZsersilcht/den lebcrsüchtt'gen/vnnd denen/ die fäst ster bcmüdtct'seindt/ ister

dienlich. Auch ist erden frawengut/so n:tvolko»nmcntiich nach dergepmtgere^ni-

getwerden. ?lusdemkrautChamepicis/Griechisch genennet/ wirdt auffvieselbig«

weise inbereyc / welcher auch Widder die selbigen gebrechen dienlich vnnd ZÄt ist/ dar-

treibt er auch den Harn.

Capitel lxxi^.

Ä.raUNe weitt/ Griechisch Mandrag0:ites g-nennct/ wirbt auff diese weise be^

X«^8 rittet/Man nimptder rinden derAlraunwurylen/stücklechtzerschnitten/

^ vnnd an e^'nen durchgezogenen faden gchcnckt/ eyn halbpfundt/ sencket sie

inn vier vnnd Zwanyig maß newes Moste/ lest sie drei Monat darinne weychen/ dar¬

nach so geust man den Wein ab / Dieses weins e'j'Nmittelmaffiger erunck / ist neun lob

mit noch souiel susstm Wein vermischet / Mann sagt/ das achzehen lot dicses/vnder

drirhalbe mas anders Weins vermischt/ vnd dauon getruncken den schlaff bringet/

tLmbecher vol mit eynem nofleln Weins getruncken. Ein zimlicher vnd mittelmassi-

Aer gebrauch dises Alraun wcins/ benimpt die empfindliches des schmeryen/ die siüs-

je er dick/daran gerochen oder getruncken/MttesNcm Clistier choUin ingegos^

sen/vermag er dasselbige.

SchvsgrH



Pcdanij

Schwach Mßwurtz Wein-

Capitel lrri^.

^XIM

/^c/Zc^cy-^e VMM.

Chwarye Niefwurcz wem /oder ithristwury wem /Griechisch iLlleborites ge

^üeimct/rvirdcauffdieseweist gemacht/ Man nimptzwölssquintlein Chust-

' wury/ stosset sie/ bindet sie inn e>sn leinen tüchlein / vnnd sencket sie inn dritt^

halbe maff Mosts / Mit Meerwafscr zübcre'sttet / dariime last mann sie welchen/

j o lange der Mein vergehret ist / Darnach seihet mann den Wein/ vnnd behelt den zä

den? gebrauch/ Diests Meins gibt man e^n becherlein/ da vNgcsehrlich zehen csuin^

icunnttgehen/ mirbadervasscr/durchdenstülgangzutreibenvnd purgieren/ denen

die sich nach dem nacht essen gebrochen haben / zurrincken. ^ne andere weist den 4

stlbigenMein zumachen/ Mann nimpt Christwury zwanyig quintlein/ (Lhamelf-

hew/viervnndzwanyiglot/G^rischerSpicaNardistchsvnd zwanyiglot / st^st

vnnd siebet diese stuck / bindet sie inn e^n leinen tüchlein / vnnd stncket ste in stchsthal«

be maß Meins/welcher in der Insel Lho gewachsen ist/vnd lasset sie vieryigtage da

rinnen welchen/ darnach so seihet Man den Mein durch /vttttd gibt denselbgett ;ü e^/

»lein tranck sieben vnnd zwanyig l0t. Die dritte weise diesen Meitt zumachen / Mann

nimpt vier vnnd zwanyig mas? Mosts/ Meer Wassers / auf der rieffe / funfs masie

Christwurye stchs psundt / vermischet sie durcheinander/ vnnd lesset die Christa

tvurywuryelvieryig tage darinnen welchen/ darnach seihet man den Mein durch /

vnnd behclc den zü dcm gebrauch, ^lo ch ein andere weist/ Mann nimpt Chnstwur>

yc zwälffqmnclein / vnrer schäume/ vierquintlein / Diest stück stncket man imt funff

masi Mosts / vnnd ^ösisie fansszchen rage darinnen we^chett / darnach zeucht mann

den Mein ab/ vnnd seiher den durch / seyet deN zü der bewarunge hm/erstmals nach

stchs Monaten zugebrauchett/ Dieser Mein gctruncken/ bringet den schwangeres

frawen eyne mifgeburt. Die süuffre weise den Christwury Mein zuberextten. Matt

nimpt Trauben / die auffden Hürden vnder der Sonnen getrücknct sindt / vnd wirfst

sie in vier vnnd zwanyig Maff Mosts/ darzü thut mann funfflot Gypst/vnnd lefsce

then / SaffraN / jedes ein loc. Diese stück bindet Man zusamen in eyn leinen tüchlein /

weychen / darnach zeuch t mann den Mein ab / vnnd stiher den durch / vnnd gibt da/

von ein nässelen odcrzwex zurrincken. Dieser Mein Purgieret vnd reynigetdie fraw¬

en nach der geburt vnd mifgepurt/treibet die frucht auf/vnd ist gut Widder dass auff

steigen der seermutter.

ScammonienWtt'tt.
Capitel IxxiiH.

Cammonien Mein/ Gnechisch Scammonites genennet'/ wirbt auffdiest weü-

>st beroxttet/Mann nimptder Scammonicnwurylen indem Sommer/in der

zeit der ernde / aufgegraben/ fünffquintlein/ stosset die wurylen/ bindet sie inn

e^n leynen tüchlein vnnd stncker sie in drirhalbe maf Mosts / vnnd lest sie

vl'eryig tage in dem Mein welchen. Dieser Mein treibetden
stylgang/ vnnd purgiert die Gallen /vnnd Lleg-

matischen feuchten.

Ee g



Das fünsfie Büch
Von allerley Ertz ode r Mkall/ das ist/ von aller-

ley Arynei/ so auf der erden gewonnen wirdt/vnnd zum ersten
vondemCalmey. De Cadmia. Cap« lxxv.

Aime^/wirdt Griechisch vnd zü Latein Cadmia genennet /Die beste vnderal-
! leingeschlecht ist dleLyprische Calme^s/vnd insonderheytdie/ welche beiden

j^>Z^Griechcn Zbotr^iris genennet wirdt/vnd welche vnder derselbiaen vest ist/nie
fast schwere/sonder mehr dem leichten zügeneM/traublecht an der gestalt/mit seiner
färben dem Spodio chnlich/vnd wei» sie auffgebrochenwirt/ so hat sie inwendig wie

?dl'opffcrrost/Darnach die beste ist die/welche aufwendig blaw/inwendig
durchlausscndcningcwachsenm nerucn/wieder stc^n/ bei den Griechen

Dn, ^' tcnt/ Solche sind/ die auf den alten Erygrüben gegraben werden/ Es
h» lecht der Calmey/welches Griechisch placodes/das ist/;ö L.atem
Lruj^. ch Riddechtig genent wirdt / vnd ist vmbgcben mit neruen oder li-
ttien/wie mit !< - n gürtel/Derhalben wirdt sieauch bei den Griechen Zonitie genen^
inet. Es ist noch ein ander geschlecht/welches die Griechen Gstracitin nennen/das ist

Latein Testäcca/zü Teutsch Schalechtigoder Schcrberechtig/vnd ist dünne/zum
mchrcrnthc>sl schwary/schcrbcrcchtanzuschctt/vnttdhatttdeitt sich begriffen/ Die
Weisse Calmos ist zuuerwersten/ Die Calmey /welche Vot^itis vnd it>nychitis genentwerden/sind gut vnd bequem zü den aryneien der äugen.Die anderen sind gut rnn den
pflasteren zvLcbi-auchen/vndzä regnen, ^uluer zumachen/ aussdic Icschwerezustraw
en/ dicselbige dannt zuheilen/Die L^pnjche Lalmox ist auch zu denselben dienlich/Die
jlLalmc^ aber/welche auf tNacedonia/TH:acia vnd ^ispania bracht werden /sind nit
gut. Die Lalmc^ hat e^n kraffc / damit siezusamen zeucht/ die treffen holen geschwc-
re mit fletsch erfüllet/ die faulen säuberet/ trücknet die lustt vn schweyflocher des le :bs

l bestopfft/ dem aufwachsenden fletsch wehret / die geschwere niit rinden vberzeucht/
! »nnd die boftn Vnartigen gesrchWere / Griechisch Cacoethe genettt/ züheylet / Lalnic^

Wirdt gemacht auf dem rüf des he^f glüenden topffers / Denn wenn sich der ruf des
ylvcndcn ettp ffcrs aufwirfft/vnd sich an den wenden vngewelbe des osens anhengt/
oder an den grossen eiserenstangen/von denZ so in schmelyhutten arbe^ten/aujfGric>
ichisch Acestldcsgcncnt/welche am oberste»» der gewelbten ofen durchzogen werden/
'damit sie starcker vnd fester halten/auch das alles was sich auf den schmelzenden Lu^
pffer hinaussbegtbc / daran sich stye vnnd bekleben bleibe/ Dlcjcr Rupster rüf/ wen?«
Lr sich dick daran seyet / so wechset er hartzusamen/vnnd gibtenvanneyn geschlecht

ß dcrLalme^/ etwa» zwe>y/ vnnd offc alle/ Es wirdt auch Calmey gemacht auf dem
fteyne p'srites Griechisch genennet / welcher inn C^pro / auf dem berge / welcher
rber der Stadt Solis gelegen ist / gegraben wirdt/ ^>nn welchem berge auch gest,n»'
den wirdtetlichEry/deLRomischenVictrils/Chacitis/desgeele»» Coperosse oder
Viccrils/ Mis^os/ Des roten ÄcrgschwcffelsSo:cos/ des schwaryen bergschwe^

'elsbNclanthirie/derZ .azttre/Ceru!ci des2)o:raf/ Chrisocolle/ des Victrils oder Lo
»erroje/Zftrament» sucoch/vn des Berggrüns/Diphrigis/ Es sind auch etliche die da

- ägen /daf die Caltne^ inn den steynengrüben gesunden wirdt /welche betrogen wer^
Hm / durch die ehnlichest der steine / wle auch der steyn ist/ welcher bei der Stadt <Lit<
»nas gefunden wirdt/er hat aber ke'sn krafft/vnd werden auch dardurch erkal»t/daf
diese steine viel leichter sindt/denn die Calmey/ vnnd wenn man sie im munde kawet/
geben sie keinen fre -nbdcn geschmack/ vnd auch / daf diese steine im b'awcn den zeenett
widerstehet / Die Calmey aber/nach dem sieweycht/ widersteht den zeenen nit/ sonder
wag wol gekawet werden/ LNan tan sie auch noch aufsein ander weif probieren vnd
»mderscheyden/Den die Calmey/wenn siezum regnen puluergemacht woiden ist/vnd
Mit ess^gbefeuchtet/vn in der Sonnen getrücknee wirt/ so helt sie fast widerumbzufä
wen/ welches thut Versteh nicht / Auch werden sie probieretpnnd crkandc/ da^

" dcrstcv.-i
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baSber sie^ttzcrstossn/vnd ausse feuwer gelegt /zerspu'ngt vnd eynen rauch von sich
gckt wie das feuwer/ DerCalmey aber bleibt stille/vnd gwtgeelenkopffer farbigen ry
stcvnd flammen/wie eyN vielfarbiger gürttel/ Darbcneben der stc'sn/wen er im fcuwcr
verb:ent wo:den ist/vnnd widderumb kalt wlrdt/so eerrvandelr crstincfarbc/vnttd
wirbt viel leichter/ Der LalMey aber verwandelt sich nirgents an/es were denn jäche/
das man sie etlich tage nacheinander im feuwer biennet/ Es wirdt auch Calmey ge¬
macht in den ofen da man dao silber sthmelyet / Derfelbige aber ist wcisser VN leichter/
vnnd nicht alsd krefftig/als die ausi dem kopffer gemacht wirdt/Die (talmey wirdt
gebtennet/denn matt legt kolen überher/ cttyündet die vndlast sie b:cntten jo lange der
CalMey glücndt durchleuchtig wirt/ vnd sich ausswirfftwiediceysenschlacken/dar^
nach so lescht man die in lVein AmeNium zu Latein geneut/Dieser Lalmey der also i»!t

tt^Winn cssig/ lLtlich andere zerstossen den Calmey / wenn er also geb:ent worden ist /

fett/ Vttnd lassen jtt widderumb b:ennen//o lange re eyN gestalt gewint/wic eyn
^ie^tt/DaMach stosseN siedeNstibigewiderumb/ vnd befeuchten den nnc lVein/vnd ias
sen ihn zum dritten mal b:ennen / >ö lange er aller zu äschen wirdt/vnd nichts harttcs
lnnsich hat/Dieser Calmey gebiauchtMan sich an statt des Spodl^/ i6r wirdt aucb
Aewafchen auffdiest weist/ Man stostjnzu reinem puluer in eynein Moisel / vnd gei, st
offt frisch Wasser darüber/so lange/daß Wasser lauttet abefleusit/Darnachmachö
wan küchMdarauß / vnd seyet jn hin zurbcwaruttge.

Kalmcyblund
Capitel lxxvj.

gestalt vitderfch eyden / vondemgrawcnAugstcync/welche die Griechischen
'Zpodion nennen/ sie stindt aber doch eyns gc/chlcchts/vnttdHerkommens/

schwere/voller harevnnd raf^e/wiecyn auffeechsicl/welcheMatt von den,Estrich der
wercke steds/ da man das kopffer in schmeltzet auffmmpt/ auch aus den schmeltz öft-r
«bstharret /Die CalMey blüm aber (^ompholix) iststyst vnd wcisi/vnnd ist soleicht
das sie tntt der lufft fliegen mage. Dieser Calmey blümen seindt zweycrley gesthlech c/
Das eyn hat 05,» färbe wie die lusfr/vnnd ist wenig seyst. Das ander geschlecht ist jeht
Weisse/vnd ist vberaus leicht/Die weissc Calmcy blüm wirdt gemacht/wenn die kop¬
fer schläger dieselbige besser machen wöllen/iM kopffer schmelzen kleyn geriben Lal-
mey / hauffcchtlg darinn strewen / denn daher gejchicht c^/ das die flamme äschen
die davon übersich fliegen/)» CalMe^blüMe Werden/Die Calmey blüm wirbt auch nie
«lleytt auf deM schmclycndett topffcr Aemacht/svnder auch auf dem Lalittey/mie vle^
st zu der bereyttunge/Der selben angezündet / vnd mit bläffbälge darintt geblassen/ vtt
wirdt anffdiest weise gemacht/In cyneM Hausie mit bunevnd tache verdeckt / mache
matt eyncN ofen > welcher am vtttern rhcyl mit eyneittzimlichen loch/vnnd auch über--
slch Nach der bü'ie mit e^nem rauchloch eröffnet ist. Es so! auch die wandt des hatt '

Möge
ausivnndeittgchett

matt
kolett inn den ofen werffcn/ vnnd diestlbige anyüttdeN/als denn soll der werck mevstcr-
tlcytt zerstosseNen Cadney oben inn strewen/ Dasselbige soll seitt diener auch vntett

!Le iy



Das fünffte Büch
mandan'nngcdencketzuwcrffcn/verzchretist/darmitgcschicht es/das'/ was;ar^

ees/ subteils vnd leichtsin dem angezündten Calmeyen ist/ sich auswirfft/ vnd über--

sich an dem Obersten theyl des Hauses fleucht/ vnnd an den wenden/ bünevnnd tache

behängen blecht/ Also das sichs danonsämlet/ in dem ansang gewinnet es exn gestalt

wie die wasser pocklen/ Darnach wenn es grosser wirdt/ vnnd sich mchret/wirdt es ee

wann den woll p!<5c5iin ehnlich / was aber schwerer in dem angezündten (Lalinc^ ist /

das/sobaldtessich auswirket/sellct es widderumb hindersichaufsden ruckendes

. osens/vnnd zersp:osttet sich vber den estrich des Hauses/Vm»d dieses wirdt schnöder

geachtet den»» das leichte / Derhalben das es aussdie erden feilet / vnnd wenn es aufs-

genommen wirdt / so behelt es viel erden vnnd kat inn sich. Es sindc auch etliche/ die

vermeynen/dasi der graweAugsteyn/welchen die Griechen Spodium nennen/ auff

diestiblge weise gemacht wirdt/ Die aller beste Calme^ blume wirdt inn Lepren ge¬

macht/welche wenn sie mie Essig befeuchtet wirdt/ gibt sieeynen dunst vnnd athein

von sich wie das Lupsicr/ etwan ander sarbe wie blech/ eMs vnlieblichen gesch»nacrs/

wie kat/Vnnd wenn sie lauter vngesalseHc auffglüende kolen gelegt wirdt/ gewint sie

cyne färbe wie die lufft/ Aus diesen ye-zt vozbenencen zeychensoll nmnneyn aufsmer-

cken haben / Denn sie wirdt von etlichen mie Ochsen leime odder mit Schasss lungei»

oder N?eer lungen/ oder mit gebrandten vn.'.eitigen feigen/ oder anderen dergleichen

stückenverfelscht/tVelcherbetrug leichtlich zu erkennen ist/denn der zcychcndavo:

Von gesagt ist/ wirdr keyns hierinnen erfunden. Die Calme^ blume soll auffviese wci^

gewaschenwerden/LNann soll nemen e^n resnleinen tüchlein / welches cttvandünne

sein soll /vnnd die Calmey blum rrucken oder mit wasser besprenget vnnd befeuchtet/

darinn binden / alßdann inn osn becken / daV»egcnwasser innen lst / sencken / vnd das

secklein oben mit e^ncr handt fassen / vnnd hin vnnd Widder in dem wassir schuttelen/

Zvarmit Zeschicht es/das alles was schleimig vnnd nüy darin ist/ durch fleust/ was

aber vndüch tlg vnnd hart ist/darinn bleibt / Darnach lest man die durchgesiossene

- Lalmeyblümen stehen/darmit/was sandig darinnen isi/ sich auff den bodem seye/

wen das geschehen tst/sö seihet man das wasser sampt der aschen oder Calme^ blumen

durch/vnnd geusi widerunib snsch wasser darüber her/ treibt vnd mischt alles wol/

durchofnander/geustesab/vnd seihet siedurch/ vnnd man soll so ofst frisch wasser

darzä thün / seihen vnnd abgiessen / so lange nichts sandiges sich mehr an dem bodem

seyet / Zum letzten seihet man das wasser lautter ab / durch eyn seihetüch/ vnnd wirfst

es hin / Die asche aber odder Calmey blumen last man trucken werden/ vnnd seyet sie

zu der bewarunge hin / Etliche andere nemen truckne Calmev blämen /giessen wasser

darzä / treiben vnnd mischen das mit den henden durcheinander / so lange es die dicke

eynes Honigs vberöommen hat/ darnach so legen sie das vber eyn tüch/ welches sensse

kich vber eynen Hafen odder sunst e^n bequem gefesse/ darinnen mann die Calme^ blä¬

men empfange»» will/gesvannen ist/ vnnd giessen viel Wassers darüber/ vnnd rhü^

ren sie wol / darnue sie desto leichtlicher durchfliesse/ darnach was aufsdem durch ge-»

flossenen schaumig vber her schwünmet/schopfsen sie ab/ vnnd thün das inn eynen

newen Hasen von erden gemacht / vnnd seyen den hin/ ;ü der bewarunge/Das sich

aber auffden grundt geseythac / lassen sie gemächlich durch eynsieb inn eyn ander

faslin laufsen/vnnd was sandiges an dem bodem ist / lassen sie bleiben / Sie lassen es

widderumb stehen/ sich sencken vnd seyen / seihenes auch widcrumb / vnd giessen es in

ein ander faslitt/ vnnd das thün sie so lange/ bis die flamme aschen odder Calmey

blume lauter/sonder sandt erfunden wirdt/Die anderen werfen ganye Calmexblä/

mett / wie sie inn sich selber ist / inn das wasser/ derme^nunge/ das versandt vnnd

ste'snlin die darinnen finde/ derhalben dasi sie schwere sindt / vnnd zu boden sincken

werden/vnnd die hare/kaffr/vnnd was sonst dergleichen vnre^ne vnnd leicht darin

nen isi/ vberher in der hohe schwimmen werden/ also / das sie darnach die Calmey blä

me/ welche zwischen beiden ist/absünderen / vnnd inn eynen steyneren motser werssen/

vnd waschm sie wie den Calme^/Man wascht die Calme? blumen auch msp ZVemder

mChi»
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inn gewachstn ist/Vttttdmt't Meerwa sservermischt / auffdie selbige weist/ wie

vochingejagt / vnnd also gewint sie e^nkraffc/ darnnt sie mehrzusamenzeucht/denn

wenn sie mitwasiergewasA)enw0!denist/Die Calme^blume hat e^nekraffc/da,nit

sie zusamenzeucht/Lület/erfüllet/säubert/stsvfft vnnd trücknet evn wenig/ wirdt

auch vnder die stücke gerechnet /welche die geschwere mit e^ner rinden senfftlich vber-

ziehen / Menn man die Calmey blümcbrennen wil / so soll man sie fleijsig stoßen / mic

Wasser befeuchten / vnnd küchlein darauf machen / vnnd dieselbigen inn cvner new en

crdenen ftherben / vber e^nem linden kolsewer senfftiglich brennen / vnnd die küchlein

stedts vmbwenden/ so lange sie drucken vnnd rot werden. Das ist auch zuwisicn/

dasaufgoldr silber vnd blei das Spodion auch gemacht wird/ Aber nach dem/ wel¬

ches man inn Lepren auf dem D.upffer machet / wirdt am meisten gelobep / das auf
dein blei.

AnZeygunge etlicher stück dcrcn man sich an siadt der Cal--
me^ blumen/vnd des Spodl/gebrauchm kan.

Capitel IxxvH«

' Ach dem sichö oftr begibt / daf mann keyn Catmey blumen / odder das man

Griechisch Spodion nennet/gehaben mag/bedüncktmichs von nöten sein/

- etliche ander stücke anzuzeigen /die derstlbigen' tügentvnnd trafst haben/

welche man an siadt des SpodH brauchen mag /vnd bei den Griechen Antispoda ge¬

lte,met sindt / darzü auch wie sie bereit sollen werden / Derhalben nimpt man die blec-

ter/ blümen/ vnd die vnzeinge frucht des M^rti legt sie inn eynen rohen vngebacknen

erden Hasen/vnd stopfst denselbigen mic e^nem decke! voller lscher / vnd seyet die inn

eynen Topfferofen/ so lange der Hafen gebacken ist/ Darnach nimpt mann die asche

darauf / vnnd thüt sie widderumb in eynen vngebacknen Hafen / vnd seyet den inn ei¬

tlen Topffer ofen / so lange er volnbacken ist/ Menn das geschehen ist/ so zeucht mann

die asche daraus / wascht sie /vnd gebraucht sich der. Desselbigen gleichen thüt man

auch/ vnnd nimpt die zweige der wilden ol beume / wenn mann sie gehaben mag / !iVo

aber nit / nimpt man an stat derstlbigen / die zweiglem der zamen olbeume / mit jhren

blumen/oder man nimpt (Quitten / schneidet sie auff/vnnd thut die ste^nlin darauf/

oder Galla^ffel / oder zerrissen leinen tüchlein/oder vnzeitige tNaulberberen / wen sie

noch weif jmdt / vnnd vöchitt inn der Sonnen gedotrt/ oder mann nimpt den Ä.cnti«-

fcum / oder Terebinthum / odder die blünten der wilden vngepflanyten Reben/ odder

die zarten bletter des VromberstaudS /odder die zuppen des Vuchsbaums /oder den

falschen wilden Galgant / mit seinen blümen / Etliche andere nemen die zweiglin vnd

bletter der Feige»; beume / trücknen sie vo: in der Sonnen /vnnd beritten die a u ffdk-

selbige weift / Etliche nemen (d chstn leime / etliche vngewaschcne rauche woll / vnnd

befeuchten die mit bech odder Honig/vnnd beritten sie auch also / Diser Mck aller ge

brauchet man sich an siadt des Spodij.

Gebrandt Kupffcr- jtap. lxxvih.
iLbrandt kupffer / Griechisch Chalcos Cecaumenos / Zü Latein Aes vstum ge^

nenr/ wirdt gelobt/ wenn es rot ist/ vnnd wenn es gerieben wirdt/ das'co an der

färbe eyne gestalt habe / wie das Trachen blüt. Das schwarye aber ist mehr ge-

brandt denn es soll / Es wirdt gemacht auf den Rupffernegelen der alten zerbro¬

chenen vnnd zerfallenen schliffe auffdicse weist/Man nin?pt dieser ^upffernegel/vnd

leget sie fuglich inn eynem erden rhor/vngebacknen hafftn/vnnd vnteriegee sie mie

Schwefel vnnd salye / e^ns souiel als des anderen/ also/ daf man erstmal vnden in dem

hassen schwefel vnd saly strew/ darnach eine läge der Rupffermgxl/darnach widder¬

umb schwefel vnnd saly/vnnd widderomb kupsser negel/alwege eyns vmb das ander/
' tLe ^



BasfünjftBÜch
Kum leysten macht man den Hafen MltÄafeNer erden fast zä/vnd seyet dcNmtt^ttM

ofen/so lange der Hafen vollenbacken ist/Etliche an stadt des Schwefels vndsalyes

strewen Alaun darunter/ Etliche sonder Schwefel vnnd säly /lasfen sie viel tage al?

leyn in dem Hafen brennen. Etliche thun alleyn fchwefel darzü/ disi aber wird fchwat

ye vom rüf / daruMb reiben sie den rüst ab / Die anderen bestretchett die Aupffer negel

Mit fcddern /weif schwefel/ vnd esilg durch einander vermischt/vnd brcnNen sieine^

tten sie in eyttem köpfferen Hafen / vnd dasselbigethun sie auch zum andren vnnd ZUM

dritten mahl/darnach so seyen sie das zubehalten hin / Das aller beste gebrandte V.U-?

miteszusamen zeucht / crücknet/ dünne macht/an sich zeucht/ die geschwereseubert/

vnnd zühexlee / Die geb:echen der äugen vertreibt/ das aufgewachsen fleuch vei zeh,

ret/ vnd den bösen geschweren welche weitter vmb sich fressen wehret/ Es treibt auch

vbersich/ durch das brechen/ mit LNcthgetruNcken/odder mit Honig geleckec/ odder

mir eyncm fetterlln im halse angestrichen. Das gebrendte Rupsfer wird gewaschen

wie der Calmey / also / daf Man inn eynem tage vier »nahl frisch wajser darüber gie^

fe / vnnd widerumb ab/so lange nichts vnreynes abfleust. Die Rupstrr schlacken ausf'

dicselbige weise gewaschen/ haben dieselbige tugent/ aber nit also kresfcig.

Kupfferblmw jtap. lM.

Vpffcrblnme/Griechisch Chalcu anthos/zü L.ateinLlos aerisgenent/haberf

etliche der alten kupffer negel abschnlyel geheyssen/Die aller beste ist leichtlich

^.zuz

kin wie der 5>irf / schwere / wenig gliyendt/ zusamen ziehende / vnnd die ke/ne feilspa-»

tte von dem Rupsser abgefeilet / vndergemistht hat/ Sarmit sieoffc gefelschet wirdt/

Aber das ist leichtlich zuerfaren / denn die feilspene / wenn man sie zwischen den zceneN

yete kupffer auf dem schmely oder brenn ofett auffleust durch den Canalen in die grü--

bcn/dacezükächcnwirde/zä welcher zeit die lVcrckieut das kUpffer zu reinigen vnd

ZuküleN / e^n kalt wasser darüber gieren / darnue geschicht es / daf durch di^ hastkge

verhartUNge vnnd zusammen wachsuttge des Rvpffcrs/dteV0:bencnteRopfferb!u>

me aufspringt/ als wenn sie aufgeworfen were/ Diefekupfferblume zeucht züsamen/

deist aber hefftig/Zweier fcrupel schwere ingegcben/ treibet vnnd purgieret die dick--

en feuchten/ verzehret das aufwachsende fletsch inn der nasen/vnnd hinderen/ vnnd

wehret den blatereN/Dieselbige Rupfferblüm aber/ aufwelsscnkZxupffer gemacht/

Zü reinem puluer gestosfcN/ mit c>sNeMrho:liN eingcblascn/ ist gut Widder die alten

langweiligen schwerlicheytett der ohreN vnnd des geh5:de/Mit Honig vermischt vnd

angestrichen/wehret sie der geschwulst der MtLndelen/vnd des zäpstlns .

Kupffer schlag. . jkap. lM-

Vpffer schlag/wirdt Griechisch L.epis Chalcu/;ü Latein Squamma aens

genennet/ Der beste Ropfferschlag ist der / welcher inn Cypro von den Ru>

. . pffer negelen/ auf ZyprischemRupffer gemacht/ iNN dm Rupfter schmie¬

den vnnd wcrckstcdtendaselbst/dick abgeschlagen wirdt/welcher Griechisch ^clitis/

das istzü2.atcin Clauarw geheyssen wirdt/Der aber/ weicherauf gemeinem schno--
^ ^ ' ' ' ' den



Pedant/ Dtoscondts. VII
der dZnne vnnd VNkreMiF ist/verwerffen /vnnd loben am meisten den / der dick/ rot

ist/ vnnd inn sond^hc>/t/ wenn er mit Essig bcsp:enget grün wirdt / wie Span-

grün. Solicher Rlkpfterschlag hac e^nc krasse/ darmic er zusammen zeucht/ hinder

sich trncket vnnd vcrzeret/ Erwehret den gcfthweren die weitter vmb sich fressen/

«welche die Griechen^omas nennen/vnnd Heyletdiegeschwerzü/Rnpfferschlagmit

!Neth oder Honig wasser getrunckcn/treibet das wasser/etliche flössen den zu reinem

vnluer/vnnd machen pillendaraus/vnnd geben die emzune-n-n vnndzuschlinden/

Da rbeneben wirdt er auch vnder den Aryneien/ welche widdcr die gebrechen der äu¬

gen bereyttet werden/vermischet/ Denn ertrücknccdic flüsseder äugen/ vnnd verze,

ret was rauch vnnd scharpff ist an den augcbrahen vnnd wangcn. Der Rupffer

sthlag wirdt auffdieft weift gewaschen. Man nimpte^n halb pfundt Rnpsterschla-

Fee/ der trugen vnnd sauber ist / wirfst den in esnen steinen m5:scr /vnnd geufset reyn

lauster wasser darüber / vnd rhüret alles stcissig mit den henden/so lange sich der Au-

pfferschlag/vndcr gcftncket hat/ Darnach geust man das erste wasser ab / vnnd thut

dar>u cvnhalbe maj? Regen wassers / vnd rnber den Rupffe:sch!ag hesstig / nnt aus¬

gestreckter handt/ als wolte mann sie darinnen hart fas/en/ Darnach wenn er ansä¬

het eyne schleimige feuchtigkeyt von sich zugeben / geust man s?uffc!ich Mecr wasser

darzü/bisiausfeyneoder anderthalbe mas/rhüret vnd mischet es hcffcig/ sannnelet

den AupsscrschZag an eyner seittei» des moiftrs/ vnnd presset den hartdaran/ Dar¬

nach wenn das geschehen ist/ so thut mann die aufgeprestefenchtigkest/ inn e'sne

rotte V.üpfferen büchftn zubehalten/ Dennsolichesist dieblumedes Äupsserschla-

ges/ welcher vbcraußkrefscigist/vnnd inn denAryneicn der äugen fast nuye/ N?aS

vberig bleibet/ist vnVrcfftig/ vnnd wirdt gewaschen/so lange es keyne schlelmigke^c

-Mehr von sich gibt/ Wenn das geschehen ist/ so deckt man das mite^nc:n leinen tü'ch^

lin zü / vnnd lest eszween tage also Ml stehen / darnach das Wasser / welches vber her

stchct/geust mann abe/vnnd macht das ander trocken /vnnd thut es inn c^ne päch-

ftn /zü der bewarunge/ Etliche waschen diesen Rupfferschlag/ wie die Lalmei/ vnnd

seyen den hin/ da ei behalten wirdt. Der ^»atnerstvlag/ welchen die Griechen Scc"

memancnttcn/hatdieselbigekrajft/wirdtauchauff'dic/elbigc weise gewaschen vnnd

inn der bewarunge hingeseyet / Den stülgang aber zutreiben ist er vnLreffriger.

Spanisch grün.
Capitel lxxxj.

panische grüne/ oder Spangrün / Griechisch Ion Tcston/ zu L.atein Erngo

^^rasilisgenennet/wirdt auffdiese weift gemacht/ Mann niinpr eyn fahlem/

<!?tzil^odc?sunst evn geschirre/ dasesnemfaflinehnlich ist/vnnd thut scharpsfcn

ess:g darin/ darnach stüryt man e^nen vinbgewandten schönen ansgeriebenen küpfse

ren Lejsci/der ritten holenbodcn / wie eyn gewelb / oder sonst ein schlechten boden hat/

darüber her/vnd der kein loch hat/fästzügestopfft/also daf sinkst ke^nlufftdannne

komen mögc/Zxhen tage lest man den kesscl also darüber stehen/darnach nimpt man

den ab / vnnd den B»upsferrost der daran hengt/stharret man ab. Er wirdt auch ans

ders ausrieft weift gemacht. Man nimpt köpsseren blatten/ hengt sie in dasselbige

faf / also aber/ daß sie den essig nicht anrhüren /sehen tage lest man sie hencken / dar¬

nach brayet vnd scharret man dicftlbigen / wie votgesäye. Darbeneben wirdt erauch

aufsdicft weift gemacht/ Man niinpt eyne oder mehr kopffer blatten/oder sunst ande

bestücke/ vnnd begrebt sie inn trester / nicht inn den der noch frisch ist/sonder in»?

den der nun ansengt sawer zuwerden / Darinn lesset mann sie auch etliche tage liegen /

»>nnd darnach thut man wie vo: gesagetwo:den ist/ Mann mag auch Gpangrüne

machen / auf dein ^eilstaub / des Rupffers/ oder auf den dünnen tckpfferen platten

K'grm die Gvldt hkttcr beschldssmwcrden/wenn man sie aufbratet/wen man diese!?

' biM
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bigen mit scharpffem essig bespicngt/vnnddrei oder viermal vmrhürt/so lange sie
allenthalben grüne rostig wo:den seindt / Mann sagt auch das inn den Erye gruben
in Cypren der Spane grün von sich selber wechst/aber doch ttitauUeyne weist allcnt/
halben/ Denn an etlichen o:tten wechst er vnd wirdt gefunden/an steinen die kopsser
bey sich Haben/An a ndern o:tten aber/ in den hundf tagen/wenn die hiyeamheffrig-
stenist/so fleußt ehr auf etlichen holen/Des aber welcher an den stemmn erfunden
wirdt/ist wenig/aber doch ist ehr vberauf gut/ Auf den holen fleuft des viel/vnd ist
wolgefarbet/aber nach dem er voller steynlin ist/istervndüchtigervnnd schnöder/
Der Span grüne wirdtgefalschtmitvielen dingen/ so darunter vermischt mögen
werden/Denn etliche falschen den vnnd Mischen pymstn steyn darunter / Etliche
Marm0:stcyne/ etlichVictril/tVmn er aber mitvymsen steyn vnnd Marmor gefal-
schet ist/so wirdt der betrugke aufs diese weist errant/tNan besuchtet den daumen
der lincken handt/mit etlichen nasst/vnnd wenn ehr beftuchtet ist/reibt man den
Span grün damic/vi» habt eyn teyl desselben mit der andern handt/ Damit gesthicht
es/das e^nthe's-ldesSsiangruttzerfleufft/lVas aber von p^mftnsteync VNttdMar-
mo: darinnen ist/das bleibet vnnd zerfleuft nicht/diestlbige stück werden auch ;u
tatstcn weif/ tt?cnn man sie laftge reibt vnnd besuchtet/ LNit den zäunen wirdc
solcher betrug auch erkandt/ deyn welcher lautter ist/ ist nicht rauche / vnnd wcichc
wmik man darauffbeisscc/Der Spangrün aber/ welcher mit Victril ge^lsthetist/
wirdcdurch das feuwer erkandt/denn wenn man solche Spangrün ausseyn schär-
be oder Platten streicht/vnnd alsoauff Hessen äschen oder kolenb.cnnec /wirdt sci>
ne färbe verwandelt / vnnd wirdt rhot wetden / welcher Victril insich hat/Der-
halben das der Victril / wenn ehr gcd'.enner wirdv / Solche ftine natürliche farbs
ist. / ' ^

Capitel lxxxh.

Es Spangrünes/oder Ropfser rostes/welchendie Griechen Scoleckam/Die
^F L.atini Vermicularem eruginem nennen / seindt zweyerley gesthlecht/ Das ey
^^^ne wirdt auf der erden gegraben/Das ander wirdtgemacht/Diegemachte
wirdt auffdiese weise bereyt/Mlan nimpt achyehen loht scharvffcn weissen essig/
^eüft den inn eyncn Mo:stl /aus? Cypristhem kopffer gemacht/ st^fe vnnd reibt den
cjstgdarinn/mite'sncmpistyl oder stosstr/auf dem silbigen topfser gemacht/so lan¬
ge ehr seyst schleunig wirdt/ darnach thut man des ronden Alaunes eyn qmnclin
vnnd klaren durch sichtigen Galiyenstey ne/oder Meersalye/das vberauf weif vnnd
harr ist/oder wo solchs nicht vochanden ist/an stat desselben Niter auch söuiel/vnnd
ftofft das vnter der Sonnen/inn den Rundfragen/wenn es am aller hitzigste ist/
so lang daf es grüne wirdt/wie Spangrüne/vnd eynefeyste schleimige substanye
vberkomme/darnach wenn es eyn gestalt gewiNNet/wiedie würmle/welche die Grie¬
chen Rhodiacos nennen / so styet man den zubehalten Hin/Dieser Spangrüne oder
Z^opfferroste/wirdt vberauf krefftig/ vnnd eytter fast gätten färben/Menn man
zwey theyl alter bmnyen / vnnd eyntheyl cssig inn eynen tNo:sel auf Cypttschem
Ropffer gemacht/zusamen geuft/vnnd alles thut wie dwben gesagt wo:den ist/ Et^
liche vermischen Gumme vncerdas/ was nach gelassenwirdtvon dem Spangrün/
oder Ropffer roste/so abgescharret vnnd gekrayet wirdt/machen küchlen oder ander
foimen darauf/vnnd vcrkauffenden also / Diestr Spangrün / alf der vndüchtigist/
soll verwoiffen werden / tLs ist noch eyn ander gesthlecht des Ropfferroste / des wel¬
chen sich die Goldrschmide gebmuchen/ damit sie das Goldt soluieren/vnd wirdt ge-
»nachtwen man in eynMotstl auf Cypristhemkovffcr gemacht/Rinder bmnymic ey
nem pistyl 0derst5sser a»f dem selbigen topffer/stoft vnd rcibt/Dise jcyige angc^cich-

teSpam
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gezeigte SvangnInoderRupferrotte alle/vergleichensich an shrcnkreffreNdemgc»'

brandtcn kupfter/allein daf sie starcker vnd krcffciger sindt/Zibcr das sol man wissen/

daf der gegrabene Spangrün/ oddcr kopffcr rätte/wc'che die Griechen Scolecian?

nennen. Der aller beste ist/ darnach der / welcher abgescharret / vnd gel?rayct wirdt/

Zum leysten dergemachte/welcher aber docham meisten beissct/vnnd mehr zusamen

zeucht/ Dergoldtschmidt Rupsftr röt/ vergleicht sich dem abgeschobenen GpangrÄ

ne/Alle Rvpsfer rotte oder Spangrüne ziehenzusainen/machen dünne/wermen/ver^

treiben die narben vnd wundzeychen der äugen/treiben die trahen/weren den geschwe

rcn die weiter vmb sich fressen/welche die GncchcnNomas nennen / bewaren die wutt

den/daf sie nithiyig werden noch gcschweUcn/ mir wachst vnnd 5! vermischt/ heylen

die gefthwere;ü / Sie sauberendie agster äugen / vnnd die faulen gcschwere/mit dem

GummiAmmoniaco vermischt/verzeercn sie die hartigkest vnd schwellen derKstlen/

darinn gesteckt/ Darzü sind sie auch gut Widder den gebrechen des mundts/vnd Wid¬

der das aufwachsend zanste^fch/ mit Honig vermischt vnd angestrichen / machen die

dicken augbraen vnd wangen dünne / man müfaber wznnman sie damit angestrich¬

en hat/ miteynem schwam in warmem wasterZfneye<Dhc,r / Aller Ixupffer rot oder

Svangrön/mie ^upffer vndNicer mn TerebtNtchm zerlassen/ vertreiben die rauden/

vnndgrindt/ So jemandteynigerley Rlif>fferräcbrenncnwo.'t/ft> soll das auffdicse

weistgesthehen / !Lr soll den N^upfferrot kle'ftt zexb :echen vnnd zerstosten/ vnnd in e^-

ncrerdenengebackenenschüsselenauffheMkolensikzen /vnndstcdtSVmbwmden /so

iangeer seine färbe verwandele/vnnd asch färb wtrdt/da:nachwcnnerka!crvo:de?,

ist/so seyer man den zubehalten hin. Etliche brennen den wie vo: gesagt/ inneynM

rohen vngebackencnHafen/er gewint aber alwege nit/wenn er gebraut wo?den ist/die

stibige färbe»

' Eysmrost. /en-Aa. jtap.

rost/ Griechisch Jos sideru/zä Latein Ferrugo gencnnet/hat e^n krasse

xW*damitcrzusamen;eucht/ Derhalbene^n zäpstin darauf,gemacht vnnd g«?

^.braucht/wie Man suNst die frawenzepflin thut/ stopfft den vberigen flnf/

der Zöcrmutter/getrnncken aber verhindert daß die frawen nie empfangen/Der U5isett

rost in essig zerlassen vnd wol vermisch t / ist gut angestrichen widder die Rose / odder

den rotten lauss/ auch heylt er die blatern/widder die singcr gcschwere / Paron'z chta/ ^

Griechisch Fcnenncr/istergät.iLrvcrtreibetdasaufwachjcndcstcysth/ so vberdie

finge? nege! wcchst/Die rauchen scharpssen augbrahcn vnd wangen macht er sansst/

vnnd glat/Die harten Waryen vnd blatern des hinderen/welche die Griechen Cond«?

lomata nennen/Halter/den schmeryen des podagervsenfftigt er/vnd thut das har

«viderumb wachsen/da es aufgefallen ist/in dem gebrechen Alopecia bei den Grieche«»

benennet. Iren, nasser oder wen»darinn ein glüendt he^s eisen geleschet wo:den ist /

^etruncken / ist gät widder den bauch stuf/ widder die rote rhür / nnly sucht/ Vnd wi¬

der den gebrechen / dauon die Galle vnden vnnd oben aufbrechen/ welches auss Gris-»

chisch Cholera morbus genennet wirdt/ auch sindt sie denen gut / welchen der mage

verlametist.

Eisen schlacken.

Capitel lxxxiiH.

I sen schlacken/ Griechisch Scou'a sideru / zü Latein / Rfcremenwm ftrri ge>

nennet/ haben dieftibige tügent vnnd krasse/ welche der isÄstn rost/ aber vn-

^ kresstiger/ mit sawerem Honig ftrop/DMelle/ getruncken /widderstehen sie

vcrH?Ms wursze/ Aconito.

Blep



Das fünfftc Buch
Blcüvaschung. Kap. lxxxr

Je Vleiwaschunge/ zü ü.atein L.0tura plumbi/ wirdt au ffdiese weise gemacht/

sMlan geust wasser in einen bleien mo:ftr/vnnd stäst das wasser mit eynem blcicn

pistill oder stosser darin» / so lange/ daß wasser fthwary wirdt / vnd ein wenig

dick/ wie schleime/ oder welcher kot/ Darnach seihet mans alles durch eyn leinen euch

lein /vnd geust wasser darüber her / damit alles was sich auffgeloset hat / desto leicht

licher durchgesiegen möge werden / Dasselbige thut man auch zum anderen mahl / so

lange man das gnug hat/ Wenn sich nun alles gesencke hat/ so geust mann das erste

wasser daruon/ vnd thüt frisch wasser darzü/ vnnd waschet es/wie man dem Calme?

thut / so lang das nimmer schwary ist / darnach macht man küchlin darauf/vnd se^

yec sie hin/ da sie bewart ftindt/ Etliche seilen blei / das reyn ist /vnd den seilstaub wel

eher daruon sele/ werffen sie in eynen steynen mo:ftr/vnnd stossen das mic e^nenl ste^

nen pistil oder stosser / oder sie thun gemächlich wasser darzü / vnd reiben es senfftlich

mit den henden/so lange das? schwary wirt/Darnach wen sich alles gejenckt hat/giest

stn sie das wasser dauon/vnd machen köchün darauf/tVenn man sölichshefstlgge

stässct/so wirdtes dem Vleiweisehnlich/ Die anderen thün Zwitter/ j)lumbaginein

züdem seil staub des bleis/vnd sägen vo: gewiss/ daf sölchcb/elwaschungc die aller be

ste ist. Vnnd hat eyne trafst zu kulen/MsaMen zuziehen / zust0s?ffen/zu weychcn/ die

tiefsen holen geschwere zu erfüllen/den äugen fluf vnnd dem aufwachsenden flcyjlHe

dergeschwcrezuwcrcn/Darbeneben stopffet sieauch das blüc/vnnd ist aütwtderdie

schwere des hinderen/ wider die harten waryen / dessclbigen 0:ts/ Lond^Iomata Grie

rhisch genennct/ wider die gole ädern /vnd Widder die geschwere / die nit leichtlich zü^

heilen / vnd hat in allen die trafst vnd wirckunge des SpodH / oder Calmey blümen /

aufgenomen/ daß sie kleine rinden vber die geschwere zeucht. Schlecht blei ist gut an

gerieben wider der Meertrachen vnd Meer sco:pion stich vnd bisse.

Gebrandtblei. Aap. lxxxvj.
As blei wirdt auch auff diese weiftgebrandt/Man nimpt dünne blei blatten /

^ legt sie in eyncn newenerdcnen Hasen/ vnnd strewet schwefel darüber/ vber den

schwefel leget man widderumb bleiblatten / vnnd strewec widderumb fthwefcl

darüber/ vnd widerumb blei blatten/vnnd das thut man so lang/bisi der hastn voll

worden ist / darnach Zündet man ein sewer darunder /vnd lest das blei brenne«» / wen

es aber brennet / so rhüret man das mit e'sner eiftnen rütten/ st> lange es alles volkom--

menlich zü asthen worden ist/ vnd nichts vom blei vngebrandt vberblicben/Darimch

nimpt man das hinauf/ aberdoch mit gestopffter naftn / denn derdunstvnnd rauch

des bleies ist schedlich / Das blei wirdt auch anders/ auffdieft weist gebrennet. Man

feilet das blei/ vnd thut den feilstaub mit sampt dem schwefel/ in eynen erdenen Hafen/

seyet den auffs sewer/vnd lest jn brennen. Darzü sind auch etliche andere/welche dün

ne blei blatten legen in eyn rohen vngebackenen hafen/auffdieselbige weist/wie vo: ge^

sagt ist/ vnnd seyen den Hafen in e^nen ofen / oder aufseyn kolftwer / decken den Hafen

miteynem decLel zä/ welchen siedaraussmit ^afener erden bekleyben/ lassen nur eyn

kleines lufft lochlin/ vnd b:ennen das blei also. Etliche strewen bleiweisi oder Gersten

darüber/ an stadt des schweffels/ LLtliche nemen allein blei blatten/ seyen sie vber

cyn starck fewer/vnd rhüren das blei stedts vmb/ so lange das zü aschen wirdt /Aber

diese weift blei zubiennen ist schwere/denn wenn es lengeraufssölche weift gebrennet

wirdt / gewinnet es eine färbe/ wie die Silber glett/Vns aber gefelt die erste weise das

blei;ubu!nnen am besten/ Das gebrenre blei wirdt gewaschen/ wie der Lalmey /vnnd«

zubehalten hin gestelt/Das gebrandte blei hat die tügentvnd krafft/welchc diervaschunge/ oder das gewaschen blei/ aber viel krcffriger.
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BlttschlütkM.
Capitel lxxxvh.

»Z.e,schlackeN/werdenGriechisch Scona tNolibdu/zü Latein Recrementum
t plumbi genent.Die allerbesten bleischlackensind vest/nit leichtlich zubrechen

^ haben eyne gestalt/wie das bleiweif/darin auch kcynbleivberblleben ist/sind
geneyge ausfdotter geele vnnd glinyend wie glaf / Sie haben dieselbige tugent vnnd
rra fft /welche das gebrandte blei/ aufgenommen daß sie mehrzusamen ziehen/ Man
wäscht die blei schlacken in steinern modern/mit wasser/darnach geust man das ober
ste w.isftr / welche geel W0 !den ist / oben ab in e?n ander gcschirre /wäscht die schlacken

schlacken aller verschwundensind/Darnach lastmans aller still stehen / so lang sichs
aller senckt vnd seyet/zum leysten geust man das Wafftrab/ vimdaufdem was sich
vnde»» gcsenckt hat vnd dick ist/macht man kiichlin.

Capitel lxxxviH.

Er ZSleisteyn wirdt derhalben Griechisch tNolybdoides/ zü Latein s)lumba<-
rius lapie genennet/daf er dem blei ehnlich ist/mit seinen krefften ve:gleicht er
sich den blei schlacken/vnd wirdt auch auffdieselbige weif gewaschen.

Spießglaß jtap. txxxtx.

. piefglafwirdt Gnechisch vnd zü Latein Stimmi vnd Stibi/ oder Stibium
»genent/Das aller beste Spiefglaf ist das/ welches glirzct/ vü e^nen glany von
' sich gibt/wiedie stwer stiegen/so des nachts leuchten/vnd tpenn es gebrochen

wirdt/ daf rindechtig ist/ das keyn erde vnd nichts vnsaubers in sich hat /vnd leicht¬
lich zubrechen ist/ Seine eugettt vnnd krafft ist/zusamenzuziehen/ die schweyf vnnd
lufftlöcherzustopffen/zukälen/das aufwachsende fleysch zuwehren/die geschwere zu¬
heilen/ vnd die vnsauberenäugen geschwere zureynigen/Auchstopfft es das blüt/ so
aufden hentlein die das kirn bedecken/ aufsteust/ Inn summa/es hatt alle tugent
vnnd krasfc/welchesdas gebrendte blei/vnnd inn sonderheyt/ wenn es mit frischem
schmalye vermischt ist/vnd angestrichen wirdt/ so wehret es/daf auffdem brande
ke^n blarern aufffaren / tNit Machs vnd wenig Bleiweif vermisch t/ heylt es die rin-
dcchtenZeschwere /Spiefglaf wirdt auffdiese weist gebrandt / Mann nimpt teyg /
bewinder vnnd sthlegt das Spiefglaf darinn / wie ein Paste?/ bedeckt es mit heysstn
Lolen /so lange der ceyg zü tolen wirdt / darnach thut man das darauf / vnd lescht es
mit frawen milch/ die eynen buben gezielee hat / oder mit firnem Wein/ Man legt das
Spiefglaf auchauffkolen/vnd lest es liegen/ so lange es gluendt wirdt / Denn wenn
es lcnger gebrenc so wirdt blei darauf/Das Spiefglaf wirdt gewaschen wie Calmex/
vnd das kupff'er/ Eckche waschen das wie dieZSleischlacken.

Zwitter»
Capitel xc.

Witter/Griechisch Mohbdena/zäLatein s)lumbagogenennet/der allerbe
!steZwitter ist der/ welcher geel ist vnnd ein gestalt hat/ wie die Silberenglett/
wenig gliyendt/wenn mann jhn stöst/ so wirdter fewer rot / vnd wenn er in

ol gesotten wirdt/so gewinnet er eyn färb/ wie die leber/lVelcher aber geserbec ist / wie
Blei odder die luffc / der ist bäst/ vndüch tig. Der Zwitter wirdt auf dem silber vnnd
goldt/tLs wird auch etlicher gegraben/bei den stcdten Sebastiam vnd Co^cü/Der ge



DaSfünffteBüch
grabener Zwitter wirbt gelabt/ wenn er kein fthlackett gestaltttoch steittle insich hat/

Ae/Eristaber bequemer vermischtzrnverdenvnterdenpflastern/welche die Griechen

L.iparas nenen/vnd vnterdenen/ welche bereyt werden sonder eynigen schmeryenvnd

beissen/ zu heilen/Auch ist er bequem das fletsch in die tieffett gesthwere thun zü wach

sen/vnddicgeschwerezuzühe^len/ Audenpflastern aber vnd falben die bereit werde«

zusamen zuhefften/vrd zu abstergieren/ist er vndüchtig/vnd vnbequeme.

Silberen schlacken» «Kcm.
Capitel xcj.

'Ilbernschlacken/Gnechifcd Scona Argyru/ oder ^elc^fma/oder Eneauma/

»;ü Latein Argenti Recrementum genennet/haben die tugent vnnd trafst/ des

??Zwittcrs/Molybdcne/derhalbcnwerdettstevnter den sth waryen pflasteren

vermischt/welchen die Griechen Z)heasnencn/vnd vnter denen welche bereyt werd«

die gesthwer Zu zöheylen / denn sie ziehcnzusaknen/vnd ziehen auch Heraufjett.

Silbernglet.
Capitel xeß. .

hbdirin nettnen/Der fandt wlrdt «fernen ofen gelegt vnnd geb:ent/fo lange er

gany glüendtwirdt/Es wirt auch etlichauff dem stlber gemacht/ etlich außble» / Die

aller beste Gilberglet/wirdt inn derL.andtschaffc Attica gemacht/ Darnach ist die

welche in ?siß»Snia gemacht wirdt/ttach diesem istHte welchem DicearchiaCam-
pania /Sicilia/dcn in den ländern Wirt die Silbernglet vil aufi angezkndten blei plav
een gemacht/Die geel ist vndgliyet/wirdtGncchifch Lh:ysitis/dasist goldt glec gc--

nent/vnd ist die aller beste/Die inn Sicilia gemacht wirdt / ist weiff/vnd die Griechen

geschwere erDlct /den» aupwachfenden fleyfcheweret/diegefchwerezüh'^t/küleHvnndstopAet /Die Silbernglet wirbt auff diest weise geb:andt/Manzcrbnchtdie

'Silbernglet zü stücken/mder grossewie Welsche nässe/ man leMtsie aufftolen / blä¬

set mit e^ncn. blasibalg darmn/so lange das gledt gluendt wirde/darnach nimpe

man sievom feuwer/vnnd feeget alles ab was vnsaubcr daran ist / vnnd seyet sie hinn

da sie behalten wtrdt / Etliche leschen die glüendt Silbernglet mitesstg oder lVein/

vnnd lassen sie zum anderen /vnnd zum drittenmal b:enneik/ vnnd wenn sie also ge-

brent w0:den ist/ legen siedicfelbige inn der bewarungett hinn / Die Silbernglet wirde

gewaschen wie der Lalmey/vnd weif genmcht wie hiernach folget/ tNan nimpt Sil-

bernglet/bei den Griechen Argirytes genent/wenn solche aber nicht vochanden ist/si>

nimpt man eyn ander /vnnd zertheilt sie in kleinen stncklinwie diebonen/e^n sechster

volle/vnd legt die g!et in e ^xncn neuwen erden Hafen / geusic wasscr darüber/vnd wirft

fet dar;» souie! weisses weyyen/als der gletist/vnnd nimpt eynhandtuoll Gersten/

bindet sie in efN leinen tüchlin/ an die oht-n des Hafens/ vnnd läsie alles initeynander

sieden/so lange die Gerste auffbucht vnnd zersprengt/Darnach gcufft man alles auf/

mn ostten kessel oder sunst in eytt ander gefchin- / das oben weit ist /den weyyen schei¬

det matt von der glet/vnttd wirfst den hin weck/vnndgeust wa sser über die Glet/

rvaschtsie/vnd reibt sie heffttg mieden henden/darnach geuft man das wasserda¬

von lest sie trucken werden/ wirfft sie in Hnen M5:selstoxn auf? Thebaischem Mar-noe

geu^cht/ gtch'e warm nasser darüber her/ iZeftlange fichdieG/ct aller
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zerlast/wenn das geschehen ist/ geussct man das Wasser abc / vnnd seihet das durch !
vnnd stosset die Glee widdcrumb den ganyen tag/ auffden abent geusset Man warM

rvasser darüber/ vnnd last sie miteinander also die gantzc nacht stehen/ aussden mo:- jgengcust man das rvasser abe/ vnnd seihet das durch /BärNach gcuse man widde-- ^
rumb warm wasser dar)»/ vnd seihet das ab /vnd solche thut matt dreimal alle tage/
siben tag lang nacheinander/Darnach thut Man zu einem federen psundc Glet/ sünff '
csuintlin ausgegrabm saltz / rvelchs man an etlichen o:tten Gaiiycnste>n nennet/
yeu st warm wasscrdarüber/vnd stost es d:eimal alle cage/rnd genst das wasser ab/
Darnach wenn die Glet weiß W0 :den ist / so geust man widderumb Wasser darüber/
so lange der gesalyeNe geschmack / aller ab gewaschen w0:den ist/zu letst legt man die !
Glet in die Sonnen wenn sie am hc^sten ist/vnd lest sie darinn ligen vnd rrucken wer- '
den/so lang kein ftuchtigke^r meh: vochaNdeN ist/ vnnd als denn seyet man sie bewar- ^ ^
lichen Hin/N?0 aber nicht / so ttimpt man e^n pfundt SilbcrNglet / stäsc sievlnssig/
VNd vermisch td :eimal souiel ausgegrabens salye/Galirzensteyn/Darzu wirffe maN
sie in einen newen erdeNeN Hasen /vnd geusstt souicl Wassers darzu / das es überh er ste-
her/rhüret vnnd vermischet es durcheinander wol alle tage/n:o :Acns vnnd abencs/
vnd geust meh: wasser darzu/vnnd das vongewasscr last wan auch darum bleiben/ !
vnnd geusset nichts davon ab /das thut man d:eissig tage nacheinander / Denn wen
esmchtalle tage also vmbgernrce wirdt/ so verhärtet es Wiceynscherbe/Darnach
geusset man das saly Wasser sanfftlich abe/vnnd stosset die Silbernglet inn eine,» >j!
Mio:scl auf Thebaischem Marino: gemacht / wirfst sie inn einen hasen/vnnd geusset:
Wasser darüber her / thüret sie vlcissig mit den henden / vnnd geusset das wasser ofse z

abe/vnnd Hut frisch Wasser an die stat /so lange ke^N gesalzener geschmackineht
vochanden ist / Alsden nimpt Man die Silberttgkt/die weif wo:den ist/vnnd mache
knchlin daraus/vnnd leget sie in e^ne blcicn püxeN zu bewaren / Etliche anderezerrhe^ I
lcn die Silberngletzu stücklin in der grosse wie bonen/vnnd legen die meinen stw bau- !
che/ vnnd thun siein Wasser sieden/ so langeder sew bancheweych wirdDivnnd versie¬
be / Darnach so nemen sie die Glet attff/ thunt soviel säiye als derselbtgen ist/ darzu/
stosseN sie miccynander /vnd waschen sie/wie vo: gesagt wo:deN ist/ Es feinde andere/ ^

die nemen eyn psundcsalye/vNNd souiel Silbernglee/ giessen wasser darzu überher/ !>vnnd stossen es intt der Sonnen/ vnd giessen iiner srisch Wasser darzu / vnnd das von-- ?!
Ae dauon/so lange die Glet weis wo:den ist/ Ein ander weise/ die Silbernglet Weis zu- !
machen /Man nimpc Silbernglet / soull Man wll / wicklet sie in weisic wolle/ leger sie

damit in einen newen erden hasen/vnd gcUsset Wasser durüber/vnd thut eyn handuoll ,ö

si-ischer wol gesäuberter bonen darzu/ vnd Machr sie mü^ einander sieden/ lVenn nu»t ß

die bonen auff b'.echen/vnnd die woUe ttir schwary wirdt/nimpt Man die Silbernglet aus / wicklet sie in» frische wollen / Macht sie widdcrumb sieden / vnnd wirffe '
einen becher Wasser/ vnd s ouicl bonen auch darzü / vnnd thut alles wie setz droben ge^
sägtwo:denist/Dassclbige thueman auch zum dnttenMal/ In summa/soosscsich .

die wolle nimmer färbet /Znlersten legecman die Glet in eynen Mo :sel/vnnV thut;»

sedein achtzig quiNtlin Attische gewicht / dersclbigen Glet cyn psuNdt/ des ausgegra- ^

denen saltzes'/vnnd stostsiedurch einander/darnach lest man sol chs wenig still ste^hen/vnd wirffe darzu des aller weisseste Nieers/ sechsvnduieryigquinclin/vnd stose
alles widdcrumb so lange die Glet weis wenden ist / darnach geusset man das aller
aus in einen haftn der oben weit ist/ vnd geusset viel Wasser darzu/vnnd lest es stähen j

sincken/wenn es sich gcsinckc hat vnd gesiyee/so seihet man das wasser ab/vnd geusset

srischwasser darzu/vnndrhürtesmiedetthenden/darnachlesemanes widderumb i

still stehen/ damiees sich seyevnnd sincke/vnnd seihet das wasser ab /Dasselbige thut!

man eins vmb das ander / so lange das wasser sauber vnd süsse abfleust / vnnd man
kcyncn gesalyen geschmack darinn entpsindet/Zu latsten thut man alles inn 05N Neu^
wen erden geschirrc/vnnd last alle seuchtigkeit gemach ab seihen/vnd seyec sie in deN
hund^tagen wenn die Sönne am heysten ist/ vneer die Sonnen zucrücken/Wenn sie

Ff Y
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brocken lst/so'geb:aucht man sich deren wen es nätig ist / Solche gewaschene Silbern

glct/wirdt nützlich gebraucht zu den augwassern/ vnnd die vnfletige wundyeichen

oder narben/znuertre,bcn/auch ist sie gut widder die runylechten / zerrissene narbech-

ten angeftchter/ vnd die voller macklen vnd flecken feinde.

Älctweiß-

Capitel xciij.

L.eiweif / Griechisch psimm^rhion/zu Latein Cerossa genennec/wirdt auff

d.cst weise gemacht/Man geussct den aller scharossesten cssig inn e^n gefaf/

sder erden geschirr/das oben weit ist/ darnach so leget man eyn mat auf riet-

tho: geflochten darubcr/VNndeynbleien platte darauss/vnnd da >Mt der essg nicht

v-rreuche/ stopffet lnandasgefaf mit decken fleisslgzu/so lange die blcicn plate sich

ganylichzerlefr vnd;» boden feilet/ vnd nider sinckec/ tVenndas geschehen ist/was

dünne überherschwünmct seihce man abe/was aber dickist /vnnd sich nidergeschlas

genvndgcsinckt hat/das thut man auf in eyn andergcschlrrc/vnnd/cyctes vnder

der Sonnen zutrücken/Welche darnach mit oxner handtmüle oder anders wo mic

klein geriben s oll werden/vnNd durch gesibt / was aber zu grob ist / vnnd nicht durch

gesibt mag werden/soll widderumb mitder handtmüle geriben vnnd kle^n gemacht

werden/vnnd widderumb gesiebt/vnnd dasielbige soll drei oder viermal also nach-«

einander geschehen / Das Bleiweiß welche erstmals durch gesibt wirdt / ist das beste/

vnnd soll inn den Aryneien der äugen geb:aucht werden/Darnach ist das/welche

zum anderen mal /vnd auch also das dtir/e>fn jedes nach dem an^reNin seiner o:dnun

ge / Etlichen hencken holyeren stacken in mitten des vasses/vnnd legen ^»lei darauss/

also daß das blei den esstg nit rhüre/ darnach legen sie eynen decke! darüberher/vnNd

kleben dcnselbigen fast darausszü/ vnnd lassen es etliche tage also stehen/darnach

lassen sie den decke! aussthuttzubeschauwen/ist denndaf das blei aller zerlassen ist/

so thunt sie alleervte droben vo: angezeigtist/ tVcnnaber jemands woltedas Vlei-

weif zu küchen oder stücken machen/ der soll es vot hinn mit scharpssemesstg befeuch¬

ten/ vnnd darnach abtheylen/vnnd in der Sonnen trucken/Im sommer sol man das

ZSleiweif bereyttcn/denn also wirdtes weif vnnd kreffng/ tVlcwol man es auch im

ltVinter macht/rrenn mandasgeschirranssosen inn stöben oder auff b:enne osen fit¬

zet/denn die wärme welche darauf gehet / thut eben daf / was die Sonne/ Das aller

besteNIeiwcisse / wirdt in Rhodif / zuChountho Oder inn ü.acedemone gemacht/

Darnach ist daf welchs putüolis/ Das Zöleiweisse wirdt auss diese weisse geb:ant/

tNannimpt eyn uewe gebacken erdenen geschirr oder schüssel/vnnd thut kleyn geri¬

ben VleiweifdarilM/vnnd seyet das geschirr mit dem Nietweif auss glüende heysse

tolen/vnnd wendet das steht vmb/so lange es äsche sarbe wO:den ist/ darnach nimpe

man das Vleiweisse darausse/vnndgcb:aucht seiner/Es ist noch einander weise zä

b:ennen/ tNan wirsst klein geriben Vleiweisse inn e^nen newen erden Hafen Oder sthüs?

sei/seyet sieaussgluendt Heisie kolen/rhürc vnnd mischt das mit eyner rhüten von dem

kraut gemacht/ welche man zu L.ateinFerula nennet/ so lange es eyn färbe gewinnet/

dem roten Arsenick ehnlich/Darnach nimpr man daf auf/ vnd gebraucht sich seiner/

Das Blciweif welchs als o bereit wo:dcn ist/wirdt von etlichen Sandix genennet/

Das Nleiweif wirdt gewaschen wie der Calmey / Das Vleiweif hat eyn krasse zu tu¬

ten/;» stopssen / zuweychen/zu erfüllen vnnd dünne zu machen / darbeneben das auf-

wachsent fleische stnssclich hinder sich zutrucken/ Es heylt auch die geschwere zu/vn

wirdtvnrer den senff'cigenden salben vnnd pflasteren vermischt/ welche die Grie¬

chen Laparas nennen/ Das Bleiweisse ingcnommen / ist eyn eodtlich gisse.

Vorras
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^ Vrrasi /wirdt Griechisch vnd zü Latein Chr^socolla genennet/Der allerbe-
^ ste No:raff ist der / welcher ausi Armenia bracht wirdt / welcher grün ist/deM

^ ^S?Lauchgröne vast ehnlich/ Darnach ist der / welcher ausi Macedonia/Der
leyfte ist/wclchcr ausi C^Pto gefuret wirdt / inneyNem jeden geschlechtder beste ist
der / welcher laUtter ist/vnnd klar/ welcher aber erden oder steynlin in sich hat / ist za
verwerten/ Der Nokraf wirdt auffdise weist gewefchen / Man nimpt gc
raff /^thöt den in e^nen Mo:str/geust wafserdarüber/ vnd reibt den hefsti
ten des mnsers / mit ausgestreckterhandt/vnnd darnach wenn er sich g«,.^
vnd zü boden gesenckt ist/ so seihet man das wafser ab/ vimd geust frisch wafser darü¬
ber/ vnnd reibet f hnwidderumb/ vnnd das thut mann e^ns vmb das ander/ so lang/
bif der Borraf lauttervnnd re^n wirdt / ilVenn jemandes den Vo:rafbrennen wols
te / der soll das auffdiese weift thckn / Er soll desjelbigen soviel nemen / als jhn genug
bedungen wirdt sein / vnnd denselbigM stossen/vnnd inn eyneerdene gebackene schüft
selauffheysse glüende kolen seyen / vnnd soll alles thün / wie vo: angezeigt woiden ist«
DerVo:ras ftuberet die gesthwere/demaufwachsenden steysche wehret er/ seuberet/
zeuchtzusamen/wermee/ vnnd verzehret senfftlich / miteynem geringen beisscn/Dar,
beneben thüt er auch über sich buchen vnd vnwillen/vnd wirdt auch gerechnet/vnde?
dastsdcllchengtfft.

Armenicrstcyn. Lap. xcv.
Rmeniersie^n/zü LateinArMemuslapis gcmnnet / wirdt gelobet/ welche?
glat ist/himmelblaw/allenthalben gleich gcfärbet/ glitzendt/ sonder stesn-

^ ^.lein/ vnnd der leichtlich zü zerreiben ist/ Der Armenier stoxn/-hatt dieselbigs
kraffc welche der Bo:rasi/aber vnkreffriger. Auch wirdt er gebraucht alse^n Arynei
damit man das har in den augbrawen thut wachsen.

Lasur steytt.
Capitel xcvj.

Asur steyne/ Griechisch Cyanos/zü Latein Ceruleus lapis genennet / wechsetitt
Cypro / in den Rupffer grüben / Aber der Mehrerrheyl wechst bei dem Meer / im
sande/vnnd wirdt gefunden inn den tieffen holen vnnd aufgeholten lochcrcN

^

des Meers/ welcher auch der aller beweist/ Mannsol erwehlen die dicksten/ Der La¬
sur ste^newirdtgebrennet wie der RomischeViccnel/ vnnd gewaschen wie die Cat,
niey / Der Lasur"ste^n hat eyne trafst vnd ^genschafft / darmie er hindersich trücket/
e?n wenig belssct vnnd verzehret / wind macht / vnnd die gcschweren Mit eyner rlttdett
Vbei?cvcht»

^ Indisch blaw. jtap. M/.
Ndisch blaw/wirdt Griechisch vnd ZV Latein Indt'cnm genent/Es sind zwey-

^H)erley geschlecht des Indischen blaweS/das eyn wechsttvon sich selber/wie eyn>
sthaum/auffdem Indischen Rietrho» /Das andere wirdt in den färbe heusere»

bereit / vnd ist als eyn blume der Purperfarben/die es schwemmet wie eyn schäum in»t
den kesselen/ wenn man die purperfarb zübereyttet/welche die Färber abscheumenvnd
trucken werden lassen / Das beste l^sk das/ welches ein gestalthat / wie der Lasur ste^n/
glae vnd sanssrechtig/Das Indisch blaw wird gerechnet im geschlecht der Aryneicn/
welche senfftlich zusamen ziehen/ die hitzige vnd andere geschwulst auffbrechen / sau-
heren/pnd den gcschweren weren.



BassünfftcBüch
Ochcrgttl- Aäp. Miz.

Chergeel/ Griechisch vndzü S.at«in Ochra genent/wirdt gclobt/wcn»: es leichy
A) ist/ aUmchalben dotter geele/ sonder stoxnlein/ leichtlich zu zerre-ben/vitttd dc<

geschlechts/so inn Attica gewonnen wirdt/ Das Ocherggeel wirdt gebrandv
vnd gewaschen wie Calmey. Vnnd Harune krafft zusamm zuziehen / auPubesssen /
»der zunagen/die Apostemen vnd geschwulst zu zerch^len/das aufwachsende fletsch
hindersichzutrücken/ mic wachs vnd e^N wenig öl durcheinander zerschmelyet ver¬
mischt / die Neffen Holm geschwere mit fletsch zu erfüllen/vnd die hartenknopffevnd
beulen der gleichen zu minderen/ vnd auch auffzuh:cchen»

Tracht» bwt> La?, xch-
Rachenblut wirdt Griechisch vnnd zü S.atein<Linnabartsgenennet/ Siejr-e

^ ren/welche da vermeynendas? der Cinnabaris oderTrachen blut / vnnd das
Minium eynding semdt/ Denn das Minium wirdt inn ^vspania gemacht/

aus? oxnem sonderlichen steyn/ mit silber fände vernn/cht/sonst mögen sie nicht lcich ö
lich rndecscheyden werden/ vnnd das Minium wenn es m ZZrenosen gcbrandt w:rt/
gewinnet ese>'neb!üende rot scheinende vnnd gittzende sarbe/mnbcn Äryesrube/g:bt
es ?j>ncn tödtl: chen vnnd würgenden dampfte vnd dunst von sich« Derhalben die ar^
be^ts leur /welche in den gruben arbeitten/ vberziehenihre augesicht mit blaftn/dar-
nnt sie nit die gifftige lüfte vnnd dampfte / der dauön aufgehet / mic dem aryem inzie
hen/aberdsch nit wemgerdadmch sehen mögen /Dieses gebrauchen sich die Maler/
zü dem östlichen malrverck der wende / Das Trachen blüt aber wirdt austAfricä
brache / vnd ist vberauß thewi /vnd wirdt also wenig herauf bracht/ daf er den Ms
ierentaumFNÜFist/diettnienvlklfarbigzumachcn/Der<Linnabarishate5i!c feste ti-f
^ vnuermischte färbe/Derhalben sindt viel/ die da glauben/ das-er Trachenblöe ist/
Ser Cinnaberis hat evne Kaffedem Vlütsteyne tzematite ehnlich/zü den Anzneien der
äugen bequeme/ aber rrefftiger denn derstlbige/ denn cr zeucht mey: zus amcn / vnd sto
pffetdas ti'.äe/ Er heylee den wande rnd die blatern / mic o! vnd wachsdurchc^nansperzerschmelyet/vermisthtvnangestnchen.

Quecksilber.
Capitel c.

Vecksilber Gn'echisch ^d:arg^ron / zü S.aecin Argentum uiuu»n/ genennet /
V wirdeauf demMinio /welches etliche faljiich Cinnabans nennen/gemacht/

^-^die weise;«.,bereiten ist diese/ )nn eyner gebacknen erden schüftelen/scy-t man
eyn hol eiferen geschin/ vnnd wirftee Mmium dannnen/ darnach bedecket mann die'
erdene sthüflel mit eynem becher / vnnd mache sie mit leymen zü /vnnd enyündex exne
Rolfewerdaruttder/Darnach derrüsi/welcherdaruon oben andem becherbeklebet/
abgescharree/vnnd kaltwo:den/ ist das Quecksilber/ Das (Quecksilberwirdt auch
NN die gewelbc der Gilbcrgrüben hmckende / tröpflich zusammen gewachsen funden.
tätliche sagen /daß das «Quecksilber auch alleyne vo: sich/ inn sonderlichen grüben cr
funden wirdt /Das (Quecksilber wirdt behalten inn glästren oder Vleieren odder Zin-
nen / odder silberin bn^en /denn es verzeeret sonst alle andere Materien/vnnd thöt sie
Kerfiiessen / «Quccksilbcrgetruncken ist eodtlich /Denn es zerreijset die därme mit seiner
schwchcheyk/DasRcmcdlumabervnnd Arynn/darMstmilchvberftüjsig qetrun-
cken / vnd balde darnach widdervmb ausgeb:ochen / odder die brü darinnen Eppich
gesotten hat/ odder Wem mit- lVermut/ oder mit Scharlachsammen/ odder «niejvostm
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Dosten oder mit ^sop/Aoch istkleyngeftiletgoldt über auf gut/ widderdas einge>

nomene Quecksilber..

Sinopl' Änc>/?icc.

Capitel cj.

Inopi Griechisch tNiltos Sinopice/ zu Latein Ginopis Rubrica genennet /

wirbt an dem meisten gelobt / wenn sie schwer ist/ vest/ leberfarbe/sonder stnn

^lin/sich allenthalben gleiche/ vnd wenn sie befeuchtet wirdt/daf sie fast seer

zerfliesse/Die Sinopi wirbt inn Cappodocia auf etlichm Holm gegraben vnnd gcsäu

bert/inn die ScadtSinop genent gefuret/vnd vertaussr/daher sie jren namen vber-

kommen hat / Die Sinop hat eyne kraffc/ damit sie trückncr / stopfst: vild zusammen

zeucht /Derhalbcn wirbt sie vermischt vnderden nmndtpflasteren^ vnnd vnder den

Ruchlin/wclcheberostwerdenzutrücknenvnndzusamenzuzichm. Siestopffrauch

den stulgang/unc exnemiL>xe ingecruncken/ oder mit eynem Cl^stier ingegossen. Auch

»stsiedenLebersuchtigengutgegeben.

Capitel c^.

Vttelsteyne/ Griechisch Mliltos tectsmce/züLatein Rubrica fabrilis genm

^^^net/har diesilbige tögent vnd traffr/welche die Sinop/ aber er ist in allen vndrefftigcr/ Der aller beste ist der/ welcher in Aegypto wechsec/ vnd der zü Lar

thagine / leichtlich zü zerreiben vnd sonder stoMn ist/ iLr wirdt auch in Hispania ge¬

macht / auf gebrentem Ochergcele/ welches sich verwandlet in Röttelstexne.

Erdeaus derZnselLenmo.

Capitel ciy»

Je erde Griechisch vnd;ä Latein Lemma terra genennet /wechst innder'In

V? ^ st! Lenmo inn e^nerticstcn holen /vnnd wirdt auf derselben Insel bracht / da

viel Moflachen seinde / darausi sie gegraben wirdt/ vnnd mit Geysienblüv

vermischt/von den inwoneren daselbst zu knchlin gemacht/ vnnd mit exnem siege!/
da« ^ ^ - - -

ner wo:den/ Diese erde mit tt?ein gctru nckcn / ist eyn kresttige arynei Widder das tödt^

iich giffr/ Dieselbige erde vochin ingcnommen treibt das gisst vbe: sich / vniid mache

das» man solche aufbrechen muß /Auch ist sie güt wider der giffrigen thier stich vnnd

bisse/Sie wirdt auch vermischt vnder den Aryneien / welche Widder das gisse inzune«-

Men bereittet werdm/ Etliche gebrauchen sich auch dieser erden zü jhren Gotteßdien?

^ken/Gieistauchgut Widder die rocerhür.

Bictriel'

Capitel ciih.

^Ictricl wirbt Griechisch Chalcanthum/züLattin Atrammtum SutSttlM»

^/genennec/Aller Victriel isteynsarts vnd geschleches/dennerist e^nezysamen

Denn das
gewachsenen fruchte/ Äae aberdoch dreierlei vnderstheydt an der gestalt/

>as oxne fleust trüpflicht/ in etlichen H5len/ vnnd wechset zusamen/ wie die

tLiszapffen / Derhalben wirdt es von dci,en die in Cypro in den Metallischen gruben

«rbeiten/Scalactis Guechisch/das ist zü Latein Stillatitiü gcnent/peteesivs nennet

La/selbige piuqmn/LLtliche andere nennen es a^krkv,rdtc>'nftU

r>3
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dig in denhölen gemacht / denn es werde»! grüblin gegraben/ bapl'nnen es leuffe/ vnnl^
daselbst hart zusamen wechsit/vnd erft-ewiet / Diese nennen sie in sondsxheyt pecton/
Griechisch/das ist ;ü Latein / gelatum. Das dritte wlrdt GriechischAephthon/das
ist;ü Latein / DecoctuM genennet / soliches ist man gewonlich in Äispania zubere^t-
ten/Es ist aber rndüchtig / vnnd das aller vnkrefstigest vnnd wlrdt au^f diese weis
st gemacht. Siebcfeuchtmdas mitwasser/ vnnd sieden das/ darnach giessen sie es
auf / in Cisternen oder grüben/vnd lassen es sincken /vnnd sich nieder schlagen/daf/
welcher darnach in etlichen tagen zusamen wechst an vilen stücken/ die eyn gestalt ha¬
ben wie die wurffel / tranblecht zusamen hangendt/ Deraller beste victril ist der/ wel<
cher Himmel blaw ist/ schwere/zusammen gewachsen/clarevnnd durchsichtig / soli-
cheristderStalactisGriechisch/ ;ü Latein/Stillatitium/vonetlichen andern bei
den Griechen Lonchoton genennet wirdt / Darnach istder/ welchen sie Griechisch
pecton/zn Latein Gelatum/nennen/ Der gesotten aber wirdt bequemer erfunden/
denn die anderen/zü färben vnnd ;ü schwaryen/In den Aryneien aber zugebrauchen/
wirdt er vnkresstiger erkandt / Aller Victril hat ey^e krasst/damit er zusamen zeuche
wermet / vnd die geschwere mit rinden oberzeucht. Eynes czmntlins schwereeingeno-
mett/ oder mit Honig vermischt vnd ingeleckt/ tödtet die breytten banchwürme/ Er
treibt vber sich / vnnd machet das brechen vnnd vnwil/en/ Mitwasser getruncken/
istergüt Widder die giffcigen schwemme.Inn wasser zerlassen/ vnnd mit wollen inn
die nase getrüpfft/sauberr das heupt/ Der Vicrriel wirdt gebrande / wie wir hernach
in der beschreibunge des Römischen Viccrils / Chalcitide/ anzeigen werden.

Römischer ÄtctM. ^alcLbtt. Kap. cv.

OmischerVlctrlel/GncchischvnndzäLatelnCkalcl'tt'sgenent/wirdgelo-
bet/wenn er eyn gestalt des Rupffers hat/ leicht!«) zu brechen/ istnit sicss
necht/nit alt/ vnd mitdurchlauffenden gliyende»n^gett Neruen. Der Ro¬

misch Viccnel hatc^n krasse / damit er seubert/wermetdie geschwere mit rinden vber
zeucht / Er säubert vnnnd reiniget / was inn den augmvnnd augeeckenbeklebet/Mr
wirdt gezalt inn den Aryneicn / welche sänfftlich verzerenvnnd auffbleibcn.Er »st
krefftig vnnd gut/ Widder den Rotten lauffoder Rose / er wehret den geschweren die
weitter kriechen / Erstopssc das blut/ so auff der nasen vnnd Nermuecer fleust/ mit

lLpulidas nennen/ wehret den geschweren die weitter kriechm /vnnd vertreibtdie hi¬
tzige geschwulst der tNandelen. Dieser Römisch er Victriel oder Chalcieis gebrandt/
zü puluergestoßen/vnnv mit Honig vermischt/ wirdtviel nürzer vnd bequemer zu den
aryneien der augenzu gebrauchen / denn er mindert vnd verzeret die rauchext vn har¬
tes schwellen der augbrawen/ Er vertreibt die Listlen inn dergestalt eynesCottyrps/
dan'nn gethan. Auf dem Römischen Victricl odder Lhalcitide / wirdt eyne Arynei/
welche die Griechischen vnd Latinischen psoncum nennen / aussdiese weise gemacht/
Mann nimpe zwey theyl dieses Victriels / eyn theyl Calmey / stosset sie zü reynem Pul¬
ver/ vermischet sie durcheinander/ temperiert vnnd befeuchtet sie mitEssicf/ Dar,
nach thut man alles meyn erden geschirre/ machetdasfastzü/ begrebet das vnder
mist / inn der zeit der kundtfftage / vnnd last das vieryig tage also darinnen stehen /
damit begibt sichs / dafi soliche Aryenei eyn grössere kraA vnnd eyne scharpffe vber-
kompt/vnd vermag alles was der Römische Victricl. Etliche nemen diesen Vietrie!/
vnd Calme? gleich viel/sto ssen vnd mischen/temperieren vnd befeuchten sie mit wein/
vnnd thän alles/ wie jey dtoben angezeigt ist/Der Römische Victriel vnnd das vsö-
ricum werden gebrennecc auss diese weist. tNann nimpt daruon welches mann
«ll/ vnnd leget es mn e^n New gebacken erden geschirre/ auffhe^sseglüendekolcn/

<«nd
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vnnd I^fr sie brennen / Die maf aber vnnd ziel ssiiche stück vnnd dergleichen andere

nscbr zubremien/ist diese/Die feucht seindt/ sollen so lange gebrennet werden/ daf sie

auffyaltm / blaflin zuwerffen/ vnnd gany trucken wo:den seindt/ Die anderen/

wenn sie schöner / vnnd eyn hübschere färbe vberkommen haben/ Das psoncum

sollman vondemferverabthun/ wennesrotwo:denist/wieRottelsteyne/Al^dann

jol man auch alles was vnsaubers daran henger/ abblascn/vnnd darnach bewarlich^

«n hinweg legen/ LNann legres auch auffheysse glüendckolen/ bläset darzü/ solange

es bleych gehle wirdt/ oder man leget es inn eyncn scherben auffglüende tolen/wendek

das stcdcs vmb / so lange es glücnd wirdt / vnd seine färbe verwandlet.

GeclVittril. jtap. cvf.

^ Er Geele Victrü oder Copero sse / so Griechisch vnnd zü Latein Mift genen-

fnet wirdt/soll erweler vnnd aufgenommen werden/ welcher inn Cypro ge-

' wonnen vnnd gewotbcn wirdt/ vnnd dem Golde ehnlich ist/ hart/ vnd w.n

erzerriebenwirdt/sogtbtergolrgectefunckenvonslch/vnndgllizet wiesternen/ LLr

har dieselbige tügent vnd krasfr/welche der Chalcicis/ oder )>onnsche Victril/wirde

auch auffdicselbige weise gebrennet / die arynn aber welche mann Psoucum nennet/

wirdt N!t darauf gemacht / wie auf dem Römischen Viceril / Der Geele Victril wird

allein vnderscheyden/ daf der eyne tresstiger ist den das ander/ Denn der iLgyptisch?

yeele Victriel vberenffc die anderen sonst in allen rügenden vnnd Wirkungen/ als der

welcher krcsfnger ist/ aberzü denAryeneiender äugen »st erviclvnkreft'cigcr denndek

vonge.

Schwartzetbekyschwcfcl. jtap. cvh.

Chwaryer berg Schwefel / Griechisch vnd zü Latein /Melanteria gencnNet/

»hat zweyerley vrspmng/ denn eyner wechst zusämen wie saiiz/ in dem einganA

'vergrüben da man das Rupfferauf grabet/ Der ander wechset auffdem ober

theyl vnndeussersten der vorbenenrenotter/ aber derselbigeist irdisch / Darbeneben

wirdt in« Cilicia vnnd inetlichen anderen o:teren aufgegrabener/ schwaryer Vercs-

s hwefel erfunden/Der aller beste ist/ welcher eyn färbe hat wie der Schwefel/ glr t ist/

vnnd wen er mit wasser angerhürec wirdt/ so wirdt er schnell schwary / Der schwär

xze berg schwefel hat dieselblgetrafstzubrennen/welcheder geele Viccnl.

RvtcrbcrgSchwcfcl. Kap. cvift.

Oter berg Schwesel wirdt Griechisch vnd zü Latein/ So:y genennet. Ecli»

che haben falschltg gcg'aubt/ daf der schwarye berg Schwefel / Melan. he-

V^na/der rore bergschwefel (So:y) ist nach dem der Roce Bcrgschwefel / e^n

fondcrtlches gesAilecht ist/ aber doch den anderen nicht gany vnehnlich/ Das Sciy

tiber glbe eynen schwerlichen sttnckendSn geruch von sich / wenn man daran reuchet /

derhalben macht er cynen vnwillen. lLr wirdt um Aegypro funden / vnnd inn et-

iichen anderen länderen /als in>» L^bia / ^ispania vnnd Cypro / Der aller beste ist der

Aeg'fptische rote Netg schwefcl / welcher schwärzer anlast / wenn er zerrieben wirdt/

sich an vieldurchgeender locker auffrhüt/ vnnd etwan seyst ist / vnnd auch zusamt

men zeucht / vnnd wenn man den mnimpr/ oder daran reucht/ so emfindee mann ey-

»?en gestanckdaruon/also/ daf erdenmagenverstewret/vnd zü brechen vnd vnwil¬

len treibet / Welcher / wenn er zerrieben wirdt / nicht füncklet/ wie der geele Vlcrriei/

der so.' aber vo:gcha!cen werden/daf der vnkrefftige vnd eynes ander»:geschlechrs »st.

Der roce bergschweftl Yar diejetb rugcnc vn kraffc/ welche die jey vo:besch:icbne stü^.
witde
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Wirdt auch wiedieselbige gebrennet / Lr legt den schmeryen der zeen/ wen MäN etwas
daruon in die holen zeen steckt / Die beweglichen zeen befestiget er / vnnd inn Wein per
misch t/ mit eynem Clistierlein eingegossen/ senfftiget die wethUMbe der hüfft/ Die Hei
nenharren l'nüpsiin oder blateren des angesichtes/welchezüLatein Vari genent wer¬
den/vertreibt er niic wasier vermischt vnd angestrichen / Auch wirdt er vermischt vn
der dm Aryneiett /welche bereit werden/das här zuschweryen. Diese v0! angezesgre»
stück vnd die anderen silier alle / seind vngebrandt kreffciger / denn wann sie gebren^
netwotden seindt / ausgenomen das saly/ der tveinsteyn/ der Niter / der Ralck /vnd
etliche andere dergleichen /welche rbenn sie noch rohe vngebrtMdt / linder vnnd vn5
krefftiger seindt / gebrandt aber werden sie krefftiger vnd stakcker.

Berggrüne. L'ap. cy.
Es berggrüneS / Griechisch vttnd zä Latein Diphnges gencnnet seindt dreier

^>^Icy/gcsch1echt /DaScyne findet man aiieyne inn C^pro/vnnd wirdt wie an-«
der erye/ ausder erden gegraben/ Denn es wirdt auselichcn gruben vnnd ho

len daselbst/wie welcher tat vnd schlyechc ausgewogen/nach dem/ sum ersten legt:
maN es vnder die Sonnen zu trücknen/ darnach wenn es inn der Sonnen wol truc5eN
woeden ist/legt man reissig darumb hin / Zündet sie an / vnnd lcsftr cs brennen / Da¬
her es auch seinen namen Diph :vgiS / das ist / zweymahl gcbrennet / bei den Grieche!«
vberLommen h6t/denn zum ersten wirdt cs in der Sonnen getrücknet /darnach auch
von dem fcwcr gcbrennet /Das ander ist / wie Hefen des V»upffcrs / denn wenn man :N
derdereMunge/wenndaskupffer verschmelyee ausflcust/ka!c wasscr darüber gcust/
wie wirdroben angezeigt haben/ inn der bcschrctbunge der Rupffer blumen/ so findet
man dis geschlecht am bodem henckcn / tVcn Man das Rupsfer auffnimpe/ iLs hatt
eynen gefchmac!' wiedas Rupffer /vnd zchchc auch zusamen wie da sselbige/ Dasdut

ecwirdt aujsdiese weise gemacht/ il^an nimpt den stosn/ welchen man Griechisch VN
zü Latein p'sriceö nennet / leget den inn Rupffer ofen / vnnd last den etliche rage nach
eyna nder brennen / wie man dem Ralck thüt / so lange er e^ne färbe gewonnnen hat/

dem RottelsteM ehnlich / darnach zeucht man den aus / vnnd leget jhn bewarlichen

hin/ EelichtDgen/ das es alleyn gemacht wirdt vnnd gcbrennet ausdem^upffer

erye/ oder stemmn/ da das Rupffir ausgemacht wirdt/ wenn mann die vo: aufs den
ostndcnne crucknenvnd brennen lest/vttd darnach in die brennofen gruben legt/ vnd
wldderumb brennet/ Alsdann begibt sichs/ das/ wenn mann die stcyne ausgenom^
men hat/ nit rveniger gefunden wirdt/ da cs sich zä rings vmbhcr an dcn wenden der
grüben angehende Hac/Das beste ist/ welches c^ncN gcfchmack har wie das 'Ixupffer/
vnnd der Rupffcrrüszusamen zeucht/ vnnd heffcig trücknct/Welches daegcbmndt-
Ochergeelenie chüe/ Das etliche brennen/ vnnd an stade des D^pht^gis verkauft
fen. DasVerggrüneoderDiphrygeShateynekrafft/darmiteszusammenzeucht/
feuberet / trücknct / das auswachstnde fleysch hindcr sich trückt / vttnd verzecrct/Die
bästn vnartigen geschwere/ welche die Griechen Cacoeche nennen/ vnnd die weieter
vmb sich fressen / heylet es zü. VnderTerpenthitt oder wachs vermisch t/vertreche es
dieApostemen.

Aurprünent«
Capitel cx.

«S^AsAurpriment/ Gnech-sch Arsenicon/züLatein Auripigmentumgenennet/
V^Hwirdt inn denselbigcn gruben gefunden/ darinneNdasroteArsenicum / wel-

cher Griechisch Sandaracha genennet wirdt/ Das allerbeste Aunpicsmen^
tum istdas/ welches rindecht/ vnnd goldtgcele ist/ das sunst Nichts in sich venmscht:
hat/vnd das seine runden aufeinander gelegt hatwic schuppen/ Solch Aor/inmenv

wirdv
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«virdt Aefuttdett in ^elles^onto bes derstat N?'ssta/DesAutPnment stindezwe^erle^
»esthlecht / Daßeins ist das/dawir sey von gesagt haben/ Das anderist wie die eych-
lenIvsamen wachsen / bleich gefärbt wiederrotArsemci'/ sti?omlecht/vnnd wirds
auff^onto vnnd Lappaddtia b:achrMs ist auch an der trafst das ander / Das Aur-
pUNsent wirdt auff dresevoeistgebeant/ Mlanclegt Aurpnmentmneynneweerdcnö
Aebackene sthüsstl oder stherb/seyet sie auffklüendc kolrn/vn wendet das Aurpnment
pedc vmb/sö lange es glüendt wirdt/ vnnd seine färbe verwandet Hart /darnach
vsennrskalt wo:denist/ stoßt man das zurcinempulucr/vnndstyetdashinndacs
bewartist/Das Aurpummt/Hateyn krafftdamites verzcrtvnnd aufeyec/zusamen
Keucht/gefchwere vnnd rinden macht/ wie der b:andt/mit eyner hirzevnnd hefstigem
Hc,sien/dasaufwachsendtflesch/ vnnd was sunst aufwächst/hindertruckt eS/vimd
vertreibt das haare.

RoterArsmA Lap. M
Vter Arstnick/wirdt Griechisch vnd zu Latein SaNdaracha genennet/Der
beste Rot Arstnick ist/welcher feuwerrot ist/lautter vnnd sunst nichts iNN

V, h»t/derleichtlich zuzerretbenist/ der wie das trachen blut / Cinnab acis/
gefärbt ist/vnd welcher einen geruch hat wie der Gchweffel/Der rother Arstnick Wirt
Hebtandt wie das Aurpnmem/ vnnd hat auch dieselbige krafst/tNit hary vermischt/
thut ehr das außgefaUcn haar widdervmbwachsen / in demgeb:echwelchsdie Grie--

»tten / die man zu Latein panos nennet / vertreibt er mit schmalrz vermischt / Auch ist
er gut Widder diegeschwcre des mundsvnd der nasen/i-Nit rose»» öhl vermij cht /hc^--
letcrl '
ra nennen / Miit meth öder homgwafstr ist ergutAegeben / denen / die eytterausspe'.-
en/Der dampfst vnd rauche des angcyündten roten Arstnic?/ mit hartzvermische
btilrch eyn rhor in dett mundt entpsangen/istgutwldderden alten langweiligenhü-
s?M/Denstlbigc mit Honig vermichschtvnnd ingeleckt / macht eyn heile klare stimme/
Mit Harn vermischt ist er gut inzuschlittden gegeben/den dämpffigeN/die eyns kur-
ymachemsstindt/

Alaun. 60/^^. Kap. rM
/Aj. LalM / Griechisch St^pteria / zu Latein Alumen genennct /Alle geschlecht des^—

een Alaune oder das ftdter weisst/zu Latein Alumen scissile genent/ist ein blüme
des schomlechten Alaunce/Erwcchstauch an etlichen andern o:tten/als innMace-

rottel steyn/DesAlaunes seindc vielerlei gejA)lecht/inderAryNeicn aberw-rdeNan?
Meisten gebraucht der schnitten Alamie/ oderdas fedter weifst/Des rondenAlam?«
vnnd der flüssige oder welche 2llaune. Der fchmtten Alaun« istder aller beste/vnnd
Zinn sonderhest wclcherfrische ist / Der aller weisseste/ist hefftig zusamen ziehend/ e«sns
schwerengerucho/sonderste^nl«lst/nitschomlecht/oder wiespänauffeMandergeA
jeget/sonder wiegraw haar/die sich sonderlich e^ns nach dem anderen auffloM
VMd theilen/Solche ist der/welchen die Griechen Trichins/ das ist K Latein Lap,l->
latt nennen / vnnd in iLg^pcen gewachsen ist/ An den selbigen ozttLn vnNd grüben/
wirdt auch eyn ste^n gefunden/ welcher dem schnitten Alaune oder dem ferrerweift
st ehnlich ist / Denn/welchen man dauon pttterscheiden v?md erkem:en mag b^-
hem geschmacke / denn ehr zeucht tticht also zusamen / n?,c der schnitten ZUM-/

.... , ....- ........
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In dem geschlecht des rondenAlaunes / ist zu verwcrfsen/ der/welcher mir mmschen

hcndcn rondt gemacht wo:den ist / den/ welchen man an seiner gestalt erkennet/Man

so! aber anncincn den/ der von sich selber natürlicher weif/ rondt/vnnd blasechtist/

vnd weittF dem wcissen geneigt ist / der hefstig züsamen zeucht / darbeneben der wenig

bleich ist / vnd der etwa eyn fevstigkeit hat/sonder sandt oder steynle / leichtlich zu zer¬

reiben/ inn Egspten gewachsen/ oder inn der Insel Melo. Der flüssige odder welche

Alaun / wird t gelobt wenn er klar durchsichtig/ milchfarbe/ glat/ eben/ allenthalben

voller slfft ist/vnd sonder steynle/mit etlicher wärme begabt/zusamen zihen vnd sän-»

beren/ Sie vertreiben alles was die äugen vnnd das gesicht vertuncklet/ Sie verzeren

das übcnye fletsch / so auffden augenbmenwechst/ vnnd sunst ander aufwachende

fletsche. Der schnitten Alaune ist krcfsciger / denn der ronder/ Alle Alaune geschlecht

werden gewandt/wie der Romisch Victril/Chaleitis/ Siewehrenden saulenwidder

Messenden gcschwere/Sie stop fsen das blät/Das feuchte zehnfleysch halten siezusa-

men/In esilg oder Honig zerlassen/befestigen sie die beweglich zehn/ Sieseindtgut

mit Honig vermischt/Widder die mundcgcschwere/welche die Griechen Aphtas nen¬

nen/Sie vertreiben die biatern/vnd heylen die stössige oh:en/mitdem sastrdeslVcge-

diit/welchs kraut die Latini Seminalem/Die Griechen jSolygonon nennen/Die raude

aber vnd grindt mit kol saffr/oder honnig gesotten/In wasstrzcrlasscn/seindt ste gut
Widder das lucken/Widder die rauche scharpffe negel/Das fletsche so über der stnger

negel wechst/welchs gebrech die Griechen pter^gionnennm/verzeeren sie/vnd heyien

die erfro:en ferschen/lVidder die geschwcre / welchen die Griechen phagedemea New
»len/seindt siegut angestrichen/mirePghcfenvndgaNeäschen vermischt/widder die

geschwcre die weitter kriechen vnd freffen/scindt sie gut vermischt mit noch somel sal-

ye/Mit iLruenmeel vnd peche vermischt/ vertreiben ste schiipen des heupts/ Inwast

ser zerlassen vnd angcstrichen/tödten sie die nisse vnd leuse/vnd heilen den b:anr/Auch

ftindt sie gut damit angestrichen / den gestanck der üchseN vnnd der sHäme zuuererei-

den / Der Alaune aus der Insel Melo inn sonderheyt/ macht die srawen vnsruchbar/

vnd treibt die frucht auf Mutterleib/ Sie stindt auch gut/widder die geb:eche oder ge

schwere des zeenfleysche/welMdie Griechen Epulidas nennen/Dem zäpstin schlundt

Vnd mandelen seindt sicbckjuMe/Mit Honig vermischt/ scindt sie auch gut angestri-

^?en/widd^r die mundt gcsiHMere/der oh:en vnd der schäme.

Schwcffcl. 5^/^. jtap. cM

Schweffcl/wirdt GriefchisH Thion/ zü Latein Sulphur genene / Der al>

!A^?ler beste Schwefsel ist der/welcher aussdem feuwer nit gewest/vnaeschmMr

vnd vngegossen ist/Welchen die Griechen Ap^ron/die Latini Suhchur ViuS

nennen/vnd welcher m diesem geschlecht gliyet/ vnnd funckiet wie die feuwer stiegen/

so des nach ts leuchten/klar/durchleuchtig ist/ vnd sonder steynle/ In dem geschlecht

des Schweffels/welcher aussdem feuwergeschmelyet vnd gegossen worden ist/wirdt

am meysten gelobt/welcher grün/vnd das aller feiste ist/ Des Schrvcffels wechst viel

tn den Inseln Melo vnd L-epara / Der vo:bcnenter Schwefsel wärmet/ zcrtheslt/vcr-

treibt/kocht vnd zeitiget schnell / Schwefsel ist gut in eynem welchen eyegetrunckene

oder der rauche des angeyündten Schwefsels/ in den mundt ents)sangen/denen die HA

sten/Den dannifflgen oder keuchenden/die e^ns kuryen athems seindt/vnnd denen die

excer auf werffin/Der dampffvnd rauche des angeyündten Schweffels / zeucht auch

die frucht auf. Schwefsel mit Terebinthine vermischt / vertreibt die raude / grindt/

die flechten/vnnd die rauhe scharpffe finger negel / Desselbige Schweffil mit esilg ver¬

mischt vnd angestrichen/heylc die raude/vnd vertreibt die zittermal/ Mit harye ver¬

mischt/heult er der Scotpion stich/ Mit essig/der Meer trachen vnd Meer scotpion/

das jucken des ganyen leibs/ vertreibt er mitNiter vermischt/ vnd den lest» damit ge-

nben / Des Schweffels eM qointlins schwer tleyn genben/ vber die stimegestrewee/
oder
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oder Mit e^Nem welchen iLye ingenomen/vertreibe die Gehlsticht/Der Gchweffel ist
auch gut Widder den schnopffen / vnd Widder die flösse so vom köpfst oben herab aujf
diebrustsaNen/Der Schwesscl zu reinem pnluer gcnmcht/vnnd über den leib gestre-

»er erweckt/die in^ylchenv »überwinde
Ziehen schlaff gefallen siindt / Der Schweffel stopfft das blüt/ an welchem 0rt es auf
flcuft /Mit Myrrhen inn wein zerlassen vnnd angestrichen / heylt es diezerstossemn
ohre»».

PymstnSteyn.
Capitel cxüh.

?Mex.

. . . . einlin/det
. . leichtlich zuzerrerben vnd weif ist/ Derpymsensteyn wirdt auffdieftweist
;ebrant/Man nimpc des pymsenstefnsoviel man wil /vnd überschüt den Mit glücnd

yeysse tolen/vnd wenn ergluendt worden ist/so zeucht man den auf dem feuwer/vnnd
ieschtden mit wolriech enden, firnen Wein/Darnach leget man denselbigen Widder
vmb vnter hessse kolen / lefe ihn brennen/ vnd lestht jhn wie vor/Zum lecsten wenn er
zum dritte« malMbrandt worden ist / nimpt man den auf dem scnwer/vnnd left den
von stchst!berka!t werden/vnnd jeyer den darnach bewarlichen hin/Der pymsen^
steyn haee^n kraffc damit erzusamen zeucht/das zahnsteische säubert er/re:nlgt vnnd
vertreibe was die äugen vnd das gesicht vertuncklet / Warmet auch damit / iLr fullci!
die treffen gefthwere mit flevM«/vnnd he^lt die;ü / das aufwach stndt fleische trucke
er Hindcrsich/DerPymstmMnzu reinem puluerzerstossen/ ist eyn Arynei damit man
die zahn säubert/ Der PymfeWeyn macht b/atern /vnd überzeucht sie mit rinden/wie
das feuwer/vnnd vertreibt dWhaar/ Theo^»hrastis bezeucht das/ jo zemattdö ttt eyN
vaf gehrendes lVeins pymscWc^n wirfst/so stillet sich der Wein/von stunden an.

Saltz. ^ Kap. lxv.

ge/sonder sieinlin/insonderhe^taber das des geschlechts ist/welchs die Griechen Am-
mom'acwn / das ist zu Latein Äarenarium nmnen/ wenn es leichtlich zerspalten
tvirdt/vnnö sich an rechten spalten in die lcnge ausslöset/Vnter dem Mehr Salye
soll auffisenommm vnd erwelec werden/ welche weif/ fest/eben vnnd glat ist/Das be^
skeMeerSalye wirdt in C^pre gemacht/vnnditmSalamine/welche e^nstadt<Ly>
pn ist/wirdt auch inn der statt Megaris gemacht/inn Sicilia vnnd L.ibya/Aber vn.<
ter allen geschlechc dieses jey vorbenentenMeer Salye/das aller beste ist daf/welche
auf den moflachcn so beim Meer ligen gemacht wirdt/vnnd das aller krefstigste vn>-
eer dem ist/ das in^hrM'a gemacht wirdt /welchs die Gnechen Taveon oder Tritei
on oder Ganteum nennen / Alle geschlechc des Salyes/haben gemeinlich vielfältige
krefft/gebreuchevv.d nüybarkeit/Venn das Salye zeucht zusamen/saubert/ reiniget/
zerehe^lc/verzeret/truckc hinder sich/ macht dünne /vnd brennet blättern vnd rinden
darauff/ Aber der vnterscheidt ist zwischen den geschlechtdesSalyes/dafdaee^n
mehr/das ander weniger/solche wirckungenvolttbüngen/Das Saly wehret auch der -
faulunge/ vnnd wirdc nüylich'Vermischt vnterden Aryneien oder salben/die berede
«-erden den grindt z»uertreiben/Es trockt hittderstch/was an den äugen aufwechst/

Gg
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verzehret die starfel der äugen / Darbencben vertreibe es alle ander aufwachsend»
fle^>schc/t5s wirdt nüylich vnter den Clisticren vermisch et/ In 6hl zerlassen vnnd a:V
gestnchen / ist es gut Widder die müdte / Auch vertreibt es die geschwulst der wasser¬
süchtigen/Saly in eyn leynen stcklitt gefülletwarm gemacht/vNnd dainitgebähet/
sansftiget die wethumb vnnd schmcrye/ Saly inn 5hl vnnd cs^ig zerlassen/vertreibe
das jucken/bei eyneM feuwer angestrichen/so lange die biesthafften schwiyen / LLs he^
let die flechten/die raude / vnnddengrindt / Saly mit honnig / essig vnndöhl ver-
mische/ ist gut angestrichen Widder die halffgeschwere/soman zu L.atein Anginas
nennet/Saly mit honniggebratten / ist gut widder die hiyige geschwulst / des zapft
lins vnnd der mandlen / Salye mit Gersten maly vermischt vnnd gebrcnnet / ist gut:
Widder die mundt yeschwere/welche die Griechen Aphcas nennen / Widder das feucht-
fliessendt zahn fleische/ vnnd Widder die faulen geschwere/ so man Griechischphage-
denas nennet/ Mit 6>etN samenist es gut widder der Sco:pion stich/Das Salyelst
gut mit dost/honnig vnnd Hisöp vermischt /widder der Schlangen vnd p?ater bi^/
tVidder der gehämcer Schlangenbiß/welche die Griechen Ceraston nennen/ist esgut mit beche/oder <tederbeche/oderH^nmg/Salye mit honnig vnd ess»g vermischt/
»stgutwidderdcs giffcigcnwurmsibisi/wesch^r Gnechisch Scolopendra genennee
wirdt/Salye mit k^lber vnschlit vermischt/ist gut Widder der wes pen vnndhomuf-
stn stich/widder die heupt geschwere/welche die Griechen psidracia nennen/widder
die waryen/so die selbige Thymos nennen/vnd Widder die benlen/geschwulst/vnndA-
postemen/wclche man zu L.atein panos nennet/Salye mir Meer rreuble odermie
schwemen sihmalye/oder mit Honig vermischt/zerthe^lt/vnd verrreibtdic blütschwe
ren/Mit dosten vnd saurte^gevermifcht vnd übergelegt/zeitigetschneU/dic geschwul
ste der gemecht vnnd Hoden/Saly rein geflossen/ in epn leinen tüchlin gebunden /vnd
darnach in essig gefinckt vnd befeuchtet/he^lt der Crocodrile biff/ darauffgelegt vnd
mit binde,» darüber gebunden/Saly inic honig/heylt der giffcigen thier bif/vnd ver-<
treibt die blütmasen des angesichts/ Mit saurem Honig Syro^(Oximelle),^ saly guvgetrunckenwidderdenMonsafft((dpium)vndWidderdiegifftigc schwemc/Auch ist
saly gut mit Nieel vnd Honig vermischt Vnd auffgelegt /Widder die verrückte glidder/
Mit ol vermischt vnd auffgelegt/ weret das ausfdem brant keyn blättern ausfaren /.
In effig zerlassen ist das saly auch gut übergelegt/ widder das podager/vnnd Widder
den schmeryen der o:en/ Saly mit essig oder ^isope übergelegt/ weret den gesHwercn
die weitter kriechen /welche die Griechen Herpetas nennen/ vnnd der rost oder den ro¬
ten laufstDas Saly wirdt auffdiese weist gemacht/ Man legt Saly um eyn erden ge-
schirr vnnd stossc dasse'.big fast zü/ damit das salye nicht außspungt/ darnach seyer
man das auffhcWn kolen/ so lange das Saly glüendt wirdt/ Etliche nemen gegra¬
ben klye/ bewinden das in te^ge/ wie man den Pasteten thut/vnd legt es darnach vff
heysse tolen / vnd lest es darausfbleiben / so lange die rinde gany verb:ant ist / Das ge
mein saly wirdt ausf diese weise gebraut/ Man wascht das gemein saly einmal mit
wasfir/läft das trugen werden/Darnach legt man das in e^n erden aebackengeschir
deckt das zS/vnd macht e^n feuwer darunter/rhurt vnd mischt es so lange das Saly
Nimmenspintgt.

Capitel cxvj.

Alyschauttie/Griesj) Kalos achne/zu Latein Salis spuma/ oder Maris Lami
tgo genennet/ist wie wolle des schaumenden Meers/ vnd wirdt auffyen steinen
! gefunden/vnd hat diestlbige kraffc welche das salye.
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Saltz Wasser.

Capitel cxvh.

ckxxvk

' cyneM Lltstier ingegossen/Widderdie rote rhä: / auch so die geschwere der dät->
Meweytterkriechen/vNdWidder diealtettlattAweiliIettschmeryen/vndwechiZmbder
hüsst / Man mag sich des Saltz Prassers gebrauche« damit zubähen / an stat des
tNeerwasstrs.

Saltz Vlum.
Capitel cxvih»

Aly Vlüm/Grrechisch ^?aloö Anthos/zu Latein Salis F.'os genent/fleuft hin
abeauffdem Nilo / weichereyngrof ftlWudt wafscr lLgyptiist/ Schrvif?:-

' met auch auff etlichen Gchcn vnd gehenden wasiercn / D:e Saly ZMme jc-il
auffgenomen vnd erwelet werden/welche safsran färbe ist/evns vttlicblichen geruche/
wiedieSaltzbru/vottdettgesalycnenflschen/vndoffevielstinckendcr/scharptser/r^
beizender am qeschmack/vndfe^st schleimig/ Die mit Rorecis^n gefälscht:sr / sbrr

ser/damiedie gemachte färbe abgewaschenwirdt/Dic Saly 25!ün? ist gut Widder <^e
bösen vnartigen geschwere/ welche die Griechen Laeoethe/ vnd Widder die fäuicn es
senden geschwere/welche dieselbigen phagedenas nennen / Auch ist sie gut Widder d:e
geschwere der gcmech t/die immer weiter kriechen vnd fressen/vnnd Widder die c ^tte^
renden ohien / Sie vertreibt die tunckelheyt der äugen / vnnd des gefichts/ die uarben
»nd wttndyeichen der augen/Die Saly VluM wirdt in den pfl«, steren vnd salben ver¬
misch t/denen eyn färbe zugeben / als inn dsr rostn sälbe/Sa/y Vium/mit wasstr oder
Wein entnommen/ vertreibt den schweif/bewegt den bauch /vnnd beschädigtden
magcn/Sie wirbt auch luden salben vermischt/ welche bereit werden Widder die müd
te/die man Griechisch Acopa Nennet/ vnnd vnter den Aryneien die bereit werden das
angeslchtzüsauberen/ vnd die macklen desselbigeN züuertreiben/ vnnd werden bei den
Griechen Schmegmata genennet/ vnnd die bereit werden das haar weif zumachen/
Inn summa die Äaltz Blüm ist scharffbeissendt / vnnd hat e^n brennent trafst / wttt
dassaltze.

Ntter Saltz. Kap. txix.
»Iter Saly/Griechisthvnd zü Latein Nierum genennent/wirdt gelobt wen
es leicht ist / rostn färbe oder weif/ vnnd wenn es mit vielen löchern sich a> jf

.,thüt/eben wie etwas das schwammechtigist/ Solchs ist das aus ZSumS
bracht wirdt/Das Niter Saltz/hat eintrafst damit es hinnaussen zeucht/ was sich
tiefshincin versanlcthat.

»
Nttcr Schaum. jtap. crx.
Iter Schavm/Gn'cchisch Aphros Nitru/zä Latein Gpuma Nitri genmt/
Der aller beste Niterschaum/ vnd am meisten gelobt/ ist der/ welcher das aj
ler leichst ist/rindecht/leichtlich zuzerreiben/beinah purperfarbe/schaninich

sch arpffe/vnd beisienb am geschmack/ als der ist / welcher auf der stat Philadelphia/
welche ein stat ist der landschafft L^die/bkacht wirt/ Damachdie aus Eg^pten LoM

Wg tz
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vnnd der Nitexscha»n:eHaben dlefclbl'gekrajfc / welche das saly/Vnnd werden auch

gebrantwie dassclbige / Darbeneben der Leiter/ senfftiget den sthmerp.cn des Mm-

n,e«w/wen er zu reinem pulinr ge,nacht/mit Pfeffer kümmelin Meth / Oder gesstnem

Mein zerlassen wirbt vnd getruncken/ oder wenn er inn genomnien wirdt/ mit etwas

das eyn Lrafft hatt / diewindige auffblähunge des leibs zuuertreiben/ a!s nemlich die

ZlVcinravt/oder die Dille / Auch ist er gut widdcr die vnderlassenden fcbcren / wenig zü

uo! angestrichen/ehe denn solche fcbern ankommen/Er wirdt auch inn den pflasteren

vermisch c / welche bereit werdendamit etwas ausi züziehen/zuzcrthosleiz/zöuertrei-

ben/dünnezumachcn/vnnddicraods vnnd gnndt abzüwüschen/Niter mit warmen,

Wasser oder Mein ingetröpfft/heylet die eytterende ohien/ vnnd die windige aufj'bla-

hungen/saussen/vi tttd gelaot derselben / Mkt essig ingeerupfft / sa ubert vttiid fegt den

dreck anstde,rc»l):e;,/NittrmiteseI oder schwemenschmalyvcrnttjcht/he^letderhni^

de bif/Mit Lerbethine vermischt vnd übergelegt/eröffnet er die blüt schweren / Auch

lst er gut mit feigen vermischt/vnd wie eyn pflaster übergelegt/ wider die Wassersucht/

lLrtnacht e'sn ftbarpff gestche/wcnn man jhn mit honnig vermischt/vnnd dieau-

gen damit anstreicht/Der Niter mit wasser/dar wenig ejs-g inn vertnist ht/ist gut ge¬

trunken widdcr die glffnge schwemme/tNie wasjerwiddcr die Anslster brL'/tNir ?!.<»

ser säffe ist er gut ingenoinmm/ denen/ welche Stier oder Varrett blüt getrunken ha>

ben/Der Ntter ist gut wie05u pflaster übcrgclcgt/dcnctt/dic keyn narittkgcentpsittdcn/

von allem was sie ejseik oder rnnefen/Mit wachs vnnd 5hl durch einander zersthmcl

yec/verinischt ist erguc übergelegt/wldder die verrückte gliddcr/widder dmkrampffe

vnnd halfstarrigtiTst / davon das heupc hinderlich gezogen worden ist / im abnemen

derselben gebreche/^Venn jemandt die zäng verlamer/ fo »st gut das man Niter in das

b:oc beckc/vnnd dcnbiesthafften zu essen gibt/etliche legen den Mieer/vnd den Nitcr

schäume/ in e)M nenwe crdm geschirr/vnnd seyen stcausshofsse Lolcn zudrennen/s» lan

ge sie glüendt werden.

WeinHefM' /cx v-^'

Capitel cxxj.

Ein ?zcfen/werden Gnechisch Trix/zü Latein Fex gencnmc/ Mann so!die

. . lVnn^cfcn /auf dem alten sirnen Italischen Mein vo: den anderen alle auss>

^ nemen vnnd erwelen/aber wo man solchen nit haben mag/ au^ e^nem der dem

welchen die Grienn vnd L^atini ??a!ofoniuin'yettncn/ sollen sber voHinvleissig ges

«rücknet werden/etliche legen die K?cin ??cfcn/itt ncuwe geback-n crden geschn r/vnd

styen sie auffegn grosi fcuwcrznbicttttei»/so langedie ^cfci:allerglüendtwo:denist/

lLcliche bedecke«: die lVein >?csen schäme oder stücke mit glüenden kolen / vk-'nd thunt

dasselbige wie sey gesägt wo:den ist/Das ist e^n zeichen/das die Weinlesen genug

»ndvolkomenlicii gebiant wotden ist/wen sie im munde genomen/die zung beistvnd

beinach brennet/Die ejsig Lzcfen werden auff dieseibige weisegebrant/Dle wein ^ese!D>

haben auch ey,k eygcmschaffc rnd kraffr / dannt sie heffcig brennen/ abwüschen / die

veschwerc zu he^cn/zn samen ziehen vnd rrncken/Mann soll sich aber der frischen

^efen gebrauche»?/denn sie verlieren jhre kraffc scytte!!/ Derhalben sollen sie inn vlei<

sigvnd sestzikgcstopffcen vässeren bewqretwerden/Die gcbraneen U?ein^cfcn/sol^

len gewaschen werden/wie die Lalme^ blinne/pompholix/ Sriechisch genennet/ V»U

gebraute ^zefen allein vo: sich/oder mit LNyrto vermischt/wcreik den gesch-wulst/Die

selbigeroieosnpsiasterübcrgclcgr/wercndenflüsscn/so iNNden »nagen vnnd bauch'

fallen/ Auch stopften sieden übengen flus derNermutter/auffdie selbige weist/über

den bauch MM den nsdel/vnd uberdte schkMegeleg^Slcverpmhen die beulen vnnt«
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Vcschwulst/dicmattttzäLateinpattosnmncr/vdergelegt/ ehe denn dieselbigm ge-

schweren / VOeinhestn mit essig vermischt/siindt gut angestrichen/ widder die steif-

scn / harten starven brüste/die ihre selbst mäch nicht behalten mögen. Diegebretttett

Wein hcfcn mithary vermischet/ vertreiben die rauchen / stharpffen finger negel/

N?it den; ol / welchen mannzü Latein Lentistinum oleum nennet/ vermischt eyne Jan»

pzc nacht angestrichen / machen gehl hare/ Gebrante lVein hestn vnnd gewaschen/

werden nüylich vnder denAryneien der äugen vermischt / wie die Chalme^ blümett

bctt/wundtze^chen vnnd tuttckelhe^t der äugen;

VngcleschtcrKalck.

Capitel cxxh.

iNgeleschter Ralck/Griechisth Asbestos/zü Latein Calxviua genennet/wirdk

/aussdiest weist gemacht/Man nimpt die schalen der Meer moscheln/welche

' Griechisch Ceryces/zuLarein Nuccine genennet werden/ legt sie zusamen vnd

wacht ein fcwer darüber her / oder witfft ste in eynen Hessen brennosen / vnnd last siä

die Aanyc nacht also darinnen bleiben / Des anderen eagcs / ists das ste weist wsidett

ft-ndt / st» zeucht man sic herauf / WH aber nicht/lesset man sie brennen/ so lange/biß

sic aUer weif worden scindt/ Darnach wenn ste mit kaltem wasstr gelesthet worden

stindc / wirsset mann sie mn e^nen newen erdenen Hafen / vnnd stopj fecden Hafen mie

tücheren fast zü/ vnd lesserste e^ne ganye nacht also stille stehen/ des morgens zeucht:

mattn sie aus/vnnd wen sie gamz zu Ralck worden feindt / setzet mann denselbigen bc-

warlichen hin. LLs wirdt auch Ralch gemacht aus den gebrandten stesnlin/ so am

vfer des tNeers liegen/vnnd auch aus dem schnädtN vnnd gemeinen Marmo: stosn/

welcher besser ist/ denn der ander. Aller Ra/ckinngemeyn/hat eyne sewrige/bej'zsende

vn brennend kraffe/ damit erblareren vnd aesthwere macht/vnd dieslden mit rindet»

überzeucht/ Ralck mit etlichen andern stücken vermischet / wie da seind das ol vnd

zehret/vnnd die geschwere zü heilet/Der ftische kalck/vnd der mit wasser nit begos¬

sen ist / ist krefftiger denn der andere.

Gyps. Kap. cxM.

. /Griechisch vnd zü Latein G^psum genennet/ hat eyne kr<? ffr/damit er zä

^samen zeucht vnnd heffcet/ die luffr vnd s chwe^sl>5cher des leibs zümacht/DaS

blüt stopffet / vnd dem schweif wehret/ Der G^po aber getruncken/rodtet mit

würgen.

Reben Zweig asche.

Capitel cxxii^.

Skbenzweigasthe/ Gnechisch /Tephra Clematine/ zü Latein/ Sarmento^

rum vitium cinis/ ?zat eyne brennende trafst / Reben zwe:g asthe mit schmal

»ye oder öl vermischt/ ist güt angestrichen/ widder die zerstossene/ darzä auch

Widder die verkrumvffene neruen oder stenadern/vnd wider die zerbrochene gleichen .

tNic Niter vnnd essig vernnscht/vnnd vbngelegt/ hindertruckt vnd wehret der auf-

wachsungedesfle'Mcs/am hodmsack/Dieselbige aschemic iLssig wiee^n Pflaster

übergelegt/ heylt der schlangen vnd Hundebis/Reben zwei» asche wirdt auch vermiß

sthet vnder die Aryneien die bereit werden blatern vnd geschweren am leib zubrennen/

vnd dicstlbigcn mir oxncr rinden zu überziehcMus dersclhigen eschen wirdt osn laua^

Gg fy



Aemacht/welche mit esilg/ saly vnd Honig gut ist denen die hoch herab gefalkn/v.md
gestüryet seindt/vnd Widder die giffrigen schrvemme.

ÄerhartcrMerschaum. Lap. cxxv.

Es verharten Meerschaums/ Gn'echisch vnd zu Latein ^alcyonium genenr/
H sindt fknfferle^ geschlechte /Das e^Neist dick/ herbe an dem gcschmacr/cyner

^ schwüinmechren gestalt / e^nes stinckendm geruchs / schwere / vnd hat eynen
geruch rvic die fische/ Dcsselbigen wird viel am Meer vfer funden/ Das ander ist e^nen»

x fell/soauffden augcn wechst/ odcre^m schwam ehnlich/vollcr l^cher/leicht/vnd hae
beinahe e^nM geruch/ wie das.Mecr gra^/ welches mann zu Latein/ Lucvs Marinua
ncimcr /Das dncce gcschlecht yat e^ne gestalt/wie kleine wArinlin/meh:auffpurz?cr<

i färb geneigt welches etliche Milestum nennen/ Das vierte ist der vngcwaschenen/ab-»
Aesch'nictcncn sthaffs wollen ehnlich / voller lächer /vnd leicht/ Das fonffte hat esne

i gestalt wie die Pfifferlinge oder sthwennneZ/ondergeruch/rauchevnd stharpffeanzu
greifen /vnd ist inwendig etlicher inasscn dem pimstn stcyn ehnlich/ aufwendig glae
a»n geschmackscharpff/beissend/welches viel in P:oponttdebeider Jnstl Vesbionge
nent/gefündmwirdt/Die inwöner der Insel/nennen es mit jres landts namen/Äalos
Achnm/das ist/Meer oder Galyschaunt/Diezwes ersten geschlechtewcrdcngcbran
chet vnd vermischt vnder die schönmachenden Ärynei der frarven / welche bei denGue

/ chen Smegmara genentwerden/ welchebcroptwerden/ die mastn/sprütim/fiechten-
raudezittermal/aUe schwaryhe^r/ mackien vnnd stecken des angesichts vnd snnst deo
ganyen leibs zunerrrcibcn/Das dn'tte gefthjccht ist bequeme vnd gut Widder die gebW,
chm/dauon der Harn schwerlich gefangen wirdt/ wider den blasen ste^ne/widder die
ocb'.echen der Nieren /des milyes / vnnd wider die Wassersucht/ gewandt ist es gut mit:
Mein vermischt/vnd wie e^n pflaster vbcrgelegt/widerden geb:echen /davon das h»

! reauffclt/vn wirtbei den Griechen Alopecia genent/ den esersVltdic blossen Kedwid«
u rvmb mit hare/ Das letzt ist ein gät anznei die zeen damitweifzumachL/ Äucy wird es

mit sal»z vnderanderen aryneien/ welcheberoxt werden/den leib zusauberen / vnd das
har zunertreiben/vermischt/lVenn jemandt den verhärten Meerschäume/Äalciontii
vm brennen wolte/der soll das auffdiest weist thän/lLr soi den in eynen rhoen/vngelx»
ckenen hafenlegen/ vnd soll den Hafen fästzüdecfen vnd bekleyben/vnd also inn eynen
^afeneroftn seyen/so lange der haft gebacken ist/darnach sol er das «'zalcioniumda-'
raufziehen/vnd bif zum gebrauch behalten .Der verharte Meerschaum wirde gewa
schcnwiedcr^almey.

^ap. cxxv».

t?Cas>s?adociawechst o5n Aryttei / welche die Griechm vnnd^atlM'AdarceN
nennen/ vnd ist wie cM verhärt vnnd zusameN gewachsen Salywasser/tompe
herfur in den feuchte»» moflachen/ o:tern vnd gründen/die daselbst stnd. !Ls ge

schicht in der trucknen zeit/ wenn die moflachen auftriicknen / das co an den» Rictroe
vnnd dem traut bekleben bleibe / vnd ist an der färbendes Asißsteyns blumen / welche
manzü L.ateinAste^etre flo:em nennet/ehnlich/vnd ist an aller gestalt/wie der ver^
harte Meerschaum/ Gn echisch kalcionium/ der etwa noch we^ch ist/vnd ho!/ vnnd

i tst rvie c^n mo silach iger^al c^onium anzusehen. Diese Arynei Adarce ist bequeme vnd
g«e/ die rande/ die mastn/sprütlen/flechten vnd anderedergleichenmacklen vnnd flei

gen vnd rvethumb der hvfft

Meers



Pedanlj DioMdtS. (Ä^XXVM
Mrschivemmc- jtap. cxxvi/.

^7/^<EerschwetNMc/G:»cchisch Spongi/;ü Latent Spongic gcncnnct/ werde»,

v 5 auf frcmgcschlcchtvncerscheydcn/ Dennetliche nenne-t die osn Mcnncr /als

ncmlichdie dickeren mit engen schmalen lychercn/vnddic härteste vnder de¬

nen nennen sie auffGu'cchisch Tragos/Die andern aber / welche den vytbencnten c^ne

widcrwcrcigc gestalt haben/neitnen sie tVetber. Die Meer schwemme wcrdengebrant

wie der verhärte N?ccrschanm/>)alcionium / Die newen jchwem / die mit keinem ferst

befeuchtet finde/ werden nützlich )Ü den wunden geb'.aucht/vnd dicgcschwulst truck-

cken sie hinderstch. Die frischen wunden hefften sie zusamcn/mit wasscr alleyne/ odder

nnt wajjer/da ein wenig essig inn vermischt wotden ist /Mit gesottenem Honig fugen

siedic cckechten geschwere zukamen / Die alten schwe,nme scindt vnnü? vnnd vnkresf-

cig/ Die erncknen schwemme mit e^nent leinen fadem vnibbin »den/wie e^n mafiin da-

rinn gesteckt/ inachen weitter vnnd eröffnen die treffen engen geschwere / Die frischen

.Newen holen schwemme ingelegt/ trücknen die alten flussigen geschwere/die tiefst vnd

lcckechce l^chcr fressen / vnd stopffen das blüe. Die asche der gcbrandcen schweme mir

essig vermischt/he^l t die äugen crieffunge/vn gebrechen/welche die Griechen xeroph-

ehalmian, nennen/ Auch i/k sie gut/ wenn mannetwae abwischen/dickmachen/vnnd

zusamen ziehen muff. Die asche der gebrandten schwemme wirdt zü den Arzneien der

äugen nüyer/wenn sie gewaschen wo:den ist/ Aller schwemme asche mit bech e gcbrane '

stopffer d ae blüt. Sie frischen newen aller weichsten schwemme werden auch weif ge

macht aussdiseweise/ ^n dem Sommer in der zeit/wenn es am aller wärmbsten ist/so

befeuchtet mann die schwemnic/ vnd bespiengt sie mit saly bl mnen/so aufs den steynen

Nek den; Meer behanaen bleibt/ welche die Griechen Kalos Achnen nenne,; /vnd vmb-

gewandt/ legt man sie vnterdie Sonnen/also/ was hole daran ist/vber sich gewandt

werde / vnnd da sie abgeschnitten wotden sindt vndersich / vnd wen man sie auch mie

tNeerwasser bestuchtet/vnd mie derselbigen Salyblumen bess?;engt / vnd des nachts

vnder den Monschein lege/ so dicnachtcn he^tter vnd warn? stindt/dieselbigen wer¬

den am Weissesten.

Korall. Kap. cxjrVttf.

^ Grall/ Griechisch vnnd zö Latein Co:allium/wirdt auch von etlichen bei den
ß! GriechenLithodend:on/das istzü Latin Lapidea arbo:/;ü Teursch/eyn See^

^ ^nern bäumgenennet/Dmnmam?ylaubt/dafder Cotall ein Meerstaude oder

bäum ist/ vnnd das/ wenn er auf der ticffe des tNeers gezogen wirde/ so balde er in di«

lasst kompt/vcrhareet/ Des Coralls wirdt vberauf viel gesunden/ an eynem berge Si

eilie/ nebeit der stadt Sy:acuse/mit namen pachinus. Der aller beste Co»all ist der roe

te/mit seiner färben dem Anchencon vnnd wol gefärbten Sandici ehnlich/leichtlich B

zu zerbrechen /vnnd gany allenthalben/ eben am geruch dem lNeergraf / Alga zä LaF »s

kein genenttet/ gleich /der voller äst vnd zacken ist wie eyn stände/ der Cimuterinde», »!

«hnlich. Der Lo:all aber welcher hart wenden ist/wieeyn stvfN rauch vnnd scharpff/ U ?

yewach stn/voller lächer vnnd h olen/ist vndnchtia/vnd sol verw0:fftn werden. D«

Comll hat 05« krasse/damit er zimlicher Massen kület vndzusamen zeucht/ weretden»

aufwachsende,» fletsche/ die narben der äugen wuscht er ab/vnd vertreibt sie/ Die tief

fen geschwere vnnd wundtze^chen erfüllet er/ vnnd ist fast ster krefstigdas bluezustö-

iitWasser gerrunckm/minderter vnnd verzert die tNilye/Das die Griechen Anthi-

^patesnennen/wirbt auchvo: Corall gehalten / allexne ander gestaltdaruonvnder-

sche^dm / denn er ist schwarye/ hat exn gestalt wie exn bäume / voller äste vnnd zwa¬

cken/hem» her Comil hattdiejelbigekaA/ welch« der jetzige votgeschncbene Corall?
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DaSfünfftcBuch

Er steine / Griechisch phugios lithos / zä Lateinphiigius Lapis genennct /
lwelches sich in Ph^gia die Ferber gebrauchen/damitzu ferben / daher er sei«
nen namen vberkommen hat/wechk in» Cappadocia/Der aller beste ist der/

welcher bley chfarbig ist /zimlicher maseN schweres nie allenthalben ebcn/z»samen gc»
wachsen/ durchzogenmit weissen neruen/ wie der Calmey/ Dieser steyn wirdeauffdic-
fe weist gebiandc. Mlan befeuchtet den mit güeem vl?ein / vnnd vberlege den mit g!ü«
enden kolett/vnd bläset stedt mit e^Nem blafballLdarinnen/so lang er seine färbe ver^
wandelt vnd rot wirdt/T>arnach zeucht man den stexn auf dem fewer/vnd lescht den
mit dem selbigen wein/darnach überlegt man jhttwiderumb mit glüenden kolen/b:en^
«et vnd lesch t den wie vot / Vnd das thut man zum dntten mal. Ma n müf aber fleiso
flg acht haben / das er nicht zerspringe / vnnd an kleyne stücklein zerbtochen wer>
de/vndalsoimrauchvttdrostverfchwinde/Dieserstey»regebrandeodcrvngeb:ant/
hat eyNe kraffr/damit er zusämett zeucht/vnd seubert/die geschwcrc überzeucht er mit
rinden/Mit wachs vnnd äidurcheynanderzer/chmelyce/verunMe/ heylet er den
brande/iLrwirdtgcwaschm wie derCaimey.

After Stcyne. Lap. cxrir.

Er Steyn/ Griechisch Asios L.ithos / zü Latein Afius L.apis/wirdtIe!ober/
'^vnd so! aujfgenommen werden / wenn er ander färben den, vimftn sieyn cbn

„ lich ist / leicht / schwammicht / voller löcher / ist leichtlich ZV zerreiben / vnnd
wen er inwendig mit gcelen neruen/ durchzogen ist / Die blüme dieses ste^ns Asij ü.apl>
dis flos/zü S.atein genene / istwie ein geel verhärtet salywasser/ aufwendig auffdie-
sin steine hangendt / dünne zusamen gewachsen/anetlichen weif/ an den andern dem
pimstn stexnehnlich / auffdotter geel genügt/ Siehabm beyde/Diesersteynvndsii-
ne blume eyne kraffc / damit sie zusamen ziehen/wenig beissen vnd verzeren / vnnd mit
welchem bech/oder mit Terpmthin vermischevertrelbm sie die beulen vn geschwulst
so man zü Latein panos nennet/ Mann acht es aber darfgr/ daf die blüme kreffcigcr
»st/ Denn wenn sie getruttcken w0:den ist/hoxlt siediealten gesthwere/vnnd die/welche
nicht leichtlich züheylen / verzehret das aufwachsend fleysche/vnd truckt das hinder
sich. Mit honA vermischt/saubert sie die faulen hefliche geschwer/welche eyn gestalt
Haben den Pfifferlingenehnlich. Die tieffin geschwere säuberet sie /vnd erfulletsie mie
Keysche/vnderhonigvermischt' Mitwachsvnd ol durch eynanderzersthmelyet/w«
ree sieden geschweren die weitter kriechen/LLe wirdt ein gut vflaster darauf / vnd bo-
nen Meel/ wider daspodager/Mit esilg vnd vngelefchtem ralck ist es gut vermischt /

nick aeleckt /'widder die Schwindsucht. Auf diesen steinen mach e man geschirre / wie
Mkübel/darinne sie das Podager haben/ihre ftf nützlich waschen/Auf denselbigen
i^nen mache man auch kle^n gerieben puluer / wie meel / welches -nwich! gebrauche
datMitdas vberige fleysch zu verzeren/ denn die dicken fleyschechten festen Cokpora/
macht es dünne/ weun man das an stadt des Nicers inn dm badern anstreicht/ wel¬
cher diesen steine vnd scineblüme waschen wil/ der sol das thun/ vffdic weise/wie man
denCalmoxweschst.

Kupfer Sttytt- Cap. cxxx.

Vvsser SeosN: derRupffer ery/Grieschischvnd;5L.atein P^ites genennet/
vrX ist een steine/darauf man das Rupffer schmelyet/Er wirdt gelobet/wenn

^ V-erdemRupsser ammeysten chnlich ist/ vnnd der leichtlich ftwer fSncklnn
gcht/ geschUgcn. Rupffer steine wifdr ausfdise weif gchrandt. Man beftocheee
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diesen steMe Mit hdMA / vnnd leget den auffegn sansixcs kolfcwer /vnnd bläftt mit

ycm blafbalck darunder / so lange er ror wirdt. Etliche befeuchten den mit viel ho-»

»ngs/vnnd legen den auffeyn grosses kolfewer / vnnd wenn er ansenge rot zuwcrden/

so ziehen sieden au^ dem Server/ blasen die aschenab/ vnnd befeuchten ihn Widder-,

mnb mit honig/vn lasscnjnwiddcrumbbrenncn/ solange er allenthalben inwendig

vn aufwendig getrücknet wo:den ist/vn leichtlich zerrieben werde/denn es begibt sich'

ostr/ daf das eusserste the^l alleyne gcbrennct wirdt / vnd inwendig aber bleibet er vn--

Fcbrandt/Venn der also'/ wie yeyt gesagt / gecrücknct vnnd gebrandr worden ist / lc<

gcr »»an innder bcwarunge hin / Wenn es von noccn ist / daf man den steyne gewa¬

schen müsthabcn/sö soll er gewaschenwerden/wie der Lalmcy. Der ^u^fferStc^tte

P^u'tes/ aebmndt vnnd vngebrandt / hat eynekraffr/ darmiterwermet / zusammen

zeucht/alles was die augm vnnd das gesicht vetuncklex / vertreibt die hartigke^ t/ko<

chet/zeitiget vnnd zertheilet/Mit hary vermischet/ wehtet er dem aufgewachsinen

flc^stl) / nttt etwa e^ner rverme vnnd zusamen ziehnnge/ Diesen stesn der also gcbmndt

wo:den ist / nennen etliche bei den G'ziechcn D:vh?vges /das ist/zum anderen mahl gv>
b:ennet.

i

BlutSttyn. j5ap. eMf.
L-atste^ne/ rvirdt Griechisch vnd zü Latein ^zematites gencnnct/ Der aller be-«

sie Äut Ste^n ist der/welcher leichtlich z» zerreiben ist/blne ror oder schwar!

ye ist / von sich selber hart vnnd eben/mit ecjnervnrc'snigkc'st vermisch t/vnd>

mit keinen linien oder Neruen durchzogen. Der BlutstosN hat eyne krafft / darmit er j

Avsamcn zeucht/ sanfftlich wermet / vnnd dünne maclit/ Mit Honig vermischt / ver,

treibt er die rauchest vnnd narben der äugen. Mit frawen milch ist er güt Widder die?

tne^enden äugen/ wider die bmche vnd blutmastn derselben/ Auch ist er güt mit weiNj

^ctrnncfen / Widder diegebeechen/ dauon der Harn schwehtlich gefangen wirdt /bNie

Granaeapffel saffc ist er gut getrunckett/denen/ die blüc aufspc:cn/ vnnd Widder den

aderigen stuf der Vermutter. tNann macht auf dem 2ölütstosn bcczucmc Aryncien/

Widder den gebrechen dir äugen zugebrauchen/ auch^Dey^nlin / damit solche arg-

neien zureibcn. lLr wirdt gebrennet wie der stc^n/ welcher dtoben pht^giuo L.apis zu

Katringenennetwotden ist/aufgenommen daf er mir lVein nit befeuchtet wird / Als

denn isterabergenug geb:ennet/wenner ein wenig leichterwirdt/vnndbiäflinanff--

wirsfr / wie die Ü^ass^r bläflin / Es siindt etliche/ welcheden Blutstcynmit evnem an

deren ste^n/den die Griechen Schiston nennen/falsche auffdieje welse /Sie ncinen den

dickeren / ronden / scho :nlechtettthe>sl desste^nsSchisti/wieda ist/das/welches man
diewuryel nennet/vnnd wersfen das inn eyn erde»» gebackengeschirre/ vberschütte»/
das mit he>'sscr aschm/vnnd nicht lange darnach ziehen sie den stcvn widderzimb her»

auf/ reiben den auffoxnein tl^alersteyn zuuersuch.cn / ob er eyn sarl?e wie der Blutste^

ncvberkommenhat/ H?enn das also beschehen ist / so seyen siedcnselbigcn bewarlich--

en Hin/Mo aber nie/so vbcrschutten sie den stein Schistum/ widerumb mit stischer

warmer äs chen/schawen den sted t vnd versuchen/denn wenn er e^n wenig zä lang inn

der Hessen äschen bleibt / so verwandelt er seine färbe/vnnd balde darnach zerftllet er

vnd zerfleust. Dergefälschte Vluesteyn wirdt erstmal erkandt an seinen schnirlichen

nernen oder faden / Denn wenn er veb:ochen wirdt/ loset er sich anffan rechten ß;denVM?dneruen .DervngefalschteSlntste^ttabcrnit. Darbeneben wirdt er auch anseid
ncr färben erkennet/ denn der gefälschte hat e ^Ne blüende färbe. DervNZefclschte aber

eineb:suner färb vnnd tieffer/wie das Trachenblut/welches die Griechen Lmnada<-

rin nennen/DerA-Zutste'sn wtrvt vndcr der G^nöp funden/ Auch wirdt erau^ dem,

^Zagnceste'xne geinacht / wettn der hefftig geb:andt wirdt /Inn AegyptM wechst erponDch selber/ rpirdc avfgrahenwst andcretnMitgttischen ery.
- . . Schisi;w



Das fünsfie Büch

jtap« txM.

^^^Derwirdt ammeysten gelobet/ welcher geelij^/ auffSaffran^arbe genüget /
leichtlichzuzerreiben/ sich von wegen semer eigenen art auffioset / An langen

burchgeendenfaden oder nerven / wie ehn kämme aussehender geltet / vnnd zusamei»
gewachsen / dem Sande saly/ welches die Gnechen Ammoniacum mnnen / ehnlich /
Dieser Sceyn Schistus /hat diesslbige trafst / Welche der Blut Steine/ aber ;ü allen
dingen ist er vnkreffciger / 'Mit ftawen milch vermischet / erfüllet er die riessenge-
schwere mit fletsche. Dieser stehn ist vberauß kresstig Widder die bmche/ Widder als
les so au^ seiner geburlichenstadtfellet/ Widder die dicken augbmwen vnnd treubleiN
der äugen-

Gagat Steyne. L5ap. cMttf.

Er Gagat Steyne Griechisch vnnd zS Latein Gagatcs genennet/ wirdegelo^
!bet/ vnnd soll vo: den anderen ausgenommen werden/welcherschnell angezün

^ dee wirdt/ eynen flamme/ vnnd im brennen eynen geruch von sich gibt/ wie das
Jüdische bech / Asphalthum genennet /Der Gagat steine ist gcmeynlichschrvaryc/
wüst/rindscht/vnnd fast leicht/ vnnd Hatehnekrassr/darmiter weicht/ zerthcyle
vnnd vertreibt. Derdampffe vnnd geruchedes angezundren Gagat sie^nes / mache
kundt vnnd offenbar/ die mie der fauenden sucht beladen seindt/ Erweckt vnnd er»
quickt die frawen / so von wegen des auffsteigens der Neermutter / in vnmacht gefat,
len sittdt. Der geruch des angezundten GagatStoxns vertreibt die schlangen/ Auch
wirdt erbcc^uemlich vermische/ vnderden Arytteien/welche bereit werdcn/widdcrdie
muhte/ vnd widder das j)odager/Dieser stehn wechst in L.ycia/da das wasser im meer
fleust/bei der stade plagiopolis/ Da das o:t des L-andes / vnnd das wasser beyde Sa»
gas genent werden / in welches aufgang oder munde solche steyn gefunden werden -

Von anderen Stepnmmch?/ vnnd Zum ersten
Lap.

Er Stehn/ Griechisch Thracios S.ithos/ ;ä Latein S.apis Thiacius genennet /
iwechst in dem fliessenden wasser der Scither/mit namen Pontvs.Dieser SeehN
hatt die krafft/vnd vermag alles was der Gagar/Man sagt daß dieser Steyn /

wie das Jüdische bech im wasser brennet / im öl aber gelesche wirdt.

Magnet Steyn. jtap. cxxrv'

Agnet Sceyn wirdt Griechisch vnnd zü L.atein Magnes genennet / vnder
denselbigen der aller besteist der/welcher das eisen leichtlich an sich zeucht/

. ^Vauffhinimelblaw geneygr/ vest/ dick/nitzuuiel schwere / Der Magnet Steh
ne / eyns halben q uitttlins schwere mit Meth odder Honig wasser getruncken / ereibee
die dicken feuchten. Etliche brennen den Magnet steine/ vnnd verkauften den V0t den
Vlut steine/^ematite.

Arabischer Steyne.

Er Arabische StehNe/ Griechisch Arabicos L.ithos/zü s.aeein/ Lapis Arabö»
cusgemnnee/istdew geschnuhten Elephant b^n ehnl»ch/ Der Arabische

- st«HN?
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Gtoxn zu reittem puluergestossett/anAestrichen /wereevst truckttet die golt adcrn/D:e
äsch des gebrantten Arabischen Steine/ ist eyn gut arynci die zehn damitzu s:ubcrn.

Milch Steyt?»
Capitel crrrvH.

?^ErkNilchstosN/Griechisch Galaceitcs Z.ithos /zu Ü.atcin Lactarius S.apw
" fgcncnt/hat siinen »amen überkommen/das er eynen Milchsafft von sich Albe/

'sunst isterasche sarbe/vnd sösse am geschmack/DieserSccyn istgutange-
strichcn/widder die flösse der äugen vnd geschwere/ Diesen Steyn inust man mit was,
scrgestosscn/inn exner bloxenpuxen bewaren / von wegm des zähm schleimeösoehr
an sich har. >

HonlgStcyn. Kap. tMvly.

^^>!^dcmt1?l1ci)j^nc ehnlich/vnnd wirdt damit allein vordem vncerfthe^den /
<^?5das er cvnen sösserm sasst von sich gibt/ Er hat diestlbige traffe vnd w;rckun
gk/welcheder N^ilch Steine Galactites.

^nsc^. j5ap. cxM.
ErSttyn/GnechischvndzuL.atein!Norochthusgenmnet/welchettet!iche

»bei den Griechen Galaxian/ oder L.encographidaauch nennen /wechst in Ei
'g^pten/Dieses Stey ns gebrauchen sich/die leinen räch bleichen vnnd weist

machen/derhalbcn das erweich ist/vnd leichtlich zerschmeltzer/Lr hatcyn kraffe/da

yen vnnd wethumb Verblasen/ Dieser Steine beide im tranc? ingeuommen/oderzum
zcpflin gemacht vnd vnterstochen/stopfftden überigen flust der ZScrmutter/iLrwire
auch nuylich vermischt/vnter den welchen Aryneien der augen/dcnn er ist sast beque¬
me / die tieffcn geschwereder augcn / mit fleysch zu erfüllen/vnnd den flusien derselben
AÜ rveren/Derselbige Steyn mit wachst vnnd 5hl durcheinander zerschinelyet/ vermi«
fthet/he;lt die geschwere zö/so an weichen sttten des leibs erwachsen.

Alabaster Steyn. 0»^. jtap. cxl.
Labaster Steyn/Grichisch Alabastrites/vnd auch On^x genenn«t/zu puluet
gebrant/vnd darnach mit hary oder beche verniischt vnd übergelegt / ver-

^.treibt die hareigkeyt/ Mit e^nem Ceraro / das ist nnt wachste vnd öl durch-
einander zerschmelyct/vermischt/ sänssciget den schmerzen des magens/!Lrp?ere«
vnd truckt hindersich vnd zusamen/das Zahnfleisch.

5ap. exh.
Er Stt>m / Gnechisch Th^ttes gencnt / wechst inn Ethiopt'a/vTMd ist grött«

^^wie der Haspis/ vOcnner aber in Wasser zerlassen wirdt/ so gibrerexnen milch
saffc von sich / Dieser beistt vnd verzehret/ vnnd hat e^n sonderliche krafft zst

JSpisch«
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Iudischcr Stctn. jtap- cMj

stehen / durchzogen/als rveren sie mit steif darauffgedrehet/wenn er zerlassen wirdt/
so h.ir er keynen sonderlichen geschmack/ Des jüdischen steyns reyn auffesnem ma>
lersteyne zerrieben/wie man den äugen Aryneien thut/ ittn der grosse eyner Cicer erbst»
mic/ochs oder sieben lot rvarmes wassers geeruncken/vertreibtdie gebrechen/dar«»»»
der Harne schwehrlich gefangen wirdt/vnnd zerbrichtden blasenstein.

AmiamhSteyne. Lap. cxlilj.

Er Steyne/ Griechisch vnnd zä Latein Amianthnsgenennet/ ist dem Ledder
iweisse / welches eyn geschlechtist des AlauNes / ehnlich. Auf diesem steyne

?5 machet mann tüch zvm/chawe /ptei/ welches wenn es inn das fervergewolst
fen wirdt/ so entzündet es sich/gibt eynen stammen von sich /a^er es wirdt imstwek
nichts daruon verbrennet noch verzerrt/ sonder es wirdt nur hübscher daruon.

SapphyrSteytt. Kap. cxtM

Apphir Steyn wirdt Gnechisch vnd;Ä LatemSävphirus genennet / Mann
täubet/dakher Sapphir steine gut getrunken ist/^)gta'ubet/ dasider Sapphir steine gut getruncken ist/ Widder der Sco:pioner»

stich / auch ist er gut getruncken /Widder die innerlichen gesihwere/ Er wchree
vnd trücket hindersich/ alles was in d^n äugen vnnatürliches ausiwechstt/ den treub-
litt vnnd blättern der augett wehtet er / Darzä auch hefftet er die zerbrochene heutle»^
berseligenzusamen. ^ -

Kap. cxlv.

Er Steyn/Gn'echisch vnnd zü Latein Memphites genennet/wirdt t'NN Aeg^l
' ^ pt0 bei der stadt Memphis / bei vnsertt zeitten Rayr genennet/ erfunden/ inn
e?5der grosse der Rifsteyne/ feystvnnd vielfarbig/Man sagt/daf.dtestr steyne

zü reynem puluer-gerieben/vnnd dem glidt das man schneiden oder brennen will/a»,
gestnchen/dem die empfindlichst fonder exmche fihrligkext beneme/also/ daß es den
sch meryen nie empfindet.

MotlSttYN. Cap. t^lv^

/von etlichen bei den Griechen Aphrostlenes/dasistzä Latein Lunejpumia gcnen
net/derhalben daff er des nachts fimden wird/eyn gestalt habend wie der Mon/

Denn er nimpt zü / vnnd ab/ wie der selbige. Der Monstern wechstt inn Arabia/vnd
»stweif/Clar/durchleuchtig/leicht/dieser stesn züpuluer gemacht/ istgue getrum
«Len/Widder die fallende suche/Die frawen tragen diesen steyne / als eyn arynei wider
das gifst/ Zauberei vnnd andere gebrechen. Man gleubt/daff dieser steyn an den be«F
mengehengt / dieselbige fruchtbarmacht

Jaspis Steyn. Kap. cMj.

^Aspis Steyn/ wird Griechisch vnzu Latein Jaspis genenr/Der Jaspis Step»
WNdtvielerlH/Denn vnder dem geschiecht derstibigm/dereyn »stan per färben

d«n
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Schmaragdo ehnlich/grün/ der ander ist rvie LLlsi oder Cn'stall / an der färbe wie die

pseiste feuchtein dem mcnschcn(s)ltulta)^n anderer ist der lufft nitvnehttlich/vnd

vsirt derhlslbcn bei den Griechen Aerizousa gencnttct. Eyn anderer ist als were er mie j

rauch gcschweryet/welcher derhalben Ca^inas Griechisch genent wirt. Es ist noch
eyn andrer/welcher Afsirus genent wirt/vn ist im zwerch mitten mit weissen gliyendZ

linien durchzogen. LLyN anderer ist dem Tcrebinthine an der färb gleich/welchen die

Griechen Terebinrhizon Nennen. iLyn andrer ist an der färbe dem edlen geste^n/Cal-

kndi ehnlich. Alle geschlech t der Jaspis Scoxn hengt man an als eyn Aryenei widdet

Aiffc/zauberei/ vnnd andere geb:echen. 2wch sagt man daß die Jaspis Geeyn eymt

schwängern frauwen an das dick vnd oberste der schenckel gebunden vnd anghenge/

e^n schnelle gevüre machen.

Adler Sttyn- Kap. czlvlh.

>lLr Adler Sceyn/Griechisch vnd zu Latein Aetites genene/glbt eyngeleud vnd

/klinglet/als hab er noch eynen Gteyn in sich entpfangen. DerAdlerSee^nbe-

helc den schwanger» frawvn dieMche / wen die bermutter feucht glatt ist/ vst

nie wol behalten mag / wen mckn.Mn denselbigen an den lincken arm bindet vnd an-

henckt/wen sie aber anfanaen zu beren/ so sol man fnen den Ste^n vom arme entbin¬

den/ vnd ans oberste der schenckel hencken/damit geschicht es daß sie sonder schmerz

yen geberen.Der Adler Scc^n erzeuget exnen dteb / denn wen man den Adler Stevn iN

b:ode versteckr/vn dem dieb zuessen gtbr/so kervet er das bioe/kaneS aber nit inschlin^

den/lVen er auch mir etwas gesotten wirt/so erkundigt er auch iRn dicb/denwas d<r

«niegesotten wo:den ist/mag der die nieinschlinden.DerAdler Gte^n zure^ne vuluer

gestossen/vnd mit ^»arkrigei salbe/oder Niostsalb/ oder sunst mit e^yer die zu wärme

berede wotden sind/ist denen güt/welche die fallende sucht haben.

Nater Secyn. jtap. cxsir.

ErNater See's n/Griechisch vndw Ü.accin<k)phitcogenene/sind vielerley/deiZ M

etlicher ist schwer vnnd schwary / Der ander istäschenfarb / spmncklechc mie

stupflinvnderschcydcn/Derdttteehaeeelichedurchlauffendewctsselinien. Als . m

lcr Natersteyn sind güt angebengt Bidder der schlangen bif/vnd wechumb des heup

tes. Der ducee aber/welcher mit den weissen linien dvtthzoge»»/»st inn sunderhe^c güe

Widder die schlaWcht/vnd schmeryen des haup^

Meerschwämm Stcynlin. ^ jtap. el-

"Je Scc^nlln/tvclche in den tNeerschwemmen gesimden rverden/zu reinem pv'-» ^

uer gemachr/vnd mie Mein gecruncken/biechen den bla/enste^n.

SteyttleilN- jtap. th.

^Ceynleim Griechisch Lithocolla genent/wirt auf tNarmor Steyn/ oder auf

)dem Ste'xn/wclchen die L.atini parium Rapidem nennen/mit L.eim auf <vchs

stn heuden gcmachr/bere^dt. Vnnd hat eyn kraffr mit eynen glüenden ^äme«

iin angelegt/die krummen beschädigenden hare der augwaen zurichten.

>Er Ste^n Griechisch tdstracites/zu S.atcin Testaceos genennt /iste^ner scher»

)ben oder schalen ehnlich/ ist rindechtig/ vnd leichtlich an blaten zu zerspalten.

Dists Seeyns gebmuchen sich die weiber / das hare damit ab zuehün/an staep

des ptmsen Ste^ns.tL^ns quinelins schwer davon mic Mein geeruncken/stopfji die

öh
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monzeit der frawen.Zwe>ser quintlin schwer vier tag nach der reynic^nng getruncken/
macht da^ die ftawen nitemvfangen.Mit Honig verinischtvndubergelegt/senffti-
zet die hiyige geschwulst der srawen b:üst/ vnd rvcret den geschwern die rveitter trich
«nvndfresien.

t5/n77-i5. jtapittl eltij.
Er Steyn Griechisch vnd zu Ü.atein Smyris/ damit die tVapen Gte^nschnel^
der das gestern mit seubcrn vnd abfegen/ rvirt nüylich vermischt vnder dm Ar
yeneien die bereit werden auff zubeissen/zuverzeren vno 5» bicnnen. Auch ist er

gur rvidder das feucht fliessendr zansteysch/vnd ist exn gütAryenei die zän damit Zip
ftgenvndftubcm.

Meerufer Sandt. «-<^vnak.
«ta/zicel clti^.

^x^Eerufer Sandc/GnechischAmmos/zuLacei'n K-ittoralis Harena gnent/ trK
A^/ckcnet vnd seugt das wasser des leibs/wenn man die wassersüchtigen darinn

^ begräbt bif an half/wen die Son am heysteist.tNan wärmet disen tNeerufer
Gandt vnd b:m?cht sich desselben zuden trucknen behungcn/anstattdco Hirsen oder
Salyes.

WetZSttyn. Kap. clv.
man abrveyet/ wen man eisen auffegn» lVeysteyy (welchen manzu Latein

Cotem Napiam/vsn wegen der^jnstl Naxo/da er in wechst/nennet) weye vi?
schleiffr/angestrichen/thät das avffgefallen harwiderumbwachsen /vnd lest

der IiMgfrawen biüst nit wachsen. Mit Essig getruncken/ mindert das milg/vnnd
ist güt wider die fallend such t.

Lapjtck tlvj.
Er Steyn Griechisch Geodes/derhalbm genenttt / das er erde in sich verfasset

^hat/hat ein trafst zu trücknen/zusamenzu)iehen/vnd zu vertreiben was die au
gen vnd das gesicht vertunckele. In wasserzerlassen vnd übergelegt/jensstigt

die hiyige geschrvulst der frawen b:öst vnd der gemacht.

Von der Erden in gemeyn. 2en-a. jtap. elvij.
^Rde wirt Griechisch Gc/zu S.atein Terra genent.Alle Erde welche in der Arynei
V? en zugeb:auchcn/aussgenomenwo:denist. HatsVrnemlichvnnd in gemeyneyn

krasse damit sie kület/die schweif vnd lusstlöcher des leibs stopft vnd zümachc/
an der gestalt aber werden sie von einander vndersche^den/Also dasetwa eyne mit et
lichen stucken vermischt/zuandern gebiechen nüy wirc.'

Eretnsche Erde- clvtts. '
Er Erden Griechisch Eretrias Ge/ zu Latein Eretria Terra genent/ siudzwc^
erlelgeschlecht/vndcrschcydcnan der färb/den daseyn geschlecht ist überaus
weisVdas ander äj ch enfärb. Die beste ist die/welche äschenfarb/vnnd fast sehr

.Manstost di/er Erde sovilman wil/in sonderheyt darnach auch
. ' hsenden

rigdauo
vnd lest
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genstwasser darzö/vnd st«5st sie auch im wasser den ganyen tag/des abends lest matt
sie Ml stehn/ vnd sich die nacht überseyen / des mo:gens geust mann das wasier aller
abe/vnd rhöret die Erde in der sönett vmb/jo lang man kächlin darauf machen kan/
welche wen sie trucken worden sind/hl'Nlegt/dasie wol behalten sind. tt?en sichs bege
ben würdedaf man dist Erde gcbmndt haben müste/ so sol sie auff dift weise aeb:ane
werden/Mlan nimvt diser Erden Ceretriae Terrae / macht siezu kleinen stücrll»; wie
<Listrerbstn/wirfft sie in eynen gelächerten erden Hafen / deckt den Hafen fleissig zä/ vn
seyet den auff glüend- .urige koten/vnd blcst mit blafbalgen darzü/fö langdieasthe
/ich zu stam äschen verwandelet/oder anfengt e^n färb zu gewinnen wie die lufft/dar
nach ttimve man sie auf/vnd seyt sie in der bkwarung hin.Dise erde hat eyn krafft da
Mit sie zufamen zeucht/ftnfftlich kület/we^cht/die tieffen Holm geschwer mit fleyfth
»rfullet/vnd die frischen blütigen gefchwer zujamen hefftet vnd zuheilt.

Samier Erdc. Lap. clix.
.Je Erde/welche die Griechen Samiam nennen/wirr gelobt/vnd soll vS'.dcr '
landcrn ausfgenommenwerden/welche weiß/ leicht ist / vnd wen sie an der Zun¬
gen gehalten wirt/daß sie daran behängen bleibt wie L.eime/Vn welche weych/

voller fasst / vnnd leichtlich zu zerreiben ist/ wie die ist/welche etlich bei den Griechen ^
Colheion nennen/denn distr Erden sind zweierlei gcschlecht/Das eyne/ welches wir
jeyt befchueben Haben/Das ander/welchs die Griechen Aster nennen/vn ist nndecht/
vnd fest/wie eyn weystey»». Dift Erde wikt gcwcschen vnd gcbmndtwie die Erotria/
hat auch dieselbige krafft/ darneben stopfft sie das blüt / vnd ist den frawen güt mit
wilder Granatäpffel b!uet zutrincken geben/widdcr den äderigen stuf der bermutter.
Mit Rosenöl vnd Masser vermischt vnd übergelegt/ settfftiget die hitzige gschwulst
der frawen bmst/vnd der gemächt/sie weret dem schweyf.Dlse Erde/ Sanna gnent/
tst auch güt Widder der gifftigen thier bif/vnnd sunst widder alles ander todcliches
v'fft-

SamterStcitt. A'ap. elx.

S Wirt in der erden Samia Terra zu Latein gettent / exn Steyn funden/ welcher
TVs Griechisch Samios Lithos/zu Latein Gamlus Lapis genentwirt. Dijes Grei- -

nes gewauchen sich die Gsldcschnndc/das Goldt damit zu poliern / gladt vnd
gliyendzumachen. VnderdlscnGte^nenwirtgelobt/der/welcher weisi/harr/fest
vnd gany ist. Er hat epn krafft damit er zusamen zeucht/vnd kület. Diser Steyn ist
den magenfuchtigen gut getrunken / die empfindtlicheyt aber beschädiget er. MittNilch vermischt/ister güt Widder die geschwer vnd fliiff der augen.Diftr Steyn den
geberenden ftarven angebunden / macht eyn schnell gebärt/Den frawc die nu erstmal
empfangen haben/behelc er bei jnen die frucht vnd bewaret sie.

KhijscheErdc. ?c7?-aO^. Kap. clxf. i!

.Je Erde Griechisch vnd zu Latein Chia genettt/wirdtgelobt wen sie weif ist/
lauffäschenfarb geneigt/der Sainier Erden ehnlich/ den sie ist auch rundech--
tigvnd weif/Slewirdt aber alleyndauon vndersthosden/Mitdergestalt oder

fo:men per bereytunge / Sie hat dieselbige krafft /welche die Samier Erde ha r. Die z
LHHfcheErdestreckc die haut des angesichts/ vertreibt die runylen/vnnd machtes
gliyend/machc dem angesicht vnd dem ganyen leib e^n hüvsche färb. Der LHHschett
Erden gcbtauch e man sich mdenbädern abzuwischen an statt des Nirers.
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Sclinusicr Erde. jsap. ct)ei^

Elinusiererde/Gnechisch vnd zu Latein Selinusta genent/hae auch dieselbis

ge traffr vnd wirckung/welche die Clqsche Erde/vnd wirt am meynsten Fels«

bet die das meyste gliyee / weif/ vnnd leichtlich zu zertrelben ist/vnnd die sich

schnell zerleg/wen sie miteynicher feuchcigkeyr besptenget vnd beseuchcee wire.

VmolierErde. jtap. clM

Er CimolierErden/Griechisch vnd zu Lamn/Cimolia genent/sind zwe^erle^

vnd rvenn man sie anrüreh/kalt erfunden wirt.Neyde geschlechr dis

zerlassen/vertreiben die »«schwer hinderden o:en/dieman Griechisch parotidasne»

net/die beu'en/geschwu^s! vnd gc/cbwer//o man zu Latein panoeheyst/vnndandte

dergleichen geschwulst vnd Apostcmcn. Dlcscibigeerde also von stundenan über den

b»andt gelegt/verhindert vnd lest kofn blatern daran aufffarcn. Siewereederhärs

tigke-st der gemacht / vnd die geschwulst vnd Apostemen des ganyen leibs. Auch ist

sie gät Widder den rocenlauff. In summa boxderle^ geschlechr mögen zu vilen geb^

chen M der Arynei gebraucht werden/wen sie auffrechc/lauter/ vngesalschc find.

?cn-a. j5ap. tlrittf.

Je Erde/Griechisch vnd zu Latein pingitisgcnenne/ist ander färbe der Ere-

errjschen Erden ehnlich/aufgenommen dapsie an grösseren schollen ist. G»e

külec die hende wen man sie damit anrüret/vnd ist also leimicht/daf/wen man

sie an die Zunge helt/ daß sie daran bekleben vnd hangen bleibt. Dist erde vermag al¬

les was die Llmolier Erde/sie ist aber wenig vntrefftiger.Etliche verkauffen dife erde

für die EretrHsche Erde.

Ofenftyalm Qfmschcrbm.

Capitel clxv.

.'IeVfcnschalen oder Gftnscherben heffcig gebiendt / überziehen die geschwer
/mir rinden/ Derhalben sind sie gätm Eisig vermische / angestrichen Widder

das jucken/vnd Widder die blatern so am ietb aufb:echen.Auch sind sie gät wid

berdaspodagra. Sie vertreiben die geschwulst vnnd geschwer die man zu L .atein

Serumas nenc/mit einem <Laerot /d; ist mit VOachs vnd ol durch einander zerschmel

yee/vcrmischr.Die rote verbtanre Ofenerde hat dieselbige trafft.

Melier Erde. Lap. clxvf.

He Erde Griechisch vnd ZU Latein Melia gment / ist mit der färbe der äschen-

färben ErecrHschen Erden ehnlich/Sie ist rauhe vnnd scharvff anzugreiffen/

vnnd wenn siezwlschen den fingern aeriben wirdt so kracht sie wie der Bimsen

Swpn/wenn man denselben zwischen den fingern recht. Dise Erde hat esn kraffc wie

der Äraun/aber viel geringer vnd vnkreffciger/welches man andem geschmackenc-

^findet. Sie erückenet diezunge senfftiglich. Sie seubert den leib/vnd macht eyn hüb

sche schöne farbe/das har macht sie schmaler vnd düNn.Sie waschet ab vnd vcrtrei-

betdie raudc vnd zirtermal.Den Malern ist sie nuy/damit zumachen daj?' sich die far

bcn lenzer haltM» Auch ist sie hcczuen, permischtjuwerden m den grünen pflastern/

welche
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«selche die Griechen Chloras nennen. Man sol aufdiser vnd auf aller anderer erden
«rwelen vnd auffnemen die frisch/we^ch lsr/nie sie^nlecht/leichtlich zu zerreiben/vnd '
wen sie befeuchtet wirc/daf sie sich leichtlich zerlesi.

Je Erde Griechisch Ampelitis/vnd von etlichen pharmacitis gettent/wech
sec in Seleucia/welche e^n siae isi des landts Syne. Die schwarye Erde rvire j-
am moxnsieN gelobt Vnderdisem geschlecht/ wenn sie den langen Lichedan-- ?

nett tälen chnlich ist/ wen sie schnitlecht ist / vnd sich auffläsec wie die spcnlin / gleich
allenthalben gliyend/vnd wen sie tle^n gerieben leichtlich in öl zcrschmelyet.tVelche ^
aber weiß vnd aschenfarb isi/vnd wenn sie befeuchtet wirdt/sich nit zerlasi noch zer- i!
sthmilyet/dieisivntüchtig/vnd sol verwo:ffen werden. DistiLrde hat eintrafst da- !
mit sie kület/zerche^lt vnd vertreibt/ Vnnd wirt nüylich gebmucht in den Aryeneien 1
die bercydt werden die augm vnd augknoen zu zieren vnd hübsch zumachen/ vnd das
har zu ferben. Auch isi sie bequem vnd nöy die Reben damit an zusireichen / ehe denn
4>ie Rebaugen herfur kommen/den es tsdt die wurm so an den Reben wachsen.

Mater Rüß. Kap. clxvttj.

^7?/^Aler Rüf/Gricchisch Asbole/zu Latein Fuligio genent /Auf den werckstet-
I ten vnd hcusern da man das Glaf macht/so! der Rüf/welches sich die Ma-

MVler geb:auchen/auffgenommen werden/Denn er übertrifft die andern alle.
Disir Rüf hat eyn kraffe damit er verzeret/aufbeist/vnd zusamen zeucht. Mit wach
Le vnd Rosenäl durch einander zerschmelzet vermischt/he^lt er die b:üch.

Schreiber Schwärtz.
<tH?itel clxix.

/^^Chreiber Schwary/Griechisch Melan / zu Latein Atramentum scnptorium
V^^genent/wirt auf den gesamleten Rindannen Rüf gemacht.Dieses Räf thüe

man sechs lot zu eynem jedern vfundt Gummi. Das Sch:eiberschwary wire
auch auf dem Rüf vom ^?ary gesamlet/vnd auf dem Maler Räf/dauon wir nechfi
hiebeuo: geschneben haben / bereydt. Man nimpt des Maler Ruf oder des der vom
hary gcsamlet worden isi/rvn pfundt/Gummi anderhalb pfundt/Vchsenleim/Vie-
tril/jcdcsd:ei lot.Das Schreiberschwary wirt bequemlich vermischt/ vndcr den Ar-
yeneien die bereydt werden aufzubeistenvnd zuverzeren. Auch isi es gät Widder den
b:andt/dick mit wasser vermischt vnd übergclegr.iLs sol aber nit aufgebunden wer¬
den/die geschwer seien den zugeheilt/ wen das geschehen isi/so wirt er von sich selber
abfalle».

Beschluß.

isiemit hasi du mein aller gelicbsicr Aree/ nach der maf dises N ächs / vnnd der
überflüssigst des gezeugs der Aryeneien / vnnd seiner hülff/ schir alles was wir vns
aussgestytvnd VH:genom>nen haben dauonzvsch:ciben.

Ende des fünfften Vüchs^

5?h m



Bomde dessechstmBuchS.

Das sechste Buch ves pevanij M-

oscondlsAnaZarbel/von dem TödklichcngiM/vnd seinen

nachuolgenden zeychett/wic mann sich vnbesthädigtdausn behüten vnnd bewaren/

Vnd so jemandt davon beschädigt wo:dm lst / wie man dem helffen sol/Von der rvä

tendm Hund biß/ze^chen derselbigen/rndhülffdarwidder/Vondenvo^

genden zeichen der gifftigen thier stich vnd biß/vnd wie diese!-

bigen zuheilen sind / Aus? der Griechischen vnd L.a-

teinisthen sp:achen/gründlich jcyc

erstmals verceutscht.

TteBomde.

den vougen Nüchern/mein allerge/lebsterAree/ haben wir beschnebM dk«

^köstlichen wolriechende Gcwäry/die köstlichen Gel vnd Salben/ die Bäume

^vnd jre Früchte/vnd den Gaffe/ Gummi oder ??ar«z / so darauf fleußt. Der¬

gleichen auch die Thier/das ^onig/tNilch/Schmalkzvnd'Vnschlit/ die Romfrüche

vndRochkrentter. JtemdieRreutter/alle'sNinderAryencigeweuchUch/jrewury«

lenvnd Safft/Auch allerley U?ein/iLry/vnd N'leraU. ^ZndiftmVÄch aber / welch»

das letstewirt sein/dists wercks/rvöUenrvir erzelen vnnd beschreiben/ die trafst vnnd

rvirckunae des gisfrs/wclchs vns beschädigen kan/vnd der Arycneien die vns darwi-

der behülfflich mögen sein. Damit wir aber viel wo:t zumachen/ vnd die lange red«

vermeiden/wällenwir solches hiemit anfangen/ Nach dem solche besch:eibunge inl

zwef theyl getheilt wirr/als nemlich das e^n/ welche sich für zusthen vnd zu hüten ler

net/daMit im ansang keyn giffc nit verbo:gen/ vnd vnwissentlich ingenomen werde/

oder wen es heymlich v nd vnuersthens ingegeben woiden ist/das es vnkrefftig sei/ vkk

nie schaden mäg. Das ander/ welchs eyn weist lernet zu helffen/dencn/die davon be¬

schädigt werden. Zum ersten wällen wir aber schmben die weist sich zuhücen vnd vo:

zusehe/welchs der alten etliche vermeyne haben/überaus schwerlich zustin/ derhalbZ

daseelich des gemutv sind/jenmndt gl stc z ik geben/also heimlich vndlistiich wissen

nach zustellen/daß sie auch den aller ersarncsten vnd sArsichtigstenbctricge»? können»

Den die gifft/welche bitter sind / vermischen sie mit süfsen dingen / vndbenemenjnen

damit seine bitterkeyt. Die stincrend sind/vermischm siemic wolriechenden stucken/

vnd benemen denen damit jren gstanck/odervermischen sievnder den gezeug oderAt

ymeien/die in sunderhoft den blesthafftenvnd krancken zuhelffcn / ingegeben werd?/

alsda ist der wermut/dao kraut Tragoriganum/Satore^/^sop/TH'xmian/Dost/

GtabrvurlZ/Violwury/Vlbergc^Z/odcr so etwas den purgierenden AnZeneien gemeß

ist.iDdcr sie vermischen die in den getränc?en/als in den harten starcken tVein/in den

biöen so man isset/in suAn Meii?/N1cth/Most/vnd dergleichen/Auch in saffe/in ü.u»

stn oder Gerstengemüß/ oder sunst in anderm gemäß/ deren man gervonlich ist zu est

stn/Dcrhalben in solcher vermätvgwen »nan sich vo»giffrfechtet/ so! m5aUekunst-

reichezübcreydte speist nieidett vnd fliehen/dergleichen auch alle heffiigegsschmec?/

vnd sich enthalcen/dere,: die da süß stin/gesalyen oder sawer / Vnd wen man durstig

s

vnd begird gcstttigt ist/fo werden die andern srembden geschmäck nit leichtlich im

magenvmbfangen noch gekocht. Die kranckcn vnd b:esthafftm bewaret man leicht¬

lich daß sie die getränck meiden / welche vnder eym schein die bösen vergiffter anbie,

ten/also daß die bicsthaffcen niL-.ats viel von solchmbesthädiae mSaenwerden.Vnd

das ist
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das »st die weist sich v0!Z»sehen/damit niemande vmierschenlich von den vergisscern

betrogen/zur verderbung komei:. Es ist aber noch esn ander viel Hurtigerwelsc/Als

ncmlich/daß die/welche sich f>5:chtcn/vnnd c'cn verniütung haben daß jnm Mitgisse

nachgestelt wirc/alwegen vo: esstn/was dem giffr enewidder ist/vnd dasielbige dam

pfe vnd vnkresftig mache.Als da sind Feigen mit Mc! sehen ZTlüssen gessen/Citn'natä

pfel vnd Steckrüben samen/e^ns ^umtlins schwer mit Mein gecruncken/ Oder die be¬

stgelte Erde in der Inst! L.enmo gewoeben/auch so viel in Mein ingenomen/oö Mein

rauten bletter/eyn kern eyner wel sehen Nus/zwo Leigen / vnd wenig Saly/ nüchtern

gessen/macht daß dieselbigen die solche csscn/von keinerlei gisst beschädigt möge «er

den.Die zukämen gesayten vn vermischten Arzeneien/welche in sönderhcyt Widder d;

AtM inzuncmcn beredt werden mit lVein Ietri»ncken/Haben dieselbigekrassc vn wir

ckung/als da ist der!1Iithridat/vn die Anznei die aus? dem5LrdCrocodil/Scinco/viH

die auß vieler gcuogel blüt beredt wirr / Antidotus ex sanguinibus zu L.acem genent»

oder überflüssigkeyt des ZlVeins/den sie stumpfen dasingenomen gisst/ma<

kreffcig/ vn machen das es im leib nitgezogen wirt / derhalben dap die ädern vn gan¬

ge mit solcher vo: incsenomener speise vnd tranck gefallet sind. Nach dem aber sich»

offc begibt/das ausfdem wege vnd in frembden landen/ solche vnd dergleichen zäft!

vnd fchrikgkeye manchen menschen überfallen / sdnder opnicher heimlichen nächste!«

lange/bedunckc michs nötig sein dauon auch etwas zuschietben / Derhalben so! matt

zu ersten die Mchen vndcr den 5?ime! vnd lufft/ sonder tach o:dnen/vnd an solchen or

tm die speise vnd rranck beredten/ VOenn aber das bequemlich nie geschehen Mag/s»

s>l man sie in zägcinachten heustrn zürüsten. Aber als den so! man fteiffla die gewelb/

bünen/vnd C.imin solcher heuser beschawen vnd abfegen/den es begibt sich offt/daß

daran kleine gisseige thierlin bchengen /welche aber doch grossen schaden thun mA

gen/als da sind die spinnen/die man jZhalanPia Griechisch nennet/ Eidechsen/ vnd

andere dergleichen würme mehr. Darzu müs^ man die lVeinfesser steisstg beschawen/

den solche gisscige wurm werden vom geruch des U)eins dar;» gezogen/ vnd lassen fr

giffx offt darinn wen siedauon trincken/ofst fallen sievnd versäussen darin/v»td sind

eyn visach des codcs/deren die dauon trinckcn. ^iemit sei genüg gesägevon demwie

sich eyn mensch vo:sihe soll/damit er vom gisse nicht beschädige werde/da tesn heyni

llche menschliche nachstellonge sind. Wen aber femandts gisst von sich stlber mgcn^

men hect/oderimvonanderndurch heimliche Nachstellung gcgcbcnwo:denisi/den,

müß man vo stundan helffen/den dieweil ma eyus jedem gifsrs alle zufallenden zeiche

erwarter/wirt das vnhoxlbar/vnd wenn man dz eyn Lurye zeit nie achtet/wire es nn'e

Aryneien nit leichtlich zu vertreibe sein / derhalben wen scmands gewiß ist dz er gisse

»ngnomen hat/vn bekennet solchs/oder die dabei gewesen sind/solche bezeugen/ so so!

inan von stunden an beq uemeAryneicn darwider gcb:a uchcn / damit geschieht es dz

derzu scincrvoügcn gesundtheyt/vnd natürlichen wcsenvnd gestalt seines leibs wid

derb:acht wirt.Den das geben wir nit zü/die da vermeynen das in solchem/alles gisse

vnheylbar seie/vnd das alle hülssvn Arynei vergeblich geb:aucht wirc / den wie soll?

Dlegeb:echen vnd kranckhe^c dcs lcibs deren v'.sachen heimlich vnd inwmdig lm leib

verboten sind/mit Aryneien zu vertreiben sein/ vn dz gisst wel che auswendig darin

kompt/sol von keiner hrilssnoch Artzenet vertriben werden mögend Gleich aUe b:estZ

vn kranckhe^cen des leibs sind heilbar / vnd mägen »nit Aryneien vertrieben werden/

oder vnheylbar/also das'sie keiner Arycitci weichen/von wegen der grossesrervtsach/

vnd nach den voigehnde gestalt vnnd c^gcutliche gcschicl'jichcye vnd ncygung des

?cibs/rven sichs aber begebe würde das jeinäds verstumet/oder vollVeins wl:rc / oder
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gemeiner AryeNei noch hil ff/den die / als nemlich daf das gisst durchs Negsie anfg^

triben werde/ehe den es sich anklebt/ vnnd kresseig werde / Derhalben so! man sonder

Verzug warm ol alleyn vo: sich/oder mit lowem wasier/ denen/ die vergisstet sind /z«

trincken geben/damit sie sich zub:echen vnd über zugeben/gezwungen werden. Oder

wen^chs begeben wurde/das an solchem o:c keyn öl vorhanden ist/so sdi man an stat

des ols Vutcer mit warmem wafser / oder mit der b:ü da ^>asenpaplen odder Z-einsa-

Men/oder ZVe^ssergrief/ oder tTlessel/ oder Fenigreck / oder Gvelyengrieß in gesotten

hat/denn solche stuck thünd nit allein vnwillen vnd über sicy b:echen mitjrer trafst

die sie haben/zu cntschliessen vnd vnlusten zumachen/sonder sie treiben auch den stul-

gang/vnd sampt der erledigung des leibs/widerstehn sie dem gisst dermaffen / daß sie

zsm seine krasst benemen/vud sein scherpffe stümpffen/wetches augenscheinlich vff disi

weist leichtlich zu erfaren ist.Es sei das jcmands mit vngc!cscl>tem Ralck/mit lVein-

stein/oder mit den grünen Re^erlin/oder mit etwas anders/ das da scharpff/ beizen¬

de vnd b:ennendist/blatern vnd geschweraussdemletbausserzenwolte/wenderden

leib vonni c ol sensseiglich sälbet/so werden keyn blatern ausf fare. Der leib mag auch

Nie hesscig zusamen gezogen werden/noch erkältet werden/ wenn er vo:hin mit ol an¬

gestrichen wOidcn ist/Darzu ist auch das buchen vnnd über sich geben nitallevngüt

das er den leib erledigt/vnd die schädliche feuchten auswirfst/ sonder das er ossb das

»ngenomen gisst mit stinem geruch/oder mit den zusamen gewach senen krümliN/oder

mit seiner/oder mit sunst etwas anders kundt vnd offenbar macht/als mit dem ge-

ruch vnd bltterke^c dentNonsassr /Meconium oder Öpium Griechisch genene/ mit

der färb des Nleiweiß vnd G^pse/mit den zusamen gewachsenen krümlin / die befan¬

gene milch/vnd das frisch gerunuenbwt/ beweist es. Denn der schwere geruch deren

ding die ausgeblochcn werden/beweist das gisst eyns Ml» erhasens/ oder eyner trot¬

ten/also daf man dadurch erlernen tan/ etliche Arzeneien zu gebmuchen / die eigent¬

lich bequem sind/vnd gätwiddere^n jedes glsstin sunderheyt. Man vermischt auch

vnder das ol brü da ^>ascnpavlen in gsotten sind/oder Glaucium/ oder Genfschmal

ye/oder feyste Fle^schb:n/o6 i^auge auf holyasch gemacht. tVen Ma nit mit würgen

vnd b:echen das gisst fleissig übersich ausgetrlben hat/auff das nichts überigs da¬

von in den dä'.men bchcngen blcibe/sol man eyn scharpffe Clistier machenvnd ingies-

sen/vnd damit solches ausziehen. Auch ist güe Widder das eingenommen gisse kleyn

gerieben Niter mit LNeth oder ^>SNigwasscrgetrunckett/viI sirnen ZVeingeeruncken/

??ünerbm/fc>'ste Fisch/alt seystFleysch / vnd diebm die man Mit Schmaly vnd Vut-

ter kocht/den sie treiben den stülgang/wie wir gesagt haben/vnnd entschliessen den

magen/vnd machen das er geneigterwirtauf zuwerfen/vnd stopssen die stharpsfe

der gisstigen stuck/vnd stopssen die ädern vnd andere geng des leibs/ damit sie verhin

der» daf solche gisst nie schnell in leib gezogen wirt. Auch gibt man Aryeneien wel¬

che in gemein Widder alles gisse bequemlich gebmucht werden / als da ist die besigelte

erde oder auf derInsel Ü.emno/Terra L.emnia zu Latein gnent/Dannenschwä/Stab

wury/das kraut Irio / Die wuryel der tNanftrew / Vastenei samen / Feldtkummel/

llVelschcr Spicanardi/Zöibergesl/derNllerch/des grünen krauts/zuL.ateinFerulage

ncnt/die blüme des Glandcro/der sasst des Andoms/derL-asur sassr/die Gumnn Sa-

aapinum/ der fasst des Harrstrangs / vnnd des krauts panacis / die wuryel die man

Magudarim nennet/ lange Dsterlucei / wilder Rauten same / vnd Vetonien bletter/

eyn jedes mit Wein eyns quintlins schwer gerruncken. Auch ist die b:ü da das kraut

polium ingesottcn hat/oder der Sestlsamen/gutdarwiddcrgetrunckcn/vnd we^ch

er Vech ingeschlickc. Die zusamen gesalzten Aryeneien die wldder das gisst einzuNe-

men beredt werden/ Antidota Griechisch genent/ helssen auch weydlich/wclche wir

am ende dises Nuchöbeschteiben wollen. Die gemeine weise denen die verglsstet sind

zuhelffcn/hat die gestalt wie seyt gesagt wo:den ist/Man mag auch der gemeinen Ar

yeneienrvldder das gisse gebiauchen/nach der art vnd gstalt der zufell/so dem ingeno

mmenen gisst volgen /Heft vilerley gisst düngen die Corpora in gleiche gekechen vndzufell/Der
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^AfeU/berhalbk sind auch diegmeyne Arynien gut wider fölchs gisse.Auch sind viele?
ley geschlecht des tätlichen gisscs gemeyne / aber nie viel gleiche geb:echen vnd züselll
erwachsen davon im lelb/deu das kan nie geschehen das einerley ingenomen gisse all«
züfell vnd geb:echen/so man Griechisch Sympeomata nennet/alwegen nachuolgen.
ilVen dem also were/so ist die beschieibung der zeychen/sampt jrcn Aryneien vnd reme
d^ss/cynes jeden gisscigen stucks in sonderheye vergeblich/von den alten gelereen vnd
weisen beschehen.Den das ist in eynem gisst in sonderheye nie leichtlich zu befinden dz
eyn mensch dausn zugleich einen hestrigen schmerye des magens/des bauchs/der där
me/der leber/niern vnd blasen/erleidenlol/oder das er davon zugleich kluxe/innerlich
austgebissen werde/biebe/crsrier/verstum/den krampss gewin/der pulf verschwinde/
derachem kunz werde/die schlaffsucht gewine/den schwindel überkome/die sittlichere
verfinster/würge/dürste/das blut aufbicch/febucitier/schwerlich Harn /das trimen
erleide/osst sich b:ech vnd übergeb/ zu vnwillen stedcs geneigt sei/ rode werde/ blaw«
s!reychmäsig/bl<ych/bleifarbig/tho:echt/der siv beraubt werde/von allen tressten k5
me/vnd dergleichen etliche andere mehr er/icte vnd thu. Auch ist es schwerlich zusim»
den das eyne gisst in sonderheye eyn einicher züfal! oder geb:echen vö dem andern abs
Aesondert/nachuolge/vnd daf wenig der gemeinen züfell vns die gänylichen schickg
gen des lelbs beweisen. Derhalbe ist es auch nie leicht auf eym jeden der vo:benente zk»
feli/das ingenomen gisst erkundigen / den das vssbeissen des munds vnd der zungen/
dazu die hirz vn enyündung des mageno/des bauchs/der niern vnd blasen/opn heffeig
schwerlich harnen/vnderweilen auch blüc mit dem Harn/vnd peinlich estich/vnd an»
Viel dtten etliche empfindtllcheft wie b:andc volgen / nie allein wen man der grüner»
Räferlin getrunckcn hat/sonder auch wen man die Danenraupen/ pinorü eruce / die
Rnolster /Vup:estes /vkid die GIme/Salamand:as ingenomen har.Dergleichc auch
volgc nie allein die zeyche vn zäfell/als nemlich die sthlaWcht/eyn vnübcrwinclich^
er sch>laf^schnarcken/blaw blütmäsigwerde/erag sein/erkaleen/vnempsindtlich wer
den/uber den ganye leib ein jucke crleiden/son^ vernusse stin/wen jemand Mösässt/dz
»'st Mkoeconium oder O^>ium Griechisch gnent /getruncken hat/ sonö auch wen matt
Alraun oder Wüterich iNNimpt .Dergleichcn werden nit allein wanwiyig die Bilset»
kraut ingenomen haben/ sonder auch die dz gisst Toxicy /d ergleichen auch welche die
VOolssswury/Aconitum /vn dz Honig so in ponto bei der statt Heraclea wechst/ cn»A
cken.Auch würgen die gisseigen Sct>wem nit alleyn / sonder auch dz Stieren blut/di«
Aeronen Milch/die lVolsfswvry/der Gyps vnd Vleiweif. 'Insumaes ist schwerlich
eynzcychen in ey,»e»n gisse zu erfinde/ welchs vns alleyn künde solchs ingenon»en gisse
anzeygen/Am meynsien derhalben auch das? solche zeichen auch gemeynlich andre ge
bzechen so im leib etwa erwach sen/ zuuolgen gewonlich sind. Das gisst aber welches
schnell vmbttngt vnd codc/mocht inan mit zeychc villeichc erkundigen/so mä schaut
»ven vn acht haben wirc auss das/was ich hernach schteiben werd. ^n dem aber wel
ches cyn langwirigekranckheyc macht/ ist keyn beschwernvs zu mache in der curaei»
oder heylung/ derhalben dz man auf de zeichen dz gisst schwerlicherfaren mag. De «Z
wen solche gisst jr krasse schnell zubeschadigc/verlo:en haben/so werden dadurch lag
«singe kranckheycen /vn gewinen alsdan nnt etlichen gebrechen e's n gemeyn curaeion/
so die gisstige krässt »nnemen/darin sind/Den wen eynlagwirig veb :ech darauf wire/
so wirt solchs in eyn «-schlecht der langwirigen kranckyeyeensich begeben/vSwelchZ
Wirtes darnach leichtlich sein cyn Welse solchegeb:eche zu curicrn vil zuheylen/ausszi»
nemen /Hiemie genüg von denen die in gemeyn tvldder das gisse gut sind. t^un für-
terhin wollen wir in fund erhebt schreiben was wider cyn jedes sonderlich göe ist/wei»
wir vochin eyn jedes sunderlich crzelee v»id ausgelegt haben/die eyn rädtltch vn gisst-
iiche krasse/aus eyner sedern o :dnung des gezeugs der Aryneien überksmen haben/da
mit die/welche sich befleissen die Arynei zulernen/ vo:sichtiglich güt acht haben auss
solchcArynei/so »na sich geb:aucht /vn wi6 die kranckheytZingegeben werden/ derhaj
hm das etliche ynö dcnstlbigen gisse vndermischr hab«», deß vnsiirsicheigkcyr buncse

oAgross«»z
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vffe grossen schaden / Vnd durch stetten gebmuch solcher Aryencien müfeyn mensch

osst darüber verderben. Derhalben vnder den thieren die eyn todtllche trafst haben

sind dise/Die grüne Räscrlin/Cantharides.Die Rnolster/Nuprestes.Die (dime/ Sa

lama^dra. Der Fichten vnd Dannen Raupen/Pinox erucae. Die tNeerhasen/K-epu»

tNarinvs.DieRrotten. DieskummemoslachenLrosch/Vnd die Eglen eingeschlin^

der. Die gisftigen Samen sind disc/Nilscnsame/Co:iander/V9ütcrichsam^schwar

yer Römische Lo:iander/t7?igclla. Vnnd das semlin Ps ^llon . Die gisfngen Gaffe

sind dise/der Monsasfe/Dpium. Der saffc Carpasi/ Opocarpason. Der sastr Thap^

siae. Der safst der wilden Cucumercn/LLlaterium. Der Alraun fasst. DiegisftlgeN

tVurylen sind dise / Die wuryel des Chamcleonis/ Die V^slfssrvury / Die wuryel des

traucs Thapsic/Die Nieswury/Die wuryel '^jxiae/ Gchwaryer Dannenschwamm/

üzerbsiblünlen wurylcn/ welche bei den Griechen Colchicmn gcnent wirt/ derhalben

das sein viel in Colcho wechst. Die gisftigen Vanmsiauden vnd Rreutter sind di^

se /Der bäume Griechisch Schmilax/zu Latein Taxusgenent/Das Dollkraut/Sola^

num manicum.Das kravtDoncnmm/Der Äanensü^/sö inderInsel Sardimawech

set /DerrSteMlon/ Comiculatumpavauer/Vhancum/ Toricum/ Die wilde Raut/

Vnd diegifftigen Schwem. Die giffrigenstuck so von den Thiren genommenwer^

den sind dise / Frisch Stierenblüc/ Gernnnen Milch/ Der özonig so in s)0ttt0 / bei der

statt Äeraclea genommen wirt. Die Metallischen giffnge stuck sind dise/Der

se/DasBleiweis/DerRalck/DasAuripriment/Be^degcschlechrdesArfemcks/Gil

berglett/Adarne/Vlei/Vnnd das man Quecksilber nennet. ZÄm lesien / vnder den

Trancken so man täglich im gebrauch hat/ sind giffr nach den hopssen badern / vnnd

nach hefftiger Übung des leibs getruncken/als da isi derlVein überflüssig gecruncken/

der süsse lVein/dergleichen auch kalt wasser.

Aychen der cmgcnommcnen grünen Käfcrlm/vndArtzmet

vnd hilsfdarwidder. Cap. j.

v^^Enen grüne Raserlln ingege ben w0:den sind/die überkomen die aller schwer--

^^^lichftezüfell vnd zeychen/ den sie empfinden beinahe alles vom munde bis in

die blast/zerbissen vnd verwundet/vnd empfinden im munde eynengeschma»

ckewieZoech oder Cederbech/ das ^erygesoan an der rechten seittenwirt ihn enyün«

det / Sie harnen schwerlich / vnnd es fleusr offc blüt durch den Harn / Auch geht jnen

durch den stülgang schabsel der dar m/wie in der roten rhür / Sie aewinnen c^n wür--

gen vnd vnwillen/Sie fallen in onmacht / Der schwindel kompt sie att/darvon siezn

der erden siüryen/Zum lecsien kommen sie von sinnen vnd vernunfft. Derhalbe/ ehe

dann solche zäsell überhandt nemen/ so man jnen öl/oder sunsk etwas aus den vo:be-«

nenten stucken zutrincken gebe / vnnd sie darnach zwinge sich zuwechen vnnd über zu

geben. Darnach wen sie durch das übergeben viel des eingenommenen gisirs aus ge^

wo:ffen habe n/sol man jnen nnt e^nem Clistier dick Reisbm/oder lVe^ssen gries b:ü/

oder geschelte Gersienbm/oder die bm da ??aseNfap!ett/odcr L-einsame/oderLeM'

greck/oder Ibischwurylen in gesotten sind/mit eynem Clisiier eingiefsen. Darneben

sol mann jenen Niter mit Mleth oder lVasser zutnncken geben / damit was noch da

von im magen vnd darmen behängen blieben tst/sich abwesche/ nidersencke/vnd auf

gewotsfen werde. tVenn es damit mt ausgetriben wirt/so sol manlTZiter mit Mleth

oder ?zonig/mit eynem Cliskier rhorlin eingiesscn / vnd also purgieren. Darnach sol

maniuen Wein/oder süssen Mein/darinnen pineen kernlin/oder abgeschelter Cucu^

mern same innen zcrsiojscn sind/zu trincken geben/oder Milch/oder Meth/oder

Gensschmaly in süssem lVein zerschmelyee isk. Darnach über die eyundten glidder

sol man e^npslasieraus Gersienmeel in Äonigwasser vermischt vnnd getochr/äber

legen .Im ansang aber/sollche pfiaster übergelegt/sind schädlich/derhalben daf em
wär»«



ptdamjDwsco:id>6. OXXXVl
tvärMe vnd Hitze darzü sthlegt / dadurch den das ingegeben giffc behalten wirr / vttd ^

bleibt in den fürnembsten gliddern bekleben.Mach etlicher zeit aber sind sie hnlfflich/

den sie senfstigen die hiy vnd enrzundung/vnd sunst allen wethumb. Darneben ist es

«och gut mit etwa eynem erwärmenden ol den leib salbe/ vnd darnach in eymwarmi

rvasser sich baden vnd weschen/ damit auch durch die schweyflächer vnnd die haut/

was noch solche gifsts im leib besteckt/aufgezogen vnd gewoiffen werde.^jn summ«

man muff allerley gestalt der aufcreibung versuchen / damit sich solche geb:cchen nie

fast instecken/vnlanFwirlge kranckheytc daraus? werde/sie solle auch Hmner/fleysch/

)unge Gesflin/L.emer vnd s uckserckel/vnd am meisten die feisten vnd zarten mitten?

fämcn gekocht essen/den sie treiben den stülgang / vnd stümpffen die schärpfse vnddz

bc: ssen des gifscs.Güssen Wein sol man viel trincken/dielVeirauchs rinde vnnd S<^

mier LLrde/welche bei den Griechen Aster genent wirt/ Sind auch güt wen oxns ftdeiß

Vier quintlinnuc süssem lVcm gerruncken werden /dergleichen Poley zerstossenvnv

mit rvasier Fctruncken.Irem dieViolwurysalb oderRosensalb/mit der b:ü da llV«n

raut in gesotten wo:den ist. Die frischen zarten äst/in der tveinrebm zerstossen vnnt»

mir süffem Mein getrunckcn. Diezusamengeseyten Aryneien die in sunderheyt wider

das giffc beredt werden inzunemen/Antidota Griechisch genent/ sind die aller kreK

ttgsien/vier quintiin schwer dauon mit konigwasser getruncken.

Zeychcn hereingenommen AchtdannmRaupen/vnd
Aryenei vnd hülffdarwidder. <Lap. q.

Je Ramien so auff den Lochen oder Fichtdannm wachsen / emgmomen oder

getruncken / volgcn von stundenan schmerrzen vnd weehumb im munde vnnd

rachen/Die zung wirt hcffcig dauon entzündet / es erhebt sich eyn grosser heP>

tiger schmerkze in den» magen/bauch vnd därmen / denn die därme thünd anders nie

den ob sie aufgebissen vnd gerissen werden. Der gany leib wirt hiyig vnd btennet vn

gewinnen cynenvnwillen vnd walgen. Dlsen sol man helfsen eben wie dmen/die grü^

ne Reserlin/Cantharides/gerruncken haben. Sundcrlich aber nimpt man an sratv

des eynsaltigen baums ol vnd Violwury ol/ das ol welches auf den Quitten berede

wirt/vndist bei den Griechen Mclinum genmt.

IeychendercmgenommenKnolster/vnd ArtZenetvnd
hülffdarwidder. Cap.

^V^iLlcheRnolfter/Zöupicftcs/getrunckm haben/ gewinnen eynengeschmackini -!

munde/dem stinckenden Niter ehnlich/vnd uberkomen eynS hefftigen schmett

nen desmagens vnd bauchs/der bauch vnd magen geschwellen /vnd blähe»»
sich überaus sehr auff wie in der wassersucht/vnd jnen wirt der gany leib aufwendig
gespannen vnd gezogen/ der Harn verstopfst sich. Disenhelffcn auch dieAryeneiett .

Vnd rc»nedia/so v0t angezeigt w0:den sind Widder die grünen Räferlin/ vnd sunders

lich nach der reynigung so mitb'.echen / übergeben/ vnnd mit Clistiern beschehen lfi/

sind trucken Zeigen gut gessen / vnd die b:ü da trucken Feigen in gesotten haben / mit:

^Oein getruncken/Darnach wen sich die fehUichheyt schier wenven/wirt jnen geholfn ^!

fenwenn sie Thebaische Datteln essen / oder wenn sie dieselbigcn zerflossen mitLNeth

-oder ^onigwasser/oder Milch trincken. Auch ist jnengütallerley geschlechtVierm

ejsen /vnd frawenmilch trincken.

Icychcn der emgcnomcnctt Olme/vnd ArtZenct vnd
Hülffdarwidder. Cap. ich." ' . ZI.

<d/e«andt oxnm (vlme / Salamandram/cingcnsmmm hgt/d«w «ür bt«

tlMger-
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Zunge erhiyige vnd enyündet/Die vernuffc vnd sd:ach werde» sm beschädigt/Ä!s
get eyn fgule cregheyt /osN bicben/ vnnd läme / iLtlich gilder am leibe werden zu rings

vmbher stre>schmäsig/Vleifarbig/ vnd offt rveii das giffc lenger bei jnen bleibe/ fau^

ien sie vnd fallen ab.Distn sol man auch alles thän/was denen/die der grünen Räfer

iitt/Lantharides/ingenommen haben.Die sunderlichenRemedia aber/vnd Arycnei^
en sind dist/ Äary von Fichten oder Fichtdannen / vnd das gummi Galbanum / mie
^sonig vermischt vnd geschlickt. Die bm da das kreutlin Je lenger je Lieber/ GriechL

isch <Lhamepitys/zu Latein Aiuga/inn gesotten ist/mit zerstossenen vineenternen ge-

truncken/vnd auch Meffelbletter mit Lilien vnd öl gekocht. Die LLyerder Schilde-

trotten/beyde so im Mleer leben/ vnd auff der erden/gsotten/sind auch güt/ vergleich

en auch die b:ü da Frosch in gesotten sind / mit sampt den wunzlen des krauts Erxm

g^s/Manftrew.

Icychen des eittgmommenenkrautSoder wurtzcl der

HerbfZbiömen/vnd Ärycttel vnd hülff

darwidden <tap. v.

das kraut vnd wurylender 5zerbftb!ümen / Griechisch lLphemcron/ vnd

Colchicon/;u Latein Agrestis bulbus genent/empfinden oxn jucken vnnd eyn

beissen über den ganyen leib/nit anders dan die mit kesseln oder tNeerzwib-

len gebiendc sind rvo:dcn/ die darin werden jncn auffgebissen/ der magmbicnner inen

mie e^ner grossen hefftigen schwerhc^c. Aber darnach wen das gifft überwandt mm

met-/vnddie kranckhoxt heffcig wirt / so geht das blüt mit dem abschabsel der darme

yiitdurch den stülgang/lVelchen man auch helffen MÜf mit biechen/übergeben/vnd

mit <Llistiern/wie denen/die e^nen Glme oder Salamandram ingenommen haben.

Aber ehe das gifft überhande nimvc vnd treffciger wirt/ sol man die bm da Eychen>

bletter in gesotten sind / oder iLycheln / oder Granatäpffel rinde/zutnncken geben.

Auch ist die milch güt getruncken darin (Quendel gesotten ist/Dergleichen ist der saffc

des tt?egtridts/ oder der saffc der ilVeinreben zweiglin/ oder der Niombern/ oderder

safft des Ml^rti/odcr das marck des frischen krauts/zu Latein Ferula genent/güt mie

llDttNgetruncken.Die berlin des krautstNyrtikleyn gestosfen vnd in wasfergeweych

et/vnd dasselbige getruncken/ist auch hülfflich. Desselben gleichen sind auch die mit>

len Restenrinden/wefi sie rohe vngekocht/ micctwa cynem der vo.'bcnenten saffc enp-

genomen. Inen wirt auch trefflich geholffen wen sie iLstlemilch oder Rümilch trirv

cken/auch wen sie dieselbigeim munde halten / Also/ daß wen solche milch vochanden

ist/so bedarff man keiner andern Arizenci.

Ieychen peselNgeno;n;ncnenO^c^vnv ArtZenctvnd

hülffdarwidder. Cap. vj.

i^^As giffc Dor^cnion/welchs etlich Dollkraut nennen/geeruncken/ macht epnen

^^geschmacfim mundewie milch/eytt stedt kluxen/vnd die zunge feucht/das blüe

wirt hauffeche dauon a usigcrvo: ffen/ Darneben werden durch den stülganA

die royigen feuchten getriben/wie in der roren rhur. Derhalben ehe den sdlcher ze^ch^

en ke-sNs zäfelt/hilffc brechcn/übcrsich gebnt/Clistier/vnnd sunst alles was das eingc>

nommen giffc aufftrelbcn tan/Vnnd sunderlich helffen'darwidder ?zonig tvasfer/

Ge>xssenmllch/odder Eselsmilch/süsfer Wein/welcher lawe gemacht/ mit '-Lnif güt

getrunckm ist/Dergleichen bitterMandcln/Äönerbmstlin/dar?» auchallegschlech

ee der tNeermoscheln/rohe oder gebraten/die Rrappen vnd MeerLrebs sind auch be-

queme/ynd diebm darinn dieselbigcn gesotten haben/sind auch nüy vnd güt geerun>

Loschen
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vndhllffdarwldder Capitel vh.

Je lvolff^wurye/ von stunden an im trincken ist sie süflen/ mit e^ner;usaM ^
mcnziehunge auffder zungen/vnnd darnach offt wem» sie anWchen wällen/
so schwindelet jhnen / Sie treibt die trehen / vnnd beschweret die brüst/ vnnb

»nit brechenvber sich geben vnd mit Clystieren/ durch den stulgang aufftreiben/Auch
geb:aucht man Wider die lVolffswvry/getränck/ alenemlich der brü/da Dost/Ralt
tc Audo:n oder lVerMut inn gesotten ist/ mit llVerMut wein /odder da ^auflauch inn
ttcsotren ist / oderZeitandt oder Je lenger je lieber/ Griechisch Chamep^tis genennet/
Der Balsam safft ist auch güt eyns c^uintlins schwere/mitHonig oder milch/oder mit

jungen Gössen oder ^>ajeN/ oderReebock/ mit essig/ auch Eisenschlacken/Defgleich-
«en wem da glüendt goldt ingelescht ist/öder eistn oder silber/ getruncken / Auch ist gut
laug mit XVein oder cyncr hüner brü/vnnd eyner feysten RiNdtfleysth brü / mit MeiN
getruncken / Mann sagt auch daffdas kreutlin / bei den Griechen Chamepitis ;ü L.a-
rein Attga / bei vns wicetckcheHWNosnen/ 'Je lenger je lieber in sonderet gut ist wid^
der die gijftlge lVolAvurye / Aeonit0.

Ieychcndcstngenommcnen Honigs/ soHeraeleumwei
zu L.atcingenennetwtrdt/vndArynci/vnd hülffdar-

wider. Capitel viH.

As Honig st> in ponto bei der stat ?zcracleawechsit /vnd gefunden wirdt/da die
s Wolffswury Aconitum gcwonlich ist zuwachsen/Die das Honig essen oder tritt
cken/ werden Nicht anders gepsteget/ denn wenn sie lVolffswurygessen haben/

Inen hilfst auch alles/was Widder die wolffwury gut ist/ vnd vo: allen wirdt jhnen
geholffen/ wen sie stedt Claret trincken/ Mit lVeinrautten bletteren.

Ieychen des eingenommenen j5o:ianders/ vnd Artznci vnd
hulffdarwidder. Capitel ix.

.Er Conander von wegen stines geruchs kan nicht verboten bleiben/ getrun^
! cken macht er eyne rauche heystre stimme/vnnd macht eynevnsinnigkeyt/der
' trunckenheyr chnlich / denn die solche ingenommen haben/ sthwcyen vnnüye

schandtliche dinge/vnd manempfindetdengeruchdcsConanderejnenvberdcngan
yen leib/Diesen/ nachdem sie mit Violwury öl gcreuchet/ das giffc vber sich ausgeb:o
chen haben / wie vo: gesagt ist / hilfst wein alleyne vo» sich / vnd mit Wermut getrun¬
cken / dergleichen auch ol vnd nit weniger eyer / in sich zerbrochen /zerstossen vnd mit
sälywasser getruncken / Auch falywasser allein V0l sich getruncken/ vnd gesalyen hk>
nerodergense b:ü/Item süsser lVein Mit laugen getruncken.

Ieychen des eingenomlnettett krautspsyltt/ vttd artznei
vnd hülffdarwldder. Capitel x.

As kraut vsillion getruncken / bringet dem ganyen lelb ey nen frost vnnd eyns
träge faultest/mit eyner läme/ vnnd betrübnuf/ also / dasi sie schier verzwei-

tiiZNdefgütsindt^

V. ^ — " ' A



Ieychendes eingenommenen Wüterichs vnd Artznei vnd
hülffdarwidder Capitel xf-

(^^Chirlinge sder wüterich gennnckm/macht e^nen schwindel/vndvkrrynckele
^^»die auam vnnd das gesicht/ also/ daff man Nttt allen nicht geschm kann/ er

thut kluxen / bewegt die vernunsst / die eusserstcn glieder erfroren darusn/ da?
nach so kömpt derRrampff/ vnnd die lusst rho:mvcrsispffen sich /vnnd würgen al
so /Derhalben in den, anfange/wie droben indem anderen auch gethan ist / soll man
den lVütterich aufbrechen / vnnd vber sich geben / Darnach soll man den stulgang
auch treiben / damit daß / was inn die darme gefallen ist/ auch auffgcwoiffenwerde/
Damach soll man )'.,trinc?<n geben / köstlichen güten lVeiu / welcher das aller meiste
widderdasSchirlingeoder lVütterich hilffr/vnddenstlbiaen nach etlicher zeit vnd
weile zutrincken geben / vnnd darzwischen Eselsodder Ru milch zutrincken geben/
oder lVennut mit Pfeffer vnnd lVcin/oder25iebcrgcyIe/lVeinrauttett/ Mlinye/ mit
Wein/oder Amonmm/Cardamomuin/odder des Seyraciszwey loe / oddcr Pfeffer
mit Plesselen jamen vnd lVein oderL.aw: bietter/ Ite»n der Laser fasst mit 5l vnd suft
stm N?ein. Der suf VDein auch alleyne vo: sich vil gecruncfen/ ist auch güe.

IeychmdeS eingmomnienen baums Taxi / vnd artzmt vnd
hülffdargegen. Capitel xh.

Er baym/Griechisch Smilax/vnd vonetlichen Themen/ zäS.atctnTarua
^ ^genennet / erkaltet den ganyen leib/ würget/ vnd bringt eynen schnellen todt/

„ SS Widder solich gisst ist alles gär/ was Widder den Gchirling/dauon nechst hpe
vo: gesagt wo:dm ist. '

Aepchm des ingmomnWen safftsdes krautß ^5arpast /Vnd
aryneivndhilffdarwidder. Capitel xlls.

Ersasst des kraptoCarpastgetrunckm/bringeteynen tiesscn vnuberwindt«
wichen schlaff/vnd würget. Man hilstr jhncn/dic dieses krauto sassrgetrun«
'cken haben / eben wie denen/die Schirlmgoder Wüterich eingenoinmcn ha¬

ben.

Ieychen des lngenommcnen gifftigm HanenfüsseS / vnd
> arynei vnd hülffdarwidder. Capitel xiirs.

^As kraut/;ü Latein Gardonia herba genennet/ iste^n geschlechtdes hatten-«
Wsses/Dasfelbigekrautgessen oder getruncken/benimmet die vcrnunsst/vttnd
macht vnsinnig/ bringet den Arampff/ also / das? die lessyen gezogen werden/

vnnd der mundt e>fne gestalt gewinnet / als lacheer / von welchem gebrechen e-sN
Gprichwott vnnd eyn erbärmlich gespött bci dem gemeinen man erwachsen ist von
souchem lache /vnnd wirdt ;ü Latein Sardonius nsus gcnennet/Nach dein würgen/
buchen vnd vbergeben ist sonderlich güt/Met'
gerruncken. Auch sol man den leib befeuchten vnnd salben mit solichen Aryneien oder
falben / die da erwermen/ darnach soll man den/ der solches gisse ingenonnnen hat/ii»
ichn warmwasser sencken/ da ol vnder gesenckt ist / Aber darnach wenn sie darin sind/

ge chW/sowiddcr den krampssgechan wirdt.
Arzchm
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HAffdarwidder Capitel xv.

>Ilsen kraut gessen odder getruncken/macht eyne vnslnnigkeyt/der trnnckei^
^ hostchnllch /Sicwerden aber leichtlich cun'ertvnd gehe^iet/dle solich kraue
' gcssm haben/ wenn man ihnen viel Mech oder^onigwasser vnnd Milch zü-

trinckeu Acht / vnd sonderlich LLsels milch/ wenn man die nitgehaben mag/ gibt man
ihnen Gcvstcn milch oder Z^ü milch/ oder die brö / da trucken Feigen inn gesotten ha-
ben/wtdder dasselbige stindt auch die pineenkemc/ oddcr der LucumereN same gut/
nur süssem Wein gerruncken/ vnd gesalyener Wein/ mit frischem schweinen schmaltzä
vnnd süssem Meinem Item l^lesselsame oder Nicer Mir wasser getruncken / stindt auch
darzü beczlicme / Wegeweiß ist auch hülfflich vnnd sanssc/ Kresse/ Rettich/ Zwlbleit/
Knoblauch / e^n jedes mit Wein getruncken/darnach sol man sie ruwen lassen/ als biß
voll Weins stind/ damit sie dasselbigen mit schlaffen/kochm vnd daweni

Icychmdcsmgcnommcmn Alrauns/vndartzncivndhülff
darwidder. Cap-r«? pvj.

E-<n jemandes Alraune getrinckt oder ksict/ so volget von stunden an eyn tief-
fer schlaff / e^n vnkraffc vnd ein vnöberwindtlichcr schlaff/ rvelcher nie leich e
lich abgesche^denmagwerden vonderschlaWchc/ so mann Griechisch L.e-

thargum nennet / Widder solche züfelle/ ehe denn sie ankommen / ist das brechen vnd
vbergeben gut/vnnd von stunden an darnach Meth oder König wasser getruncken/
Nach dein/ Puter vnd Wermut mit süssem Wein. Das heupt so! mann mieRosen ät

in esslg zerstossen/ Das weyche bech/vnnd das mann von eynem b:cnncuden liecht ab-l
Nli

vnd soll andere gemeine Argnei vnd hülssdarwidder geb:auchen.
' > D

Acychc« des ingciiomnimc« Magsamck saffts/ vndartZ--
neivnd hülssdarwidder. Capitel xvH. !

^^xEnnjemandte Mlagsamen safft/welchen die Gnechen Mecom'omncnnm/g«
^Dtrnnckcn hat / so volget eyn tiesfervnüberwindtlicher schlaff/ mit eyner erkal

runge / vnd e^nem heutigen iucken/ also/ daß offt/wenn das gisst vberhandt
MML^/ solch jucken sich erhebet/ das es den Menschen erwecket / Der ganye leib al<
le?»thalben Acht den geruch des N?onsaffts / Widder solich ingenommen gisst/ helft.
An scharpffe Clistier / ingegossen / nach dcrbrcchungevndvbergcbunge/ somanmit
ol zuwegen hat bracht/ vnnd der sawer Äonig Sirop / Griechisch» Oximel gmennet /
Mit salye getruncken/oddcr ^>omg mit warmemRosen ol. Darzü viel guts lauteres
Weins mit Wermut vnnd Cimmetrinden getruncken/ oder warmer Essig allein vo:
sich/ Niter mit wasser vnnd Doste/ mit laugen odder süssem Wein / so man zu Latein
vassum nennet/vnnd der wilden Rautten same/mit Pfeffer / Weine vnnd panace /
Auch Pfeffer mit Vibergeyl vnnd sawrem Honig Syrop / oder mit der b:u/ darinnen
Saturns odder Dost gesotten hat/ mit Weine. Man mäs auch die so Mlonsafft inge¬
nommen Haben/ austw ecken mit starckriechenden stücken / vnd darnach des iuckens
halben soll man sie in warmem wasser baden vnnd behen / Nach dem bade ist es güc /
daß sie sich feister brö gebrauchen/mit Wein oder süssem Wein/so man zö LateinPa^

s< ?
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Icychmdes iugcnommmen roten Magsamens/vttdartznci

vndhülffdargegcn. Cap:rel xvih.

Errote Magsame/ ;ä L.atein Comutvm s)apaner/gessett oder getrun<Feu/b:m

Act dlcsclbigen züselle/welche der Monsafft/ GucchisthtNeconium vnnd Opi¬

um genent/ vnd wirdt auffdieselbige weise auch curiert.

Acychcndes ctngcnomencngtffts Phanci/vnd artznei vnnd
hülsfdargegcu. Capitel xix.

As giffr Gnechisch vi» ;ü Latein Pharicum geikenc/ i/Z mit seinem gcschmack

^ H den» wilde»» Nardo ehnlich/ vnnd wen« man das in trinckc / so macht es eyne

^ lame/ mit sampr dein krampffe/ vnd chocheyt oder vnsinnigkcyt/ tNan nn,s/

nach dem man sie wol purgiert hat/ über sich nnt btechen / vnd vnrersich mit LLlisticr/

jn zurrincken geben: ^Vcnnnc wein mit Cunecrinden/ tNyrrhen oder Welschem Nar¬

do/ welche etlich e bei den Guechen Gcnncn nennen/oder zwey qumtl: n Spica v^ardi/

vimdesn scrupcl Mirrhei» «nie j'ülsem Wein/ fö manzä Latein s>asiinn nennet/od--

der Violwury mitGaffran vnd H?eine / )?„d man soll ftn das har abscheren/vnd e^N

Pflaster aus Gersten mcel / Essig vnd kle^n zerstossener tt?einra»t darüber legen.

Ieychen desingenonnnemn gifftS Toxici/ vnd artznci vnnd
hülffdarwidder. Capitel xx.

An sagt / daf das gisst Toxicum derhalben also geitcnnct worden ist/ das die

^11 I Barbar, ihre jpieste/ eisen vnnd vfetle damit vcrgiffcet haben/welche sie To-

M Vxeumata nennen. Diedas giffr Toricum getruncken haben/ werden mitey-

ner hiyigen geschwulst der leffyen vnd Zungen beschedigt/vnd mit eyner vnsinnigkelt:

die nie zuzwmgcn ist / vnd viel fantaseien macht/ also / das die/ so soiichgifft getrun-

cken haben/schwehrlich cnriere mögen werden/ selcendaruon genesen. Derhalben

Mus? man sie binden/ vnd wenn es die norerfo!dert/m:c gewale zwingen/ das sie müs-^

ftn söffen tVein/zü Latein Paffum genent/mitRostn ö'l trinckm/vn widerbrechen vn

Übergeben/ Desielbigcn gleichen auch Rübsame mit Wien trincken / vnd widderumb

ausbuchen. In sonderhe^c aber/ Widder das giffr Tonciu»? helfftn die wvrylen des

Kunffinger krauts vnd Bocks blüt oder Geysjcnblut getrunc?en/Die rinden der Exch

bemnc / der Vüchenbcmne / Des baums Ilicie zersto fsen/v?id mit Milch getruncken /

findtauchgüt. Darbenebcnistder Aniomumvnndder Balsam sameauch göt mit

tVeitt Widder jolch gifft getruncken.VOenn jemandt aus der ^hiligke^r solches giffra

rntgangenist/diewerden nic/dennnach langerzeit FesiMdr/vnd stehen auch mc auff

dem beth/vnd wenn sie denn nach langer zeit a uffstehen/ so bleiben sie starrig/ so lang

Sls sie leben.

Icychcndcs ingcttommenenglsstsZxie/ vndarßncivnd
hülffdarwidder. Lapicel xxf.

As gifft Iiuia/welches von etlichen beiden Griechen auch Vlophonos gencn^

^netwirdt/hae etwas am gefthmack vnnd geruch der Basllicn ehnlich/ vnnd

macht oxne hefftige enryundunge der zungen / vnnd eyne vnsinnigkeye/ Es sto?

pffee allen vberfius oder ercrementa des ganyen leibs/vnd macht ein turren im bauch

mir e^nervnmachtoderbeschwmdunge/aber es gehet nichts aus. lVennmann den

mehrern theyl des giffcs/mir btechen überstch/vnnd mit purgiern durch den stälgang

avsgeerieben hat/als den hilfst waster/ da Wermut in geweycht hat / gerruncken mie

viel wein/oder mir eynem sawien h omg Sirop. Der wilde Ra»ken sam^/ oder die nmr-
iSel
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ye! des krauts Silphium Gtiechisch genent/sind auch hülfflich/ Dergleichen auch die

b:ü/ da das kraut Tragouganum inne gcsorccn hat/ mit ccwa e^nc-n der vockenmrcu

siückc/ oder mit milch oder Terpenthine/oder mit der G^ica Nardi/ oder Nibergeyl/

odder mit dem Lajcrsitffc/eyniedes eins halben scrupcls schwcre/Darzü auch Welsche

nüf »nie Wem/mit hary / mit Zölberge^I vnd Weinrautten zersrossen / eyn jedes c^ncs

qumtlins schwere. Der fasst des Zeilands oder des kraute Thapsie/oder Wermut/mit

Honig wasser oder Meth vnd Essigwarm getruncken.

IcychcndcsingenommcnenBleitvetß/vndartzncjvnphülff

darwidder. Capitel xxq. , .

2lsVleiweif kannit verboten bleiben/ von wegen stincr färben/denn so bal-

^ H de als n»an das innimpr/ so macht es den rachen/das zahnfleyjch / die zunge/

vnd diezeen weiß. Es bewegt den hüsien vnd das kluren. LLs macht die zung

drucken / es macht daß die ensferfkenglieder erkalten vnnd erfrieren/vnnd dae der leib

faul/tregevndvnbcweglich wirdt/ZViediestsV/eiweifgesstnodergetrunckenhaben/

ist es güt Mcch oder ??onig wasterzutrincken geben/ oder warme milch/ odder die b:ä

darinne trucken feigen oder <?asen papeln in gesotten haben/oder Leindotter samezer

skosstn/nnt wein oder laugen gemacht/auf aschendie auf Weinreben zweigen geb:en

net wo:den stindt/ N^aio:an falbe/ oderViolwury salbe/ 'Iten; Z)crsick kerne / mit der

b:ü da Gerjien in gesorren isk / getruncken. Dauben eyer mit weirauch oder mit Ger¬

sten b:ü oder pflaumen / odder mit den» Gummi fo auf dem Vlmen bäum fleust: Das

nässt oder fcuchrigke'sr / fo m dem btaflinderVlmenbeum behalten wirdt / mit L.aw-

cn wasstr/is? auch gut getruncken/ aber alfo / daf man nach oxnem jederen tranck sich

b:echevnd übergebe. Dersaffc des kraucs Thapsie oder der Scammonie/isk auch be

czueme mitN7eth oder konigwasfer gecruncken.

IeychcndcrlngcttommmmgOtgmSchwemmc /VNdartz

nei vnd hilsfdarwlder. Capitel xxirs.

Nlter den Schwemmen feindt etliche die beschedigen von wegen srer gifftigen

) art vnd geschlecht/ die anderen nur/ wen man srer viel isset.Alle Schwemme /

würgen eben/ wie wen eyner der mit eynem se>'le gewürget wirdt / Diesen hilfst

man auffdie gemeyne weist/ Denn mangibt ihnen öl zutrincken/ vnnd zwingt sie/daß

sie sich b:echen/ die solche giffnge schwemme gesfen haben / Inen wirdt auch trefflich

Ncholffen / wenn man jhnen laugen auf Reben aschcn/ odder aufwilden Vierbaume

«sche gcmacht/nnt saly/mit wasfer da wmig cssig in vermischt i^/ vnd mit LTliter zu-

trinckcnk?ibt/Dlcwildcn Vieren oderbletterdeewildenVierbaunks/mitden schwem

mcn gesotten/ nemen von jhnen die würgende krafft. Dicselbigen wilden Vieren sind

auch dawidder güt gessen. Mütter Eyer mit wasser/ da wenig Weinessig in vermischet

ist/ vnd eyn quintlm (!)sterlucei sindtauch gut Widder die gifftigen schwemme. Wer-

Mut in Mein getruncken/ ist auch hülflich/ vnd Honig gesfen/oder mit Wasser getrun

cken. tNelisse mir Niter / I te»n die wuryel vnnd same des kraute panacis mit Wein/

Dergleichen gebrandte Weinhefen mit wasser /vnd Victncl mit essig/ Item Rettich

oder fcnfj^odcr 2^ref sind gut gesfen»

Ieychen dcS eingenommenen Gypses / vnd Artznci vnd,

hülsfdarwidder. Capitel xriiy.

Gy pst/nach dem er zum fke^n wirdt / würget er / Dcrhalben soll mann de>

^ A ^F nen / die Gypse eingenommen haben/helssen mit solichen Aryneien / wie dr0>

ben Widder die gifftigen schwemme angezeiget fcmdt/ vnnd darzü soll manN

AN fkadt des pls/der bm da^>astn vapeln in gesotten femdc/gebmuchen/ Denn sielj?

2> >«
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seyst/ vnd derhalben macht sie den half vnnd genge glat/ darmitdas brechet» vnn^

vbergeben desto leichtlicherbeschehen möge/ vnnd verhinderet/ das?das inwendige

nicht auffgebisse»; noch zenssen werde/ Welches der Gypse/ wenn er zum steyne wir-

d^t/tkut/ Darbeneben ist das ol mir Mleth odder ?zonig wasjer auch guc/dm-wid-

der getruncken/ odder dicb:ü/da Feigen inn gesotten haben/ vnnd lauge auf Feigen-

bäumen aschen / oderauf veraschen der Weinreben zweigen / mit viel Weins getrun¬
cken /Darzü auch Dost odder Thymian mit laugen odder Esstg getruncken/ Mann

niuf auch denen die inn solicher gesehrligkeyr stehen / süsscn We»n/ so mann ;ü L.a:cin

Passun; nennet/ vnnd die brü/da Pappeln inn gesotten sindt/ mit eynem Clystierlin

»ngiesssn.

Ieychcn deSingenonnnenen frischen SticrcnblütS/ vnd
aryneivndhüljf'darwiddcr. Capitel pxv- -

frische Stieren blüt/ welcher neivüch abgestochen ist/getruncken/mache

^A^/cyucnkurycnschwehrlichenathen»/ vnnd würget/ den hals vnnd schluiiOt

verstopfst es/ mirsampt eynem heffcigen ^rampffe/ Maimbefindet nach

dem jemand ts solches getrunken,hat /daf jnen die zungerotwirdc/ Desselbigeiigler

chen auch die zähn/ vnd zwischen den zeenmkleyneklümplin geronnen oder belif re

blüt darinn behängen bleibt. Inn diesem gifftigen schaden soll man das brechen vnd

vbergeben meiden/ Denn mir dem brechen fehree das geronnen blüt rbersich / vnnd

verstopfst den hals viel mehr / Dcrhalben mäf man jhnen geben soliche aiizneien/die

das beliefert blüt zertheilen/ vnnd den sru!gang treiben / Die vnzeicigen feigen voller

milch safft / sÄnd gut mit wasser / da wenig essig in vermischet ist / getruncken/ Nircr

»st auch gut alleyn vo: sich getruncken. Aller kimme ist gut mitessig vnnd Laser wur-

tzel oder Laser safft ingmomen/ Der Rolsameistauch gut/vnd dielauge ist auch guc

so auf der aschen des Feigen holyes gemacht wird/ Die bletter des trauts Conyze mie

Pfeffer find auch hilfsi:ch / Darzü ist auch der Vromberensafsc mit essig gut getrun

cken/ Darbeneben sollman jhnen auch den stulgang treiben/Die behalten bleiben/ ist

es gewlnlch / das jnen der stulgang flüssig / vnnd vberauf stinckend hindurch gehet/

Man so! jnen auch zum leysten cyn pstaster auf Gersten meei/ vnd tNeth oder Honig

Wasser gemacht / vber den magen legen.

Ieychen der eingenommenen befangenen nulch / vnd artzmi
vndhulffdarwider. Capitel xxvj.

LLnen die befangene milch getruncken odder ingenommen haben / kömpt eyne

(v ^ sAinelle würgunge an/ Derhalben das die milch Luglecht zusamenwecyst/ Dr

senzuhelffen gibt man an stadt der aryneien/so Widder das giffceinzunemen

bereitet werden / Zximme mit Essig vermischt zutrincken / vnd zwingen sie offr dar->

uonzutrincken/ Auch stindtdie trucknen bletter der Rayenminye/ oderderselbigen

saffrgüt darwidder/ odder dic wuryel des kraurs LaserpitH odder der Laser säffc mit

tvasser da cyn wenig essig inn vermischt worden ist / Dergleichen auch der Thymian

mit Wein getruncken / vnnd lauge mit jhrer aschen/ Mann soll jhnen aber nichts ge

salyens geben/denn dauon wechsec die »nilch mehrzusamen/ wirdt hart vnnd zü Leef.

Sie sollen sich auch nicht brechen / noch vbergeben / denn damit geschichr es/ daf die

geronnen oder befangene »nilch ül die eirge deshalsts fehree vnd bestecken bleibt vnnd

alsowtirget.

Acxchsq
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Ieychm dcr ingenommmenSllberglet/vnd

arynci vnnd hülsfdarwidder.

Capitel xxvß.

Albern gier getruncken/ mit seinem schweren gewicht/beschweret den magen /

sden bauch vnnd därme'/ mieeynem hefftigen krinm.cn / vnnd osft verwundet:

' sie die därme/mit feiner schwere/ Den Harn stopffet sie/ blähet den leib auss/

vnnd der leib wirdt vngestalt / vnnd gewinnet eynbleifarbe / Diesen nach dem sie sich

geb:Mhcn vnd vvergeben haben/ilk gut getruncken der same des wilden Scharla chs/

acht quinclinNArchen/lVermut/ ^sop/ iLppich same oder Pfeffer/ oder Kartriegel

blumen mit VOein / Getrückneter wilder Tauben mist / mit Gpieanardi vnd Q?c»'n.

Icychm des mgenommmen Quecksilbers/ vnd artznei vnd

hülsfdarwidder Capitel xxviH.

Vecksilber getruncken / be/chediget eben wie die Silbernglet/ kNann mus sich

auch darwiddergebrauchen der selbigen hilss/ Inn sönderhostaber ist es güe

viel milch trincken/vnd dieselbige widerumb von sich brechen.

AeychcndesingenommenenKalcks/vnndartzneivndhülff

darwidder. Capitel xxix.

Alck/Rdter Arsenick vnnd Aarpnmcnt getruncken/verwunden vnd beisien/

die derme vnnd den bauch auss mit exncncheffcigen grossen schmerzen / Die-

V.sen die solches giffts eingenommen haben/ sol matt zutrincken geben/soliche

a rp.cn elcn/die dae beiden des glffcs milterenvttndstümpsscn/vnnddarbcneben den

stulgang welchen vnnd stüsslg machen / wie da ist der sassr des '^)blsch braute / vnnd»

Pappeln / denn dieser beyder kreutter säffc ist glat/ Auch soll man ihnen zutrincken gc

den/ diebm/da ^einsameinn gesotten hat/odderder same des krautsTragi/ odder ^

ryst / Darzü auch ist es gut viel milch tnncken mit Meth odderKönig wasscr/ vnd fe^

ste brü/ die evue güte narung oder futerunge geben.

Icychcn deömgcnonzmcttm Meerhasen/vnnd artznei mnd

hülfsdargegen. Capitel xxx.

'",c eynen Meerhasen getruncken haben / denen wird der geschmackstinckmd>

l den faulen sisct>en ehnlich / Darnach rhüt jnen der bauch wehe/ vnd der har.it '

. ^versiopssctsich/wcnnsichsaberbegibt/dafsieharnen/ söwirdterpurper-

fnrbe / Darbcneb n ha ssen sie vnnd haben eynen vnwillcn vber alle sische/ Sie gewinn

neneynen schweren, stinckendcn schweys/vnd b rechen esttclgaile/vnd osft mir blüt

vc. nnschec. Diesen die eynei >5,?eerhasen getruncken haben / sol matt Esels milch oder

stedcs s'üssen Meu,/ so mau L.arcin passum nennet / zutrincken geben/ oder die brü/

darinnen Pappeln wuryelen vnnd blecter gesotten haben / oder die wuryel des Gew-

brodcs zerstossen / mir Mein odder der schwarten Nieffwuryeln / odder exn quintlein

Gcannnonicn saffc mit N?eth oder Honig wasser/vnnd mir den steynlin der Granat-

äpffel / Des Ceder bechs zerstossen / ist auch kresstig vnnd güt mit Weine getruncken /

Widder solich giffc/Vnnd Gänse blut / dieweil ee noch fnsch vnnd warme ist/ gecrun

cken /Aber nach demjhnenalle fisch wtdderstchen / vnnd sie dicsclbigen hassen/ vnnd

eyncn vnwtllen darüber haben / so essen sie dennoch gerne Rrebe / so in frischen fliesseltz

den wassern gefangen werden /vnnd man stost jnen solche Arebs/ vnnd gibt sie denm

»nit wem zutrincken/ davon sie denn anfangen zu dawen / damit jnen auch geholfsen

wirdt. Wenn sie aber oxne lust vnnd begird fisch zuessen gewinnen / so haben sie exn ge^

^v>fz«7chm jrer gesundchexr.

I» «q
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Ieychen der ingenommenen Krotten/ vttttv stummen moß^

lach Frosche / vnd arynei vnd hülffdarwidder.
Capitel xxxj.

Je Rrotten oder die stummen moflach Lrosche/ingenoinmenblehen den lnb
^ H mit solcher bley cheyt/ das er dem Vurbaum ehnlich mit seiner färben wirdt /

^e?5Darbencben kommen darzä/ eynkuryervnnd schwerlicher Athem/ oxn stin-
elender athemvnnd mundt/ vnd ofsc e^n kluren / v^tnd e>sn vnwillen der flüse des na¬
türlichen szmetts. Diest werden gche'slct vnnd gesunde/ wenn nach dem brechen
vnd vbergcben viel gütee lauteres Weins crincken/ vnd derwurylendesRhietrhurs
zweyerquintlein schwere/ odder soviel wilder Galgant wuryelen inncmcn. Darben»
den sol man sie zwingen/ die in solicher fährligkest seindt/ das sie sich hejfcig übe»? mir
spacicren vnd laufen / von wegen der saulheye vnd träghoft/ so aus s?lchem vbel er.'
wechst/vnd sollen täglich wachsen.

Ieychen der ingenommenen Jen/vnnd artznei rnndhüljf
darwidder Capitel xxris.

L.en mir den: wa sier ingeschlunden /wenn sie im tNagen mundt behängen b!er>
ben/ so geben sie etwa eyn gestalt des saugens von sich / denn damit wirdt man
gewis?/ dasein I!e ingeschlunden worden ist / Die Ilen so im magen mundt be

hangen/ vertreibet das Salywasser getrunckeN / vnnd der L.aser safft oder die blcttcr
des Laser krantS /oder des tNangolcs mit cssigoderschneküglin mit wasser/ daeyn
wenig essig in vermischt wo:den »st/ getruncken/ der ist gut gargariziert mit wasser/
oder Victriel in essig zerlassen / Wenn die Ilen im halse behängen/ so soll man Feigst-
bonen meel darauffstrewen /vnd kalt wasser im munde behalten / damit wirdt sich»
begeben / daß die )len dann springen werden.

Weisse Mßwurtz vnd dergleichen andere stuck/ derenman
gebraucht/ die gesundtheyt zuerlangen.

Capitel xrriy.

Ann müs auch fleissig acht haben / vo:sichtiglich vnnd weislich vmbgehen/
mit etlichem gezeuge der arynei / vnd stück deren man sich gebmucht / die ge-
sundthe'stzuretten/vnnd diekranckhe^tenzuuertreiben/ Welche aber doch

nicht weniger denn die anderen gifft fehrlich seindt vnnd schaden thün/rvic da seindt
diese nachuolgenden stücke. DieweisseNiestwurye/ der safftdes kraucs Thapsia/
Der safft der wilden Cucumeren Elaterium / vnnd der schwarrze Dannen schwamm«
Denn solche stück würgen auch / oder sie treiben den stulgang viel zuheftrig / vnnd son
der masse/ Das würgen von jhnen gemacht / sol man heilen auffdieselbige weise / wie
droben von dengifftigen schwemmen gesagt w0:den ist / Den vnmässigen vnnd heff-
tigen stulgang/ soll man wehren Mit solichen aryeneien/ die den stulgang stopften/
kNan soll auch nit verachten soliche stücke/ die eyn ansthen haben / als beschädigen sie
e^nwenig/aber doch vndcrweilcndcm leben gesehrlich sindt/ wiedasein/ diewilde
Rautte / der schwarrze Römische Couander/ vnnd ftische wollige blümen / Des Di-
fkelgeschlechte / welches die Griechen Cactos nennen/Denen die soliches eingenoms
Wen haben / ist das brechen vnd vbergeben allein gnug zü der hilffe.

Ieiche»
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Aeychcn/äuvnrechtcrZett des mgenommm Wassers vnnd

kVeins/vndAryneivndhilssdarwidder.

Capitel xxxiih.

Ale Wasser überflüsirg /oder eyn starcfer Wein viel gcenmcken/ oder der fast

sewcin/somanzuL.aeeinpassum nennet/vnnd sonderlichnachdeinbade/V.odcr nach vielem lausten/vnd nach hefftiger übung/wurgm auch/vnd bnip
gene^nenhesstigen schmeryen vnnd wcthumb / Widder welche gutist/esnaderzu

schlagen/vnd den leib purgieren/Äiemit gcnügwidderzüschreibcn von den Zeichen

dergrsscigen stSck/vnd «sie man sich vor gifft hücen/vnd die beschädige davon finde/

heilen vnd Cnriren solle/Wir waren auch der meinunge vnd willens/das wir hernach

die notige zuj amen gesagten arycneicn / so Widder das gisse istznnemen bereit werdet

Antidora Griechisch genennee/schreiben wolten/alsistder Mlthridae inn sonder--

heyt/vnd die a»si dem blüt vielerlei fägel/vnnd die auf dem erd Crocodil/Scingo ge-

mache wirbt / Welche aryency aber/ nach dem sie flüssig in andern büchern befthne>

den stindt/wäilcn wir dicselbige /e^o zö bescHrelben vnterlassen.

Vottpmgifftigmchirett/vndderftlbigenglfftigen stich vnd

Vif/Samptden wöttenden Kunden m gemein.

Capitel xxxv.

^5?^ Echalb«» haben wir vNtersianden/zäscbreibeN von dein dötlichen gisst/von

den gingen thieren/sö Mit beissen vnd stechen vergifftigen/damit die ganye

werfe vnd maf/der aryncren/der heylung vnd hrlffe/ailenthalben volnbracht-

vnnd volkommcnwarde/Denn die/er theyl ist denen/die sich der arynercn gebrauchen

wällen/vnd sich dann üben/nicht weniger nötig/denn sinkst der anderen teyns /nach

den» der mensch erlöste wirdt/auff vielen färligkeye/ wechumb vnd schmerye/vnd viel

anderen Westen mehr/durch solche vncerricht vnd vnterwcisung/als hierin geleree

wirdt/Das welche in zwey thesl/ zum eussersten vnd weitsten getheilt wirbt/ wie wir

auch im anfangt angezeigt Haben/Denn die lere vnd rede / welche von dem giffr redee

vnd handelt/st» von beiffen vnnd stechen/dergiffrigen thier beschädigt/wird t bei den

Griechen Thenacus genennet/Welche aber reden von dem deichen gifft/derhalben

das sie den aryneien /Griechisch s)harmacis wldde^kehet vnnd strebet /wirbt sie bei

den Griechen Alexipharmacus gnent/ welche rede vnd lere/ nach dem wie sieje-z nechst

Dcrgangm gehandelt vnd beschrieben haben/wollen jeyunderhenrach allczüM/in

ft»nderhe^t/ft> sich in den andern theiln/ zü zutragen gew^nlich seindt/handtien vnd

schreiben. Zum ersten soll sich osn arye/vnd der sich dieserkunst übet/ alle ding zu Han¬

den vnnd bereit haben/von wegen schneller vnnd düngender not/ so offe den men¬

schen vberfallet/Denn fast sehr wenig seindt der gisseigen arizncicn / vnd der giffrigen

thier stich vnd bis/die langsam beschädigen/vnd erst nach langer zeit inn farlichhc^e

füren /also das man mit der Curation/e^nen Verzüge mächt haben / sonder der meh,

rcrn theyl döeer von stunden an/ sonder Verzüge/ Vnd die jcnigen die jhn vorgenom¬

men haben/anderen menschen mit gisse nachzustellen/ die richten das gisst dermasen

zü/vnd machen das also schädtlich/ das man wenig zeit haben mag/solchszüuertrei

ben/vnnd den beschädigten zü helffcn / Nicht weniger die von wegen jhrer Missethat/

«der von wegen e^ns grossm vnglücks / vnnd widderwertigkeyc/selber gisse innemen/

sich damit willens zü döcen/wenn sie darüber ergriffen werden/ oder die ehat ihnen g«

rhcuwee / vnd werden zü leben br^irlich / denen ist es nötig/ das jhnen schnell« vnnd

sonder Verzüge geholssen werde, l^s begrbt sich auch das die feinnd ihre pfeile vnnd

Liesse eisen mit gifft bestreichen / oder die benme vnnd wasser auch vergiffcigen/

Vamltsir auch jren feindm e^ne gewisse firiichkost/vnnd «och e^nen ynuenneidell-

" chmfchtz
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neu gisscigen art/ schaden/ VNNd färlichkeyt beweiset / wennjm aber von stünden an

mit beq uemen Arrzneien nit gerverec wirde/so mag jm hiNnach nie geholssen werden/

vnndkranckheiten/den menschen mit dieser kunst der Artztteie höflich ist/das man

müs man es denn jenen vnnd dafür halten/das di^osseNtlichste vrsache/aller zufalle

so dem giffrfolgen/eyn dötliche krasse ist/lNwettdigZubeschädigen/zuuerfaulcn/VNNd

Kuuerderben kresscig /Vnd solche vrsach MuffM<tN ßalteN/als das färnämlichsteziel/

dahin man alle hilffvild Aryenei richten müp / Vnd Man mus mit vielerley hilssdar-

Widder streikten/ ehe den das gisst sich innerlich begebe/ so lange seine dätliche krasse

»n gegangen ist/widderumb Heransi ziehen/etwa durch eyn ander o:t/oder matt behele

es an eynem y:t des lelbs / ehe deNn dieglidder des lebens beschädigt / vnnd sonderlich

stine krasse mit ittgenommentranckenTempenrennnschenvnndbenemen/Das gisse

welchs ingenommen oder Fccrunckcn rvO:dcnist/ voirde mit stedein b:echen vnd über-

wirdt/sol mit schrepffen /kopffe seyen/saugen/mit eyner tieffen auffschneirrung/vnnS

Mlt eyner aufflosunge / zü rings vmbher aufgezogen werden/ vnnd offt mir eyner ab<»

sthneittungceyns eusierlichen glidß / Das giffr aber /wirdtinn eynem gUdtbchalten/

wenn man zangere scharvffe Aryeneicn darauff legt/oder darein geuft/Denn sol¬

che mögen sampv dem gisst wcrett / vnnd dasselbige abwasthen / Das gifte wirde ge-

dentpsfe vnnd gelescht/wenn man gütten lauttern Wein trinckt/oder vngewässer "ertett

süsien XVeiN / den mattzüL.ateinPassum nennet/ oder zangere scharpffe speise ist/

welche dem gisst widderstehee / zum letsten so hilfst es auch/wenn man den stälgangli

treibt/ den schweif sordert/vnnd sunst attdere gemeine hilsschnt/dauon wir hernach

gestalt desgifftes/sonder auch stine grosse/vnd die zeit sich wie eyn zill vo:stellen / Den

dauon nemen die Aryeneien vnnd Remedia vielfältige vnter scheide / vonn wegen der

grosse/Nach dem eelich gisst/vnd etliche giffcige chier/ so mit stechen vnd beissen ver-

Aisscigen/von stunden an den menschenin serlichkeyt seines iebens füren/vnnd etliche

machen tiesscre verfauluNge / etliche eusserliche / Etliche machen einen hesftigen

sie kaum eyner hilssnoch Aryenei weichen wollen/ Etliche beschweren vnnd beschädi«

genmeh: / etliche weniger / Derhalben muf man solchen gisst / vnnd gifftigen stichen

vnd bisse/s<> den menjcHen in farlichkeyt/vnd inn eyn schnelles verderben Dren/ mir

kreffeiger/starcker/vnnd stetiger hilff vnnd Aryeneicn wtdderstreitten/widder solche

aber/die weniger beschedigen/mit geringer hilffe vnnd aryenei/Denn das werc eyn vn-

geschicks ding/ wenn ce also besthehen würde/ das jemandts widder den sarlichsten/

vndschnel verderbenden gissten stnssc vnnd linde aryenei gebtanchen wolte/vnnd

den menschen damit in verderbliche sarlichkeyt bringen / Vnd wolt Widder den min-

deren vnd weniger beschedigenden/ der hesstigen aryenei vnnd htlsfgebrauchen /vnd

damit sonder vrsach den menschen martteren / vnnd jhm vergeblich den lelb beschwe

ren/lVaS die zeit lernet/ist vochanden/ denn etliche gifft bringen vonn stunden an

schnelle schmeryen / farlichkeyt vnd verderben/Etliche faren langsam zä/vnd verzie-

giffren/viel aryenei vnnd hilffe zü gleiche gebrauchen muff/Widder denen die langsam

stindt/ sol man auch langsam aryeneien/Solchs haben wir/als eyn fo:mc oder ge^

stalt/dicser kunsi küryltch erkläret/ V7»n furter hin wAlett wir eytt jedeö ltt sondechcyt

vnd stückweif/Wpkgenvnderklerm.
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Aichrn/daraußmaneymn wüttmdcn Hund crkcnnct/

vnd den menschen/sö davon gebissen wo:dcn ist.

Capitel xxxvj.

^Ir habenerstmal dcrhalbcn vo: allen andern/ von der wuttendett Hunde bisse

»wäll-n sthreibcn/daseyn Äundt/ eynzame heimisch chier/ vnd dem menschen

geseiiich ist/vnd das er offr/ wütet / vnnd darüber stirbct/vnnd das man sich

schwerlich dauon hüten kan/vnd das den menschen eyn vnuermeideliche farlichkeyt

vnnd verdarbt dausn entstehet/es seideim /dasmanmicviclm Aryneienvndhilffe

darwiddcr strcittet/Die^undt rvütten offt inn grosser heffrigcrhiye/vnderwciieir

«uch in grosser langweiliger tält/ lLyn wüttender tzundt/ hateyn abscheuwen an der

speist vnnd tranck / vnnd wirfst viel schäume vnd rorzc auf der nascn vnnd munde/ er

hateyn scheuslich vnd trauriger gesicht denzüuo:/ lLr fället allen hinnvnnd widdex

zü/ sonder bellungc/vndbcift/beydc vihc vnd menschen/ auch beyde bekanten vnd VN-

dedanten/Et bringt auch vonn stunde an nichts farlichs / denn allein den schmeryen

der wunden/darnach so kompt der gebreche /we /chs von wegen der furcht des was-

/ers/diesolche gebissene gewinnen / bey den Griechischen kydrophebieus genennet

wirk /Der gb:eche aber/ überfallet sie mit eyner zertänunge der nerucn/ oder s-enadern

vnd krampsse/vnnd mit e^ner rot des ganyen.leibs/ inn sonderheyt aber des gesiches/

Mircynem schwcy^ / sampt eyner vnkrafscvnnd schwachheyt/ sie vergessen sein selbe/

vnd sunst aller bekamen/ Etliche meiden vnd flihen den tag vnd liecht / Etliche wer¬

ben steht mit grossen schmenzcn gemartert / Es stindt auch etliche die bellen wie die

hunde/vnd die jhnen entgegen kommen/bcisscn sie/ vnnd mit solchem bcisscn/machen

sie andere de/selbigen geb:echs theylhafft/ Derhalbcn.die sunsi weit in diesen gcb :echen

kommen seindc/das sie gewütet haben vnd vnsinnig gewesc:,/ deren haben wir nicht

eyncn gesihen / der daruongcsundtwo:dcn ist/Den was wir geho:t habm ai»s der ge-

schichtbeschreibunge/das etwa cyner oder zwen erlöst wo:den feindc /Denn der '-Lude

BNusbyeucht/dae eyner darnach gesundt gelebt hat/vnnd etliche sagen dasdcr The--

nnson gebissen wo:den ist/gewütet hat vnd vnsinnig gewesen ist/ vnd dennoch widd4

rumb gcsln,dt wo»dm/Es seind auch etliche anderen die sagen/ das eyner seinem freun

de/der nun daswasser gefürchtet hat/ getreulich vnd vleisslggcdicnet vnd bei gesta«p

denist/auch denselbige gebreche vbertommen/Aber zu letstcn/nach vielen schmeryen

gesunde n?s:de»»/ Dieses ist vberauseyn gany schwere vnd serlich gebreche / aber züuo:

«he denn man das wutenempfimden hat/haben wir deren viel bey dem leben gesund?

Hehalren /vnd wissen auch das jrer viel von anderen behalten wo:den seindt.

Artznci vnd hllff/w!dder der wüttendcn Hund; bisse.
Capitel xxxvq.

^ S fe»ndtzweyerley weife vnnd wege/zu heylcn vnd zu Aryneien/die so von den

' wüttenden Kunden gebissen seindt /Die eyne istgemcyne/ vnd man gebrauche

, sich der Widder alle giffcige stiche vnnd bisse/ von den giffrigen thieren gesche¬

hen/ Die andere ist eygen/vnnd wirdt in sonderheye alleyn gebraucht / wider der wüt?

tenderhundt biß/die /welchen etliche die aller nkeyste hilffe zu thun gewSnlich ist /Etf

lichen anderen ist sie vndnchtig / vnnd sonder wenn sie eyn lange zeit den bis empfan¬

den haben/waszu dieser weise gehörig ist/wellen wir crstmal aus^lcgcn /darnacl) Wel¬

ten wir auch was zä der gemeinen weise / der wüttenden hundt bis zu heylenvndzuar-

yeneien geh5tigist beschreiben / Dcrhalbcn nemen abgehauwen Grickwuryereisig/

dasselbige anzünden/vnnd daraufffliessendc Wasser krebs zü äschen brennen /die «sche

darnach ficissig stossen vnnd bewaren / desselben geleichen auch Gentian wuryel.

-5» reinem puluer machenvnnddurch sibben/ vnnd darnach bewarlichen behalten/

MM
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men gutem lauttern tpein /zehen lohe vngeferlich /zwey qmnelin asche der flie¬

sende Wasser krebff/5Lyn quinelin der reine zerstossener Geneian wuryel/Diest stück sol^

len vneereynander vermische werden/in der gestalt eyNs dünnen Gersten gemüff/vnd

vier tag nach eynander gceruncken/ im ansang wenn der biff erstmal geschehen ist/ soll

dieser eranck wie sey gesagt ist / ingcnommcn werden? lVenn aber derbiff/zwenoder >

drei rag geschehen ist/ehe denn man die Curacion oder hcylunge ansängt/so muff man

den b:esthafsccn dreimal souiel solcher Aryneien geben/Als wir im ansangt beschrieb

ben Haben/Solche Arynei ist die aller beste vnd kressrigste/widder der wüttender hurp

de bis/ also das sie offe manchem allein genug gewesen istzur gesundtheye/DerhalbeN

Mag man derselbigen frey vertraulich darwlddcr bmuchen/ Aber damitwir mit auch

anderen Armenien/ wider solche vnuermcidtliche geferlicheyt versehen scind/ »stnicht»

das vns verhindert/ der anderen auch ;ugeb:auchen/Denn es ist viel besser/auch wenn

es schon vergeblich / die beleydunge der Aryneien erleiden/ den durch faultest in solche

gcferlichtcyt tomcN/ Die grossen wunden / so von den wütenden Hunden gebissen wo:-

den scindt/nit also seh:zä fürchten/wie dicklcyncdicnitgrosserscittdt/dcNn die man

mieeynem las evscn ausshawer/Dcnnsu^dcngros/enwundettsteuffeVasblütüber-

flüffigvnd haüAcht/ vnnd kau des giffrs eyn they/herauffziehen / das in den kleinen

wunden nicht geschicht/Mlan soll auch das auffgeloft flcysch in den großen wunden

hm weck nemen /vnd diebo:rder wunden mit eyner fliehen oder la ff eisen auffhawen/

vnd das fleysch mit cynein häcklin oderzänglin fassen vnnd abschneytten/LNann soll

auch in beyde den wunden/das fleuch das vmbher ist/ mit laß eysen neffauffhauwen/

damit das blät vberflüffig auffflicsse/ vnd dem giffe were/ das es nicht weieeer vnd ei«

fer innerliche krieche/Schrepffe küpffe mit eyner grosser flammen/ auffdie wunden g«

styce/hclssen krefftiglich/das die krasse des gisscs heraussen gezogen wirde.

Äondcrbrmnungeperglfftigenbtß.Kap. MW.

^V>Idder die gisseigm stich vnd bis/ist der b:ant die aller treffcigst Arynei /Denn

^?^ die weile das seuwer das aller krefftigste ist/ das glffc zwinge/ vnnd wercedas

es nicht tiesser kricche/Darzu auch der o:t/welchs geb:anewo:dcn ist/gibt nie

eynen geringen ansangt der zutomende heylunge/nach dem die gestjywere daruon len

Fer offen bleiben/Man muff auch von derzeit anvleisig acht haben/das wenn die rin¬

den der geschwereabsallen/das die bott derselbigen niwezusamcn wachsen/vnnd die

geschwere nicht zu heilen/ Aber wen es geschehen kan/so sol man solche gesch wer auch

vber die bestimpee zeit offen haleen/cbcn so wol die faulen/als die hitzig feinde vnd sei >

fchwcllen/Das welche aller meiste zu wegen bringen/die saly brij da gesalyen fisch mn

gesalyen gewest seind/ darin gegossen /vnnd wilder knoblauch zerstossen/dergleichen

zwiblin vnd aller Ä.aser sasst/als nämlich der «Lyrmischer Med:er oder parther/Dar-

beneben auch getauwcteweyyen kämer/oder ganyvngetauwetdarinn gelegt/denn

diese wenn sie die feuchtigkeyt/ so um solchen geschweren ist/an sich gezogen haben/so

farett sie auffvnd werden groff/daff sie als denn die geschwere wtttter machen/lLtlich

vermeynen/das der weyye von einem nüchteren menschen gekauwee / von dem fu sicn/ '

eyn krasse vber kumpt/damiterdem gisst widerstehet/ Solchs aber ist vngewiff/ weg

aber sunst anders nichtvochanden ist/ so sol man jren bequemen rechten gebrauch nie

»erwerffen noch verachten/Wenn sichs aber zutragewurd/wie es denn offe geschieht

das die geschwere vo: rechterzeit/ als nämlich vo: viryig tagen /^ü wachsen vnd hey-

len/so muff man die geschwere mit den henden widder aussmachen / vnnd das fleyl'ch

zu rings vmbher auffhawen/sthneiden/vnd wenn es notig will sein/widderumb dren

nen/Wenn aber nun dievo: bestimpte zeit vo: bei ist/als denn so sol man zü la ssen/daß

die geschwere züwachsen vnd heylen/ vnnd so! das o:t vberziehen/mie eynem pflaster

so auff dem saly gemache/vnnd darnach nach wenig tagen/ sol man der Aryncicn dl«

onWcgen des senffs Gnechisch Sinapismum nennee/gchtauchen,

. Grdent/tch
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Ordmbche wctsc Zulcben / in derwütcndc» Hunde

blff. Capitel xxn'x.

(dlche wie seyd gesagt ist/sol die Aryeuei stin Widder die geschwer oder wum

iden so von den wütenden Hunden gebissen wo:den sind. Man müf aber auch

'5sN oidcnliche weist zulcben haben /welche dem gifft widerstände thu/1 m sein

trafst dämpffe vnd lasche/vnd darzu auch verhindere vnd weere/dasi solche gifft nie

»veitterittleib steige/deß was suNst deren/die eyn solchen geblau ch habeN/ingcnomen

Wirt /widderstreie der verderbten krafft des giffts/ damit es den leib nie durchziehe.

Distwirckungen/vndtugent beyde/hat e'sngüter/lautterer/vnuermischter llVein/ge

truncken/vnnd auch der süsse Wein / welchen die S.atini pasium nennen/vnd milch/

den welche dist stuck zur heyluNge iNnemen / die haben damit sie dem gifft widderstrei

ten/vnd demstlbigen sein schärpff vnd beissen/ stumpff machen vnd leschen. Dessel-

den gleichen thüud auch die Zwiblen oder L.auch/vnd Rnoblau ch gessen/den sie wer¬

den im magen nitbalde noch leichtlich verwandele/daß derhalbenIrkrafft viel tag

lang im magen bleibt / mögen auch nie in distr zeit von der verderbenden trafst des

giffts überwunden/ noch Verwandled werden/sonder sie haben sich dermalen dasi sie

solche gifftige kr«: ^überwinden tonnen. Dergleichen sol man auch geblauchen der

zusamen vermischtenArizeneien/ die in sonderheyt widder das gifft inzunemen berede

werden/wie da ist der Thiriac?/ vnd die Compo sita iLupatoria genent/vnd der Mi-

thridat/vnnd alle andere Composition vnd vermisch ungen /da viclerley gewüry in

vermischt wo:den ist/den alles gewürymag schwerlich/be^de anfrer substany vnnd

krefften verwandlet werden/der halben überwinden sie im leib. Die o:denliche weist zu

leben/hat sich in der gestalt/wie gesagt ist.Das müf man auch wissen/das die solche

Ves wasiers auff keyn sichere gewisse zeit anhebt/sonder den merern theyl (wen solchs

»n Verachtung gesielt wirt/ist sie sich gewonlich zu verziehen biß auff den viergigsien

.tag.Etlichen kompt sie auch an nach sechs Monaten. Es hat sich auch zügetragen

das e^ner ersi nach esnemfardas wasier zu suchten angefangen hat/so wir augen¬

scheinlich ersaren haben. Man sagt das etlichen nach sieben jaren die soicht des wast

strs ankommen ist.Dif ist die weise im ansang zu he^lenvnd aryneien/die von den wü

tenden Hunden gebissen sind/ den wen die Aryeneicn vnd hülff/ welche wir angezeigt

haben/im anfangt vnd ersten tags nachgelassen werden / so wirt das fleysch vergeb¬

lich zu rings vmher auffgehawen/vnd die wunden gcbmndt/den wen solchs gifft den

leib 05» mal durchzogen hat/so kan es damit nie widderumb aufgezogen werden/Al¬

so daf solcher hulffteyn gelegenhe^t ist/noch nuybarke^t / sonder den» leib wirdt da¬

mit vergeblich wethumb angerhon. Derhalben müf man e^n andere weist / solchen

Zu Aryeneien/fürneme/ Als nemlich zum ersten das purgieren / den solche vurgicrende

Aryneie mögen fast seh: nützlich geb:aucht werde/ dan dadurch wirt der leibbewegt/

vnd die gestalt vnd wcstn des leibs verwandlet .Solche purgieren geschicht bequem

lich Nttt d"r composition oder vermischten AryeNeien/so bei den Griechen/von wegen

der Coloquint vnnd nuybarkeyt/^>icra Colocinthidos genent wirt. Diegescheyden

Milch/welche Griechisch Gchiston gnent wirt/ist auch sast sehr dienlich/den sie hat

eynkrafft damit sie purgiert/vNd darzä auch das gifft zämet vnd dämpfft.Man sol

auch täglich zangere stharpffe speistn b:auchen / vnnd güten läutern vnuermischten

Wein trincke/damit das gifftgestümpfft wirt. Auch sol man den schweif vo:essens

vnd nach esscns treiben/vnd der Arycnei/welchcdie Griechen Dr0pacis»nosvnd Gi--

napismos nennen/eyner nach der andern geblauchen. Die purgation aber/so mit der

t^iefwurrzel geschicht/vnnd bei den Griechen >?ellebonsmus genent wirt/ ist die aller

krefftigst/vnd thäten treffliche hülff. Solcher Aryneien sol man frei vcrtrawlich

geblauchen /vndäs nit allein esN oder zwe^> mal/ sonder offt/ vo: de vierkzigsten tag/

vnd auch nach der zeit thn.DistArynei hat solche krafft vn macht/das auch etliche/

so nur die foichc des wassere an sich yermerckt/diestlbige von stundenan ein^nomeN
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haben/vnd dauon gesundtwotden sind.Die abernu damit begriffen sind / denen kan

nichts nie helffen / Also haben wir zum ersten kürylich befchuben die curation/ hülff/

vnd heylung derwütendenhund bisi.Ieyunder wollen wir furter hin beschreiben die

andern thier/so mit frechen vnd beijscn vergifjtigen. Vnnd zum ersten wollm wir die

Zeychen eyns sedern stich vnd biff oidenlich nach eynanderauflegen / Darnach eyn ge-

meyn Curation vnd hulffwider alles gifst bequem. Zum dnttcn wollen wir auch an-

Zeygen die Arynei vnd hülffrvidder eyns jeden glfftigen thiers stich vnd bif/in sonder

heyt dienlich. Zum lersten wollen wir auch darzu seyen die mit keyner Aryenei noch

hölffzuhcylensind.

Ieycyensodemstechm vnd beijsender giffttgcn Thiervol>-
gen/Vnd zum erstenzeychen der Spinnen b:f/die man

Griechisch s)halangianent. Lap. xl.

EiteN die von den beiden Griechen phalangia genentwerden/

^gebissen wo:den sind /wirtdas o:t des bi ^rodt/als wievoeym spiyigen ding

»darin gestochen/er gcschroüc aber nir/'soirrauch nie fast hiyig/sonder istzim

licher Massen feucht.'iVen cr «der von widerwcrtigen dingcn auffblähnnge /erkaltet

W0:den ist/so volgt eyn zittern vnd bieben des Fanyen lcibs/spanunge vnd zertänutt^

ge der knicbüge / vnd am obersten der schenckel bei den«gemacht / wie der krampss/ l'ttdenlcndcnwcchstcynversamlungd -rfcuchtcN.Sieüberkomeneynnotstcdtszuhari

ncn/der stülgang geht schwcrlich/vnd nit sonder mühe vn arbeyt von jnen.Es buche

fnen eyn kalter schweyf auj? über den ganyen leib/Die äugen triefftn/vnd das gefichv

rvirtvertuncklet.

Ieychcn des biß des gifftigen wurnls/ so die Griechen Seo
lopcndram/vndDphioctenen nennen. Cap. rlj.

^En der gifftig wurm Scolopendra/welcher auch O^hioctene beidenGrie-

^ chen genent wlrt/jemand gebissen hat / so wirt der bip vkkd was zurings vmb

her ist/schwaryfarbig/vnnd verfault / vnderweilen aber/wiewol nit ofst/ge-

winteyn gestaltwie Hefen/wirt rodt/vnd von stundenan/ so bald der bis geschehen

»st/beginnet der 0:t zu schwern / das geschwer macht darnach viel mühe vnd arbeyt/

den es ist beinahe mit keyner Aryneien zu heylen/darzu empfindet man eyn jucken über

den ganyen leib»

Aeychender ScorpionWvnd stich- Cap. xlij.
>^^LLnn jemandt von eyin Sco:pion gestochen oder gebissen wo:den ist/ so Wirt

)l^ der o:t da solcher bis ist/von stundenan cnyündet / hart/rod t/ sehr stcifsvnd

^ ^gejpannen/Mlt sampt eynem schmcryen vnd wcthumb/ den etwa erhiyigt er/

etwa Wirt er kalt. Von stundenan ist cyn schmcry vnd wethumb da/ welcher auch zu

Keitten nachlest/vnd bald darnach widerumb grosser wirt.Darneben bucht jnen eyn

schwey^ auf/vnd empfinden eyn zittern vnd bieben.Die eusserlichen theil des leibs vn

gliddercrkaltcn/bei denk gemacht faren beulen vnd geschwulst auff^Sie faryen viel/

das har richt sich zuberg/der leib Wirt heflich bleych/v»»nd siec»npsindcn eyn schmer¬

zen der haut allenthalben/als weren sie mit nadlen zerstochen.

Zcychen des stichs v on eynem Meerftch geschehen/so man zu
L.atempastinaca Marina nenner. <Lap. xkiz.

En der Mleersisch pastinaca Manna zu Latein genennt / jemandt gcsto-Sen

hat/ so volgen von Mttdcnan heutige wethumb vnd schmerycn/eyn stctter

krainpff

W

W
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trampss/eyn müdte/eyn schwacheyt vnd vnkraffe/die vcrnunffe vnd sin faUcn.Dar»
nach verstummen sie/vnd das gesicht vertunckelc sich. Der ott des leibs welcher ge¬
Kochen ist/vnd alles was nechji darum!) her ist/wlrc schwary/vnd wirc vnempfmö
nch/also das wen man es anrüre/solchs mr empfindee/ vn wcn jemande das gestochi
«n o:e mir den fingern truckt/so flcust dicker schwaryer stlnckender eycer daraup.

Ieychm PerIeißmeuse biß. jtap. Mz.
.Je von eyner Zeijimausi gebissen wo:den sind / denen erhebt sich eyn hiyt'ge ge«
»schwulst zu nncrs vmbher nechst solchem blP/ vnd es erhebe sich eyn sL?waryi
blarcr/voller wässeriges eyecrs/ was nechst darbet ist wirr schwary/wcnn die

blater ausiblicht/so «irt eyn fressende gesi>wer darauf/ nie vnenhnlich den geschwit
ren die weierer kriechen vnd fressen / Darzu komen heffrige rvcchumb vnd schMeryeH
der darme/eyn peinlich schwerlich harnen/vnd es buche eyn kalter schwey^ alienthai
den über den !c»b auf»

Acychcnder^attrblß. jtap. xtv>
^^^Lnn jemandes voneyner Naeer gebissen wozden ist / dem gefchwilc verleib/^^5 rvlre hefftlg rrucfen/ überkomme eyn weislechee farb/auj> der wunden steust

eyrer/zum ersten wenig flehst/darnach blüeig.iLs blechen biasim vnd blaeen?
auff/dem b:andtchnitch.Aup derwundenwlrteyn fressend geschwer/ welct^lmmer
weltter vmb sich her kreuche vnd fr»st/ vnd nie allein das eujftrUche des leM/sonder
auch ttefshmeln ^ Das ;anflcyjchwlre in blütlg/vnnd sie gewinnen eyn enyündnng^
bei der leber. iLs volge auch eyn knmmen des bauch s. Sie blechen dtegall über s,L>
«uff/sie fallen in eyn nessen schlaff? sie ziceern vnd bteben/ harnen »nie grosser schweb
iicheyt/vnd jnen bucht eyn kalcerschweys, auj?.

Zeychender Schlangen biß/welche bei den Griechen Sey
calc/VNdAinphlsbaenagenenrwirr. Cap. xlvj.

Ieychen der Lychwürm biß/Griechisch Dryini
gcncne. Cap. xlvh.

. iLnen dievon eyncm Eychwurme/bei den Griechen Dryinos rsenent wirde/yo»
Ibissen sind/blechen bläplmoder blatern avff/mie grosstm schweren schwer-
yen vnd wethumb/vnd Wunderlich da der wasserig iLyterauffleust. iLs volac

Doch das trimmen vnd beissen des bauchs vnd darme»

S

Zeychm der Schlangenbiß/Gn'echischHelnozrhooSgenene. Capitel xlviq.

»r s
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iÄgen'nger/vndittstchgezogenwirdt/aufderwmtdenfleostbasblntvberfiAssg/
uttSrvo jrgents einwundcze^chen am ganyen leib ist/ dasteustblätaof/ Der stul->

zang wird auch blütig gemacht/vnd an stadc des Harns rrnpsfe nur geronnen blüe^
Stc husten blut auj? der kmgen / Sie vbergebenvnd brechen blut auf/ vnnd sterben
alj'o/Henn Mnkan nichts helffen.

Ieychen der Schlangen biß/ Griechisch Dypsas
genent Cap. xlix.

Je von der schlangen / so man Griechisch Dypsas nennee / gebissen worden
'H^^sindt/brennen von stund an/ nach dem solcher biß geschehen ist/ mir esNcr

vnlcidllchenhine/vnd vberkonnnen sollchen durst / das sie nicht 5u sättigen
stiidt / vnd j'ondervnderlaf mit solichem durst gemartert werden/denn wen sie gleich
wol mit vollem munde vberflüssig trincken /von stunden an kümpt snen dieser durst
widderumb/ derhalben bleiben sie mir aller ihrer gestalt vnd Wesen ehnlich/ denen die-
V0t nichts getrunken haben/Derhaibcn von weefc,» des stetigen durstes / wirdt di«?
st schlänge bei den Griechen auch Prcster vnd Causon gcnennee.

Ieychen der wasser Schlangen biß / Griechisch HydroS
zü L-atelN Natnx geuenc. Capitel l.

Enen die von den wasser schlangen gebissen wo:den sindt/ wird der biß weit/
^K" Ivnd wird eyn groß breyt schwary farbig geschwere/ Darauf denviel schwar

yco vnnd stinkenden eytters fleust / nie anders denn auf den fauien geschwei
r«tt/ so immer weitter kriechen vnd was gesunde ist verfaulen.

Ieychen derSlangen biß/Griechisch jtenchroS
genenc. Cap. lj.

Icstr schlangen bisse / welche der Natern bif chnlich ist / folget eyn faule gc,
XV sthwerunge/ das fleysch geschwüt eben wie in der Wassersucht/vnd darnach

felt es hinweg /Darbeneben die von solcher schlangengeb»ssenw0:densindt/
fallen inn eynen tieffen vnuberwindtlichen schlaff/Der tLrasistrarus bezeuget auch/
dafdicstn die leber/der Hunger dann / vnd blaf darm verdirbt vnd faulet/deNNweil
man ste auffj'chneidet/ so werden solche glieder verfault rrufnden .

Ieychen der schlangen biß/ Gr echisch CemsteS genent/
Capitel lh

Je von der schlangen bei den Gucche Cerastes genent/gebissen wo:den sind/
^^xdenen wirdt der o:t/da derbif ist/ hart/blehetsich auff/vndgewint blatern
<7^6 vnd bläflin/Auß der wunden fleust etwa schwanzer/etwa rotlechrer eytter/
Darzü geschwcllen sie vber den ganzen leib/wie die grossen auffgeblasencn adern/daa
gemach t wl rd snen strack vn steiff/ die vern unfft vergehet / das gesteht wird tunckel/
Zum leisten so gewinnen sie den tramp ff/vnd sterben also dahin.

Icychen der Schlangen biß / Griechisch Ztfpis genent /
. Capitel liH

von der schlangen bei den Griechen Aspis genent/gebissen wo:den sind/ b<
nen wird nur oxn kleyn wundlin/als were es mit einer nadel gestochen/ jonder
geschwulst/ iLs twpfft wenig blut darauf/aber dasselbige ist schwary/ Das

gcsichv



Pedant) DioMdiS.
yesicht vnnd die äugen werden jhnen schnell vertuncklet/Sie gewinnen mancherley
wcrhmnb vber den ganyen leib/ dersilbige ist aber leicht/ vnd kompt jncn mit eynen«
wollust vnd crgeylichhcytan/Derhalben hat derNicander hüpschlichgesprochen/
tLyn mensch stirbt dahin/sonder wethumb vnnd schmeryen/ Solche erleiden eyn ges
nng beizendes nmgens/ das vorheupt oder die stirn/ wirdtstedt vom krampssgezo-
gen/Die wanden vnnd backe»» biben vnd zitternjnen / Sie thunt die äugen zu/wie in»
cnfangkdcsschlasss/sottderentpfindlichheyt/darzwischcnkomptderrodt/welcher
s!ch kumachc stunden verzeucht/das ist das dritte theyl eyns tags.

Ieychen der Schlangen blß/GncchlschBaslliscuSgenmt/
z»L.atein Regulus. Cap liiij»

. N dem Vüch/wclches den Titel vnd Namen hat/von den Aryneien/Hilsse/ vnnd
gisst/ schreibt der Erasistratus von dieser Schlangen / die bei den Griechischen!
Vasiliscus genent wirdt/wie nachfolget / lVenn der Basiliscus jemand gebissen

hat/sowirdtdiewundegehl/auffdieweistwiedas golt/Souielvondenzeychen/die
Vielen gifft,gen thieren/stichvnd bif folgen. Nku»n)Älenwirweitter/zum ersten/
Widder solche giffrige stich vnd bif/bie gemoxne aryneien vnd hilsse beschreiben.

Gemeyne artzmei vnd htlffe/widder dergWgm Thlcr/
VNd Schlangen/gisstlge stich vnd bisse.

Capitel tv.

^V^^dder alle giffrige stich vnd biß der Schlangen /vnnd andere giffcige Thier/
ist das saugen gut vnd bequem/ das mit dem munde geschicht/deraber solchs
thun soUc /müp nicht nüchtern sein/ sonder müfvochinetwasgessen haben/

»nddenmundt ossc m:t V?ein waschen vnd schwcncken / darnach wenn er alsovou-
fthen ist/ soll er wenig ohl in dem mundr haben/vnd das werckangehcn / vnnd die es-
^Zochene oder gebissene wunde säugen/LLs ist auch gut den verwunden orten/miteM
rvarmmen schwämme bahen/damie das gisst eusserlich gezogen wirdt/Dasflevsch
zu rings vmbher auftiosen / oder 051t glid abschneiden/istkresstiger vnnd hilfst mehr/
denn das schrepssen/Denndauon beschehen zwo merckliche hilsse/Widder st>lchs giss
te. Die eyn ist / das solche gisst von dem o:t hinweck genommen wirbt» Dieander ist
das eyn theyl des gissces /Mlt den, blüt so überflüssig darauf fleust/ aufgezogen wird/
tVen der oredes leibs/ welcherver wundet ist/ nit ab noch vmbher zerschnitten maa
werden/so sol man sthrepsse köpsse daraussseyen/mit eyner grossen flemen / Von den,
brennen oder brandt / haben wir droben angezcygt/da wir die aryenei vnnd Remedi»
»vtddcrderwüctcnden??undebisscbeschriebenhaben/VOcnnaberdasverwundtgIidt
der eussersten eine ist/vnd ab geschnittenmag werden/soldas von stunden an gesche-
hen/vnd sonderlich in der S chlangen stich vnd bis/wie da seindt/die man Griechisch
Aspides vnd Cerastes nmnet/Aber bequemere aryeneien vnd hilffe/seindtdieman da¬
rüber legt/vnd werden Griechisch Epithemata genent/Derhalben sol man Weinre¬
ben äsche/odcrdlcäscheauf Feigenbeume holy gebrant/mit laugen oder scharpssem
wol gesalzenen lack / da die fisch in behalten werden/vermischenvnnd daraufflegen/
N?an nimpt auch lauche/ zwiblen vnnd knoblauche/zerstoft sie/vnnd legt sie wie cyn
Pflaster darüber/oder diestlbige stück brennet man/ strewt vn reibt sie in die wunden/
Auch schnidet man junge hüner auss/ vnd die weile sie noch am meysten warm stindt/
legt man sie aussdic verwundte ortter/Etlichegebrauchen dieser junger hünlin/a!o de
ren/die eyne angeborene art/natur/ vnd eygentschassc habcn/damir sie dem gifftwid-
dersiehen/Aberdie vrsach/ warumb sie niirzlich Widder das gisst vnnd gisstige bif ges
braucht werden/ ist leichtlich zusinden/ lVenn die huner seiirdt eyner warmen natur/
Derhalben wenn sie bof schadhasst gisst inschlinden/können sie dasselbige verdawen
^Ndöberwinen/Sie vcrzerm auch allerley die hertteste sämen/dergleichenwrrdt aucH

ilz
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offt beijnen/ sandt vnd kleine steynlin so sie inschlinden / zerlassen vn weych gemacht

Denn von derwerme des ausfgclegecn jungen ^unlins/wirdc dem athemdes leib» ge-

Holffcn/Daf er also von den, verwundee o:t an/ein gemalt emp sengt/herfur kompt/

vnd das grfft mir sich hinaufzeucht. Es ist vns auch bewnst/ was in Aegyptcn in der

zeit der LLrndt/wen die Egyptier das körn abmehen/zu geschehen gewonlich ist/Alf-

den furchte sie die schlangen / vnd gisftigen thier am meisten/von wegen der Hitze der

zeit desjare/vnd daf sie im korn vnnd gruben deräcker/alfdm auch am meisten ver-«

böigen liegen/Den Ägypten bnngt vll böser verderlicher sch langen vn gifftiger thier/

die mit frechen vnbeissett den menschen beschedigen. Derhalben nemen sie mit sich e?N

Hafen voller bech/ vnd esne leinen binde darbei/vnd wen sichs begibt/ daf die gifftige

thier vnd schlangen jcmandt am schenckel oder sunst anderswo hin beissen oder stech

en/so nemen die da gegenwertig sindt die leinen bände von stund an/ werffett sie in den

Hafen/ da das bech in ist/ befeuch ten dieselbigen mit dem bech /vnd binden sie ein mal

oder zwey vmb den arm oder schenckel wenig vber die wunde/vnd ihrer zwey von den»

gegenwertigen ziehen die binde fastzü/ vn schneiden den o:t da die binde vmbwundeN

«st / auff/ vnd trüpffen pech darin/ vnnd wen ihn beduttckc/ daß sie dem gnug gethan

haben/so lofen sie die bende auff7vnd fülle,kdicwunden mitzwiblenvnd anderen vo^

benanten stücfen zu / Darbenebenistdasvoe^ebech warm/mit reyn zeribenem sal»Z

vermischt vnd vbcrqelcgr/Die aller beste arynei/wenn esofft vcrnewert wirdt/ Das

Cederbech ist auch güt vnnd die Geyssen bonen in wein gesortm.Es ist auch güt/die

schaden mit warinem essig behen/ odder mit bruny /da Tatzen minyin gesotten ist /

odder mit Meer waster odder Saltzwasser/ da dieselbige Miny in gesotten hat/Auch

sind die kreffcigen erwermenden pflaster furhanden /die das giffr auffo:deren/vber?

tvinnen vnnd vertreiben mögen/wie da sindt/ die mann auf dem sältz/odderNiter/

Senff/vndauf dem samen des fruch tbaren Rofmarin/ welcher bei den Griechen

chtt's genenr wirdt/ davon wir hernach schreiben wollen / Der Erasistratus hat avfi

billicher rechter vtsach gestrafft vnd gescholten / die/ welche zü diesem gebrauch VN-

bekandteartzneibeschrieben haben/ als diegalleder Elephanten/der Schildkrotte»I

vnd dcrCrocodil eyer vnd blüt/vnd andere dergleichen ding meh:/Den solche werden

angesehen/ als haben sie etwas nützlich dauonbeschucben / Aber nach dem sie allein«

sollche ding v0!gcben/trciben sie jr gespät mit den Menschen/Derhalben soll mann nit

solche ding vo:geben/ die man nit denn mit königlicher gewaltzuwegenbungen kan/

vnd die auch nicht auf langer warnemunge solicheerfarung geben mögen/ diegnüg-

sam sein soll/ sich darauffzuuertrawen/ vnd glauben zugeben / Wir aber wollen hier¬

nach seyen solichen gezeug / der allen geme^nlich im gebrauch ist/vnnd leichtlich zu-

wegen gebracht mag werden/ vnnd der allen/ so von schlangen vnd gifftigen thierctt

geblsscn sindt/ hilffthun kan/ Also ist die Wegweise vnd keyde/ vnd das kraut Astra-

galos Griechisch genent/ von etlichen zü teutsch iLrdtmolen / sindc gut nnt Essig ge-

eruncken/wider aller Klangen bisse/Dergleichen auch das Jüdis che bech/die grünen

ttüsse des platani/ welcher von etlichen zu teutsch Ahom genennet wirdt/ingewässer

tem wein gesotten/ Die b:ü/ da das kraue s)almrus in gesotten hat/ diewurtzelender

Osterlucei vnd manftrew/ ü.aw:beren gekocht vnd gessn/viel Pfeffer gessen/ Mein««

raut/Dill/Sewb:odt/vttnd sonderlich die bletter des Bauchs mit brodt gessen/odder

Knoblauch oder Zwiblen/vnd fast scharpffgesaltzen salrzwasier/Die b:ü da Dost inn

gesotten ist/mit lVein getruncken / darzü auch der sastt des Lcnchels/Poley/ Rayeip-

minye/vnd des ä.auchs mit Honig ingenomen.Vnd dieser gezeugwird auf dem Erdt

gewachst genomen. Man ist auch gewonlich/etlichen gezeug von den thicren vbcrko

men nützlich Widder die giffcigen bif zugewauchen. ??ünerhtrn gessen/ Äas en kim mit

llvein gettuncken/ dergleichen Bibergeil vier lot/Man sagt auch/daf die hödlin der

Meer schildtkrotten gessen hilfflich sind. Vnder diesen aryneienwirdt auch die Wie¬

sel gezalt/ Sie wird aber am Meisten gelobt/wenn j m die derme vnnd das ingeweyd/

aufgewotssen »st /vnd darnach gesalyen/trucken vnd alt wirdr.Dauon ist gnug/wm
man
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der die gifftigen bis gebmucht wird/Es sind auch zusamen gesayte ar-znei/ dcne man
nachgibt/ daf sie mcrckliche vnd wunderbarliche hilff darwider thun/ als da ist/ der

Magsam safft /Opium /Mly :rhe/jedesein halb scrupel/s)fesser;we>?quintlin/Dise stA

cke werde-, nne Honig vermischc/rnd ;ü Latwergen gemacht/davon man vffein mal

SUtnncke-, gibt /als gros/wie ein ägyptische bon/mit wem/ Dergleichen nimpt mattder wilden Rautsamen/ schwaryen Römischen Conander/ äthiopischen kümel / Ö-»
frcrlucel/Galbanü/e >'N6 souiel als des andern/bist stück sollen gestossen werden/vnni»

Mit weissem senffsafft vernnscht/vnd küchlin darauf gemacht eins c^uintlins schwe-
»c/Diser küchlin gibt man mit lVein zutrincken. Soviel von der Arynei v n Remedqs
«vldder die giffrigen stich vnnd bisse in gemein/ Nu folthin wällen wir hiernach sch:ei
den von den sunderlichcn arrzncicn/so e^nem jeden stich vnd bij? in sonderheyc hilflich
find.

Sündcrlichc Rcmcdia/ hülff vnd artznei wider eynen jeden
giffrigcn stich vnd bis?. «tapitel lvj

. Nder den Zeichen der giffrigen thier stich vnd bisse/haben wir nichts von dett
I tVespen noch Bitten over Imen sonderlich beschuebcn/dcrhalben das solicho

^ .) stich allen menschen offenbar sind/auch haben sie nit eresfenlichs noch merck-
lt'cHs/dcs man warnemen solle / vnder den aryneien aber derselben zugedencken/ wird
nie vergeblich geschehen.

Artzttttvnd hilffwider der Binen vnd Wespen stich. L^ap. lvff.

^Ider der lVespen vnd Imen stich sind die Pappeln güt/wie eyn Pflaster vber
^gelegt/ vnnd dessebenglnchen Gersten meel mit cssig vermischt/ Darzü ist die
Feigen milch hilflich / wen sie in die wunden oder stich gecrupfft wirdt. Es ist

auch gnt die stich mit falywasser oder Meerwasser behm.

Artznei vnnd hilff/widder der Spinnen biß / so man Grie^
chischphalangia nennet. Capitel lvih

VersolcherSplttnen bis sol man legen asch/ausFelgcn holygebrent/klevn ge
rieben säly mit Wein vermischt /odder kleyn zerstossenenwuryeln/der wilden
Granat äpffelbeume derOsterlucci/mit Gersten meel vnd cssig vermischt/Die

wunden oder geschwere sol man mit Mccrwasscr bchen vnnd waschen/ odder mit der
b:ü/daMelissen kraue in gesotten hatt/ Dergleichen sindt auch die bletter dcssclbigek,
krants gützersiossen/vnd wie ein Pflaster vbergelegt /Die gebissenen sollen stedts ba¬
den/ Auch soll man jhnen zutrincken geben/ Seaubwury saincn/ Enis/ Gsterlucei/
»vilde sichern/ äthiopischen kümmel/zersto ssenen Cedertö:ner/ die rinde des plaea-
ni/den samen des wolricchenden Rlees/ein jedes sonderlich/zweier quintlein schwere/
lmit eynem halben'achtmasi Weins getruncken. Auch gibt mann i hnen zutrinck¬
en / die brü / da die frucht des Tamarisch /das kraut Chamepitis / welches etliche zä
Teutsch/Je lettger ye lieber nennen/ vnnd grüne frische Cipressen nüffe in gesotten ha¬
ben/ mitlVeinvermische.Es sagen etliche das derausigepreste saffr/dcs fliessendett
«vasier Rrebs/mit milch vnnd Eppich samen getruncken von stunden an/von aller
fchmgkoxt erlöst.

ArtzmivndhülffWidder des gifftigen Wurmes biß/ Gn'e--chischScolopendragenmt. Capitel lix

^ Att musivber der Scolopender bisie/ reyn gerieben saly mit Essig vermische

vberlegen/ odder zerstossene Wemraut/ Dero:tdadie wunde^/solmic sglg
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Wasser gebehetwerden/ Auch so! matt jhnenzutrinckengcben/Osterlucekmit

oder Quendel/oderRayenminye/oderwildeRaut.

ArtZenci vnd hülffwtdder der Sco:rion stich oder biß.

Capitel !x.

??^^Enen/dievSNeyncm Sco:pion gestochen oder gebissen wo:den stindt/lsteyS

^S^?ile b'reffcige arynei/wenn manjnen Feigen/milch/in die wunden trüpssc.De»

selbig Sco:pion der gebissen hat/ zerstossen /vnd vber das verwandte o:tgeö

legt/ ist ein aryneiwider diewunden die er stlbs gestochen hat/ von wegen exner hein«

lichen/verb0:gcnen zwitracht der natur/welche bei den Griechen Antioathia genenv

wirdt/Darzü ist e>sn Sco:pion auch hulfflich zerstossen /vnnd mit saly / Leinsamen

vnd Ibifthwuryel vermischt/ vnnd vbergelegt/ Der vngegossene sthwefel/ so bei kei¬

nem fcwer gewesen ist/ mit Terpcnchin vermischt/ ist gär wie e^n pflaster übergelegt/

Dc?gummiGalbaNttmaufgcb:cyt/ittdergestalteyttespflasters/istauchgutVberge

legt/vnd Rayenminyzer/?0^/^t» Gc^/Zcn incel mit wein vermische/vnd mit der

bm/daRaut in gesotten ist/vbergelege / Der fä/n des wo/riechenden Tvlces zerstossen

vnd in die wände gestrewet/ hilfst auch. Diese ieyv a^ezcygee aryneien/ find den West

haffeigen vnnd verwandten ö:t belangen/ Man muß auch mit sämpcdenselbigen/

sich del nachbeschttebenen tranc? gcbiauchcn/ welche Widder der Sco:pion stich fast

Lresscig sind/wie da smdt die lvsterlucei/vnd in sönderhe^t die rindepervourycl zwe^

er q uinclin schwere mit wein getruncken / Gentian zu reinem puluer zerstossen / vnnd«

Pole? gesotten / vnd wenig L.am beren zerstossen vnd getruncken/Item Z^ayemnin^

«uc wasser/darunder wenig ejslg vermischt wo:den ist/ darin sie auch vochin fast se-x

sieden solt/VOilde Galganr wuryel ist auch gut mitsein getruncken/vnd lVeinrauc

Feigen/ milch/ Lastrsafft/wenn er vochanden ist/wo aber nir/so sol man an stat defi

selbigen gewauchen des ^arstrangsaffcs/ Der same des wolriechenden ZUee vnd ZSa-

silien samens/seindt auch gut getruncken. Zü diesen allen sol! man stedts baden / dett

jchwe^siaufzutreiben/vnd mitwasserverwischtem wem trincken.

ArtzmiVNdhilff/widderdtebißVndstichderMerscozpion

der Meertrachen/vnnd des Meerfisches/zv Latein

Marina Pastinacagenent. Cap. ix/.

lLnen/wclchevon der Meer pastinaca gestochen wo:den/ seindt alle Arynei»

^cn vnnd hilffbcquem / die wir he', nach Widder der Nater bisse beschreiben woli»

^^lcn/Es sind hicbcneben vnder denMeerchieren/ die stich der Meer sco:pionviZ

Mcertrachen/schcdlich vnd giffcig / denn sie machen hefftlge wethumb vnd schwer-

ycn/vnderweilen / aber nit osst/ geschwere die weitter vmb sich ftessen/ welchen Wer-

mut/salbey/ oder schwessel mit essig zerstossen/ hilfflich ist getrunken / wenn man st¬

auch aufschneidet/ vnd vber die wunde leget / so sindt siee^uc arynei der wunden/die

sie selber gestochen oder gebissen haben.

Artzncivnd hülffwidderdiebiß derAßmeuse/N Latem

Mus Araneus genennet. Capitel lxij

^^Idder der sisimeust bisse ist der gummi Galbanum oxne arynei/wenner allein

^ / ^vy: sich darüber gelegt wirt/ oder in essig zerlassen/ Gersten meel mit essig vnd

^^homg vermischet / ist auch gut vnnd nnizl ich wiee^npfiaster darüber gele¬

itet/ Darzüisi die Zifmausi/ so den bisi gethan hat/gütaustgeschnitten/Vnnd vber

jhrenstlbe.biß geleget/Die Granatäpsselste^nleinzerstossengesHtten/vnnd wiee^n

Pflaster vhergelezt/wcherstretten auch diesen gifftigen bisse. Dergleichen 2.auch vnd
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Rnoblauche zerfloffcttvnnd vbergeleget / Ls ist auch gut die wunden mir warmen»
Wasser behen /Aber diese jeyt angeze^te arymcicn belangen den verwundten vnd b:est

. hasstigen o:t/ Vnderden gccrencken/ helffen die brü/da Srai-bwury in gesorrcn lsi/
mir Wein gcrruncken / Quendel/Galbanum/ Weinraut / Weisser senff? alle in LVctt,
vermischt / vnd zerlassen. Die zarcen Qpresscn nüsse miresstg gecrunckcn/Scwbrodr
n,ic dem sarvren Honig Syrop / Vereram vnnd Ebcnvury »nie rvein. Man findet
auch etliche/ die da in jhren schnffcen bezeugen /Das die Zismeuse zerstossen / widdcr
l'r selbst bisse yvt getrunken »st/ Solche haben wir bei a»»dern beschrieben funden/ vn
Habens allosne vo: gut a,»gesehen/ hie auch anzuzeigen.

ArtZcnci vnd hülff Widder der Natem bist/so man NperaS
züL.at«in nennet. Capittel lxi^.

^ ^fsenbonen oder mist in «ein vermischt vnd zerlassen ist güt stedt vbergclegt
^ wldder der naterbisse/ Dergleichen auch die Lawrb/cttervnnd Staubwunz /

srund also warm darüber gcleAt
tige so lange zerstossen / das sie allerzü puluer werde/ vnd Meerzwieblen gebratten /
C!)a„uUcnbiümmzüpulucrge»nacht/Gersten meel mic dein saweren tranck/ so aus»
<ssl<? vnd Honig bereit wirbt/ ;ü S.ateinAeetummulsum / Griechisch Onmeli genen-
,»cc/zum Pflaster gemacht vnd vbergelegt / Aberden verwundten o:t sol »nan vochin
init denk/elbigen tranck warme gen»acht/ behen. Dis sindt dieAryneien/so auswen¬
dig vber die wunden verbraucht werden /Inn zunemen aber/ist der Vrombcrstande
gut »nit wein gcrruncken/ Widder der Nater bisse / Darzü bezeugen etliche/ das die ro¬
te Ochsenzunge mit den dünnen bletteren/ auch darwidder hülffilich ist. Der 5,asen
kimme eins halben quinclins schwere/ist auch güt »nit wein ttetruncken/ Der sasi^ aus
dem L.auch geprcst/osnhalbachrmas oder halb Nessel mit lauterem vnuermischtem
wein getrunken / Der safft aus den Melissen blettern vnnd die wilde Raut/ diese stuck
sollen alle mir lVein ingeno'nmm werden/ stedts wein trincken ist auch güt / Knob¬
lauch essen vnd zwiblen vnd frischen» Lauch / vnnd scharpffgesalizene/mgesülyteK-
sche/Vnd dis ist der cinfU tiac gczeug Widder der Nater bis inzunem«,». iLs wird auch
gelobr e^n zusame»» gesayte Arnnci / welche bereyt wird aus diesm» nachbeschucbenen
stücken/ LNan nimpr dazä Ma rhe/ pseffer/ Bibergeil/ Die blumen vnnd samen des
Buryelkraurs achrhalb ^uinrlin/ Dieser gezeug wirdr zä roxncm puluer gestossen/vn
mit gutem Maluasier/ oder s onst mit oxnem andern köstlichen weine gctrvncken. Der
tLrasistrarus m dem buch/welche er geschucben hat/von den Aryneien vnd hilfs/erze
leeviel anderer stück»nehr/diewlddcrder Nater bisse güt seindt/vnd helstenmogen/
vnder welchen an» »neuste:» gelobt werde»»/ Hüner hirmmit wein gerruncke»»/ Des za-
n»en ^öl samens zerstosscn/ vnd ff»nffzehen quinrlin schwere / mit wein getruncken /
Darbencbenwirbt auch gelobt/ wen man eynen fingcr in we^xch hech stecket/ den fins
ger mic wein abwäscht/ vnddantach deu wein mit sämpt dem abgewaschenen beche
rrinckc. Souiel von den» gezeuge vnd arynei/ die wldder de»-natcm bis hclffcn vnnd
gucseinde.

Artzneivnd hilff/ wldder der schlangmbtß / so beide» Gtie
chlschAittphisbena genencwirdt. Cap. lxiiiz.

Ndiesetn 0:t haben wir wollen der schlangen/so beiden Gu'echen Ampht'sbe--
na.ge,»ent wird/gedencken/nachdem man hilfst denen/die von der schlangen

. Amphisbena gebissen wotdm sind / mit denselben arymlen pnd hölff/ so wir
ige nechst hle beuo: wider der nater bisse beschriebenhaben.

, Argnei



DaösechsteBuch
ArtZmcivndhülffwiddcrdmgtfftlgenwurm/bctdcnGric

chenDr^inosgenent. Cap. lxv.

Stcrluceiistgütml't wem getruncken widder die bif dists gifftigenEych-
wurms(Dr^mi)Darncben die wdlnechende Rlee/ Die wuryel des krauts Ast
phsdeli /zu Latein??astulae regiae/dergleicheningenomen/vndallerley Eych

m frucht. Die wurylcn der kag eichen zerstofsen/vnd über den btesthafften vnd ver^
wundteN 0:t legen/stnfftigenden schMeryen.

Artzcnei vnd hülff Widder die bißder Schlangen/Gnchlsch
Dipjas /vnd 5?enw:rhous genent. Cap. lxvj.

Je biff der Schlangen ^emozrhoi/vnnd Dipsadis/smd von vilen auf den ai
^ H ten/wie vnheylbar/ als denen nitzuhelssen ist/verlassen wo:den/deryalben

haben sie auch nichts das dsrwtdder in sonderheyt nüylich vnnd hülssltch
ist.Dicweil man den der Wunderlichen Aryucien manFelt/mü^ man die gemeinen dar
Widder gebrauche»: / Also das man dcrhaWenx-Hn stundean/ den ytt da der biß »st /
sth:epf^n/ausshawen vnd b:enncn syUc/vnd wen es geschehn mag/vnd das verleyet
vnnd verwundet glid ein eusserstij?/ so soll es abgehawen werden/vnd darnach fajZ
beisscnde scharpffcn pflastern darüber legen/dauon wir ossthiebcu^-vHnn gesagt
haben/SAr haben auch erfarn/das die zangeren scharpffen spcisse/ am meisten nach
gesalycnen fischen gessen / fast feer nüye seindt. Der lauter vnuermischt Wein / ist
auch qut getruncken/vnd das baden ist auch hilfflich. Diestr Aryneien vnd hilffsoll
man stcdt ein nach der andern in kuryer zeit geb:auchen/ehe denn dif gebtech vnd di«
-'-alte so solchen gebreche folgen aufbrachen/den» wenn das einmal geschehen ist/

eu kankeyneAryeneinochhilffnit Helffcn/Dieselbigearyenei vnd hilft/ seindt auch
widdcr der schlangcn />?emo:rhoi bisse/ Datbettebenalles was sunst gemeine arye

nci kvnd hilffe seind/wie da seindt / das schrepffin/brennen/ scharpsse beissendr spe»-
se / L.aucercr vngennschter U?ny getruNcken / vnnd alles was wir Widder die bisse der
Glchangen Dipsadis geseyet haben / vber das alles/ ist das reeblaub auch gut gesoc,
ten/zersrossen/vndmit Honig vermischt«

Artzneivnd hilff/widder der wasserschlangm biß/zu La^
tein Matrix/Grichlsch ^droe genent. Cap. lxvh.

Er Dost zcrstossen vnd in wasser gewacht/ ist gut übergelegt/widcrder was
(v ser Schlangen bif / laugen vnder äl vermischt ist auch hülflich / dergleichen

4'^?5die wurtzlcn der Osterlucey/oder die rinden der eschen wurylen kleynzersto-
sin/vnd Gersten Meel in gewässertem Honig vermischt / Es ist auch gut/ zwey qumt-
itn ü)sterlucey in zwey becherlm voll wasser/darwenig esslg ,n vermischt ist/tnncken/
^»derAndom safft/oder wein darin Ostcrluce^/oderAndom gesdttten ist / ftisch
hsnnigroff/istauch gut mit essig gessen.

Ztrtznei vnd hilff/widderder schlangenbiß/
Griechisch Conchros genennet.

Capitel lxviH.
^?z^Er Lattich vnd lein same / ist gut wie e^n Pflaster übergelegt / Widder der

Schlangen bisi / jo bei den Griechen CoNchros genennet wirdt/Auch ist die
^^Saturey hülflich/ diewildtRautvnnd der Quendel/ mit zwe>s ^uintlin der
wunzlen des kraute Äsphsdelus Gnechisth genent/zS L.atein Äastula regia/vnd mix
dreien becherlin Weins/oder der Vsterluce^ wuryel / dergleichen auch der Cardamo-
wum/vndGentiana.

Arynei



Pedant, DtofcoZidls. OXciVIll
AttZmei vndhülffwKdcr der Schlange» biß/Gricchtfch

Lerastesgenenc. Cap. lxix.
Odber den gifftigenbif der Schlangen/ bei den Griechen Cerasies genennet/

schnelle abhawung des glidrs /Derhalben so! man das verwunde«
^ glidevon stundcnan sondcr Verzug von den andern abharven/ wenn es müg^

!ich ist/vnd geschehen kcn /odervon stundcnan in dem verwundtenotcvnd darumb
her dt^s nechst fleyfch «tller aufschneiden / vnd darnach so bald was davon überig ist
btcnncn. Den diser Schlangen gifft ist wie des Vasilijci.

ArtZenetvvdhülffmdderderSchlangen biß/Gmchisch
Aspiszenent. Lap. lxx.

<<V^?dder die bis der Schlangen söbei den Griechen Aspis gnent wire/mäff man
Aryenei vnd hülfs gcb:aucl)mwke fey nechst hiebeuo: Widder derSchlan

gen Cerasiae ?isi angezeigt worden ist / denn diser beyder Schlangen giffe be«
feiTgetdasblürinde? adcrn/vnnd pulvadern/welches auch das giffeder Schlaw
LenZÄasliiscirhüt.

ArtZenct wd hülff Widder die biß der Schlangen / Basi^
liscus Griechisch genent. Cap. lxxj.

^ °Idder die bß? der Schlangen / so bei den Griechen Vafili scus genent wl'rt/ist
>der Niberge?! gät eyns c^uinrlins schwer mit wein getruncken/ wie der Erast-
strarus bezeigr vnd schreibt/vnd dermonjäfft ((dpium) Vnd avffdise weise

Haben sich die Arye»em vnd hülff Widder der giffrigen thier stich vnd biß.

Dasende dc6 /echsicn Büchs des Dtosco-
ndis/gründtlich verteutscht.

GctrucktZu FrancffurtamMayn/bet
jsinaco ZacobiZvmBart/imZar
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